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Kurzberichte Konjunkturlage

Industrie

Als Reaktion auf die stark verschlechterte

Auftragslage hat die Industrie nunmehr ihre

Produktionsleistung deutlich gedrosselt. So

sank die Erzeugung im November saisonbe-

reinigt um 3,5%, nachdem sie bereits im

September und Oktober eingeschr�nkt wor-

den war. In den Monaten Oktober und No-

vember zusammen genommen, reduzierte

sich der industrielle Ausstoß um 5,1%

gegen�ber dem Durchschnitt des Sommer-

quartals. Der konjunkturellen Abw�rtsten-

denz konnte sich zuletzt kein gr�ßerer Indus-

triezweig mehr entziehen. Besonders kr�ftige

Produktionseinbußen meldeten die Hersteller

von Vorleistungs- und Investitionsg�tern,

w�hrend der Konsumg�terbereich, der zykli-

schen Schwankungen erfahrungsgem�ß in

geringerem Umfang ausgesetzt ist, weniger

stark betroffen war. Im November unter-

schritt die Industrieproduktion den Vorjahrs-

stand kalenderbereinigt um 7,0%.

Die Auftragslage in der Industrie hat sich im

November weiter deutlich verschlechtert. So

sank die Nachfrage nach Industrieerzeugnis-

sen saisonbereinigt mit 6,0% kaum weniger

stark als zu Herbstbeginn. Insgesamt ver-

zeichnete die Industrie im Durchschnitt der

Monate Oktober und November ein Auftrags-

minus von 13,3% gegen�ber dem Niveau

der Sommermonate. Im Vergleich zum Vor-

jahr hat sich das Bestellvolumen im November

kalenderbereinigt fast um ein Viertel redu-

ziert. Von den Nachfrager�ckg�ngen war das

Auslands- und Inlandsgesch�ft in �hnlich star-

Produktion

Auftrags-
eingang
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kem Umfang betroffen. Sektoral betrachtet

gingen die Bestellungen von Vorleistungs-

und Investitionsg�tern kr�ftig zur�ck, w�h-

rend sich die Verluste bei den Konsumg�ter-

herstellern in Grenzen hielten.

In den Herbstmonaten d�mpfte die starke

konjunkturelle Eintr�bung auch die Ums�tze

der Industrie empfindlich. Im Oktober und

November wurde durchschnittlich 4 1�2 % we-

niger erl�st als im Mittel der Sommermonate.

W�hrend der Inlandsabsatz schon seit Sep-

tember sp�rbar nachgab, kam es zuletzt im

Auslandsgesch�ft zu drastischen Einschnit-

ten. So sind die nominalen Warenausfuhren

im November saisonbereinigt um mehr als

10% gegen�ber dem Vormonat gesunken,

nachdem sie sich bis dahin auf hohem Niveau

gehalten hatten. Die Importe gingen mit

5 1�2 % weniger stark zur�ck, sodass sich der

Außenhandels�berschuss im Berichtszeitraum

auf 10 3�4 Mrd 3 reduzierte, nach 15 3�4 Mrd 3

im Monat zuvor.

Bauhauptgewerbe

Die Produktion im Bauhauptgewerbe ver-

harrte im November saisonbereinigt auf dem

niedrigen Vormonatsniveau. Im Durchschnitt

der Monate Oktober und November lag die

Baut�tigkeit um 1,0% unter dem Stand des

Sommerquartals. Dabei ging die Erzeugung

im Tiefbau st�rker zur�ck als im Hochbau. Im-

pulse f�r die Bauwirtschaft sind gegenw�rtig

kaum angelegt, nachdem die Baunachfrage

im Oktober – neuere Zahlen liegen derzeit

nicht vor – saisonbereinigt wieder auf das ge-

dr�ckte Auftragsniveau vom August zur�ck-

gefallen ist.

Zur Wirtschaftslage in Deutschland *)

saisonbereinigt

Auftragseingang (Volumen); 2000 = 100

Industrie

davon:

Zeit insgesamt Inland Ausland

Bau-
haupt-
gewerbe

2008 1. Vj. 133,2 115,3 155,5 80,1
2. Vj. 129,1 113,4 148,8 74,4
3. Vj. 124,0 109,9 141,6 73,6
Sept. 118,3 107,4 132,0 72,5
Okt. 110,8 100,5 123,7 70,3
Nov. 104,1 92,9 118,2 ...

Produktion; 2000 = 100

Industrie

darunter:

insgesamt

Vorleis-
tungs-
g�ter-
produ-
zenten

Investi-
tions-
g�ter-
produ-
zenten

Bau-
haupt-
gewerbe

2008 1. Vj. 125,2 128,3 135,1 88,4
2. Vj. 124,0 127,3 134,6 81,0
3. Vj. 122,7 126,4 131,9 80,6
Sept. 121,0 123,6 130,7 80,6
Okt. 118,5 120,7 127,1 79,9
Nov. 114,3 113,5 124,3 79,9

Außenhandel; Mrd 5

Ausfuhr Einfuhr Saldo

nachr.:
Leis-
tungs-
bilanz-
saldo;
Mrd 5

2008 1. Vj. 253,76 205,51 48,25 45,69
2. Vj. 253,39 204,13 49,26 44,10
3. Vj. 253,50 214,13 39,37 39,77
Sept. 84,88 71,19 13,69 14,63
Okt. 84,40 68,57 15,83 13,88
Nov. 75,44 64,71 10,73 8,06

Arbeitsmarkt

Erwerbs-
t�tige

Offene
Stellen

Arbeits-
lose

Anzahl in 1 000

Arbeits-
losen-
quote
in %

2008 2. Vj. 40 300 568 3 295 7,9
3. Vj. 40 393 565 3 215 7,7
4. Vj. ... 557 3 170 7,6
Okt. 40 453 564 3 167 7,6
Nov. 40 476 558 3 163 7,6
Dez. ... 549 3 181 7,6

Einfuhr-
preise

Erzeuger-
preise
gewerb-
licher Pro-
dukte

Bau-
preise 1)

Ver-
braucher-
preise

2000 = 100 2005 = 100

2008 2. Vj. 115,7 125,6 112,5 106,5
3. Vj. 117,2 129,2 114,0 107,2
4. Vj. ... ... 114,0 106,9
Okt. 112,2 129,1 . 107,1
Nov. 108,9 127,6 . 106,9
Dez. ... ... . 106,6

* Erl�uterungen siehe: Statistischer Teil, X, und Statis-
tisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen. —
1 Nicht saisonbereinigt.

Deutsche Bundesbank

Inlandsabsatz
und
Außenhandel

Bauproduktion
und Bau-
nachfrage
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Gesamtwirtschaft

Im vierten Quartal 2008 ist es wohl saison-

und kalenderbereinigt zu einem kr�ftigen

R�ckgang des realen Bruttoinlandsprodukts

(BIP) gekommen. Ausschlaggebend d�rfte

hierf�r gewesen sein, dass das Verarbeitende

Gewerbe als Reaktion auf die erheblichen

Nachfrageausf�lle im In- und Ausland die

Produktion stark gedrosselt hat. Zus�tzlich

d�mpfend wirkte dabei, dass eine Vielzahl

von Unternehmen die �blichen Werksferien

um die Weihnachtsfeiertage ausgeweitet hat.

Der Bausektor litt darunter, dass bei an-

haltend gedr�ckter Nachfrage nach Woh-

nungsbauten nunmehr konjunkturell bedingt

auch die gewerblichen Bauinvestitionen zur

Schw�che neigten und �ffentliche Impulse

aus dem im November beschlossenen Kon-

junkturprogramm noch nicht wirksam wer-

den konnten. Die r�ckl�ufige Aktivit�t im

Produzierenden Gewerbe zog auch die

Wertsch�pfung in den Dienstleistungsberei-

chen in Mitleidenschaft. Die ung�nstigen

Konjunkturperspektiven belasteten zudem

den privaten Konsum, wenngleich sich der

Einzelhandel mit den Erl�sen aus dem Weih-

nachtsgesch�ft 2008 insgesamt zufrieden

zeigte und es im Dezember zu einer starken

Zunahme von Kfz-Neuzulassungen gekom-

men ist.

Trotz der markanten Abschw�chung der Kon-

junktur im Verlauf der zweiten Jahresh�lfte ist

das reale BIP im Jahresdurchschnitt 2008 der

ersten vorl�ufigen Meldung des Statistischen

Bundesamtes zufolge noch um 1,3% bezie-

hungsweise arbeitst�glich bereinigt um 1,0%

gestiegen. In zyklischer Hinsicht zeigte das

Jahr allerdings ein kontrastreiches Bild; dem

dynamischen Jahresauftakt folgte eine kon-

junkturelle Abschw�chung, die gegen Jahres-

ende in einen scharfen Produktionseinbruch

�bergegangen ist.

Arbeitsmarkt

Die rasche konjunkturelle Eintr�bung strahlt

zunehmend auf den Arbeitsmarkt aus. Im

Versicherungssystem nahm die Zahl der

Arbeitslosen im Dezember saisonbereinigt

den zweiten Monat in Folge zu. Anders als

noch im November war der Anstieg zudem

st�rker als der R�ckgang im Grundsiche-

rungssystem. Der Gesamtumfang der Arbeits-

losigkeit stieg erstmals seit drei Jahren wieder

leicht an, und zwar um 18 000 auf 3,18 Mil-

lionen. Die Arbeitslosenquote belief sich

rundungsbedingt unver�ndert auf 7,6%. Mit

7,8% lag sie im Jahresdurchschnitt 2008 um

1,2 Prozentpunkte niedriger als 2007.

Dass der Anstieg der Arbeitslosigkeit nicht

st�rker ausgefallen ist, d�rfte auch damit zu

tun haben, dass die Unternehmen vermehrt

Kurzarbeit in Anspruch nehmen. Jedenfalls

haben die entsprechenden Anmeldungen bis

Dezember kr�ftig zugenommen. Die Zahl der

Erwerbst�tigen ist der ersten Sch�tzung des

Statistischen Bundesamtes zufolge im No-

vember saisonbereinigt nochmals leicht ge-

stiegen, und zwar auf 40,48 Millionen. Das

waren 483 000 beziehungsweise 1,2% mehr

als ein Jahr zuvor. Die Einstellungsbereitschaft

der Unternehmen hat allerdings weiter nach-

gelassen. Das ifo Besch�ftigungsbarometer

zeigte im Dezember nochmals einen erheb-

lichen R�ckgang an. Auch die Zahl der an die

Einsch�tzung
der gesamtwirt-
schaftlichen
Erzeugung im
vierten Quartal

Jahresergebnis
2008

Arbeitslosigkeit

Besch�ftigung
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Bundesagentur f�r Arbeit gemeldeten nor-

malen sozialversicherungspflichtigen offenen

Stellen verringerte sich deutlich.

Preise

Die Preise an den internationalen Rohstoff-

m�rkten sind im Dezember vor dem Hinter-

grund der sich weiter eintr�benden globalen

Wachstumsaussichten nochmals kr�ftig ge-

sunken. Im Monatsdurchschnitt notierte der

Kassakurs f�r die Sorte Brent mit 44 US-$ um

11 US-$ unter dem Novemberwert. Seit Ende

Dezember tendierten die Preise jedoch wieder

nach oben. Dabei d�rften auch die Versch�r-

fung geopolitischer Spannungen und die F�r-

derk�rzungen seitens der OPEC-L�nder eine

Rolle gespielt haben. Bei Abschluss dieses Be-

richts lag der Kassapreis bei 46 1�2 US-$. An

den Terminm�rkten waren die Aufschl�ge

weiterhin sehr hoch; bei Lieferung in sechs

Monaten betrugen sie 9 3�4 US-$ und bei Lie-

ferung in 18 Monaten 18 1�4 US-$.

Die Einfuhrpreise erm�ßigten sich im Novem-

ber gegen�ber Oktober saisonbereinigt um

durchschnittlich 2,9%. Im Vorjahrsvergleich

ergab sich ein R�ckgang um 1,3%. Aus-

schlaggebend hierf�r waren vor allem die

r�ckl�ufigen Roh�lnotierungen. Aber auch

Vorleistungen verbilligten sich deutlich. Des-

halb sind die Importpreise auch ohne Energie

gerechnet im Vormonatsvergleich zur�ckge-

gangen. Die Preise f�r inl�ndische Industrie-

erzeugnisse gaben saisonbereinigt ebenfalls

nach, und zwar um 1,2%. �hnlich wie bei

den Importen fiel der R�ckgang in der Ener-

giekomponente deutlich st�rker aus als bei

den anderen Waren. Der Vorjahrsabstand be-

trug bei den industriellen Erzeugerpreisen

allerdings noch + 5,3%.

Im Dezember haben sich die Verbraucher-

preise weiter reduziert. F�r die Konsumenten

verbilligten sich Waren und Dienstleistungen

insgesamt im Vergleich zum Vormonat sai-

sonbereinigt um 0,3%. Die Preise f�r Kraft-

stoffe gaben binnen Monatsfrist um 7,3%,

die f�r Heiz�l sogar um gut 20% nach. F�r

Obst und Gem�se musste witterungsbedingt

jedoch deutlich mehr bezahlt werden. Dage-

gen waren bei anderen Lebensmitteln Preis-

k�rzungen zu beobachten. Die Preise f�r

gewerbliche Waren und Dienstleistungen

stiegen saisonbereinigt leicht an. Die Vor-

jahrsrate des Gesamtindex hat sich – in natio-

naler Abgrenzung (VPI) ebenso wie nach dem

harmonisierten Konzept (HVPI) – von 1,4%

im November auf 1,1% im Dezember verrin-

gert. Im Jahresmittel 2008 belief sich die

Teuerungsrate laut VPI auf 2,6% und laut

HVPI auf 2,8%. Dies war der st�rkste Anstieg

seit 1994.

�ffentliche Finanzen1)

Kommunalfinanzen

Die Gemeindehaushalte wiesen nach den

neuesten Ergebnissen des Statistischen Bun-

desamtes im dritten Quartal 2008 wie schon

1 Im Rahmen der Kurzberichte werden aktuelle Ergebnis-
se der �ffentlichen Finanzen erl�utert. In den Vierteljah-
resberichten (Februar, Mai, August, November) erfolgt
eine umfassende Darstellung der Entwicklung der �ffent-
lichen Haushalte im jeweils vorangegangenen Quartal.
Detaillierte statistische Angaben zur Haushaltsentwick-
lung und zur Verschuldung finden sich im Statistischen
Teil dieses Berichts.

Internationale
Roh�lpreise

Einfuhr- und
Erzeugerpreise

Verbraucher-
preise



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
Januar 2009

9

vor Jahresfrist einen hohen �berschuss aus

(2 3�4 Mrd 3). Die Einnahmen wuchsen um gut

3% (+ 11�2 Mrd 3), womit sich die Vorjahrs-

rate im Vergleich zur ersten Jahresh�lfte ver-

ringerte. Dabei beschleunigte sich die Zu-

nahme des Steueraufkommens (+ 10 1�2 %

bzw. gut 11�2 Mrd 3) noch – wobei der Zu-

wachs in den neuen L�ndern erneut wesent-

lich st�rker ausfiel. Ausschlaggebend war vor

allem die g�nstige Entwicklung der Gewerbe-

steuer, deren Aufkommen sich trotz der in-

folge der Unternehmensteuerreform erwarte-

ten Ausf�lle und der eingetr�bten wirtschaft-

lichen Rahmenbedingungen nochmals ver-

st�rkte (+ 13 1�2 % nach Abzug der Gewerbe-

steuerumlage). Aber auch die Zufl�sse aus

den Einkommensteueranteilen wuchsen wei-

ter deutlich (+ 12%). Daneben setzte sich der

starke Auftrieb der grunds�tzlich an die

Steuerentwicklung gekoppelten Schl�sselzu-

weisungen der L�nder fort (+ 8%). Demge-

gen�ber verharrten die Geb�hrenerl�se auf

dem Vorjahrsniveau, und die Einnahmen aus

Verm�gensverwertungen gingen sogar – nach

dem Aktienverkauf der Stadt D�sseldorf im

Vorjahr – ebenso wie die �brigen Verwal-

tungs- und Betriebseinnahmen – vor allem in-

folge einer entfallenen umfangreichen Son-

deraussch�ttung der Stadtwerke M�nchen –

deutlich zur�ck. Bereinigt um diese Einmal-

effekte hat sich die kommunale Finanzlage

noch einmal sp�rbar verbessert.

Nach dem sehr kr�ftigen – m�glicherweise

durch Nachbuchungen aus dem ersten Jah-

resviertel �berzeichneten – Anstieg im Vor-

quartal nahmen die Gesamtausgaben wieder

etwas moderater um 3 1�2 % (11�2 Mrd 3) zu.

Ausschlaggebend war die verhaltenere Ent-

wicklung der Aufwendungen f�r Personal

und den laufenden Sachaufwand, die um je-

weils 3 1�2 % (bzw. knapp 1�2 Mrd 3) anstiegen.

Dabei legten die Personalausgaben in den

neuen L�ndern nach der inzwischen bis in die

mittleren Tarifgruppen vollzogenen Anglei-

chung der Entgelte an das Westniveau mehr

als doppelt so stark zu. Bei den Sozialleistun-

gen fiel der Zuwachs insgesamt noch etwas

geringer aus (+ 11�2 %), wobei die Unter-

kunftskosten f�r Langzeitarbeitslose weiter

r�ckl�ufig waren. Die Zunahme bei den Sach-

investitionen setzte sich schließlich in etwas

abgeschw�chter Form fort (+ 4 1�2 %). Nach-

dem in den beiden Vorquartalen im Zusam-

menhang mit der Einf�hrung des doppischen

Rechnungswesens in zahlreichen Gemeinden

die Zuwachsraten bei einigen Ausgabenkate-

gorien verzerrt schienen, d�rfte die Daten-

Finanzierungssalden der 
Gemeindehaushalte

Deutsche Bundesbank
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qualit�t inzwischen wieder deutlich verbes-

sert sein. Gleichwohl �ußert das Statistische

Bundesamt f�r die Summe der ersten drei

Quartale noch immer Vorbehalte gegen�ber

den Angaben f�r bestimmte Ausgabenposi-

tionen.2)

In den ersten drei Quartalen entwickelten

sich die kommunalen Haushalte insgesamt

sehr g�nstig. Die Unternehmensteuerreform

mit erwarteten Steuereinnahmenausf�llen von

1 Mrd 3 und die deutlichen Tarifanhebungen

f�r das Personal wurden bislang durch die ins-

gesamt positive Entwicklung des Steuerauf-

kommens und die stark gestiegenen Schl�s-

selzuweisungen der L�nder �berkompensiert.

Selbst bei einer m�glichen merklichen Ab-

schw�chung im letzten Quartal k�nnte der

�berschuss im Gesamtjahr den Stand des

Vorjahres (8 1�2 Mrd 3) noch etwas �bertref-

fen. Bislang bel�uft sich der �berschuss in

den drei Quartalen zusammen genommen

bereits auf 5 1�2 Mrd 3 und liegt damit um

knapp 2 Mrd 3 h�her als vor Jahresfrist.

Die �bersch�sse wurden aber nur teilweise

zum Abbau von Kreditmarktschulden und

Verbindlichkeiten gegen�ber anderen �ffent-

lichen Haushalten (nunmehr 81 Mrd 3 nach

84 Mrd 3 zum Jahresende 2007) eingesetzt.

Der Bestand an Kassenkrediten hat sich dage-

gen in dieser Zeit sogar noch weiter erh�ht

(um 1�2 Mrd 3 auf 29 Mrd 3 Ende September),

worin sich eine fortschreitende Differenzie-

rung der Haushaltslage der einzelnen Ge-

meinden widerspiegelt. Aggregierte Ergebnis-

se nach Bundesl�ndern belegen eine anhal-

tende Konzentration von Problemf�llen ins-

besondere im Saarland, Rheinland-Pfalz und

Nordrhein-Westfalen. Grunds�tzlich sieht das

kommunale Haushaltsrecht der L�nder nur

einen kurzfristigen Einsatz von Kassenkredi-

ten vor. Kommunen, deren Haushalte ohne

diese Finanzierungsquelle nicht auszuglei-

chen sind, m�ssten sich strengen Ausgaben-

begrenzungen unterwerfen. Die inzwischen

erwartete deutliche Wachstumsschw�che im

laufenden Jahr und Mindereinnahmen im Zu-

sammenhang mit den bereits in Kraft getrete-

nen und den weiteren konjunkturpolitischen

Maßnahmen werden die Verschuldungspro-

bleme zahlreicher Gemeinden weiter ver-

sch�rfen. Eine Einbindung auch solcher Kom-

munen in Investitionsprogramme zur �ber-

windung der gegenw�rtigen gesamtwirt-

schaftlichen Wachstumsschw�che setzt letzt-

lich voraus, dass diese Gemeinden zugleich in

die Lage gebracht werden, auch etwaige

Folgekosten zu tragen.

Wertpapierm�rkte

Rentenmarkt

Das Emissionsvolumen am deutschen Renten-

markt lag im November 2008 mit (brutto)

161,9 Mrd 3 �ber dem Vormonatswert (149,9

Mrd 3). Aufgrund der niedrigeren Tilgungen

und unter Ber�cksichtigung der Eigenbe-

standsver�nderungen der Emittenten erreichte

der Netto-Absatz inl�ndischer Schuldverschrei-

bungen 49,2 Mrd 3, verglichen mit Netto-

Tilgungen in H�he von 18,1 Mrd 3 im Okto-

ber. Zugleich verringerte sich, wie schon in

den Vormonaten, der Umlauf ausl�ndischer

2 Vgl.: Statistisches Bundesamt, Pressemitteilung Nr. 493
vom 18. Dezember 2008.

�berschuss im
Gesamtjahr
k�nnte
Vorjahrsniveau
sogar noch
�bertreffen, ...

... aber
zahlreiche
Kommunen mit
nur geringen
Handlungs-
spielr�umen

Absatz von
Rentenpapieren
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Schuldverschreibungen am deutschen Markt

(– 12,5 Mrd 3), wobei der R�ckgang �berwie-

gend auf Euro lautende Titel betraf (– 7,5

Mrd 3).

Unter den deutschen Schuldnern nahmen die

heimischen Kreditinstitute den Rentenmarkt

im November mit 25,2 Mrd 3 am st�rksten

in Anspruch. Im Vordergrund stand dabei

der Mittelzufluss in den flexibel gestaltbaren

Sonstigen Bankschuldverschreibungen (36,0

Mrd 3). In diesem Mittelaufkommen sind aller-

dings Emissionen kurz laufender Papiere ent-

halten, die zum Teil staatlich garantiert wur-

den. Zudem wurden in geringem Umfang

Hypothekenpfandbriefe abgesetzt. Der Um-

lauf �ffentlicher Pfandbriefe und von Schuld-

verschreibungen von Spezialkreditinstituten

reduzierte sich um 4,8 Mrd 3 beziehungs-

weise 6,3 Mrd 3.

Die �ffentliche Hand platzierte im November

21,1 Mrd 3 am deutschen Kapitalmarkt. An

erster Stelle stand der Bund mit einem Netto-

Absatz von 19,4 Mrd 3. Er begab insbeson-

dere zehnj�hrige Anleihen (8,6 Mrd 3) und

f�nfj�hrige Obligationen (6,2 Mrd 3). Bubills,

zweij�hrige Schatzanweisungen und Bundes-

schatzbriefe wurden f�r 3,3 Mrd 3, 1,4 Mrd 3

beziehungsweise 0,1 Mrd 3 emittiert. Der

Umlauf 30-j�hriger Anleihen reduzierte sich

hingegen um 0,8 Mrd 3. Der ausstehende

Betrag von Finanzierungssch�tzen blieb prak-

tisch unver�ndert. Die L�nder setzten per

saldo f�r 1,7 Mrd 3 weniger Schuldverschrei-

bungen ab als im Oktober (3,2 Mrd 3).

Inl�ndische Unternehmen nahmen den Ren-

tenmarkt im Berichtsmonat mit 2,9 Mrd 3

etwas st�rker in Anspruch als im Vormonat

(2,3 Mrd 3). Dabei handelte es sich per saldo

ausschließlich um Anleihen mit Ursprungs-

laufzeiten von �ber einem Jahr.

Die st�rkste Erwerbergruppe waren im Novem-

ber heimische Nichtbanken. Sie investierten

18,6 Mrd 3 am Rentenmarkt, darunter weit

�berwiegend in deutsche Schuldtitel (16,8

Mrd 3). Inl�ndische Kreditinstitute engagier-

ten sich im Umfang von 11,4 Mrd 3, wobei es

sich im Ergebnis ausschließlich um inl�ndische

Rentenwerte handelte (25,6 Mrd 3). Ausl�n-

dische Anleger nahmen deutsche Schuldver-

schreibungen in H�he von netto 6,8 Mrd 3 in

ihren Bestand, verglichen mit Ver�ußerungen

in H�he von 13,7 Mrd 3 im Vormonat.

Absatz und Erwerb von
Schuldverschreibungen

Mrd 5

2007 2008

Position November Oktober November

Absatz
Inl�ndische Schuld-
verschreibungen 1) 32,3 – 18,1 49,2
darunter:

Bankschuld-
verschreibungen 1,9 – 23,5 25,2
Anleihen der
�ffentlichen Hand 24,6 3,0 21,1

Ausl�ndische Schuld-
verschreibungen 2) – 1,9 – 18,8 – 12,5

Erwerb
Inl�nder – 11,3 – 23,2 30,0

Kreditinstitute 3) 10,8 – 20,8 11,4
Nichtbanken 4) – 22,1 – 2,4 18,6
darunter:

inl�ndische
Schuldverschrei-
bungen – 11,9 – 2,1 16,8

Ausl�nder 2) 41,8 – 13,7 6,8

Absatz bzw. Erwerb
insgesamt 30,5 – 36,9 36,7

1 Netto-Absatz zu Kurswerten plus/minus Eigenbestandsver-
�nderungen bei den Emittenten. — 2 Transaktionswerte. —
3 Buchwerte, statistisch bereinigt. — 4 Als Rest errechnet.

Deutsche Bundesbank

Bankschuldver-
schreibungen

�ffentliche
Anleihen

Unternehmens-
anleihen

Erwerb von
Schuldver-
schreibungen
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Aktienmarkt

Am deutschen Aktienmarkt haben inl�n-

dische Gesellschaften im November junge

Aktien f�r 1,2 Mrd 3 begeben; dabei han-

delte es sich �berwiegend um b�rsennotierte

Unternehmen. Der Umlauf ausl�ndischer Divi-

dendentitel am deutschen Markt verringerte

sich dagegen wie schon in den Vormonaten

deutlich (– 6,2 Mrd 3). Erworben wurden

Aktien ausschließlich von ausl�ndischen Anle-

gern (4,1 Mrd 3). Gebietsans�ssige Nichtban-

ken reduzierten ihre Aktienbest�nde um 5,4

Mrd 3, deutsche Kreditinstitute gaben Aktien

in H�he von 3,7 Mrd 3 ab.

Investmentzertifikate

Inl�ndische Investmentfonds verzeichneten

im Berichtsmonat einen Mittelzufluss in H�he

von netto 6,1 Mrd 3, verglichen mit einem

Mittelabfluss von 19,8 Mrd 3 im Oktober. Die

zus�tzlichen Gelder kamen im Ergebnis aus-

schließlich den Spezialfonds zugute, die insti-

tutionellen Anlegern vorbehalten sind. Hinge-

gen mussten deutsche Publikumsfonds erneut

Abz�ge hinnehmen (1,2 Mrd 3). Dabei wur-

den Anteilscheine von Geldmarktfonds (1,0

Mrd 3), Offenen Immobilienfonds (0,7 Mrd 3),

Rentenfonds (0,4 Mrd 3) und Gemischten

Wertpapierfonds (0,3 Mrd 3) zur�ckgegeben.

Demgegen�ber konnten Aktienfonds und

Gemischte Fonds leichte Zufl�sse verzeichnen

(0,9 Mrd 3 bzw. 0,2 Mrd 3). Auch von den

am deutschen Markt vertriebenen ausl�n-

dischen Fonds wurden im November erneut

Kundengelder abgezogen (– 0,3 Mrd 3), aller-

dings in schw�cherem Umfang als im Vor-

monat (– 19,5 Mrd 3).

Unter den Erwerbern von Investmentfonds

dominierten die heimischen Nichtbanken, die

Anteile in H�he von 6,8 Mrd 3 in den Bestand

nahmen. Ausl�ndische Investoren erh�hten

ihr Portefeuille an deutschen Fondsanleihen

nur geringf�gig um 0,1 Mrd 3. Heimische

Kreditinstitute trennten sich dagegen per sal-

do von Investmentzertifikaten in H�he von

1,2 Mrd 3.

Zahlungsbilanz

Der �berschuss in der deutschen Leistungs-

bilanz ist im November – gemessen an den

Ursprungsdaten – mit 8,6 Mrd 3 um 5,7

Mrd 3 niedriger ausgefallen als im Vormonat.

Ausschlaggebend daf�r war der starke R�ck-

gang des Aktivsaldos in der Handelsbilanz.

Demgegen�ber wurde im Bereich der „un-

sichtbaren“ Leistungstransaktionen, welche

Dienstleistungen, Erwerbs- und Verm�gens-

einkommen sowie laufende �bertragungen

umfassen, ein Umschwung zu einem positi-

ven Saldo verzeichnet.

Nach vorl�ufigen Berechnungen des Statisti-

schen Bundesamtes verminderte sich der

�berschuss im Außenhandel im November

gegen�ber dem Vormonat um 6,7 Mrd 3 auf

9,7 Mrd 3. Nach Ausschaltung von Saison-

und Kalendereinfl�ssen nahm er um 5,1

Mrd 3 auf 10,7 Mrd 3 ab. Dabei gaben die

wertm�ßigen Ausfuhren (– 10,6%) st�rker

nach als die Einfuhren (– 5,6%). Im Mittel der

Monate Oktober/November lagen die nomi-

nalen Exporte saisonbereinigt um 5,4% und

die Importe um 6,6% unter dem Durch-

schnitt des dritten Quartals. Die R�ckg�nge

Aktienabsatz
und -erwerb

Absatz und
Erwerb von
Investment-
zertifikaten

Leistungsbilanz

Außenhandel



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
Januar 2009

13

waren bei den Ausfuhren zu einem Viertel

und bei den Einfuhren – aufgrund der anhal-

tend starken Verbilligung von Energietr�gern

und anderen Rohstoffen – ganz �berwiegend

preisbedingt.

Die „unsichtbaren“ Leistungstransaktionen

wiesen im November einen �berschuss von

0,1 Mrd 3 auf, nach einem Defizit von 1,1

Mrd 3 im Oktober. Dieser Umschwung hing

mit der Verringerung des Passivsaldos in der

Dienstleistungsbilanz um 1,5 Mrd 3 auf 0,4

Mrd 3 zusammen. Demgegen�ber fielen die

Netto-Einnahmen aus grenz�berschreitenden

Faktorentgelten mit 4,2 Mrd 3 um 0,3 Mrd 3

niedriger aus. Das Defizit bei den laufenden

�bertragungen hielt mit 3,7 Mrd 3 das Niveau

des Vormonats.

Im grenz�berschreitenden Wertpapierverkehr

kam es im November zu hohen Netto-Kapital-

importen (30,2 Mrd 3, nach 32,5 Mrd 3 im

Oktober). Dabei verringerten inl�ndische Ka-

pitalanleger ihr Engagement in ausl�ndischen

Wertpapieren um 19,3 Mrd 3, nach 47,4

Mrd 3 im Monat zuvor. Sie ver�ußerten in ers-

ter Line Schuldverschreibungen (12,5 Mrd 3),

und zwar haupts�chlich Geldmarktpapiere

(11,8 Mrd 3). Ferner trennten sie sich von

ausl�ndischen Aktien (6,4 Mrd 3). Zugleich

investierten ausl�ndische Anleger wieder in

hiesige Wertpapiere (10,9 Mrd 3), nach Ver-

k�ufen von 15,0 Mrd 3 im Oktober. Sie

fragten dabei Schuldverschreibungen nach

(6,8 Mrd 3), und hier vor allem Anleihen

(5,8 Mrd 3). Zudem erwarben sie hiesige

Aktien f�r 4,1 Mrd 3.

Wichtige Posten der Zahlungsbilanz

Mrd 5

2007 2008

Position Nov. Okt. r) Nov.

I. Leistungsbilanz
1. Außenhandel 1)

Ausfuhr (fob) 87,4 89,7 77,1
Einfuhr (cif) 68,0 73,2 67,4

Saldo + 19,4 + 16,4 + 9,7
nachrichtlich:
Saisonbereinigte
Werte

Ausfuhr (fob) 82,9 84,4 75,4
Einfuhr (cif) 63,6 68,6 64,7

2. Erg�nzungen zum
Außenhandel 2) – 0,7 – 1,0 – 1,2

3. Dienstleistungen
Einnahmen 13,0 14,4 12,9
Ausgaben 13,4 16,3 13,3

Saldo – 0,3 – 1,9 – 0,4
4. Erwerbs- und Verm�gens-

einkommen (Saldo) + 4,6 + 4,5 + 4,2
5. Laufende �bertragungen

Fremde Leistungen 0,5 0,5 0,4
Eigene Leistungen 3,8r) 4,3 4,1

Saldo – 3,3 – 3,7 – 3,7

Saldo der Leistungsbilanz + 19,7 + 14,3 + 8,6

II. Verm�gens�bertragungen
(Saldo) 3) – 0,2 – 0,2 – 0,1

III. Kapitalbilanz
(Netto-Kapitalexport: –)
1. Direktinvestitionen – 9,7 – 9,4 – 7,7

Deutsche Anlagen im
Ausland – 7,9 – 9,9 – 14,7
Ausl�ndische Anlagen
im Inland – 1,8 + 0,5 + 7,0

2. Wertpapiere + 46,4 + 32,5 + 30,2
Deutsche Anlagen im
Ausland + 1,1 + 47,4 + 19,3
darunter:

Aktien + 0,4 + 9,1 + 6,4
Anleihen 4) + 4,5 + 15,0 + 0,7

Ausl�ndische Anlagen
im Inland + 45,4 – 15,0 + 10,9
darunter:

Aktien + 3,2 + 3,0 + 4,1
Anleihen 4) + 31,2 – 17,8 + 5,8

3. Finanzderivate – 7,7 + 5,7 – 1,2
4. �briger Kapitalverkehr 5) – 52,4 – 44,2 – 10,3

Monet�re Finanz-
institute 6) – 34,4 – 98,4 + 13,9

darunter: kurzfristig – 20,7 – 92,1 + 13,1
Unternehmen und
Privatpersonen – 4,3 + 10,3 + 12,9
Staat – 9,6 + 3,4 – 9,1
Bundesbank – 4,2 + 40,5 – 28,1

5. Ver�nderung der
W�hrungsreserven zu
Transaktionswerten
(Zunahme: –) 7) + 0,3 – 3,4 – 0,3

Saldo der Kapitalbilanz 8) – 23,1 – 18,8 + 10,7

IV. Saldo der statistisch nicht
aufgliederbaren Trans-
aktionen (Restposten) + 3,6 + 4,7 – 19,2

1 Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik
(Quelle: Statistisches Bundesamt). — 2 Unter anderem Lager-
verkehr auf inl�ndische Rechnung und Absetzung der
R�ckwaren. — 3 Einschl. Kauf/Verkauf von immateriellen
nichtproduzierten Verm�gensg�tern. — 4 Ursprungslaufzeit
�ber ein Jahr. — 5 Enth�lt Finanz- und Handelskredite, Bank-
guthaben und sonstige Anlagen. — 6 Ohne Bundesbank. —
7 Ohne SZR-Zuteilung und bewertungsbedingte Ver�nde-
rungen. — 8 Saldo der Kapitalbilanz einschl. Ver�nderung
der W�hrungsreserven.

Deutsche Bundesbank

„Unsichtbare“
Leistungs-
transaktionen

Wertpapier-
verkehr
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Im Bereich der Direktinvestitionen wurden im

November Netto-Kapitalexporte verzeichnet,

und zwar in H�he von 7,7 Mrd 3 (nach 9,4

Mrd 3 im Oktober). Ausschlaggebend war,

dass deutsche Firmen ihren Niederlassungen

im Ausland verst�rkt Finanzmittel zuf�hrten

(14,7 Mrd 3, nach 9,9 Mrd 3 im Oktober). Sie

stellten diesen f�r 7,0 Mrd 3 Beteiligungs-

kapital und f�r 5,1 Mrd 3 zus�tzliche Kredite

zur Verf�gung. Ausl�ndische Eigner engagier-

ten sich in hiesigen verbundenen Unterneh-

men mit 7,0 Mrd 3. Dies geschah vorrangig

�ber konzerninterne Kredite (5,9 Mrd 3).

Der �brige statistisch erfasste Kapitalverkehr,

der sowohl Finanz- und Handelskredite (so-

weit diese nicht zu den Direktinvestitionen

z�hlen) als auch Bankguthaben und sonstige

Anlagen umfasst, wies im November Netto-

Kapitalabfl�sse in H�he von 10,3 Mrd 3 auf.

Bei den Nichtbanken kamen allerdings Gelder

im Umfang von 3,9 Mrd 3 auf. Ausschlag-

gebend waren Mittelzufl�sse aus dem Aus-

land bei Unternehmen und Privatpersonen in

H�he von 12,9 Mrd 3. Diese reduzierten ins-

besondere ihre Guthaben bei ausl�ndischen

Banken, nahmen aber auch kurzfristige Fi-

nanzkredite im Ausland auf. Die grenz�ber-

schreitenden Dispositionen �ffentlicher Haus-

halte f�hrten hingegen zu Mittelabfl�ssen

(9,1 Mrd 3), und zwar in erster Line durch

den Aufbau kurzfristiger Bankguthaben im

Ausland. Das Bankensystem insgesamt ver-

zeichnete im November Kapitalexporte in

H�he von netto 14,2 Mrd 3. Ausschlagge-

bend waren Transaktionen �ber die Konten

der Bundesbank (28,1 Mrd 3). Ein großer Teil

davon entfiel auf einen Forderungsaufbau im

Rahmen des Großbetragszahlungsverkehrs-

systems TARGET2, der �blicherweise nur tran-

sitorischen Charakter hat. Dagegen kamen

bei Kreditinstituten 13,9 Mrd 3 auf, die vor

allem auf die Tilgung kurzfristiger Kredite

durch ihre ausl�ndischen Gesch�ftspartner

zur�ckzuf�hren waren.

Die W�hrungsreserven der Bundesbank sind

im November – zu Transaktionswerten ge-

rechnet – leicht gestiegen (0,3 Mrd 3).

Direkt-
investitionen

�briger Kapital-
verkehr der
Nichtbanken
und...

...des Banken-
systems

W�hrungs-
reserven
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Bank Lending Survey:
eine Zwischenbilanz
und aktuelle
Entwicklungen

Vor nunmehr sechs Jahren hat das

Eurosystem mit der viertelj�hrlichen

Umfrage zum Kreditgesch�ft der Ban-

ken (Bank Lending Survey: BLS) im

Euro-Raum begonnen. Die Angaben

der beteiligten deutschen Institute

werden von der Bundesbank zu einem

nationalen Ergebnis zusammengefasst

und publiziert. Ziel der Umfrage ist es,

qualitative Informationen insbeson-

dere �ber das Kreditvergabeverhalten

der befragten Banken zu gewinnen.

Entsprechend steht die Ver�nderung

der Kreditstandards oder -richtlinien

f�r Ausleihungen an den privaten Sek-

tor im Mittelpunkt des Interesses. Mitt-

lerweile ist der Zeitraum, f�r den diese

Daten zur Verf�gung stehen, ausrei-

chend lang geworden, um eine erste

Zwischenbilanz zu ziehen.

In Deutschland folgte auf die Versch�r-

fung der Kreditrichtlinien zu Beginn

der Umfrage eine l�ngere Phase der Lo-

ckerung, die bis Mitte 2007 anhielt. Vor

dem Hintergrund der seitdem ange-

spannten Situation an den Finanzm�rk-

ten haben die befragten deutschen Ins-

titute mittlerweile vor allem im Kredit-

gesch�ft mit Unternehmen teilweise

merkliche Versch�rfungen ihrer Ange-

botskonditionen vorgenommen, die je-

doch hinter denjenigen f�r den gesam-

ten Euro-Raum zur�ckblieben. Eine an-

gebotsseitige Kreditverknappung in

der Breite des Bankensystems l�sst sich

aus den BLS-Angaben f�r Deutschland

aber derzeit nicht ableiten.
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Umfrage zum Kreditgesch�ft

Anfang 2003 hat das Eurosystem mit dem

Bank Lending Survey eine qualitative Um-

frage unter hochrangigen Kreditmanagern

eingef�hrt, in der diese quartalsweise ihre

Einsch�tzung vor allem des Kreditangebots-

verhaltens ihres Hauses abgeben.1) Ange-

sichts der dominanten Rolle, die den Banken

f�r die Finanzierung des privaten Sektors im

Euro-Raum zukommt, dient der BLS dem

Ziel eines besseren Verst�ndnisses des geld-

politischen Transmissionsprozesses und damit

letztlich der Unterst�tzung geldpolitischer Ent-

scheidungen.2) Die Umfrage liefert detaillierte

Informationen �ber Entwicklungen des Ange-

botsverhaltens der befragten Institute. So wer-

den wichtige Bestimmungsfaktoren der Kre-

ditvergabeentscheidung erfragt; hierzu ge-

h�ren neben der Risikoeinsch�tzung seitens

der befragten Institute auch der Einfluss der

– aktuell besonders bedeutsamen – Refinan-

zierungskosten am Geld- oder Anleihemarkt

und m�glicher bilanzieller Restriktionen sowie

Angaben zur Wettbewerbsintensit�t. Dane-

ben machen die Umfrageteilnehmer Anga-

ben zu dem von ihnen beobachteten Mittel-

bedarf privater Haushalte und nichtfinanziel-

ler Unternehmen. Der BLS tr�gt damit zu

einer besseren Einsch�tzung des isolierten

Einflusses der Angebots- und der Nachfrage-

seite des Bankkreditmarkts auf die beobach-

teten Zins- und Mengenbewegungen bei.

Dabei spielt die Entwicklung der Kreditricht-

linien (Kreditstandards) im BLS eine zentrale

Rolle f�r das Verst�ndnis des Kreditangebots-

verhaltens der beteiligten Banken.3) Mit den

Richtlinien und ihren Bestimmungsfaktoren

besch�ftigen sich daher auch sieben der im

Fragebogen enthaltenen 18 Fragen. Zum

einen wird dabei zwischen den Standards f�r

Ausleihungen an Unternehmen und an priva-

te Haushalte unterschieden, wobei letztere

noch in Wohnungsbau- sowie Konsumenten-

kredite unterteilt sind. Zum anderen werden

von den Banken zwei Bezugszeitr�ume er-

fragt: ihre im Berichtsquartal vorgenommene

Entwicklung der Kreditstandards und ihre Ein-

sch�tzung der erwarteten Ver�nderung im je-

weils darauffolgenden Vierteljahr. Erg�nzend

zu diesen Angaben erteilen die BLS-Banken

Auskunft �ber ihre Kreditbedingungen (u.a.

ihre Margen4)) sowie �ber die institutsspezifi-

sche Kreditnachfrage und deren vermutliche

Bestimmungsfaktoren.

An der Umfrage zum Kreditgesch�ft im Euro-

Raum nahmen von Beginn an auch deutsche

Banken teil, deren Angaben im Rahmen von

1 Dabei werden die befragten Kreditmanager um Ten-
denzaussagen entlang einer f�nfstufigen Skala gebeten.
2 F�r eine ausf�hrliche Darstellung des Hintergrunds und
der Ziele des Bank Lending Survey vgl.: Deutsche Bundes-
bank, Deutsche Ergebnisse der Umfrage zum Kredit-
gesch�ft im Euro-W�hrungsgebiet, Monatsbericht, Juni
2003, S. 69 ff.
3 Die Kreditrichtlinien sind definiert als interne Richtlinien
oder Kriterien, die die Kreditpolitik einer Bank widerspie-
geln. Sie umfassen die schriftlich fixierten und die unge-
schriebenen Kriterien oder sonstigen Gepflogenheiten im
Zusammenhang mit dieser Politik, die festlegen, welche
Art von Krediten eine Bank als w�nschenswert erachtet
und welche nicht, welche geografischen Priorit�ten vor-
gesehen sind, welche Sicherheiten als akzeptabel gelten
und welche nicht und so weiter. In der Umfrage sollten
�nderungen der schriftlich fixierten Kreditpolitik zusam-
men mit �nderungen in ihrer Anwendung betrachtet
werden.
4 Die anderen Bedingungen umfassen die Kreditneben-
kosten (verschiedene Arten von Geb�hren, beispielsweise
Bereitstellungsprovisionen f�r revolvierende Kredite, Ver-
waltungsgeb�hren, sowie Kosten f�r Nachforschungen,
Garantien und Kreditversicherungen), die H�he des Kre-
dits, Sicherheitenerfordernisse, Zusatz- oder Nebenver-
einbarungen und die Fristigkeit des Kredits sowie bei
Wohnungsbaukrediten noch zus�tzlich die Beleihungs-
quote.

Einf�hrung der
Umfrage zum
Kreditgesch�ft
im Jahr 2003

Kreditstandards
als zentrale
BLS-Variable

Deutsche
BLS-Ergebnisse
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Deutsche Bundesbank

Zur Anpassung der deutschen Bank-Lending-Survey-Stichprobe

Am Bank Lending Survey (BLS) für den Euro-Raum nah-
men zu Beginn 17 deutsche Banken teil. Ihre Auswahl 
hatte sich nicht nur an ihrem eigenen Marktanteil, 
sondern auch an dem ihrer jeweiligen Bankengruppe 
orientiert. In Anbetracht der Entwicklungen in der 
deutschen Kreditwirtschaft in den vergangenen Jah-
ren schien eine Erweiterung der Stichprobe geboten, 
um auch künftig ein hohes Maß an Repräsentativität 
der BLS-Antworten zu gewährleisten. Sie wurde mit 
der April-Umfragerunde 2008 vorgenommen; seitdem 
nehmen 30 deutsche Institute an der vierteljährlichen 
Umfrage teil. 

Bei der Stichprobenausweitung wurde zum einen 
berücksichtigt, dass in den vergangenen Jahren neue 
„Typen“ von Banken stark gewachsen sind. Sie haben 
Marktanteile gewonnen, weil sie – beispielsweise 
durch neue Vertriebswege oder eine stärkere Spe-
zialisierung auf bestimmte Kreditarten – innovative 
Geschäftsmodelle verfolgt haben. Ihre mittlerweile 
erreichte Größe lässt vermuten, dass sie das Angebots-
verhalten am deutschen Kreditmarkt spürbar mitbe-
stimmen. Zum anderen kann durch die Ausweitung 
der Stichprobe aber auch die Struktur des deutschen 
Bankensystems stärker als bisher Berücksichtigung 
fi nden. So sind in Deutschland viele der im Massenge-
schäft tätigen Kreditinstitute – nicht zuletzt aufgrund 
des Regionalprinzips – relativ klein. 

Am Beispiel der Angaben zu den Konditionen für 
Unternehmenskredite soll im Folgenden gezeigt wer-
den, wie sich die Erweiterung der Stichprobe auf die 
seit April 2008 ausgewiesenen deutschen BLS-Ergeb-

nisse ausgewirkt hat beziehungsweise inwieweit sich 
die neuen BLS-Banken im Vergleich zu den bereits 
zuvor befragten Instituten abweichend verhalten.

So unterschieden sich die in den ersten drei Quartalen 
2008 von den neu einbezogenen Banken vorgenom-
menen Veränderungen der Standards nur geringfügig 
von denen der bisherigen Stichprobe. Die Banken der 
alten Stichprobe gaben leicht stärkere Verschärfungen 
ihrer Kreditstandards im Unternehmensgeschäft an. 
Gleichzeitig erklärten die 13 neu einbezogenen Insti-
tute, dass ihre Standards relativ zu der 17er Gruppe ins-
besondere von den Refi nanzierungsbedingungen auf 
den Geld- und Anleihemärkten weniger stark beein-
fl usst waren. Dies lässt vermuten, dass vor allem die 
neu einbezogenen kleineren Banken, die sich weniger 
an den Kapitalmärkten, sondern zu einem Gutteil über 
Depositen refi nanzieren, die Unterschiede zwischen 
den Gruppenergebnissen bestimmt haben. Angebots-
seitig zeigten sich die größten Verhaltensunterschiede 
in der Margenentwicklung für durchschnittliche Aus-
leihungen im dritten Vierteljahr 2008. Während die 
Banken der bisherigen Stichprobe ihre Margen kräftig 
ausweiteten, nahmen die neu einbezogenen Institute 
keine Veränderung dieses Indikators vor. Hinsichtlich 
der Entwicklung des Risikobewusstseins, wie es in der 
Margenpolitik für riskantere Kredite zum Ausdruck 
kommt, gab es demgegenüber kaum Unterschiede 
zwischen den beiden Gruppen. Schließlich entwickelte 
sich die von den neuen Banken beobachtete Nach-
frage nach Bankfi nanzierungen über alle drei Quar-
tale hinweg positiver, als dies in der alten Stichprobe 
der Fall war.

1 Für angebotsbezogene Fragen bedeutet ein positiver Wert, 
dass die Summe des Prozentsatzes der restriktiven Antwor-
ten die Summe des Prozentsatzes der expansiven Antworten 
übersteigt. Bei den nachfragebezogenen Fragen steht ein 

positiver Wert für einen höheren Anteil der expansiven Ant-
worten. — 2 Deutsche BLS-Stichprobe: bis 4. Vj. 2007 17 Ban-
ken, ab 1. Vj. 2008 30 Banken, bisherige Stichprobe: 17 Ban-
ken, neu einbezogen: 13 Banken.

Veränderungen der BLS-Indikatoren im Unternehmenskreditgeschäft
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Interviews erhoben werden und Eingang in

die entsprechenden europ�ischen Aggregate

finden.5) Daneben werden ihre Antworten

auch zu einem deutschen Ergebnis zusam-

mengefasst und von der Bundesbank regel-

m�ßig publiziert und analysiert.6) Nach an-

n�hernd sechs Jahren Erfahrung mit dem BLS

liegen nunmehr ausreichend viele Daten vor,

um eine Zwischenbilanz aus deutscher Sicht

zu ziehen.

Zur l�ngerfristigen Entwicklung der

Angebotspolitik deutscher Banken

Bei der Interpretation der aggregierten deut-

schen BLS-Angaben im l�ngerfristigen Ver-

gleich ist zu beachten, dass in der Umfrage

lediglich �nderungen im Vergleich zum Vor-

quartal erhoben werden. Insofern erlauben

die Ergebnisse keine R�ckschl�sse auf das

jeweilige Niveau der Standards und Margen,

sondern nur auf dessen Ver�nderung. Dies ist

insbesondere f�r Vergleiche der Ergebnisse

�ber einzelne Produktkategorien (Unterneh-

mens-, Wohnungsbau-, Konsumentenkredite)

hinweg von großer Bedeutung, da nicht not-

wendigerweise davon ausgegangen werden

kann, dass das Ausgangsniveau der betrach-

teten Gr�ßen zu Beginn des Jahres 2003

in allen erfragten Gesch�ftsfeldern identisch

war. Aber auch Vergleiche von deutschen

und europ�ischen Angaben sind hiervon be-

troffen, da sich beispielsweise die binnenwirt-

schaftliche Situation, aber auch die Ertrags-

lage deutscher Banken zu Beginn des BLS im

Jahr 2003 merklich vom EWU-Durchschnitt

unterschieden.

Bez�glich der Ver�nderung ihrer Standards

f�r Unternehmenskredite und f�r Ausleihun-

gen an private Haushalte gaben die deut-

schen BLS-Institute zu Beginn der Umfrage im

Jahr 2003 und in den darauf folgenden Quar-

talen an, per saldo ihre Standards f�r alle er-

fragten Kreditarten versch�rft zu haben

(vgl. Schaubild auf S. 19).7) Seit 2005 kam es

dann aber mit wenigen Ausnahmen zu einem

– gemessen an den Kreditstandards – konti-

nuierlichen angebotsseitigen Lockerungspro-

zess, der bis Mitte 2007 anhielt und f�r die

Konsumentenkredite auch dar�ber hinaus-

ging. Seit Beginn der Turbulenzen an den

Finanzm�rkten gaben die befragten deut-

schen Institute jedoch an, im Kreditgesch�ft

mit Unternehmen teilweise merkliche Ver-

sch�rfungen ihrer Standards vorgenommen

und die Lockerung der Richtlinien f�r Kredite

an private Haushalte nicht weiter fortgesetzt

zu haben.

Parallel zur Entwicklung der Kreditstandards

ver�nderte sich der Einfluss ihrer verschiede-

nen Bestimmungsfaktoren. W�hrend Refinan-

zierungskosten und bilanzielle Restriktionen

5 Dabei waren zun�chst 17 deutsche Institute am BLS be-
teiligt. Mit der Umfragerunde f�r das erste Quartal 2008
wurde die Anzahl der befragten deutschen Banken auf
30 erh�ht. Die Stichproben�nderung war einerseits auf-
grund von Entwicklungen im deutschen Bankensystem
notwendig geworden. Andererseits ber�cksichtigt die
neue Stichprobe st�rker als zuvor die Bedeutung kleinerer
Banken gerade im Kreditgesch�ft mit kleinen und mittle-
ren Unternehmen. Vgl. hierzu die Erl�uterungen auf
S. 17.
6 Die aggregierten Umfrageergebnisse f�r Deutschland
finden sich im Einzelnen unter http://www.bundes-
bank.de/volkswirtschaft/vo_veroeffentlichungen.php.
7 Zur Auswertung der auf einer f�nfstufigen Skala erfass-
ten Tendenzaussagen werden prozentuale (Netto-)Salden
gebildet. F�r die Angaben zum Kreditangebot entspre-
chen dabei positive Werte restriktiveren Konditionen, wo-
hingegen negative Werte eine Lockerung der Angebots-
bedingungen anzeigen.

Interpretation
der
BLS-Angaben

Anpassungen
der Kredit-
standards seit
2003...

...und ihre
Bestimmungs-
faktoren im
Unternehmens-
kreditgesch�ft ...
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Veränderungen der Kreditstandards *)

und ausgewählter erklärender Faktoren **)

*  Saldo aus der Summe der Angaben „deutlich verschärft“  und  „leicht verschärft“  und  der Summe der Anga-
ben „etwas gelockert“  und  „deutlich gelockert“  in % der gegebenen Antworten. — ** Saldo aus der Summe 
der Angaben „trug  deutlich zur Verschärfung  der Kreditrichtlinien bei“  und  „trug  leicht zur Verschärfung  der 
Kreditrichtlinien bei“  und  der Summe der Angaben „trug  leicht zur Lockerung  der Kreditrichtlinien bei“  und 
„trug deutlich zur Lockerung der Kreditrichtlinien bei“ in % der gegebenen Antworten.
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in den beiden Zeitabschnitten, in denen die

deutschen BLS-Banken tendenziell ein stren-

geres Kreditangebotsverhalten meldeten – also

zu Beginn des BLS und in der j�ngeren Ver-

gangenheit –, die Kreditrichtlinien im Ge-

sch�ft mit Unternehmen merklich restriktiv

beeinflusst hatten, spielten sie in der dazwi-

schen liegenden Zeit eine weitaus geringere

Rolle. Gleiches gilt f�r die Bedeutung der Li-

quidit�tsposition der Banken sowie zum Teil

f�r die von ihnen vorgenommene Risikoein-

sch�tzung, die im BLS in die Faktoren „allge-

meine Konjunkturaussichten“, „branchen-

und firmenspezifische Faktoren“ und „Wert-

haltigkeit der Sicherheiten“ unterteilt ist. Ein-

zig die Sicherheitenunterlegung der Kredite

spielte den befragten Banken zufolge in den

letzten vorliegenden Quartalen keine zuneh-

mende Rolle als restriktiver Faktor.

Auch im Kreditgesch�ft mit privaten Haus-

halten zu Konsum- oder Wohnungsbau-

zwecken haben Faktoren, die mit dem Risiko

der Ausleihungen in engem Zusammenhang

stehen, zuletzt an Einfluss auf die Standards

gewonnen. Neben den allgemeinen Konjunk-

turaussichten sind dies in erster Linie die Kre-

ditw�rdigkeit der Haushalte (f�r Konsumen-

tenkredite) sowie die Aussichten auf dem

Wohnungsmarkt (f�r Wohnungsbaukredite).

Diese hatten noch im Jahr 2007 zu einer Lo-

ckerung der Angebotsbedingungen beigetra-

gen, bevor sie zuletzt tendenziell einen ver-

sch�rfenden Einfluss aus�bten. Bemerkens-

wert ist, dass auch im Fall der Konsumenten-

kredite der Einfluss der Sicherheiten auf die

Kreditrichtlinien im vergangenen Jahr nicht

zugenommen hat. F�r alle drei im BLS erfrag-

ten Kreditarten gilt, wenngleich in unter-

schiedlichem Ausmaß, dass in den Jahren

2005 bis 2007 – und im Fall der Kredite an

private Haushalte auch dar�ber hinaus – ein

zunehmender Wettbewerbsdruck am deut-

schen Markt sp�rbar zu einer Lockerung der

Kreditstandards beitrug.

In Hinblick auf ihr Angebotsverhalten im Un-

ternehmenskreditgesch�ft werden die im BLS

befragten Banken auch um nach Firmen-

gr�ße differenzierte Angaben gebeten. So lie-

gen die �nderungen der Kreditstandards

einerseits f�r die Gruppe der kleinen und

mittleren Unternehmen (KMU) und anderer-

seits f�r große Unternehmen vor.8) Zudem

werden seit der April-Umfragerunde 2008

Standards für 
Unternehmenskredite *)

* Kumulierte Salden aus der Summe der An-
gaben „deutlich verschärft“  und  „leicht ver-
schärft“  und  der Summe der Angaben „et-
was gelockert“  und  „deutlich gelockert“  in 
% der gegebenen Antworten.
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8 Dabei erfolgt die Unterscheidung zwischen großen so-
wie mittleren und kleinen Unternehmen anhand des Jah-
resumsatzes. Ein Unternehmen gilt als groß, wenn sein
Netto-Jahresumsatz �ber 50 Mio 3 betr�gt.
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die Angaben zu den Bestimmungsfaktoren

von �nderungen der Kreditrichtlinien auch

getrennt nach KMU und großen Unterneh-

men erhoben. F�r Deutschland zeigen die ku-

mulierten Ver�nderungen der Kreditstandards

nach Unternehmensgr�ße f�r Ausleihungen

an KMU ein seit sp�testens Mitte 2004 deut-

lich entspannteres Kreditangebotsverhalten

der befragten Banken (vgl. Schaubild auf

S. 20):9) So wurden die Standards merklich

kr�ftiger gelockert beziehungsweise seit

Mitte 2007 in geringerem Maße versch�rft als

f�r große Unternehmen. Die f�r die ersten

drei Quartale 2008 vorliegenden getrennten

Angaben zu den Bestimmungsfaktoren der

Kreditrichtlinien zeigen dabei, dass im Kredit-

gesch�ft mit KMU sowohl die Risikoeinsch�t-

zung als auch Refinanzierungskosten und bi-

lanzielle Restriktionen einen geringeren rest-

riktiven Einfluss auf die Vergabekonditionen

hatten. Letzteres d�rfte auch damit zusam-

menh�ngen, dass das Kreditgesch�ft mit

KMU st�rker von Kreditinstituten betrieben

wird, die sich weniger auf den Geld- und

Kapitalm�rkten als vielmehr �ber Einlagen

refinanzieren und daher in geringerem Maße

von Refinanzierungsproblemen durch die

Finanzmarktkrise betroffen sind. Hierauf deu-

tet auch eine getrennte Auswertung der

Veränderung der Standards 
und der Margen im 
Kreditgeschäft deutscher 
Banken *)

* Saldo aus der Summe der Angaben „deut-
lich verschärft“  und  „leicht verschärft“  und 
der Summe der Angaben „etwas gelockert“ 
und  „deutlich gelockert“  in % der gegebe-
nen Antworten.
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9 Bei der Betrachtung kumulierter �nderungen sind
einige methodische Probleme zu bedenken: Zum einen
werden – wie bereits erw�hnt – im BLS lediglich Quartals-
�nderungen erfragt. Insofern erlauben die Ergebnisse
keine unmittelbaren R�ckschl�sse auf das jeweilige Re-
striktionsniveau, sondern nur auf dessen Ver�nderung.
Dies gilt auch f�r �ber mehrere Quartale kumulierte
Werte. Dar�ber hinaus ist nicht bekannt, welchen „Auf-
satzpunkt“ diese kumulierten Ver�nderungen zu Beginn
des BLS nehmen. Dieser wird zwangsweise gleich null ge-
setzt. Weiterhin sind die �ber die Zeit kumulierten Pro-
zentwerte nicht ohne Weiteres interpretierbar. Pro Mel-
dezeitpunkt ist ein Saldo von maximal 100% m�glich,
sodass sich durch die Kumulation Prozentwerte weit �ber
100% ergeben k�nnen.
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deutschen BLS-Ergebnisse im Anschluss an

die im April 2008 vorgenommene �nderung

der Stichprobe hin (vgl. Erl�uterungen auf

S. 17).

Von der Einf�hrung des BLS bis etwa Mitte

2005 gaben die deutschen Umfrageteilneh-

mer an, die Margen f�r riskantere Ausleihun-

gen bei allen Kreditarten zum Teil sp�rbar

ausgeweitet zu haben (vgl. Schaubild auf

S. 21). In der darauf folgenden Zeit kam es

bei den beteiligten deutschen Banken jedoch

kaum noch zu weiteren Anpassungen, bevor

seit etwa einem Jahr ein im Zuge der Finanz-

marktkrise gestiegenes Risikobewusstsein zu

erneuten und teilweise kr�ftigen Margen-

ausweitungen f�r risikoreichere Kredite bei-

getragen hat. Die Margen f�r durchschnitt-

liche Ausleihungen wurden �ber nahezu den

gesamten hier betrachteten Zeitraum hinweg

und f�r alle erfragten Kreditarten weniger

stark ausgeweitet beziehungsweise deut-

licher verengt; im Kreditgesch�ft deutscher

Banken mit dem privaten Sektor kam es mit-

hin zu einer sp�rbaren Spreizung der Margen.

Die seit der Aprilrunde 2008 vorliegenden,

nach Unternehmensgr�ße differenzierten An-

gaben deuten dabei darauf hin, dass die

deutschen BLS-Institute ihre Margen je nach

Gesch�ftsbereich in unterschiedlichem Maße

angepasst haben. �hnlich wie bei der Ent-

wicklung der Kreditstandards waren die KMU

im Vergleich zu den großen Unternehmen

insbesondere bei durchschnittlich riskanten

Krediten zuletzt weniger stark von Margen-

ausweitungen betroffen.

Die qualitativen Angaben der befragten Insti-

tute zu ihrer Margenpolitik sollten ihren

Margen aus dem BLS
und Zinsen *)

*  Der  gewichtete  Spread  ergibt  sich in  je-
dem Kreditsegment aus der Differenz des je-
weiligen  durchschnittlichen  Bankzinses  für 
das  Neugeschäft  und  den  entsprechenden 
durchschnittlichen  Refinanzierungskosten 
(Geldmarktsätze  bzw.  Zinssätze  für  Bank-
schuldverschreibungen).  Die  Durchschnitts-
bildung  bei  Bankzinsen  und  Refinanzie-
rungskosten erfolgt  mit  Hilfe der Gewichte 
der  Neugeschäftsvolumina  der  Bankzinsen 
in  den  einzelnen  Fristenbändern.  Bankkre-
ditzinsen  gemäß  harmonisierter  EWU-Zins-
statistik.
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Niederschlag in den tats�chlich gemessenen,

quantitativen Zinsspreads der Banken, also

der Differenz aus Refinanzierungskosten und

Bankkreditzinsen, finden. Ein Vergleich dieser

beiden Maße zeigt f�r Deutschland einen

weitgehenden Gleichlauf im Fall der Kredite

an private Haushalte zu Konsum- oder Woh-

nungsbauzwecken (vgl. Schaubild auf S. 22).

F�r die Unternehmenskredite ergibt sich kein

�hnlich systematischer Zusammenhang.

Zum Erkl�rungshalt des BLS f�r die

Kreditentwicklung an nichtfinanzielle

Unternehmen

Da der BLS eine vergleichsweise junge Statis-

tik ist, wurden seine Angaben bisher lediglich

in deskriptiver Form f�r die Analyse der Kre-

ditentwicklung in Deutschland genutzt. Mitt-

lerweile d�rfte die Zahl der Beobachtungen

jedoch ausreichen, um den Informationsge-

halt der BLS-Angaben auch mit quantitativen

Methoden zu untersuchen.10) F�r die USA

sind solche Analysen bereits erfolgt und

der Erkl�rungsgehalt der dortigen Umfrage

konnte nachgewiesen werden.11) Die dabei

verwendeten Daten des Senior Loan Officers

Opinion Survey der amerikanischen Noten-

bank liegen seit fast 40 Jahren vor, was eine

deutlich gr�ßere Bandbreite an empirischen

Analyseverfahren zul�sst als im Falle des euro-

p�ischen BLS.

Wegen des vergleichsweise kurzen Beobach-

tungszeitraums und der damit verbundenen

geringen Datenmenge sind die M�glichkeiten

f�r die Analyse der deutschen BLS-Daten

stark eingeschr�nkt. In einfachen Korrelati-

onsanalysen l�sst sich zun�chst ein Vorlauf

der Kreditangebotsbedingungen aus dem BLS

f�r die Kreditentwicklung feststellen (vgl. Er-

l�uterungen auf S. 24f.). F�r die von den BLS-

Teilnehmern beobachtete Nachfrage ist hin-

gegen kein eindeutiger Vorlauf zu erkennen.

Vielmehr kann nicht ausgeschlossen werden,

dass die BLS-Angaben zur Nachfrageentwick-

lung dem Kreditaggregat nachlaufen. Aller-

dings ist bei der Interpretation dieser Ergeb-

nisse zu ber�cksichtigen, dass noch kein voll-

st�ndiger Zins- oder Konjunkturzyklus in den

Daten enthalten ist.

In einem weiteren Schritt wird untersucht, in-

wieweit BLS-Angaben zu Kreditangebot und

-nachfrage in einem einfachen Regressions-

modell in der Lage sind, die Kreditentwick-

lung in Deutschland zu erkl�ren.12) Dabei

kann die in der Korrelationsanalyse festge-

stellte Vorlaufeigenschaft der Kreditangebots-

bedingungen des BLS gegen�ber der tats�ch-

lichen Kreditentwicklung jedoch in Anbetracht

des kurzen Beobachtungszeitraums nicht

ber�cksichtigt werden. Die fehlende Signifi-

kanz der (gleichzeitigen) BLS-Angebotsvaria-

blen �berrascht angesichts der mangelnden

kontempor�ren Korrelation nicht. Demge-

gen�ber leistet im Fall der langfristigen Unter-

...�berwiegend
im Einklang mit
Angaben der
Zinsstatistik

10 Aufgrund der großen Bedeutung f�r die Gesamtwirt-
schaft beschr�nkt sich die vorgestellte Analyse auf die
Kreditvergabe deutscher Banken an nichtfinanzielle
Unternehmen.
11 Siehe unter anderem: C.S. Lown, D.P. Morgan und
S. Rohatgi (2000), Listening to Loan Officers: The Impact
of Commercial Credit Standards on Lending and Output,
FRBNY Economic Policy Review, 6, 2, S. 1–16 oder
C.S. Lown und D.P. Morgan (2006), The Credit Cycle and
the Business Cycle: New Findings using the Loan Officer
Opinion Survey, Journal of Money, Credit and Banking,
38, 6, S. 1575–1597.
12 F�r die Vor- und Nachteile der verwendeten Analyse-
verfahren siehe Erl�uterungen auf S. 24f.

Erste empirische
Ergebnisse f�r
Deutschland

Korrelations-
analyse deutet
darauf hin, dass
Angebots-
bedingungen
den Krediten
vorlaufen

Regressions-
analyse weist
auf Bedeutung
der Nachfrage
f�r die Entwick-
lung der lang-
fristigen Kredite
hin



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
Januar 2009

24

Deutsche Bundesbank

Zum Erklärungsgehalt der BLS-Variablen für die Entwicklung der Unternehmenskredite

Nicht nur vor dem Hintergrund der aktuellen Entwicklung ist es 
für die geldpolitische Einschätzung von besonderer Bedeutung, 
inwieweit die beobachtete Kreditentwicklung angebots- oder 
nachfrageseitig getrieben wird. Da eine trennscharfe Abgren-
zung von Nachfrage- und Angebotsvariablen mittels makroöko-
nomischer Messgrößen nur eingeschränkt möglich ist, werden 
in Kreditgleichungen typischerweise Näherungsgrößen wie das 
Bruttoinlandsprodukt beziehungsweise die Investitionsquote für 
die Nachfrageseite sowie eine Zinsdifferenz zur Erfassung der 
Angebotsfaktoren herangezogen.1) Diese Zuordnung ist jedoch 
nicht immer eindeutig, beispielsweise dann, wenn sowohl die 
Kreditangebots- als auch die Kreditnachfragebedingungen kon-
junkturabhängig sind. Der Bank Lending Survey (BLS) kann hier 
wertvolle Informationen für eine separate Berücksichtigung der 
Kreditnachfrage und des Kreditangebots als Determinanten in 
einer Kreditgleichung liefern.

Beim BLS werden die Institute unter anderem danach gefragt, 
inwieweit sie in den letzten drei Monaten ihre Richtlinien für 
Unternehmens-, Wohnungsbau- und Konsumentenkredite ver-
ändert haben, ob sie ihre Margen ausgeweitet oder verengt 
haben und wie sich die Nachfrage nach den verschiedenen Kre-
ditarten entwickelt hat. Die entsprechenden Nettosalden kön-
nen als alternative Indikatoren für eine Veränderung des Kre-
ditangebots (ΔAngebott) beziehungsweise für eine Anpassung 
der Kreditnachfrage (ΔNachfraget) verwendet werden.2) Als 
weiterer Bestimmungsfaktor für die nominale Kreditentwick-
lung wird die Investitionsquote (Quotet) in die zu schätzenden 
Gleichungen einbezogen:

Δln Kt = β0 + β1ΔNachfraget + β2Quotet + β3ΔAngebott + ut

Die Schätzung erfolgt auf Basis von Quartalsdaten für den 
Zeitraum 2002 Q4 bis 2008 Q3 und bezieht sich ausschließlich 
auf Unternehmenskredite. Um Strukturbrüche zu vermeiden, 
werden nur die BLS-Angaben der 17 Banken aus der ursprüng-
lichen Stichprobe verwendet. Als abhängige Variable wird die 
Wachstumsrate der Kreditbestände Δln Kt deutscher Banken 
mit nichtfi nanziellen Unternehmen im Euro-Raum gewählt. Die 
Investitionsquote Quotet ist das Verhältnis zwischen den nomi-
nalen Bruttoanlageinvestitionen und dem nominalen Bruttoin-
landsprodukt. Es liegt nahe, für die Angebotsseite anstelle eines 
Zinsspreads den Nettosaldo der Antworten auf die BLS-Frage 
nach der Veränderung der Margen für Unternehmenskredite 
(ΔAngebott=ΔMarget) in die Schätzung einzubeziehen. Darüber 
hinaus wird in einer alternativen Spezifi kation der Nettosaldo 
der Antworten auf die Frage nach der Änderung der Kreditricht-
linien (ΔAngebott=ΔStandardst) als weiter gefasstes Maß für die 
Angebotsbedingungen berücksichtigt. Aufgrund der hohen 
Korrelation zwischen diesen beiden Angebotsvariablen und der 
damit verbundenen Gefahr von Multikollinearität werden zwei 
getrennte Gleichungen mit jeweils nur einer der beiden ange-
botsbezogenen Variablen geschätzt.

Die Schätzungen werden für den gesamten Kreditmarkt 3) sowie 
separat für kurz- und langfristige Kredite durchgeführt. Die 
Variablen ΔNachfraget und ΔStandardst werden im Rahmen 
des BLS für jeden Teilmarkt einzeln sowie für den Gesamtmarkt 
erfragt und in den jeweiligen Schätzungen dementsprechend 
berücksichtigt. Da die Veränderung der Margen nur separat für 
durchschnittliche und für risikoreichere Kredite, nicht aber für 
unterschiedliche Fristigkeiten erhoben wird, wird in allen drei 

1 Vgl. z.B.: Deutsche Bundesbank, Zur Schätzung von Kreditgleichun-
gen für Deutschland, Monatsbericht, Juli 2006. — 2 Positive Werte bei 
den Nettosalden bedeuten eine Ausweitung der Nachfrage bzw. Ver-
schärfung des Angebots. Alternativ zu den Nettosalden können die 
Mittelwerte der quantifi zierten BLS-Angaben verwendet werden. Die 
Angaben zu Kreditangebot und -nachfrage werden auf einer fünfstu-

fi gen Skala erhoben, wobei der Wert „1“ eine deutliche Verschärfung 
des Angebots bzw. eine deutlich gesunkene Nachfrage abbildet und 
der Wert „5“ eine deutliche Lockerung des Angebots bzw. eine deut-
lich gestiegene Nachfrage. Der Wert „3“ drückt aus, dass keine Verän-
derung vorgenommen bzw. beobachtet worden ist. Während die Net-
tosalden Auskunft über den Anteil der Banken geben, die verschärft 

Korrelation der BLS-Variablen mit dem Wachstum der Unternehmenskredite in t0

0– 1 + 10– 1 + 10– 1– 1 + 1

NachfrageNachfrageNachfrage Standards MargenMargenStandardsMargenStandards

t – 4

t – 3

t – 2

t – 1

t 0
t +1

t +2

t +3

t +4

Langfristige UnternehmenskrediteKurzfristige UnternehmenskrediteAlle Unternehmenskredite

0– 1– 1 + 1 0– 1 + 1 0– 1 + 1 0– 1– 1 + 1 0– 1 + 1 0– 1 + 1

Zeitraum t = 4. Vj. 2002 bis 3. Vj. 2008

      bedeutet Signifikanz auf dem 1%-Niveau,       auf dem 5%-Niveau,       auf dem 10%-Niveau,       nicht signifikant.
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Schätzungen die Margenänderung für durchschnittliche Kredite 
als ΔMarget einbezogen.

Um sich vorab ein Bild über den Zusammenhang zwischen 
jeweils einer einzelnen BLS-Variablen und dem Kreditwachstum 
zu machen, werden Korrelationskoeffi zienten für verschiedene 
Verzögerungen und Vorlaufzeiten berechnet. Es zeigt sich, dass 
in allen drei Teilmärkten die Veränderung der Kreditstandards 
dem Kreditwachstum zum Teil deutlich vorausläuft. Eine signi-
fi kante gleichzeitige Korrelation dieser beiden Variablen ist in 
keinem der drei Fälle auszumachen. Bezüglich der Veränderung 
der Margen ergibt sich ein ähnliches Bild: Die jeweils höchsten 
Korrelationen ergeben sich zwischen der Margenveränderung 
und dem vier Quartale darauf beobachteten Kreditwachstum. 
Bei den gesamten sowie bei den kurzfristigen Krediten zeigt 
sich für die Nachfrage kein eindeutiger zeitlicher Vorlauf: Die 
Nachfrageänderung läuft dem Kreditwachstum sowohl vor als 
auch nach, wobei sich der höchste Korrelationskoeffi zient je 
nach betrachtetem Kreditaggregat bei einem Vorlauf der Nach-
frageänderung von zwei Quartalen beziehungsweise einem 
Quartal ergibt. Im Fall der langfristigen Kredite hingegen ist die 
Nachfrageänderung offenbar nahezu kontemporär und zudem 
relativ stark mit dem Kreditwachstum korreliert. Die genann-
ten Ergebnisse zeigen, dass zum Teil starke Zusammenhänge 
zwischen den BLS-Variablen und dem Kreditwachstum beste-
hen. Die Aussagekraft von Korrelationskoeffi zienten ist jedoch 
grundsätzlich begrenzt: So geben sie keinen Hinweis auf einen 

ursächlichen Zusammenhang. Darüber hinaus können mit dieser 
Analysemethode lediglich zwei Variable gleichzeitig betrachtet 
werden. Die Korrelationsanalyse ermöglicht es also nicht, die 
Wirkung einer erklärenden Größe auf eine zu erklärende zu iso-
lieren, indem um die von anderen Größen ausgehenden Effekte 
bereinigt wird. Dies kann nur eine Regressionsanalyse leisten.

Aufgrund des kurzen Beobachtungszeitraums können in den 
Regressionsgleichungen, die mittels der Kleinste-Quadrate-
Methode geschätzt werden, jedoch keine verzögerten endo-
genen oder exogenen Variablen berücksichtigt werden. Den-
noch können erste Schätzungen möglicherweise schon Hinweise 
darüber liefern, wie die Kreditentwicklung von den BLS-Vari-
ablen abhängt. Sobald eine genügend große Stichprobe vor-
liegt, die eine Anreicherung der Gleichungen mit verzögerten 
Variablen ermöglicht, dürfte sich die Qualität der Schätzungen 
noch verbessern lassen. Der Erklärungsgehalt aller Gleichungen 
ist dennoch schon jetzt vergleichsweise hoch und die ausge-
wiesenen Tests deuten nicht auf Fehlspezifi kationen hin. Alle 
signifi kanten erklärenden Variablen weisen das erwartete Vor-
zeichen auf. In allen Schätzungen ist der Koeffi zient für die 
Investitionsquote statistisch signifi kant von null verschieden. Sie 
beeinfl usst das Kreditwachstum positiv. Das Wachstum der lang-
fristigen Unternehmenskredite ist zusätzlich signifi kant positiv 
von der BLS-Kreditnachfrage zum selben Zeitpunkt abhängig, 
was auch schon aufgrund der Korrelationsanalyse vermutet 
werden konnte.4)

bzw. gelockert haben, berücksichtigen die Mittelwerte die tatsächliche 
Streubreite der Angaben. — 3 Das Gesamtaggregat umfasst kurz-, 
mittel- und langfristige Kredite. — 4 Werden in den Schätzungen die 
jeweiligen Nettosalden durch die entsprechenden Mittelwerte ersetzt, 
ergeben sich sehr ähnliche Resultate. — 5 *** bedeutet Signifi kanz auf

dem 1%-Niveau, ** auf dem 5%-Niveau, * auf dem 10%-Niveau, Stan-
dardfehler in Klammern. R– 2=korrigiertes Bestimmtheitsmaß; LM(1)-
Test auf serielle Korrelation (p-Wert); Durbin Watson (DW)-Test auf 
serielle Korrelation (DW-Statistik); White-Test auf Heteroskedastizität 
(p-Wert).

Bestimmungsfaktoren des Wachstums der Unternehmenskredite 5)

Zeitraum 4. Vj. 2002 bis 3. Vj. 2008

Variable alle Unternehmenskredite
kurzfristige Unternehmens-
kredite

langfristige Unternehmens-
kredite

Konstante – 0,23976***
(0,06026)

– 0,23697***
(0,05944)

– 0,49694***
(0,15328)

– 0,47093***
(0,14649)

– 0,07280*
(0,04104)

– 0,07781*
(0,04182)

DNachfraget 0,00011
(0,00009)

0,00011
(0,00009)

0,00011
(0,00042)

0,00016
(0,00039)

0,00014**
(0,00006)

0,00013**
(0,00006)

Quotet 1,25257***
(0,33228)

1,33579***
(0,32696)

2,73087***
(0,84621)

2,58186***
(0,80696)

0,45656*
(0,22682)

0,45656*
(0,23065)

DStandardst – 0,00005
(0,00011)

– 0,00041
(0,00031)

0,00008
(0,00008)

DMarget – 0,00002
(0,00006)

– 0,00017
(0,00012)

0,00002
(0,00004)

R̄2 0,59 0,59 0,51 0,51 0,51 0,49

LM(1) 0,26 0,22 0,22 0,16 0,79 0,83

DW 1,53 1,51 1,50 1,45 1,96 1,91

White 0,79 0,90 0,18 0,19 0,85 0,59

Anzahl der Beobachtungen 24 24 24 24 24 24
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nehmenskredite die BLS-Nachfrage einen

robust signifikanten Erkl�rungsbeitrag. Dies

deutet darauf hin, dass in den letzten knapp

sechs Jahren das Wachstum der langfristigen

Unternehmenskredite in Deutschland zu

einem Gutteil durch nachfrageseitige Fakto-

ren bestimmt war. F�r die kurzfristigen Unter-

nehmenskredite konnten keine signifikanten

Abh�ngigkeiten von den Umfragedaten fest-

gestellt werden. Aufgrund der nach wie vor

großen Bedeutung von Hausbankbeziehun-

gen in Deutschland d�rften sich jedoch ge-

rade die kurzfristigen Kredite zumindest in

Teilen an den Liquidit�tsbed�rfnissen langj�h-

riger Kundenverbindungen orientieren und

insofern vielleicht weniger von vorher fest-

gelegten Konditionen abh�ngen.

Sonderfragen zum isolierten Einfluss

der Finanzmarktkrise

Nach Beginn der Finanzmarktturbulenzen im

Sommer 2007 wurden erstmals in der darauf

folgenden BLS-Herbstrunde zus�tzliche Fra-

gen zum isolierten direkten oder indirekten

Einfluss der Finanzmarktkrise auf die Kredit-

vergabe der Banken gestellt. So wurden die

Bankmanager im Rahmen dieser sogenann-

ten Ad-hoc-Fragen auch gefragt, in welchem

Maße sich die Lage an den Finanzm�rkten

auf ihre Kreditrichtlinien ausgewirkt hat. An-

hand dieser Angaben l�sst sich erkennen, in-

wieweit die Finanzmarktkrise zur Versch�r-

fung der Kreditrichtlinien beigetragen bezie-

hungsweise ihre Lockerung ged�mpft hat.

Die Richtlinien f�r Kredite an Unternehmen

haben �ber den gesamten hier betrachteten

Zeitraum bei den befragten Instituten im

Durchschnitt etwas angezogen, wobei im

dritten Quartal 2008 – in dem sich die Finanz-

marktkrise im Zuge der Insolvenz der US-

amerikanischen Bank Lehman Brothers dras-

tisch zuspitzte – eine besonders deutliche

Versch�rfung zu beobachten war (vgl. Schau-

bild auf S. 27). Bis zur Jahresmitte 2008 ver-

liefen die Entwicklung der Richtlinien und der

entsprechende Beitrag aus der Finanzmarkt-

krise parallel. Somit d�rften sich die vorge-

nommenen Versch�rfungen zu einem großen

Teil aus den Finanzmarktturbulenzen erkl�ren

lassen. Die st�rker angepassten Richtlinien f�r

Kredite an große Unternehmen wurden dabei

auch deutlicher von der Lage an den Finanz-

m�rkten beeinflusst. Im dritten Quartal 2008

hingegen war die tats�chliche Versch�rfung

in beiden Kreditkategorien um einiges st�rker,

als der isolierte Einfluss der Finanzmarktkrise

nahelegte. Dies l�sst den Schluss zu, dass

diese kr�ftigen Anpassungen im dritten Quar-

tal 2008 zu einem betr�chtlichen Teil auf Fak-

toren zur�ckzuf�hren waren, die nicht unmit-

telbar im Zusammenhang mit den Finanz-

marktturbulenzen standen. So wurde von

den Banken insbesondere der restriktive Ein-

fluss der Konjunkturaussichten sowie bran-

chen- oder firmenspezifischer Faktoren be-

tont. Allerdings d�rfte mit zunehmender

Dauer der Krise und angesichts von un�ber-

sehbaren Ausstrahlungseffekten auf die Real-

wirtschaft ein isolierter Einfluss der Finanz-

marktentwicklungen immer schwieriger iden-

tifizierbar sein.

F�r die Ver�nderung der Richtlinien f�r Woh-

nungsbau- und Konsumentenkredite wurde

nur im zweiten und im dritten Quartal 2008

Ad-hoc-Fragen
seit Herbst
2007

Einfluss der
Lage an den
Finanzm�rkten
auf die
Richtlinien-
versch�rfung
bei Unterneh-
menskrediten
sp�rbar...

...und bei
Krediten an
private Haus-
halte schw�cher
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ein leicht restriktiver Einfluss der Entwicklun-

gen an den Finanzm�rkten berichtet. Den-

noch blieben im dritten Quartal 2008 die ent-

sprechenden Kreditstandards weitgehend un-

ver�ndert, nachdem sie im zweiten Quartal

sogar noch etwas gelockert worden waren.

Seit Herbst 2007 berichteten die Umfrageteil-

nehmer im Rahmen der Zusatzfragen von

anhaltenden Problemen bei ihrer großvolumi-

gen Marktrefinanzierung, das heißt ihrer

Mittelaufnahme jenseits der laufenden Refi-

nanzierung �ber Kundeneinlagen. So waren

die Refinanzierungsm�glichkeiten �ber den

unbesicherten Interbankengeldmarkt, �ber

die Emission von Schuldverschreibungen oder

�ber sonstige M�rkte beeintr�chtigt. Knapp

zwei Drittel der deutschen BLS-Banken nut-

zen diese Refinanzierungsquellen �blicher-

weise. Davon berichteten 50% bis 60%,

dass die Beeintr�chtigungen sich deutlich

oder leicht auf den Umfang der von

ihnen herausgereichten Mittel auswirkten

(vgl. Schaubild auf S. 28).13) Bei dem gr�ßten

Teil der Banken, die diese Fragen beantwortet

haben, waren allerdings nur leichte Auswir-

kungen auf Umfang und Marge festzustellen.

Vor allem aber waren die Verbriefung von

Krediten und die Verwendung von Instrumen-

ten des Kreditrisikotransfers offenbar nur

sehr eingeschr�nkt m�glich. Bei fast allen

Banken, die diese Refinanzierungsquellen

nutzen, waren deutliche Beeintr�chtigungen

zu sp�ren, die sich zumeist ebenso stark im

Umfang der herausgereichten Kredite wie in

den Margen niederschlugen. Hierbei ist je-

doch zu ber�cksichtigen, dass der Anteil der

Banken, die diese stark in Mitleidenschaft ge-

zogenen Refinanzierungsinstrumente �ber-

haupt nutzen, nur bei gut einem Drittel der

BLS-Stichprobe liegt. Insofern darf nicht die

Schlussfolgerung gezogen werden, dass das

deutsche Bankensystem von den zuletzt be-

Finanzmarktkrise
und Kreditstandards

1 Die  Merkmalswerte  zur  Veränderung  der 
Standards  reichen  von  „1  =  deutlich  ver-
schärft“  bis  „5  =  deutlich  gelockert“.  Die 
Merkmalswerte  der  Ad-hoc-Fragen  reichen 
von „1 = trug  deutlich zur Verschärfung  der 
Kreditrichtlinien bei“  bis  „5 = trug  deutlich 
zur Lockerung der Kreditrichtlinien bei“.

Deutsche Bundesbank
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Mittelwerte 1)

Konsumentenkredite
Wohnungsbau-
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Wohnungsbau-
krediteKonsumentenkredite

große Unternehmen

kleine und mittlere
Unternehmen

Veränderung der Standards

Beitrag Finanzmarktkrise zur
Veränderung der Standards
(Ad-hoc-Fragen)

13 Die Zusatzfrage, inwieweit sich die Refinanzierungs-
probleme auf Umfang und Marge ausgewirkt haben,
wird seit dem vierten Quartal 2007 unver�ndert gestellt.

Probleme
bei der groß-
volumigen
Marktrefinan-
zierung

Insbesondere
Beeintr�chti-
gung bei
Verbriefung
und Risiko-
�bertragung
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schriebenen Refinanzierungsproblemen in der

Breite besonders stark betroffen w�re.14)

Kreditangebotspolitik deutscher Banken

im europ�ischen Vergleich

Ein Vergleich der deutschen BLS-Daten mit

den Angaben f�r den gesamten Euro-Raum

(inklusive Deutschland) zeigt teilweise deut-

liche Unterschiede in der Entwicklung der

Kreditkonditionen auf. F�r die Unternehmens-

kredite gaben zun�chst sowohl die deutschen

als auch die europ�ischen BLS-Banken an,

ihre Standards im Firmenkundengesch�ft ins-

gesamt bis ins Jahr 2004 per saldo versch�rft

zu haben, wobei die Angebotsrestriktionen in

Deutschland schw�cher ausfielen (vgl. Schau-

bild auf S. 29). W�hrend der Lockerungspro-

zess bei den Banken des Euro-Raums insge-

samt jedoch bereits Mitte 2004 einsetzte,

folgten die deutschen Banken mit etwa ein-

j�hriger Verz�gerung. Im Gefolge verliefen

die kumulierten Ver�nderungen der Kredit-

standards f�r Deutschland ab Ende 2004

oberhalb der Angaben f�r den gesamten

Euro-Raum. Da die Kreditrichtlinien in

Deutschland jedoch anschließend etwas kr�f-

tiger gelockert wurden, lagen ihre kumulier-

ten Werte seit Anfang 2006 wieder niedriger

als die entsprechenden europ�ischen Anga-

ben. Im Zuge der Finanzmarktturbulenzen

seit Mitte 2007 hat sich diese Schere deutlich

ge�ffnet, da die deutschen BLS-Institute vor

allem zu Beginn der Krise angaben, hiervon

weniger stark negativ betroffen gewesen zu

sein als die BLS-Banken des Euro-Raums. Zu-

Refinanzierungsmöglichkeiten 
und Kreditvergabe während 
der Finanzmarktkrise *)

* Anteil der Banken, die deutliche oder leich-
te  Auswirkungen  der  Finanzmarktkrise  be-
richten, an den Banken, die angaben, am je-
weiligen Markt aktiv zu sein. — 1 Anteil  der 
Banken,  die  angaben,  am jeweiligen Markt 
aktiv  zu  sein,  an  allen  deutschen 
BLS-Banken;  Durchschnitt  über  den  Zeit-
raum 4. Vj. 2007 bis 3. Vj. 2008.
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14 F�r eine weiterf�hrende Gegen�berstellung mit den
Ergebnissen im Euro-Raum vgl. S. 29 f.
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im gesamten
Euro-Raum: f�r
Unternehmens-
kredite ...
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dem sahen sich die deutschen Banken noch

bis Mitte 2008 einem wachsenden Mittelbe-

darf gegen�ber, w�hrend sich die Nachfrage

im Euro-Raum seit Beginn des Jahres 2008

r�ckl�ufig entwickelte.

Ein �hnliches Bild ergibt sich f�r die Kredite

an private Haushalte zu Wohnungsbau- oder

Konsumzwecken. Auch hier liefen die euro-

p�ischen und deutschen kumulierten Kredit-

richtlinien in der j�ngeren Vergangenheit aus-

einander. Deutsche Kreditkunden waren von

Versch�rfungen der Angebotsbedingungen

weniger betroffen beziehungsweise konnten

von weiteren Lockerungen profitieren. In bei-

den Kreditsegmenten �bertrafen die kumu-

lierten deutschen Werte jedoch noch bis

etwa Mitte beziehungsweise Ende 2006 die

entsprechenden europ�ischen Angaben. F�r

die Wohnungsbaukredite gilt dies sogar seit

Bestehen des BLS. Dabei sahen sich die deut-

schen BLS-Banken bis etwa vor Jahresfrist

einer mit wenigen Ausnahmen durchweg

schw�cheren Nachfrageentwicklung gegen-

�ber; seitdem zeigte sich der Mittelbedarf zu

Wohnungsbauzwecken bei den deutschen

Banken allerdings etwas robuster. Dies gilt

auch f�r die Nachfrage nach Konsumenten-

krediten bei den deutschen Instituten, die

sich bis zum dritten Quartal 2008 �berwie-

gend positiv entwickelte.

Ein Vergleich der Ergebnisse der Zusatzfragen

zum Einfluss der Lage an den Finanzm�rkten

f�r Deutschland und den Euro-Raum zeigt,

dass die Auswirkungen auf die Kreditricht-

linien in der EWU deutlicher waren als

in Deutschland. Im Euro-Raum berichtete ein

h�herer Anteil der Bankmanager als in

Kreditstandards *) und 
Kreditnachfrage **)

* Kumulierte Salden aus der Summe der An-
gaben „deutlich verschärft“  und  „leicht ver-
schärft“  und  der Summe der Angaben „et-
was gelockert“  und  „deutlich gelockert“  in 
% der  gegebenen  Antworten. — **  Saldo 
der  Summe der  Angaben „deutlich gestie-
gen“  und  „leicht gestiegen“  und  der  Sum-
me  der  Angaben  „leicht  gesunken“  und 
„deutlich  gesunken“  in  % der  gegebenen 
Antworten.
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Deutschland insbesondere im dritten Quartal

2008, dass die Situation an den Finanzm�rk-

ten deutlich oder leicht zur Versch�rfung der

Standards f�r Unternehmenskredite beigetra-

gen habe. Auf die Richtlinien f�r Kredite an

private Haushalte hatte die Finanzmarktkrise

in beiden Berichtskreisen einen geringeren

Einfluss; die Auswirkungen waren jedoch

auch in diesem Kreditsegment im Euro-Raum

st�rker als in Deutschland.

Die Einschr�nkung der großvolumigen Refi-

nanzierungsm�glichkeiten betraf die BLS-

Banken im Euro-Raum ebenfalls etwas st�rker

als die deutschen (vgl. Schaubild auf S. 28).

Der Anteil der befragten Banken, die den un-

besicherten Interbankengeldmarkt, Schuld-

verschreibungen oder sonstige M�rkte zur

Refinanzierung nutzen, liegt in der EWU mit

rund 75% etwas h�her als in Deutschland.

Hinzu kommt, dass insbesondere zuletzt die

negativen Auswirkungen der Refinanzie-

rungsschwierigkeiten auf Umfang der Auslei-

hungen und auf Margen st�rker waren als in

Deutschland. In den Quartalen zuvor konnte

hier kein nennenswerter Unterschied zwi-

schen den beiden Gebieten festgestellt wer-

den. Die Auswirkungen der eingeschr�nkten

M�glichkeiten der Verbriefung und der Kre-

ditrisiko�bertragung waren in der Vergan-

genheit in Deutschland bei den Banken, die

diese Instrumente nutzten, st�rker als im

Euro-Raum, zuletzt hat sich das Niveau aber

etwas angeglichen. Dennoch d�rften diese

Probleme im Euro-Raum deutlichere Spuren

hinterlassen haben als in Deutschland, da im

Gesamtaggregat rund die H�lfte der befrag-

ten Banken sich �ber Verbriefungen und Kre-

ditrisiko�bertragung refinanziert, w�hrend

dies in Deutschland nur ein Drittel tut.

Schlussfolgerungen

Die deutschen Angaben zum BLS haben in

den vergangenen sechs Jahren einen wichti-

gen Erkl�rungsbeitrag zum Kreditangebots-

verhalten in Deutschland, aber auch zur

Entwicklung der Nachfrage nach Bankfinan-

zierungen geleistet und zu einem besseren

Verst�ndnis der Gesamtentwicklung der Kre-

dite deutscher Banken beigetragen.

Derzeit liefert der BLS gewisse Hinweise auf

angebotsseitige restriktive Effekte auf die

Kreditentwicklung. So spielten Refinanzie-

rungskosten und bilanzielle Restriktionen eine

wichtige Rolle f�r die Entwicklung der Kredit-

standards seit Beginn der Finanzmarktkrise.

Hinzu kamen jedoch in der letzten vorliegen-

den Umfragerunde, in der die Vergabebedin-

gungen besonders kr�ftig angepasst wurden,

der Einfluss der verschlechterten allgemeinen

konjunkturellen Situation sowie die zuneh-

mende Bedeutung branchen- und firmenspe-

zifischer Entwicklungen. Eine Versch�rfung

der Kreditstandards in konjunkturellen Schw�-

chephasen stellt jedoch keine untypische Re-

aktion des Angebotsverhaltens dar. Dar�ber

hinaus ist zu ber�cksichtigen, dass die ge-

nannten Einflussfaktoren und damit auch die

beobachteten Anpassungen der Angebots-

politik selbst keineswegs in gleichem Maße

bei allen Banken zutage traten. Alles in allem

ist derzeit auf Basis der BLS-Angaben keine

allgemeine Kreditverknappung zu konstatie-

ren.

...und weiter
verbreitete
Schwierigkeiten
bei der Refinan-
zierung als in
Deutschland

Derzeit keine
allgemeine
Kredit-
verknappung
durch die
Banken
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Nachfrageseitig beobachteten die Umfrage-

teilnehmer im dritten Quartal 2008 erstmals

seit etwa drei Jahren einen leicht r�ckl�ufigen

Mittelbedarf seitens der Unternehmen, der in

erster Linie auf eine geringere Nachfrage

nach Bankfinanzierungen f�r Investitions-

zwecke zur�ckgef�hrt wurde. Dieser Nach-

frager�ckgang fiel bei den deutschen BLS-

Instituten f�r Ausleihungen an kleine und

mittlere Unternehmen besonders ausgepr�gt

aus. Gleichzeitig waren diese Firmen im

Vergleich zu großen Unternehmen weniger

von Versch�rfungen der Angebotskonditio-

nen betroffen. Hier ist jedoch zu beachten,

dass die derzeit verf�gbaren Angaben bereits

Ende September/Anfang Oktober 2008 erho-

ben wurden. J�ngere Umfragen unter Kredit-

nehmern, insbesondere unter kleineren und

mittleren Unternehmen in Deutschland, be-

st�tigen aber im Wesentlichen diese Einsch�t-

zung.15)

15 Siehe unter anderem: DIHK (2008), Die Auswirkungen
der Finanzmarktkrise aus Sicht der Unternehmen, Blitz-
umfrage vom November 2008, www.dihk.de; ifo (2008),
Die Kredith�rde, Ergebnisse des ifo Konjunkturtests im
Dezember 2008, www.ifo.de; BDI (2008), BDI-Mittel-
standspanel, Ergebnisse der Online-Mittelstandsbefragung
Herbst 2008, www.bdi.eu.

Leicht
r�ckl�ufiger
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Ertragslage und Finan-
zierungsverh�ltnisse
deutscher Unter-
nehmen im Jahr 2007

Die Gewinne im Unternehmenssektor

haben sich – nach den Angaben der

Unternehmensbilanzstatistik der Deut-

schen Bundesbank – im Jahr 2007 bei

schwungvollem Gesch�ftsverlauf noch-

mals deutlich verbessert. Die Brutto-

Umsatzrendite erreichte mit 5 1�2 %

einen neuen H�chstwert. An der positi-

ven Ertragsentwicklung nahmen alle

hier untersuchten Wirtschaftsbereiche

mit Ausnahme des Einzelhandels teil,

der 2007 unter dem Kaufkraftverlust

der Verbraucher durch die Anhebung

der Regels�tze der Mehrwert- und Ver-

sicherungsteuer und Vorzieheffekten

im Jahr 2006 zu leiden hatte. Beson-

ders gut schnitten erneut die st�rker

exportorientierten Unternehmen ab.

Das h�here Jahresergebnis wurde wie

schon in den Vorjahren auch zur Auf-

stockung der haftenden Basis genutzt.

Hinzu kam eine vermehrte Eigenkapi-

talzuf�hrung von Außen. Die Eigen-

mittelquote legte deshalb erneut kr�f-

tig zu und erreichte mit 25 1�2 % eben-

falls einen neuen H�chststand.

Alles in allem haben die deutschen

Unternehmen in den zur�ckliegenden

guten Konjunkturjahren ihre finan-

zielle Widerstandsf�higkeit erheblich

verst�rkt. Dieses Polster bietet jetzt

Schutz gegen die zuletzt immer deut-

licher gewordenen Belastungen aus

dem scharfen globalen Abschwung

und der anhaltenden Finanzmarkt-

krise.
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Gesamtwirtschaftliches Umfeld

Die deutsche Wirtschaft wuchs 2007 erneut

mit hohem Tempo. Der Anstieg des realen

Bruttoinlandsprodukts (BIP) blieb zwar mit

2 1�2 % um einen halben Prozentpunkt unter

dem Ergebnis f�r 2006. Dies war jedoch maß-

geblich auf Sonderfaktoren zur�ckzuf�hren,

insbesondere auf die kr�ftige Erh�hung der

Mehrwertsteuer, die zu einem sp�rbaren

D�mpfer beim privaten Verbrauch gef�hrt

hat. Wie schon 2006 nahm die gesamtwirt-

schaftliche Produktion st�rker zu als das

Produktionspotenzial. Damit erh�hte sich der

Nutzungsgrad weiter und �berschritt zum

ersten Mal seit der Boomphase zu Beginn des

Jahrzehnts wieder den Korridor der

Normalauslastung. Der Aufschwung zeigte

sich 2007 auch in einer recht kr�ftigen Bele-

bung des Arbeitsmarktes. Getr�bt wurde das

positive Konjunkturbild allerdings durch den

verst�rkten Preisauftrieb. Ausschlaggebend

daf�r waren zum einen die fiskalischen Ein-

fl�sse, insbesondere die erw�hnte Anhebung

der Regels�tze der Mehrwert- und der Ver-

sicherungsteuer. Zum anderen verteuerten

sich in der zweiten Jahresh�lfte Energie und

Nahrungsmittel aufgrund von Weltmarkt-

einfl�ssen deutlich.

Die kr�ftige BIP-Zunahme wurde vor allem

durch die lebhafte Produktionst�tigkeit im

Produzierenden Gewerbe getragen, dessen

reale Bruttowertsch�pfung 2007 um 4 3�4 %

expandierte und einen Wachstumsbeitrag

von 11�4 Prozentpunkten lieferte. Dabei legte

die Leistung des Verarbeitenden Gewerbes

um 6% und die der Bauwirtschaft um 2 1�2 %

zu. Die Wertsch�pfung des Dienstleistungs-

sektors stieg um 2%. Dahinter stand eine

sehr schwungvolle Entwicklung im Bereich

der unternehmensnahen Dienstleistungen,

die einen Prozentpunkt zur BIP-Ausweitung

beitrug. Im Gegensatz dazu wuchs die Leis-

tung des Bereichs Handel, Gastst�tten und

Verkehr nur um 1�2 %. Die reale Bruttowert-

sch�pfung der in der Unternehmensbilanz-

statistik erfassten Wirtschaftszweige ist 2007

um 3 1�2 % gestiegen, verglichen mit ebenfalls

3 1�2 % in der gewerblichen Wirtschaft insge-

samt1) und 3% in der Gesamtwirtschaft. Der

Wachstumsvorsprung der gewerblichen Wirt-

schaft gegen�ber der Gesamtwirtschaft ist

auf die vergleichsweise moderate Zunahme

im Bereich der �ffentlichen und privaten

Dienstleister (+11�4 %) zur�ckzuf�hren.

Die zus�tzlichen fiskalischen Belastungen, ins-

besondere durch die Mehrwertsteuererh�-

hung, die auch in gr�ßerem Umfang zu

Nachfrageverschiebungen in das Jahr 2006

gef�hrt hatte, ließen im Verein mit dem ver-

st�rkten Kaufkraftentzug durch die im sp�te-

ren Jahresverlauf gestiegenen Energie- und

Nahrungsmittelpreise sowie der h�heren

Sparquote den realen privaten Konsum um
1�2 % sinken. Diese Bremseffekte haben die

positiven Impulse �berlagert, die von der

g�nstigen Arbeitsmarktentwicklung auf das

verf�gbare Einkommen ausgingen. Die Ex-

pansion der Ausr�stungsinvestitionen setzte

sich jedoch mit beachtlicher Dynamik (+ 7%)

fort. Dabei hat die hohe Auslastung die Un-

ternehmen vielfach zu Kapazit�tserweiterun-

1 Diese enth�lt zus�tzlich noch die Energie- und Wasser-
versorgung, das Gastgewerbe, die Nachrichten�bermitt-
lung, das Kredit- und Versicherungsgewerbe, das Grund-
st�cks- und Wohnungswesen sowie die Vermietung
beweglicher Sachen ohne Bedienungspersonal.

Weiterhin
solides
Wachstum...

...mit Nach-
teilen f�r die
konsumnahen
Wirtschafts-
bereiche, ...

... vor allem
aufgrund der
Mehrwertsteuer-
erh�hung
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gen veranlasst. Zudem d�rften die g�nstigen

Finanzierungsbedingungen sowie die vorteil-

haften steuerlichen Abschreibungsregelun-

gen f�r bewegliche Anlageg�ter, die zum

Jahresende 2007 ausliefen, eine Rolle gespielt

haben. Auch die Bauinvestitionen leisteten

2007 einen positiven Beitrag zum BIP-Wachs-

tum; insgesamt stiegen sie aber mit 13�4 %

deutlich langsamer als ein Jahr zuvor.

Wichtige expansive Impulse kamen 2007 er-

neut von der Ausfuhr, die mit 7 1�2 % aller-

dings nicht mehr so dynamisch zunahm wie

im Jahr 2006. Ausschlaggebend daf�r waren

das moderatere Wachstum der deutschen

Auslandsm�rkte und die kr�ftige Euro-Auf-

wertung, die zu einer Verminderung der

preislichen Wettbewerbsf�higkeit im Handel

mit den L�ndern außerhalb des Euro-Raums

um 6% (berechnet auf der Basis der Deflato-

ren des Gesamtabsatzes) f�hrte. Die Wettbe-

werbsposition der deutschen Wirtschaft in-

nerhalb der EWU hat sich dagegen aufgrund

der nach wie vor vergleichsweise g�nstigen

Preis- und Kostenentwicklung hierzulande

weiter leicht verbessert (+ 11�4 %). Wegen der

d�mpfenden Einfl�sse auf die Inlandsnach-

frage, die von den verschiedenen Sonderfak-

toren ausgingen, legten die realen Importe

mit 5% weniger stark zu als die Ausfuhr, so-

dass der Außenhandel rein rechnerisch 11�2

Prozentpunkte zum BIP-Wachstum beitrug,

verglichen mit einem Prozentpunkt im Jahr

2006.

Angesichts der sinkenden Arbeitslosigkeit

und kr�ftiger Gewinnzuw�chse bei den Un-

ternehmen kam es 2007 zu deutlich h�heren

Lohnsteigerungen, wobei die Abschl�sse im

Dienstleistungsbereich zumeist sp�rbar mo-

derater waren als in der Industrie. Ein Teil der

Tarifvereinbarungen wurde jedoch erst im

sp�teren Verlauf des Jahres 2007 oder im

Jahr 2008 wirksam, sodass die Tarifverdienste

(auf Monatsbasis) im Jahresdurchschnitt mit

knapp 11�2 % kaum st�rker stiegen als 2006.

Das Wachstum der L�hne und Geh�lter je

Arbeitnehmer beschleunigte sich dagegen

deutlich von knapp 1% auf gut 11�2 %. Darin

spiegelt sich ein Richtungswechsel in der

Lohndrift wider, die 2007 um 1�4 % zunahm,

nachdem sie im Jahr davor noch um knapp
1�2 % r�ckl�ufig gewesen war. Die Lohnst�ck-

kosten zogen erstmals seit 2003 wieder an,

die Erh�hung war aber mit knapp 1�2 % noch

m�ßig. Der Zuwachs beim gesamten Arbeit-

nehmerentgelt (+ 3%) blieb erneut hinter

dem des Volkseinkommens (+ 3 1�2 %) zur�ck,

sodass die (unbereinigte) Lohnquote weiter

leicht auf 64 3�4 % gedr�ckt wurde.

In das gute Konjunkturbild des Jahres 2007

passt auch, dass sich der R�ckgang der Unter-

nehmensinsolvenzen nochmals verst�rkt hat,

und zwar auf –14 1�2 %.2) Damit ist seit dem

letzten H�chststand im Jahr 2003 eine Ab-

nahme um ein Viertel zu verzeichnen. Die

veranschlagten Forderungen der Gl�ubiger

beliefen sich auf 311�2 Mrd 3, verglichen mit

611�2 Mrd 3 im Jahr 2002 und 38 1�2 Mrd 3 im

Durchschnitt der Jahre 2003 bis 2006. Die

nach unten gerichtete Tendenz bei den Insol-

venzen konnte in allen Wirtschaftsbereichen

beobachtet werden, am st�rksten war sie im

Verarbeitenden Gewerbe mit – 23 1�2 %. Nach

Rechtsformen betrachtet waren ebenfalls

2 Vgl.: J. Angele, Insolvenzen 2007, Wirtschaft und Sta-
tistik, April 2008, S. 302 ff.

Weiterhin
hoher außen-
wirtschaftlicher
Wachstums-
beitrag
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durchweg R�ckg�nge zu verzeichnen, mit

Ausnahme der Private Companies Limited by

Shares (Ltd.), bei denen 44% mehr Insolven-

zen gez�hlt wurden. Diese Rechtsform ist in

den vergangenen Jahren bei Unternehmens-

gr�ndungen wegen ihrer geringen Mindest-

kapitalanforderungen im Vergleich zur

GmbH vielfach bevorzugt worden. �ber alle

Rechtsformen gerechnet war die Insolvenz-

h�ufigkeit im Dienstleistungssektor mit

71 F�llen je 10 000 Unternehmen am nied-

rigsten, etwas dar�ber lag sie im Handel (87)

und im Verarbeitenden Gewerbe (88). Am

h�chsten war sie erneut im Baugewerbe

(160).

Ertragslage

Das kr�ftige Wirtschaftswachstum im Jahr

2007 hat im Verein mit der moderaten Lohn-

entwicklung die Gewinne betr�chtlich expan-

dieren lassen. Das in der Unternehmens-

bilanzstatistik f�r die Firmen des Produzieren-

den Gewerbes, des Handels, des Verkehrs

und des unternehmensnahen Dienstleis-

tungssektors ausgewiesene Jahresergebnis

vor Gewinnsteuern3) erh�hte sich – den aktu-

ellen Sch�tzungen4) zufolge – um nicht weni-

ger als 23 1�2 %, nachdem es in den beiden

Vorjahren bereits mit zweistelligen Raten

gestiegen war. Die Zunahme seit dem zyk-

lischen Tiefstand im Jahr 2003 bel�uft sich

auf 85 1�2 %. Damit wuchsen die Gewinne in

den letzten Jahren betr�chtlich st�rker als in

der Expansionsphase 1998 bis 2001, in der

sie um 22% zugelegt hatten.

Der Anstieg des Jahresergebnisses vor Ge-

winnsteuern im Jahr 2007 erweist sich auch

dann noch als sehr kr�ftig, wenn man das

Gesch�ftswachstum mit ins Bild nimmt. Die

sogenannte Brutto-Umsatzrendite erh�hte

sich im Jahr 2007 um drei viertel Prozent-

punkte auf 5 1�2 % und erreichte damit den

h�chsten Wert seit Beginn der auf dem Jah-

resabschlussdatenpool basierenden Reihe im

Jahr 1997. Die von 1987 bis 1996 verf�g-

baren Vergleichswerte f�r Westdeutschland

wurden ebenfalls deutlich �bertroffen. Die

Netto-Umsatzrendite, die vom Jahresergebnis

nach Ber�cksichtigung der Ertragsteuern ab-

geleitet wird, legte 2007 um drei viertel Pro-

zentpunkte auf 4 1�2 % zu, womit f�r die Jahre

ab 1987 ebenfalls eine neue Bestmarke er-

zielt wurde. Dieser Befund gilt auch f�r den

Zeitraum 1971 bis 1986, f�r den eine Kenn-

ziffer aus dem Jahres�berschuss und dem

Umsatz berechnet werden kann, die nur ge-

ringf�gig von der hier zugrunde gelegten

Netto-Umsatzrendite abweicht. Ihr Niveau

3 Das Jahresergebnis entspricht dem Jahres�berschuss
laut HGB vor Ergebniszuf�hrungen bzw. -abf�hrungen.
Es gibt einen besseren Aufschluss �ber die erwirtschafte-
ten Ertr�ge der hier analysierten Unternehmen, da zahl-
reiche Firmen aufgrund von Gewinn- oder Teilgewinn-
abf�hrungsvertr�gen mit nicht in der Unternehmens-
bilanzstatistik erfassten Unternehmen (z.B. Holding-
gesellschaften) verbunden sind, an die sie Gewinne bzw.
Verluste abf�hren.
4 Die folgende Untersuchung basiert auf 24 000 Jahres-
abschl�ssen f�r 2007. Der Umfang des Zahlenmaterials
entspricht damit knapp einem Drittel des Endbestandes
in den beiden Vorjahren. Die Daten aus den Jahresab-
schl�ssen wurden anhand von Angaben aus der Umsatz-
steuerstatistik sch�tzungsweise hochgerechnet. Die Text-
tabellen in diesem Aufsatz bilden die Ertrags- und Finan-
zierungsverh�ltnisse der Unternehmen in den untersuch-
ten Wirtschaftsbereichen insgesamt f�r die Jahre 2005
bis 2007 ab. Die Anhangtabellen enthalten detailliertere
Informationen f�r einzelne Wirtschaftszweige f�r die Jah-
re 2005 und 2006. Lange Reihen mit hochgerechneten
Angaben aus Jahresabschl�ssen deutscher Unternehmen
stehen im Internet (http://www.bundesbank.de/statistik/
statistik_wirtschaftsdaten_jahresabschluss.php) zur Ver-
f�gung.

Dynamische
Gewinnent-
wicklung...

...und neuer
H�chststand
bei Umsatz-
renditen
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war in den Jahren 1971 und 1972 mit 3 1�4 %

am h�chsten gewesen.5)

Bis auf den Einzelhandel, der stark unter dem

Kaufkraftentzug bei den privaten Haushalten

zu leiden hatte, haben alle hier untersuchten

Wirtschaftsbereiche an der g�nstigen Ertrags-

entwicklung im Jahr 2007 teilgenommen. Be-

sonders hervorzuheben ist das Verarbeitende

Gewerbe, dessen Jahresergebnis vor Gewinn-

steuern zum dritten Mal in Folge mit einer

zweistelligen Rate wuchs (+ 34 1�2 %) und sich

seit dem Tief im Jahr 2003 verdoppelt hat.

Die Brutto-Umsatzrendite erh�hte sich in die-

ser Zeit um 2 1�4 Prozentpunkte auf 6%. F�r

die einzelnen Industriebranchen innerhalb

des Verarbeitenden Gewerbes ergibt sich da-

bei ein recht heterogenes Bild. Unterdurch-

schnittliche Gewinnzuw�chse wiesen aus den

oben genannten Gr�nden die konsumnahen

Bereiche auf, w�hrend die Hersteller von In-

vestitionsg�tern und Vorleistungsprodukten

wegen des schwungvollen Exportwachstums

und der lebhaften Investitionskonjunktur im

Inland außergew�hnlich gut abschnitten.

Dies gilt auch f�r die Autohersteller, die zwar

erheblich weniger Fahrzeuge an die privaten

Haushalte in Deutschland verkaufen konnten,

aber aufgrund nochmals gestiegener Exporte

und eines h�heren Umsatzes mit heimischen

Firmenkunden ein sehr gutes Ergebnis erwirt-

Ausgewählte Indikatoren
aus den Erfolgsrechnungen 
deutscher Unternehmen
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5 Die hier ausgewiesene Netto-Umsatzrendite eignet sich
allerdings nur, um die Entwicklung der Ertragskraft nach
Steuern darzustellen; ihr Niveau ist jedoch insofern �ber-
h�ht, als der ertragsteuerliche Aufwand neben der Ge-
werbeertragsteuer nur die K�rperschaftsteuer (einschl.
Solidarzuschlag) der Kapitalgesellschaften enth�lt. Die
Jahresergebnisse der Personengesellschaften und Einzel-
unternehmen werden dagegen in der „Privatsph�re“ der
Unternehmer versteuert, sodass ihre Einkommensteuer-
zahlungen nicht in den Erfolgsrechnungen der jeweiligen
Firmen ausgewiesen werden.

G�nstige
Ertragsent-
wicklung im
Verarbeitenden
Gewerbe...
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schafteten. So legte die Pkw-Produktion – ge-

messen an der St�ckzahl – im Jahr 2007 um

knapp 6% und die von Lkw um nicht weni-

ger als ein F�nftel zu.

Die anhaltend lebhafte Industriekonjunktur

im Jahr 2007 hat auch die Gesch�ftsentwick-

lung in den Wirtschaftsbereichen „Verkehr“

sowie „unternehmensnahe Dienstleistungen“

befl�gelt und dort die Gewinne nach oben

getrieben. Die Verkehrsunternehmen (ohne

Eisenbahnen) konnten ihr Jahresergebnis vor

Steuern gegen�ber dem gedr�ckten Vorjahrs-

niveau um rund vier Zehntel und ihre Brutto-

Umsatzrendite um knapp 11�2 Prozentpunkte

auf 5% ausweiten. Dies h�ngt auch damit

zusammen, dass die Treibstoffpreise, die in

diesem Wirtschaftszweig stark ins Gewicht

fallen, im Berichtsjahr deutlich langsamer stie-

gen als in den Vorjahren. Ausschlaggebend

daf�r war wiederum die Seitw�rtsbewegung

der Euro-Preise f�r Roh�l (Sorte Brent) im Jah-

resmittel nach Steigerungsraten von durch-

schnittlich 28% in den drei Jahren zuvor (von

der Anhebung der Mehrwertsteuers�tze war

die gewerbliche Wirtschaft wegen des Vor-

steuerabzugs nicht direkt betroffen). Bei den

unternehmensnahen Dienstleistern fielen die

Gewinnzuw�chse mit gut einem F�nftel

ebenfalls kr�ftig aus. Der Anteil am Umsatz

erh�hte sich weiter auf 10 1�2 %, womit er-

neut das mit Abstand beste Ergebnis im Bran-

chenvergleich realisiert wurde.

�blicherweise wird auch die Gesch�fts- und

Ertragsentwicklung im Großhandel stark

durch die Konjunktur in der Industrie gepr�gt.

Im Jahr 2007 wurden die expansiven Impulse

aus der Industrie aber von einem R�ckgang

im Bereich „Feste Brennstoffe und Mineral�l-

erzeugnisse“ �berlagert. Dazu trugen neben

der ruhigeren Preisentwicklung auch bei, dass

die privaten Haushalte in großem Umfang

Heiz�lk�ufe in das Jahr 2006 vorgezogen hat-

ten. Die Brutto-Umsatzrendite blieb mit 3%

praktisch unver�ndert. Die Gesch�fte des

Einzelhandels waren – wie bereits erw�hnt –

von den steuerbedingten Kaufkraftverlusten

und Nachfrageverschiebungen betroffen. So

folgte dem starken Wachstum Ende 2006 der

erwartete Einbruch Anfang 2007, der bei den

langlebigen G�tern wie Autos und M�beln

besonders ausgepr�gt war. Im weiteren Ver-

lauf des Jahres belastete der zunehmende

energie- und agrarpreisbedingte Kaufkraft-

verlust die Nachfrage beim Einzelhandel. In

der Folge gab der Bruttogewinn zwar um 1%

nach, sein Anteil am Umsatz, der im Gleich-

schritt nach unten tendierte, war aber mit

3 1�2 % nicht geringer als im Vorjahr. Die Ent-

wicklung der Ertr�ge in der Bauwirtschaft

wurde 2007 ebenfalls durch fiskalische Fakto-

ren beeinflusst. So waren viele Bauleistungen

f�r neue Wohnungen und f�r Renovierungen

wegen der Mehrwertsteuererh�hung in das

Jahr 2006 vorgezogen und abgerechnet wor-

den. Die Folge davon war ein Auftragsloch im

Jahr darauf. Dem stand jedoch eine sp�rbare

Zunahme der Aktivit�ten im gewerblichen

und im �ffentlichen Bau gegen�ber. Das Jah-

resergebnis vor Gewinnsteuern erh�hte sich

mit 7 1�2 % unterdurchschnittlich. Die Brutto-

Umsatzrendite erreichte mit 5 3�4 % gleich-

wohl einen neuen H�chststand.

Die Umsatzrenditen der einzelnen Wirt-

schaftsbereiche lassen sich wegen der unter-

schiedlichen Materialeinsatzquoten bezie-

... sowie im
Verkehr und bei
unternehmens-
nahen Dienst-
leistern

Handel und
Bauwirtschaft
im Hinter-
treffen Das Brutto-

Jahresergebnis
in Relation zum
Rohertrag
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hungsweise Wertsch�pfungstiefe nur bedingt

miteinander vergleichen. Deshalb empfiehlt

es sich f�r eine solche Gegen�berstellung,

das Brutto-Jahresergebnis in Beziehung zum

Rohertrag zu setzen, welcher der Gesamtleis-

tung abz�glich des Materialaufwands ent-

spricht und der Wertsch�pfung in der Ab-

grenzung der Volkswirtschaftlichen Gesamt-

rechnungen recht nahe kommt. Diese Quote

ist f�r die Produktionsunternehmen insge-

samt von knapp 13% im Jahr 2006 auf 15%

im Berichtsjahr gestiegen, was der relativen

Erh�hung der Brutto-Umsatzrendite ent-

spricht. Bei dieser Betrachtung �ndert sich je-

doch die sektorale Renditehierarchie recht

deutlich. An der Spitze rangiert der Großhan-

del mit 18%, gefolgt von den unternehmens-

nahen Dienstleistungen sowie vom Verarbei-

tenden Gewerbe. Alle anderen Branchen lie-

gen unter dem Durchschnitt, wobei der Ver-

kehr mit 9 1�2 % das untere Ende markiert.

Ertr�ge und Aufwendungen im Einzelnen

Zu der kr�ftigen Gewinnsteigerung im Jahr

2007 hat das lebhafte Wachstum der Ge-

sch�ftst�tigkeit erneut wesentlich beigetra-

gen. Allerdings stieg die Gesamtleistung, die

neben dem Umsatz die Bestandsver�nderun-

gen an Erzeugnissen sowie aktivierte Eigen-

leistungen enth�lt, in den untersuchten Wirt-

schaftsbereichen mit 5% nicht ganz so dyna-

misch wie im Jahr davor (+ 7%). Ausschlag-

gebend daf�r waren das geringe Wachstum

im Baugewerbe und im Großhandel sowie

der leichte R�ckgang im Einzelhandel. Die

�brigen Bereiche wiesen recht kr�ftige Stei-

gerungsraten auf. So expandierte die

Erfolgsrechnung der Unternehmen *)

2005 2006 2007 s) 2006 2007 s)

Position Mrd 5

Ver�nderung
gegen�ber
Vorjahr in %

Ertr�ge
Umsatz 3 735,2 4 011,4 4 173,5 7,4 4
Bestandsver�nderung
an Erzeugnissen 1) 11,2 2,0 41 – 81,9 1 906

Gesamtleistung 3 746,4 4 013,5 4 214,5 7,1 5

Zinsertr�ge 16,0 18,9 24 18,1 28
�brige Ertr�ge 2) 161,9 168,1 189 3,8 12,5

darunter:
Ertr�ge aus
Beteiligungen 18,0 24,9 26 38,3 5

Gesamte Ertr�ge 3 924,3 4 200,4 4 428 7,0 5,5

Aufwendungen
Materialaufwand 2 376,0 2 581,2 2 715 8,6 5
Personalaufwand 648,8 659,0 676,5 1,6 2,5
Abschreibungen 107,2 109,6 114,5 2,3 4

auf Sach-
anlagen 3) 97,4 98,2 104,5 0,8 6,5
sonstige 4) 9,8 11,5 9,5 17,1 – 16,5

Zinsaufwendungen 36,6 38,9 44,5 6,4 14,5
Betriebssteuern 59,5 63,1 62 6,0 – 2

darunter:
Verbrauchsteuern 56,2 59,2 59,5 5,3 0,5

�brige
Aufwendungen 5) 536,1 565,3 589 5,4 4

Gesamte Aufwen-
dungen vor Gewinn-
steuern 3 764,2 4 017,2 4 201 6,7 4,5

Jahresergebnis vor
Gewinnsteuern 160,1 183,2 226,5 14,4 23,5
Steuern vom
Einkommen und
Ertrag 6) 34,2 35,7 43,5 4,5 22

Jahresergebnis 125,9 147,4 183 17,1 24

Nachrichtlich:

Cash Flow (Eigen-
erwirtschaftete
Mittel) 7) 248,1 271,9 308,5 9,6 13,5
Nettozinsaufwand 20,6 20,0 20,5 – 2,7 2

in % des Umsatzes

Ver�nderung
gegen�ber
Vorjahr in
Prozentpunkten

Rohertrag 8) 36,7 35,7 35,9 – 1,0 0,2
Jahresergebnis 3,4 3,7 4,4 0,3 0,7
Jahresergebnis vor
Gewinnsteuern 4,3 4,6 5,4 0,3 0,9
Nettozinsaufwand 0,6 0,5 0,5 – 0,1 0,0

* Hochgerechnete Ergebnisse; Differenzen in den Angaben durch Run-
den der Zahlen. — 1 Einschl. anderer aktivierter Eigenleistungen. —
2 Ohne Ertr�ge aus Gewinn�bernahmen (Mutter) sowie aus Verlustab-
f�hrungen (Tochter). — 3 Einschl. Abschreibungen auf immaterielle
Verm�gensgegenst�nde. — 4 �berwiegend Abschreibungen auf Forde-
rungen, Wertpapiere und Beteiligungen. — 5 Ohne Aufwendungen
aus Verlust�bernahmen (Mutter) sowie aus Gewinnabf�hrungen
(Tochter). — 6 Bei Personengesellschaften und Einzelunternehmen nur
Gewerbeertragsteuer. — 7 Jahresergebnis, Abschreibungen, Ver�nde-
rung der R�ckstellungen, des Sonderpostens mit R�cklageanteil und
der Rechnungsabgrenzungsposten. — 8 Gesamtleistung abz�glich
Materialaufwand.

Deutsche Bundesbank
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Gesamtleistung des Verarbeitenden Gewer-

bes um 8%. Dabei nahmen nach der amt-

lichen Umsatzstatistik f�r die Industrie die Ge-

sch�fte mit Unternehmen im Ausland um

9% zu, verglichen mit 6% im Inland. Das

Wachstumsgef�lle war zwar auch bei den

Vorleistungs- und Investitionsg�terproduzen-

ten zu beobachten, am st�rksten war es je-

doch aus den genannten Gr�nden im Kon-

sumg�terbereich. Die hierzu z�hlenden Ge-

brauchsg�terproduzenten mussten 2007 in

Deutschland sogar einen leichten Umsatz-

r�ckgang hinnehmen, w�hrend sie im Export-

gesch�ft einen Anstieg von 7% erzielen

konnten.

Erneut deutlich dynamischer als die Gesamt-

leistung legten die Zinsertr�ge zu (+ 28%).

Seit ihrem letzten Tiefstand im Jahr 2004 sind

sie um 65% gestiegen, ihr Anteil an den Er-

tr�gen insgesamt lag aber 2007 weiterhin

nur bei 1�2 %. Zu dem kr�ftigen Wachstum im

Berichtsjahr hat zum einen der verst�rkte

Aufbau von zinswirksamen Forderungen

(+ 8 1�2 % im Jahresdurchschnitt) beigetragen.

Zum anderen nahm die durchschnittliche

Verzinsung wegen h�herer Markts�tze um

einen halben Prozentpunkt auf 3 1�2 % zu.

Die �brigen Ertr�ge, die sich aus einer Viel-

zahl von sehr unterschiedlichen Komponen-

ten, darunter die Beteiligungsertr�ge, zusam-

mensetzen, wuchsen um 12 1�2 %. Wegen der

schwungvollen Entwicklung dieser beiden

Positionen expandierten die Ertr�ge insgesamt

mit 5 1�2 % etwas st�rker als die eigentlichen

Gesch�ftsaktivit�ten.

Die gesamten Aufwendungen (ohne die Ge-

winnsteuern der Kapitalgesellschaften) er-

h�hten sich mit 4 1�2 % sp�rbar langsamer als

die Ertr�ge, sodass Raum f�r die deutliche

Verbesserung des Brutto-Jahresergebnisses

blieb. Ausschlaggebend daf�r war, dass der

Anstieg der Personalkosten weiterhin merk-

lich hinter dem Gesch�ftswachstum zur�ck-

blieb, worauf im Folgenden noch n�her ein-

gegangen wird. Die �brigen Aufwendungen,

die als Sammelposition ein Siebtel der Ge-

samtleistung ausmachen und unter anderem

Miet- und Pachtaufwendungen, Forschungs-

und Entwicklungskosten sowie Aufwendun-

gen f�r Werbung enthalten, nahmen mit 4%

ebenfalls moderater zu als die Ertr�ge.

Der Materialaufwand, auf den etwa zwei

Drittel der gesamten Aufwendungen entfal-

len, stieg dagegen praktisch im Gleichschritt

mit der Gesamtleistung, nachdem er 2006

noch erheblich kr�ftiger expandiert hatte.

Dies ist zum guten Teil darauf zur�ckzuf�h-

ren, dass die Notierungen an den Rohstoff-

m�rkten in US-Dollar langsamer nach oben

gingen als in den Jahren zuvor und diese Ver-

teuerung durch die kr�ftige Euro-Aufwertung

gegen�ber dem US-Dollar f�r die Abnehmer

in Deutschland betr�chtlich abgefedert

wurde. So stiegen die Importpreise 2007 le-

diglich um 1,2%, nachdem sie in den beiden

Vorjahren noch um 4,3% beziehungsweise

5,2% angezogen hatten.

Die Personalkosten sind 2007 mit 2 1�2 % zwar

st�rker gewachsen als im Vorjahr (+ 11�2 %),

aber deutlich langsamer als die Aufwendun-

gen insgesamt. Ausschlaggebend daf�r war,

dass der Anstieg der Tarifverdienste mit weni-

ger als 11�2 % auf Monats- wie auf Stunden-

basis gerechnet erneut recht moderat war.

Zinsertr�ge und
�brige Ertr�ge

Gesamt-
aufwand

Materialkosten

Aufwendungen
f�r Personal, ...
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Hinzu kam die Absenkung des Beitragssatzes

der Bundesagentur f�r Arbeit von 6,5% auf

4,2% mit Wirkung zum 1. Januar 2007, die

zur H�lfte den Arbeitgebern zugute kam.

Dem standen zwar eine Anhebung des Bei-

tragssatzes zur gesetzlichen Rentenversiche-

rung und eine Erh�hung des durchschnitt-

lichen Beitragssatzes der gesetzlichen Kran-

kenkassen um jeweils rund einen halben Pro-

zentpunkt gegen�ber, per saldo blieb aber

noch eine sp�rbare Entlastung f�r die Unter-

nehmen. Dar�ber hinaus spielte hier eine

Rolle, dass einige große Unternehmen ihre

Aufwendungen f�r die betriebliche Altersver-

sorgung reduziert haben und in geringerem

Umfang Abfindungen im Rahmen von Perso-

nalanpassungsmaßnahmen geleistet wurden.

Der insgesamt m�ßige Anstieg der Personal-

kosten je Arbeitsstunde ging aber im Hinblick

auf die Gesamtposition der Personalaufwen-

dungen mit einer deutlichen Ausweitung des

Arbeitsvolumens einher, die sich zum einen

in entsprechend h�heren Lohnzahlungen je

Arbeitnehmer niederschlug. Zum anderen

nahm die Zahl der Besch�ftigten merklich zu,

und zwar in der sektoralen Abgrenzung der

Unternehmensbilanzstatistik um 2%.

Vergleichsweise kr�ftig (+ 6 1�2 %) erh�hten

sich dagegen die Abschreibungen auf Sach-

anlagen (einschl. immaterieller Verm�gens-

gegenst�nde). Dies ist sowohl auf das starke

Wachstum der Investitionen in neue Anlagen

als auch auf die befristete Anhebung der de-

gressiven Abschreibung f�r bewegliche Anla-

geg�ter f�r die Jahre 2006 und 2007 zur�ck-

zuf�hren. Bemerkenswert ist in diesem Zu-

sammenhang, dass im Verarbeitenden Ge-

werbe zwar knapp 60% der gesamten

Abschreibungen auf Sachanlagen anfielen,

gemessen an der Gesamtleistung rangierte

dieser Bereich mit 3 1�2 % aber noch hinter

dem Verkehr (5 1�2 %). Hier spielt der hohe

Anteil der Fahrzeuge an den Ausr�stungs-

g�tern eine Rolle, die relativ rasch abgeschrie-

ben werden k�nnen. Gleichauf mit der Quote

im Verarbeitenden Gewerbe lag der Wert f�r

die unternehmensnahen Dienstleistungen, zu

denen auch der recht kapitalintensive Wirt-

schaftszweig „Datenverarbeitung und Daten-

banken“ z�hlt. In den �brigen Bereichen

kommt den Abschreibungen auf Sachanlagen

ein eher geringes Gewicht zu; die entspre-

chenden Anteile an der Gesamtleistung be-

wegten sich hier zwischen 1% im Großhan-

del und 3% im Baugewerbe. Eine sp�rbare

Entlastung kam von den Abschreibungen auf

Finanzanlagen und Wertpapiere, sodass die

Abschreibungen insgesamt nur um 4%

h�her waren als ein Jahr zuvor.

Die Aufwendungen f�r Zinsen zogen 2007

mit 14 1�2 % erneut kr�ftig an, nachdem sie

2006 bereits um 6 1�2 % zugelegt hatten. Zum

einen stand dahinter ein verst�rkter Anstieg

der zinswirksamen Verbindlichkeiten um

5 1�2 % im Jahresdurchschnitt. Zum anderen

erh�hte sich der durchschnittliche Kreditzins

– den Marktzinsen folgend – weiter auf

knapp 5%. Wegen des außerordentlich star-

ken Zuwachses bei den Zinsertr�gen, die mit

gut der H�lfte der entsprechenden Aufwen-

dungen in der hochgerechneten Erfolgsrech-

nung der Unternehmen zu Buche schlugen,

wuchs der Nettozinsaufwand nur um 2%.

Sein Anteil an der Gesamtleistung blieb mit
1�2 % unver�ndert gering.

...Abschrei-
bungen und...

... Zinsen
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Mittelaufkommen und Mittelverwendung

Die Unternehmen in den hier untersuchten

Wirtschaftsbereichen weiteten ihr gesamtes

Mittelaufkommen im Berichtsjahr um ein

F�nftel auf 279 Mrd 3 aus.6) Damit wurde der

Tiefstand von 2004 um das Eineinhalbfache

�bertroffen und zugleich ein neuer H�chst-

wert erreicht. Der Anstieg gegen�ber dem

Vorjahr speiste sich zu einem Siebtel aus der

Innenfinanzierung. Der �brige, weitaus gr�-

ßere Teil stammte aus der Außenfinanzie-

rung, was in Phasen guter Ertrags- und Um-

satzentwicklung nicht ungew�hnlich ist. In

den diesbez�glich schwierigen Jahren 2002

bis 2004 waren von außen entweder keine

Mittel mehr zugeflossen (2002), oder sie wa-

ren negativ (2003 und 2004), da per saldo

Verbindlichkeiten getilgt worden waren. Das

Aufkommen an internen Mitteln, die mit

60% der Gesamtgr�ße immer noch am

st�rksten ins Gewicht fielen, nahm 2007 um

4 1�2 % zu. Dabei stammte der h�chste

Wachstumsbeitrag mit drei Prozentpunkten

von den „verdienten“ Abschreibungen, die

jedoch prozentual nur unterdurchschnittlich

wuchsen. Die Kapitalzuf�hrungen aus Ge-

winnen (einschl. der Einlagen bei Nichtkapi-

talgesellschaften) sowie die Zuf�hrungen zu

den R�ckstellungen trugen die „restlichen“

11�2 Prozentpunkte zum Anstieg der Innen-

finanzierungsmittel bei.

Aus Quellen der Außenfinanzierung erhielten

die Unternehmen 111 Mrd 3; das waren

42 Mrd 3 (bzw. + 62%) mehr als 2006. Da-

hinter standen ein Anstieg der Kapitalzuf�h-

rungen an Kapitalgesellschaften um die

H�lfte und eine Ausweitung der Verbindlich-

keiten um fast zwei Drittel. Bemerkenswert

ist, dass sich ausschließlich die neu eingegan-

genen kurzfristigen finanziellen Verpflichtun-

gen (um 47 1�2 Mrd 3) erh�ht haben, was eine

Verdoppelung gegen�ber dem Vorjahr be-

deutet. Dieser Anstieg ist vor allem auf die

deutlich st�rkere Kreditaufnahme bei Banken

zur�ckzuf�hren, die 2006 noch sehr gering

ausgefallen war. In den Jahren 2002 bis 2005

hatten sogar die Tilgungen �berwogen. Aus

erhaltenen Anzahlungen entstanden 2007

zus�tzliche Verbindlichkeiten von 34 1�2 Mrd 3,

nachdem im Jahr davor auch hier ein R�ck-

gang zu beobachten war. Der deutliche Um-

schwung d�rfte insofern mit der Erh�hung

der Mehrwertsteuer zusammenh�ngen, als

Ende 2006 vor allem im Baugewerbe ein

steuerlicher Anreiz zur fr�hzeitigen Abrech-

nung von Leistungen bestand. Dies ging da-

mals buchungstechnisch auch zulasten der

erhaltenen Anzahlungen. Angesichts der leb-

haften Expansion der Gesch�ftst�tigkeit sind

die Unternehmen zudem neue Verbindlich-

keiten aus Lieferungen und Leistungen einge-

gangen, allerdings war die Zunahme geringer

als im Jahr davor; das gilt auch f�r die ent-

sprechenden Forderungen. Des Weiteren hat

sich der Anstieg der kurzfristigen Verbindlich-

keiten gegen�ber verbundenen Firmen, in

denen auch die aus Lieferungen und Leistun-

gen enthalten sind, erheblich verlangsamt.

Langfristige Verpflichtungen wurden per sal-

do getilgt. Damit hat sich eine Tendenz fort-

gesetzt, die bereits 2000 begann und nur

2006 unterbrochen wurde.

6 Die Angaben zum Mittelaufkommen und zur Mittelver-
wendung sind mit deutlich gr�ßeren Unsicherheiten be-
haftet als die zur Erfolgsrechnung und zur Bilanz.

Weiterhin kr�ftige
Mittelzufl�sse ...

...bei wachsen-
dem Anteil der
Außenfinanzie-
rungsmittel
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Vom gesamten Mittelaufkommen wurden

fast zwei Drittel f�r die Sachverm�gensbil-

dung verwandt. Diese war damit um fast

60% h�her als im Jahr 2006, in dem der Auf-

bau von Geldverm�gen noch im Vordergrund

gestanden hatte. Die deutliche Aufstockung

der Bruttoinvestitionen hing vor allem mit

dem kr�ftigen Lageraufbau zusammen. Dies

ist zum einen auf das anhaltende Wachstum

der Gesch�ftst�tigkeit im Verarbeitenden Ge-

werbe zur�ckzuf�hren, womit �blicherweise

eine umfangreichere Lagerhaltung einher-

geht. Ferner zogen im Verlauf von 2007 die

Preise f�r Energie sowie f�r agrarische Roh-

stoffe deutlich an, sodass Ende 2007 bei der

Bilanzierung isoliert betrachtet h�here Werte

anzusetzen waren als ein Jahr zuvor. Zum

anderen hat sich der Vorratsbestand im Bau-

gewerbe wieder normalisiert, nachdem es

Ende 2006 – analog zu den Anzahlungen –

aufgrund der umfangreichen vorgezogenen

Abrechnungen von Leistungen aus steuer-

lichen Gr�nden zu einem betr�chtlichen Ab-

bau gekommen war. Diesem Vorgang ist die

H�lfte des Zuwachses bei den Vorratsinvesti-

tionen der untersuchten Wirtschaftsbereiche

insgesamt zuzurechnen. Die Mittel f�r neue

Ausr�stungen und Bauten wurden dem Wert

nach um 15 1�2 % erh�ht, was eine Verdoppe-

lung des Netto-Sachanlagenzugangs bedeu-

tet.

F�r die Geldverm�gensbildung wurden zwar

weniger Mittel zur Verf�gung gestellt als

2006, vom Betrag her war es jedoch be-

tr�chtlich mehr als im Durchschnitt der Jahre

1998 bis 2005. Der R�ckgang gegen�ber

dem Vorjahr ist teils auf einen deutlich schw�-

cheren Aufbau im Bereich der kurzfristigen

Mittelaufkommen und Mittelverwen-
dung der Unternehmen *)

Mrd 5

Ver�nderung
gegen�ber
Vorjahr

Position 2005 2006 2007 s) 2006 2007 s)

Mittelaufkommen
Kapitalerh�hung
aus Gewinnen so-
wie Einlagen bei
Nichtkapitalgesell-
schaften 1) 33,8 37,0 39,5 3,1 2,5
Abschreibungen
(insgesamt) 107,2 109,6 114,5 2,5 4,5
Zuf�hrung zu
R�ckstellungen 2) 15,6 14,5 14,5 – 1,1 0

Innenfinanzierung 156,6 161,1 168 4,5 7

Kapitalzuf�hrung
bei Kapitalgesell-
schaften 3) 3,1 12,5 19 9,4 6,5
Ver�nderung der
Verbindlichkeiten 19,1 56,2 91,5 37,1 35,5

kurzfristige 26,9 46,5 94 19,6 47,5
langfristige – 7,9 9,7 – 2 17,6 – 12

Außenfinanzie-
rung 22,2 68,7 111 46,6 42

Insgesamt 178,8 229,8 279 51,0 49,5

Mittelverwendung
Brutto-Sachanla-
genzugang 4) 102,8 108,1 125 5,4 16,5
Nachrichtlich:

Netto-Sachanla-
genzugang 4) 5,4 10,0 20 4,6 10
Abschreibungen
auf Sachanla-
gen 4) 97,4 98,2 104,5 0,8 6,5

Vorratsver�nde-
rung 10,5 5,0 55,5 – 5,6 50,5

Sachverm�gens-
bildung
(Bruttoinvesti-
tionen) 113,3 113,1 180,5 – 0,2 67,5

Ver�nderung von
Kasse und Bank-
guthaben 9,3 3,3 12,5 – 6,0 9,5
Ver�nderung von
Forderungen 5) 29,5 82,6 55 53,1 – 27,5

kurzfristige 27,1 80,3 45 53,3 – 35,5
langfristige 2,4 2,3 10 – 0,2 7,5

Erwerb von Wert-
papieren – 2,7 12,9 – 7 15,6 – 20
Erwerb von Beteili-
gungen 29,4 17,9 38 – 11,5 20

Geldverm�gens-
bildung 65,5 116,7 99 51,2 – 18

Insgesamt 178,8 229,8 279 51,0 49,5

Nachrichtlich:
Innenfinanzierung
in % der Brutto-
investitionen 138,2 142,4 93,5 . .

* Hochgerechnete Ergebnisse; Differenzen in den Angaben
durch Runden der Zahlen. — 1 Einschl. GmbH und Co KG und
�hnlicher Rechtsformen. — 2 Einschl. Ver�nderung des Saldos
der Rechnungsabgrenzungsposten. — 3 Erh�hung des Nomi-
nalkapitals durch Ausgabe von Aktien und GmbH-Anteilen so-
wie Zuf�hrungen zur Kapitalr�cklage. — 4 Einschl. immate-
rieller Verm�gensgegenst�nde. — 5 Einschl. un�blicher Ab-
schreibungen auf Verm�gensgegenst�nde des Umlaufverm�-
gens.

Deutsche Bundesbank

Hohe Sachver-
m�gensbildung
von Sonder-
faktoren
beeinflusst

Geringere Geld-
verm�gens-
bildung
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Forderungen, teils auf die Ver�ußerung von

Wertpapieren (per saldo) zur�ckzuf�hren.

Demgegen�ber haben sich die Zunahme der

langfristigen Forderungen und der Erwerb

von Beteiligungen wieder erheblich verst�rkt.

Das Budget f�r neue Beteiligungen war

jedoch mit 13 1�2 % des Mittelaufkommens

nur geringf�gig h�her als im Durchschnitt der

Jahre 2001 bis 2006.

Bilanzentwicklung und Bilanzrelationen

Die g�nstige Konjunktur und die anhaltend

kr�ftige Ertragssteigerung haben zusammen

mit verschiedenen Sonderfaktoren die Ent-

wicklung der Unternehmensbilanzen im Jahr

2007 gepr�gt. Die Bilanzsumme wuchs mit

7 1�2 % nochmals st�rker als im Vorjahr, in

dem sie schon um 5 1�2 % expandiert hatte.

Dies war der kr�ftigste Anstieg seit Beginn

der Reihe im Jahr 1997. Im Zeitraum 2001 bis

2005 hatte sich die durchschnittliche Zu-

wachsrate nur auf 11�2 % belaufen. Die Bilanz-

summe tendierte in allen hier untersuchten

Wirtschaftsbereichen nach oben, wenn auch

in unterschiedlicher St�rke. So erh�hten sich

die Aktiva beziehungsweise Passiva im Be-

reich der unternehmensnahen Dienstleistun-

gen um 14 1�2 % und im Baugewerbe um

13 1�2 %, wobei hier die bereits erw�hnte Nor-

malisierung im Abrechnungsverhalten eine

Rolle spielte. Die Zuwachsrate im Verarbeiten-

den Gewerbe entsprach dem durchschnitt-

lichen Anstieg, und die im Verkehr lag nur

wenig darunter. Deutlich geringer war dage-

gen das Bilanzwachstum bei den Unterneh-

men des Groß- und Einzelhandels mit 4% be-

ziehungsweise 3%.

Bilanz der Unternehmen *)

2005 2006 2007 s) 2006 2007 s)

Position Mrd 5

Ver�nderung
gegen�ber
Vorjahr in %

Verm�gen
Immaterielle Ver-
m�gensgegen-
st�nde 43,0 41,8 42,5 – 2,7 1,5
Sachanlagen 449,0 460,2 479,5 2,5 4
Vorr�te 404,9 409,9 465,5 1,2 13,5

Sachverm�gen 896,9 911,9 987,5 1,7 8,5

Kasse und Bank-
guthaben 151,9 155,2 168 2,1 8
Forderungen 702,6 781,1 832,5 11,2 6,5

darunter:
aus Lieferun-
gen und Leis-
tungen 275,6 306,0 313,5 11,0 2,5
gegen verbun-
dene Unter-
nehmen 316,4 354,9 385,5 12,2 8,5

Wertpapiere 51,3 64,2 57,5 25,2 – 10,5
Beteiligungen 1) 289,6 300,1 332 3,7 10,5
Rechnungsab-
grenzungsposten 10,8 10,9 12 0,9 12

Forderungs-
verm�gen 1 206,2 1 311,6 1 402 8,7 7

Aktiva
insgesamt 2) 2 103,1 2 223,4 2 389,5 5,7 7,5

Kapital
Eigenmittel 2) 3) 500,2 549,8 608,5 9,9 10,5

Verbindlichkeiten 1 183,7 1 239,9 1 331,5 4,7 7,5
darunter:
gegen�ber
Kredit-
instituten 300,9 303,8 321,5 1,0 6
aus Lieferun-
gen und Leis-
tungen 223,2 243,5 254 9,1 4,5
gegen�ber
verbundenen
Unternehmen 381,3 420,9 440,5 10,4 4,5
erhaltene An-
zahlungen 111,5 99,7 134 – 10,6 34,5

R�ckstellungen 3) 411,0 425,5 441 3,5 3,5
darunter:
Pensionsr�ck-
stellungen 169,6 169,9 173,5 0,2 2

Rechnungsab-
grenzungsposten 8,1 8,3 8,5 2,0 1,5

Fremdmittel 1 602,9 1 673,7 1 781 4,4 6,5

Passiva
insgesamt 2) 2 103,1 2 223,4 2 389,5 5,7 7,5

Nachrichtlich:
Umsatz 3 735,2 4 011,4 4 173,5 7,4 4
desgl. in % der
Bilanzsumme 177,6 180,4 174,5 . .

* Hochgerechnete Ergebnisse; Differenzen in den Angaben
durch Runden der Zahlen. — 1 Einschl. Anteile an verbunde-
nen Unternehmen. — 2 Abz�glich Berichtigungsposten zum
Eigenkapital. — 3 Einschl. anteiliger Sonderposten mit R�ckla-
geanteil.

Deutsche Bundesbank

Kr�ftiges Bilanz-
wachstum
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Erstmals seit Langem ist 2007 das Sachver-

m�gen mit 8 1�2 % wieder st�rker gestiegen

als die Finanzaktiva. Ausschlaggebend daf�r

war der starke durch Sonderfaktoren ge-

pr�gte Lageraufbau, der zu einer betr�cht-

lichen Ausweitung der Vorratsbest�nde ge-

f�hrt hat. Dar�ber hinaus nahmen auch die

Sachanlagen kr�ftiger zu als ein Jahr zuvor.

Die Steigerungsrate blieb mit 4% aber merk-

lich hinter dem Wachstum der Bilanzsumme

zur�ck, sodass sich ihr Anteil weiter auf 20%

verminderte. Beim Forderungsverm�gen wur-

den alle Positionen aufgestockt mit Aus-

nahme der Wertpapiere. Besonders hohe Zu-

w�chse gab es zum einen bei den langfris-

tigen Forderungen, darunter auch bei denen

an verbundene Unternehmen. Zum anderen

wuchsen die Beteiligungen mit 10 1�2 % aus-

gesprochen dynamisch. Ihr Anteil an der

Bilanzsumme erreichte mit 14% einen neuen

H�chstwert. Nach Wirtschaftsbereichen be-

trachtet ergab sich hier aber eine große Band-

breite von 2 1�2 % im Baugewerbe bis zu

18 1�2 % in der Industrie. Insgesamt zeigt sich,

dass die Entwicklung und vor allem die Struk-

tur der Bilanz sowie von Mittelaufkommen

und -verwendung immer mehr von den

zunehmenden Unternehmensverflechtungen

gepr�gt werden (vgl. dazu die weiteren

Erl�uterungen auf S. 46 f.).

Auf der Passivseite der Bilanz hat sich die

g�nstige Entwicklung der Eigenkapitalbasis

2007 mit einem Zuwachs von 10 1�2 % fortge-

setzt. Ihr Anteil an der Bilanzsumme, die Ei-

genmittelquote, erh�hte sich um drei viertel

Prozentpunkte auf 25 1�2 %. Dies bedeutet

gegen�ber dem Tiefpunkt der neuen Daten-

reihe im Jahr 1997 einen Anstieg um neun

Bilanzielle Kennziffern *)

Position 2005 2006 2007 s)

in % der Bilanzsumme 1)

Immaterielle Verm�gens-
gegenst�nde 2,0 1,9 2
Sachanlagen 21,3 20,7 20
Vorr�te 19,3 18,4 19,5
Kurzfristige Forderungen 31,0 32,8 32
Langfristig verf�gbares
Kapital 2) 45,0 45,3 44,5

darunter:
Eigenmittel 1) 23,8 24,7 25,5
Langfristige Verbindlich-
keiten 12,7 12,4 11,5

Kurzfristige Verbindlichkei-
ten 43,6 43,4 44,5

in % der Sachanlagen 3)

Eigenmittel 1) 101,7 109,5 116,5
Langfristig verf�gbares
Kapital 2) 192,6 200,6 204

in % des Anlage-
verm�gens 4)

Langfristig verf�gbares
Kapital 2) 111,4 114,6 113

in % der kurzfristigen
Verbindlichkeiten

Liquide Mittel 5) und kurz-
fristige Forderungen 91,2 95,8 92

in % der Fremdmittel 6)

Cash Flow (Eigenerwirtschaf-
tete Mittel) 7) 17,1 17,9 19

* Hochgerechnete Ergebnisse. — 1 Abz�glich Berich-
tigungsposten zum Eigenkapital. — 2 Eigenmittel, Pen-
sionsr�ckstellungen, langfristige Verbindlichkeiten und
Sonderposten mit R�cklageanteil. — 3 Einschl. immate-
rieller Verm�gensgegenst�nde. — 4 Sachanlagen, im-
materielle Verm�gensgegenst�nde, Beteiligungen,
langfristige Forderungen und Wertpapiere des Anlage-
verm�gens. — 5 Kasse und Bankguthaben sowie Wert-
papiere des Umlaufverm�gens. — 6 Verbindlichkeiten,
R�ckstellungen, passivischer Rechnungsabgrenzungs-
posten und anteiliger Sonderposten mit R�cklageanteil,
vermindert um Kasse und Bankguthaben. — 7 Jahres-
ergebnis, Abschreibungen, Ver�nderung der R�ckstel-
lungen, des Sonderpostens mit R�cklageanteil und der
Rechnungsabgrenzungsposten.

Deutsche Bundesbank

Verschiebungen
in der Aktiva-
struktur

Weitere
Erh�hung der
Eigenmittel-
quote zulasten
des Anteils der
Fremdmittel
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Deutsche Bundesbank

Bilanzstrukturen deutscher Unternehmen unter dem Einfluss zunehmender Verflechtungen

Entwicklung seit Mitte der neunziger Jahre

Seit Mitte des vorangegangenen Jahrzehnts hat sich das
bilanzielle Erscheinungsbild der deutschen Unternehmen stark
gewandelt. Betrachtet man die Entwicklung der wichtigsten
Positionen der Aktiv- und Passivseite auf der Basis hochge-
rechneter Angaben aus der Unternehmensbilanzstatistik der
Deutschen Bundesbank, so f�llt die kr�ftige Zunahme der
Forderungen und Verbindlichkeiten gegen�ber verbunde-
nen Unternehmen ins Auge. Ihr Anteil an der Bilanzsumme
nahm von 1997 bis 2007 um jeweils 4 1�2 Prozentpunkte auf
16% beziehungsweise 18 1�2 % zu. Darin kommt die zuneh-
mende intrasektorale Verflechtung zum Ausdruck. In dieses
Bild passt, dass sich die Beteiligungen um ebenfalls 4 1�2 Pro-
zentpunkte auf 14% erh�ht haben. Der Bedeutungsgewinn
der Forderungen gegen�ber verbundenen Unternehmen
und der Beteiligungen auf der Aktivseite ging zulasten des
Sachverm�gens, das im Bilanzzusammenhang um 7 1�2 Pro-
zentpunkte auf 411�2 % abfiel. Auf der Passivseite ist ein be-
tr�chtlicher Anteilsverlust der Verbindlichkeiten gegen�ber
Banken zu konstatieren; ihr Anteil an der Bilanzsumme
machte 2007 nur noch 13 1�2 % aus, nach 211�2 % im Jahr 1997.

Diese Ver�nderungen in der Bilanzstruktur waren bei den
Großunternehmen besonders ausgepr�gt. Die Verbindlich-
keiten gegen�ber verbundenen Unternehmen stellten hier
im Jahr 2006, bis zu dem belastbare Angaben verf�gbar sind,
mit fast 22% der Bilanzsumme neben dem Eigenkapital und
den R�ckstellungen die drittwichtigste S�ule der Finanzie-
rung dar. In der Vergleichsgruppe der kleinen und mittleren
Unternehmen (KMU) hat diese Position zwar ebenfalls an
Bedeutung gewonnen, sie machte 2006 aber nur 13 1�2 % der
Passiva aus. Zudem ist bei den Großunternehmen das Ge-
wicht der Bankverbindlichkeiten an der Unternehmensfinan-
zierung, die dort wegen der breiteren Finanzierungspalette
(hohe Best�nde an R�ckstellungen) schon immer eine ver-
gleichsweise untergeordnete Rolle spielten, noch weiter auf
rund 6 1�2 % gesunken. Dagegen war bei den KMU der Stel-
lenwert der Bankkredite zuletzt mit 26 1�2 % der Passiva deut-
lich h�her. Die großen Unternehmen hielten 2006 Beteiligun-
gen im Umfang von 19 1�2 % der Bilanzsumme, verglichen mit
2 1�2 % seitens der KMU.

Die geschilderten Ver�nderungen in der Bilanzstruktur lassen
sich zu einem Gutteil auf die intensiver gewordene Arbeits-
teilung zwischen Konzernteilen zur�ckf�hren, die mit einer
zunehmenden Zahl rechtlich selbst�ndiger Tochtergesell-
schaften einherging. Dabei spiegelt der h�here Anteil der
Forderungen und Verbindlichkeiten gegen�ber verbunde-
nen Unternehmen sowohl konzerninterne Finanzierungsvor-

g�nge als auch Lieferungen und Leistungen im Unterneh-
mensverbund wider.1) Eine besondere Rolle spielen in diesem
Zusammenhang die ausl�ndischen Finanzierungsgesellschaf-
ten deutscher Großkonzerne, die gegr�ndet wurden, um
g�nstige Finanzmittel f�r den Gesamtkonzern zu beschaffen,
etwa �ber die Emission von Unternehmensanleihen.

Diese Strukturver�nderungen in den Bilanzen sind seit Mitte
der neunziger Jahre noch durch andere Einfl�sse verst�rkt
worden. So ging der Gewichtsr�ckgang der Bankkredite in
diesem Zeitraum nicht nur mit h�heren Verbindlichkeiten
bei verbundenen Unternehmen, sondern auch mit einem
kr�ftigen Anstieg der Eigenmittelquote um neun Prozent-
punkte auf 25 1�2 % einher. Dazu hat beigetragen, dass Firmen
mit schwacher Eigenmittelausstattung schon vor dem In-
krafttreten der neuen Regelungen zur Kapitalunterlegung
im Rahmen der Basel II-Vereinbarungen vermehrt unter
Druck geraten sind, ihre haftende Basis zu verst�rken.

1 Nach § 266 HGB hat der Ausweis der verflechtungsbezogenen
Forderungen und Verbindlichkeiten Priorit�t. — 2 Aus steuerlicher
Sicht war f�r die Konzerne im Betrachtungszeitraum vor allem attrak-
tiv, dass die entsprechenden Schuldzinsen bei der Gewerbesteuer

nicht in Ansatz gebracht wurden, keine Quellensteuer auf die Zins-
einnahmen der Finanzierungsgesellschaft anfiel und ihre Gewinne
nicht der relativ hohen Belastung in Deutschland unterlagen. — 3 Der
Konzernabschluss dient als Ersatzinformation, da der Einzelabschluss

Ausgew�hlte Kennzahlen aus Jahresabschl�ssen
von Konzernmuttergesellschaften und nicht
verbundenen Unternehmen im Verarbeitenden
Gewerbe

Konzernmutter-
gesellschaften

Nicht verbun-
dene Unter-
nehmen

Verh�ltniszahlen 1997 2006 1997 2006

in % der Bilanzsumme
Sachanlagen 16,8 11,5 34,4 32,8

Beteiligungen 25,8 33,7 0,0 0,0

Eigenmittel (wertberichtigt) 31,6 28,6 17,2 31,6

Verbindlichkeiten 32,3 42,1 70,3 54,7

darunter:

aus Lieferungen und
Leistungen

6,0 5,1 16,1 13,0

gegen�ber verbundenen
Unternehmen

9,1 22,9 0,0 0,0

R�ckstellungen 35,8 29,2 12,3 13,6

in % der Gesamtleistung
Materialaufwand 55,7 68,6 51,4 54,8

Nachrichtlich:

Anzahl 880 603 5 340 4 423
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Vergleich von Konzernmuttergesellschaften mit nicht
verbundenen Unternehmen

Um den Effekt der zunehmenden Verflechtung besser von
anderen Einfl�ssen isolieren zu k�nnen, werden im Folgen-
den zun�chst die Bilanzen von Konzernm�ttern mit denen
nicht verbundener Unternehmen verglichen. In einem weite-
ren Schritt werden die Kapitalstrukturen ausgew�hlter deut-
scher Großunternehmen mit ausl�ndischen Finanzierungs-
t�chtern n�her betrachtet.

Die Gegen�berstellung der Jahresabschl�sse von Konzern-
m�ttern und nicht verbundenen Unternehmen des Verarbei-
tenden Gewerbes zeigt deutliche Unterschiede in der Ent-
wicklung wichtiger Bilanzpositionen auf. W�hrend das Ge-
wicht der Verbindlichkeiten bei den nicht verbundenen Un-
ternehmen stark r�ckl�ufig war, hat es bei den Konzernm�t-
tern zugenommen, und zwar haupts�chlich, weil sich die
finanziellen Verpflichtungen gegen�ber verbundenen Un-
ternehmen von 1997 bis 2006 auf 23% mehr als verdoppelt
haben. Gewissermaßen als Reflex der dadurch bedingten er-
heblichen Bilanzverl�ngerung ging die Eigenmittelquote der
Konzernm�tter um drei Prozentpunkte zur�ck, w�hrend sie
bei den unverbundenen Unternehmen kr�ftig um 14 1�2 Pro-
zentpunkte auf 311�2 % zunahm.

Bei den Sachanlagen zeigt sich zwar in beiden Gruppen eine
nach unten gerichtete Tendenz. Die Niveauunterschiede sind
jedoch insofern betr�chtlich, als der Anteil an der Bilanz-
summe bei den nicht verbundenen Firmen mit 33% im Jahr
2006 fast dreimal so hoch war wie bei den Konzernm�ttern.
Neben dem Aspekt der Bilanzverl�ngerung durch die Zu-
nahme der finanziellen Beziehungen im Firmenverbund
d�rfte hier auch eine Rolle gespielt haben, dass Investitionen
in Sachanlagen vielfach durch den Erwerb von Beteiligungen
substituiert worden sind. In dieses Bild passt, dass in der Ge-
winn- und Verlustrechnung der vermehrte Bezug von Vorleis-
tungen aus verbundenen Unternehmen den Materialauf-
wand erheblich nach oben getrieben hat. Dessen Anteil an
der Gesamtleistung nahm von 1997 bis 2006 um 13 Prozent-
punkte auf 68 1�2 % zu, w�hrend sich die entsprechende
Quote f�r die nicht verbundenen Firmen lediglich um
3 1�2 Prozentpunkte auf 55% erh�hte.

Konzernfinanzierung �ber Finanzierungsgesellschaften im
Ausland

Unter den großen multinational operierenden deutschen
Konzernen haben viele in den achtziger und neunziger Jah-
ren selbst�ndige Finanzierungsgesellschaften gegr�ndet,

und zwar vorwiegend aus steuerlichen Gr�nden mit Sitz in
den Niederlanden.2) Deren Aufgabe ist es, gegen Sicherhei-
ten oder Patronatserkl�rungen der Konzernmutter Finanz-
mittel, vor allem durch Emission von Anleihen auf internatio-
nalen Kapitalm�rkten zu beschaffen und im Konzern an die
Mutter- und Tochtergesellschaften sowie Beteiligungsunter-
nehmen weiterzuleiten.

Die Auswirkungen einer solchen grenz�berschreitenden
Konzernfinanzierung �ber ausl�ndische Finanzierungst�ch-
ter auf den Einzelabschluss der inl�ndischen Muttergesell-
schaften lassen sich anhand der nachfolgenden �bersicht
exemplarisch verdeutlichen. Es wurden 12 deutsche Großun-
ternehmen, die eine niederl�ndische Finanzierungstochter
besitzen, ausgew�hlt und deren Kapitalstruktur auf der Basis
des konsolidierten Abschlusses der Konzernobergesellschaft
sowie des Einzelabschusses der Konzernmuttergesellschaft
verglichen.3)

Dabei zeigt sich, dass in den Einzelabschl�ssen der Konzern-
m�tter die Bankverbindlichkeiten mit 1% der Bilanzsumme
nur noch eine sehr geringe Bedeutung aufweisen. Die Finan-
zierung dieser Unternehmen erfolgt also ganz �berwiegend
konzernintern. Die Verbindlichkeiten aus Anleihen machen
im Konzernabschluss 20% der Bilanzsumme aus. Die kon-
zerninterne Weiterleitung dieser Mittel schl�gt sich vor allem
in den Verbindlichkeiten gegen�ber verbundenen Unterneh-
men der Konzernm�tter nieder, die mit 37 1�2 % der Bilanz-
summe das Gewicht des Eigenkapitals (28%) und der R�ck-
stellungen (22%) deutlich �bertreffen.

der Finanzierungstochter in der Regel nicht ver�ffentlicht wird. Bei
den Einzelabschl�ssen der �brigen Konzernunternehmen werden nur
die Angaben der Konzernmuttergesellschaft herangezogen, da die
Abschl�sse der Tochtergesellschaften nur l�ckenhaft zur Verf�gung

stehen. Vor allem fehlen die Angaben der Auslandst�chter, die bei
den hier betrachteten weltweit t�tigen Unternehmen von erhebli-
cher Bedeutung sind. — 4 12 nichtfinanzielle Unternehmen, die eine
niederl�ndische Finanzierungstochter besitzen.

Finanzierungsstrukturen ausgew�hlter
deutscher Großunternehmen 4)

Angaben f�r 2007

Verh�ltniszahlen
Konzern-
abschl�sse

Einzelab-
schl�sse der
Mutterun-
ternehmen

in % der Bilanzsumme

Eigenmittel 26,1 28,0

R�ckstellungen 20,8 22,0

Verbindlichkeiten 51,5 49,9

darunter:

Anleihen 19,8 3,0

gegen�ber Banken 4,8 1,1

aus Lieferungen und Leistungen 7,9 2,2

gegen�ber verbundenen Unter-
nehmen

0,0 37,3
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Prozentpunkte. Unter den verschiedenen

Wirtschaftsbereichen hatte weiterhin das Ver-

arbeitende Gewerbe mit 28 1�2 % die Spitzen-

position inne, gefolgt vom Großhandel

(25%), den unternehmensnahen Dienstleis-

tern (24%), dem Verkehr (21%) und dem

Einzelhandel (18%). Am unteren Rand ran-

gierte zwar weiterhin das Baugewerbe mit

111�2 %. Mittelfristig hat sich hier jedoch die

Eigenkapitalsituation relativ gesehen am

meisten verbessert, schließlich hatte die Quo-

te 2001 noch bei 4% gelegen. Entsprechend

verringerte sich das Gewicht der Fremdmittel

nochmals, und zwar bei den Unternehmen

insgesamt auf 74 1�2 %. Dabei haben die Ver-

bindlichkeiten gegen�ber Kreditinstituten nur

noch im langfristigen Bereich an Bedeutung

verloren, wohingegen jene mit kurzer Lauf-

zeit ihre Position erstmals seit Langem (bei

6 1�2 % der Bilanzsumme) stabilisieren konn-

ten. Vergleichsweise moderat wurden die

R�ckstellungen aufgestockt. Dazu hat auch

die bereits erw�hnte schw�chere Dotierung

der Pensionsr�ckstellungen beigetragen.

W�hrend die Eigenmittelquote 2007 weiter

nach oben tendierte, deuten andere Bilanz-

kennziffern eher auf eine Konsolidierung der

Finanzierungsverh�ltnisse auf hohem Niveau

hin. So erreichte das langfristig zur Verf�gung

stehende Kapital mit 44 1�2 % der Bilanzsum-

me einen im langfristigen Vergleich immer

noch guten Wert. Zudem �bertraf es das

Anlageverm�gen mit 13% weiterhin recht

deutlich. Die Finanzierungssituation im kurz-

fristigen Bereich blieb entspannt: Die liquiden

Mittel und Forderungen lagen mit 92% der

kurzfristigen Verbindlichkeiten zwar unter der

Quote im Vorjahr, aber sp�rbar �ber dem

Durchschnitt seit Reihenbeginn im Jahr 1997

von 87 1�2 %. Hinzu kommt, dass der Anteil

des Cash Flow an den Fremdmitteln – eine

Kennziffer, welche die Tilgungsf�higkeit an-

zeigt – sich weiter auf 19% erh�hte. Die Ver-

gleichswerte zu Beginn des Jahrzehnts hatten

bei gut 15% gelegen.

Alles in allem zeigen die Bilanzen f�r 2007

eine bemerkenswerte finanzielle Bestandsfes-

tigkeit der deutschen Unternehmen in den

hier untersuchten Wirtschaftsbereichen. Die-

ses Polster erweist sich jetzt angesichts der

zuletzt deutlich verschlechterten Konjunktur-

perspektiven und der anhaltenden Krise an

den Finanzm�rkten als sehr hilfreich. F�r

manche Unternehmen k�nnte es sogar die

Existenzsicherung bedeuten. Zudem wirkt es

d�mpfend auf den Wertberichtigungsbedarf

des Bankensektors. So gesehen haben die

deutschen Unternehmen die guten Konjunk-

turjahre in diesem Jahrzehnt erfolgreich zur

St�rkung ihrer Widerstandsf�higkeit genutzt.

Dies gilt insbesondere im Vergleich zum vor-

angegangenen Zyklus, als sie sich nach dem

Platzen der New-Economy-Blase sowohl mit

zyklischen Belastungen als auch mit erheb-

lichen bilanziellen Problemen konfrontiert

sahen.

Nach wie vor
g�nstige
Finanzierungs-
kennziffern

Solide
Finanzierungs-
verh�ltnisse als
Krisenpolster
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Der Tabellenanhang zu dem vorste-

henden Aufsatz ist auf den folgenden

Seiten abgedruckt.
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Bilanz und Erfolgsrechnung deutscher Unternehmen nach Wirtschaftsbereichen *)

Mrd 5

darunter:

Insgesamt 1)
Verarbeitendes
Gewerbe 2)

Ern�hrungs-
gewerbe

Textil- und
Bekleidungs-
gewerbe

Holzgewerbe
(ohne Herstellung
von M�beln)

Position 2005 2006 2005 2006 2005 2006 2005 2006 2005 2006

Bilanz
Verm�gen
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 43,0 41,8 25,4 24,9 2,1 1,6 0,2 0,2 0,1 0,1
Sachanlagen 449,0 460,2 257,2 262,6 27,6 28,8 3,2 3,0 5,1 5,7

darunter: Grundst�cke und Geb�ude 189,7 190,7 100,6 100,3 13,7 14,4 1,7 1,5 2,5 2,7
Vorr�te 404,9 409,9 209,5 222,0 11,7 12,6 5,0 4,9 3,5 3,3

darunter:
unfertige Erzeugnisse und Leistungen 119,5 109,3 66,0 67,9 1,2 1,3 0,8 0,7 1,0 0,7
fertige Erzeugnisse und Waren 208,0 216,6 79,0 84,1 6,4 6,8 2,8 2,8 1,4 1,5

Kasse und Bankguthaben 151,9 155,2 75,8 75,5 4,0 4,4 1,1 1,1 0,8 1,0
Forderungen 702,6 781,1 397,2 447,6 26,9 29,3 5,5 5,5 4,1 4,6

kurzfristige 652,4 728,6 363,8 412,4 24,2 26,7 5,1 5,0 3,8 4,3
darunter:
aus Lieferungen und Leistungen 275,6 306,0 126,2 137,1 12,3 12,8 2,7 2,6 1,8 2,2
gegen verbundene Unternehmen 291,9 329,0 199,6 230,1 9,2 10,5 1,8 1,7 1,5 1,6

langfristige 50,2 52,4 33,3 35,2 2,7 2,6 0,4 0,5 0,3 0,3
darunter: gegen verbundene Unter-
nehmen 24,5 25,9 17,3 18,2 1,0 1,0 0,2 0,3 0,2 0,2

Wertpapiere 51,3 64,2 36,8 48,5 1,6 1,6 0,2 0,2 0,1 0,1
Beteiligungen 4) 289,6 300,1 245,4 245,6 7,6 7,4 0,9 0,9 0,4 0,4
Rechnungsabgrenzungsposten 10,8 10,9 4,1 4,1 0,3 0,4 0,1 0,1 0,1 0,1

Bilanzsumme (berichtigt) 2 103,1 2 223,4 1 251,3 1 330,8 81,8 86,1 16,1 15,9 14,3 15,3
Kapital
Eigenmittel 5) (berichtigt) 500,2 549,8 343,2 372,4 21,2 23,1 5,0 4,9 2,9 3,2
Verbindlichkeiten 1 183,7 1 239,9 613,6 656,5 48,1 50,3 9,2 9,1 9,9 10,7

kurzfristige 917,5 964,0 479,4 517,8 33,3 34,2 6,8 6,7 6,8 6,7
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 141,2 141,7 52,2 53,7 8,6 7,8 1,6 1,4 1,8 1,6
aus Lieferungen und Leistungen 223,2 243,5 93,8 103,2 9,2 10,1 1,7 1,7 1,5 1,7
gegen�ber verbundenen Unternehmen 311,5 349,3 213,6 239,9 11,0 11,9 2,6 2,7 1,8 2,0
erhaltene Anzahlungen 111,5 99,7 59,2 59,8 0,0 0,1 0,0 0,0 0,7 0,4

langfristige 266,2 275,9 134,2 138,7 14,8 16,1 2,3 2,4 3,1 3,9
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 159,7 162,0 67,3 66,7 10,2 10,8 1,1 1,1 2,3 2,7
gegen�ber verbundenen Unternehmen 69,7 71,6 44,0 45,1 2,9 3,6 0,7 0,8 0,6 1,0

R�ckstellungen 5) 411,0 425,5 291,8 299,3 12,5 12,7 1,9 1,9 1,4 1,4
darunter: Pensionsr�ckstellungen 169,6 169,9 134,1 133,1 4,7 4,8 0,8 0,8 0,3 0,3

Rechnungsabgrenzungsposten 8,1 8,3 2,7 2,7 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

Bilanzsumme (berichtigt) 2 103,1 2 223,4 1 251,3 1 330,8 81,8 86,1 16,1 15,9 14,3 15,3
Erfolgsrechnung
Umsatz 3 735,2 4 011,4 1 699,4 1 826,8 168,2 174,1 28,7 28,4 23,6 26,4
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 6) 11,2 2,0 7,2 8,1 0,3 0,1 0,0 0,0 0,1 – 0,1

Gesamtleistung 3 746,4 4 013,5 1 706,6 1 835,0 168,4 174,2 28,6 28,4 23,7 26,2
Zinsertr�ge 16,0 18,9 10,2 12,5 0,5 0,5 0,1 0,1 0,1 0,1
�brige Ertr�ge 7) 161,9 168,1 89,4 96,9 6,3 6,4 1,1 1,1 0,9 1,0

darunter: aus Beteiligungen 18,0 24,9 13,5 19,9 0,8 0,7 0,1 0,1 0,0 0,0

Gesamte Ertr�ge 3 924,3 4 200,4 1 806,2 1 944,3 175,2 181,2 29,9 29,6 24,6 27,3
Materialaufwand 2 376,0 2 581,2 1 019,8 1 116,6 107,4 113,9 16,8 16,9 13,4 15,5
Personalaufwand 648,8 659,0 332,5 336,7 23,6 23,1 5,7 5,5 5,0 5,0
Abschreibungen 107,2 109,6 63,7 66,4 5,4 5,7 0,7 0,7 0,9 1,0

darunter: auf Sachanlagen 8) 97,4 98,2 57,5 58,2 5,1 5,3 0,6 0,6 0,8 0,9
Zinsaufwendungen 36,6 38,9 19,4 20,8 1,6 1,7 0,4 0,4 0,4 0,4
Betriebssteuern 59,5 63,1 45,2 49,2 1,4 1,5 0,0 0,0 0,0 0,0

darunter: Verbrauchsteuern 56,2 59,2 43,7 47,4 0,9 0,7 0,0 0,0 0,0 0,0
�brige Aufwendungen 9) 536,1 565,3 249,1 265,4 29,1 28,9 5,0 5,0 4,0 4,3

Gesamte Aufwendungen vor Gewinn-
steuern 3 764,2 4 017,2 1 729,8 1 855,1 168,5 174,8 28,7 28,6 23,7 26,2

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 160,1 183,2 76,4 89,2 6,7 6,3 1,2 1,0 0,9 1,2
Steuern vom Einkommen und Ertrag 10) 34,2 35,7 19,4 19,7 1,3 1,3 0,3 0,2 0,2 0,2

Jahresergebnis 125,9 147,4 57,0 69,5 5,4 5,1 0,9 0,8 0,8 1,0
Cash Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 11) 248,1 271,9 131,4 143,5 10,9 10,9 1,3 1,5 1,9 1,9

* Hochrechnungsergebnisse auf Basis teilweise gesch�tzter Werte
nach Angaben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundes-
amtes. — 1 Verarbeitendes Gewerbe (einschl. Bergbau und Gewin-
nung von Steinen und Erden), Baugewerbe, Handel und Verkehr
(ohne Eisenbahnen) sowie unternehmensnahe Dienstleistungen. —

2 Einschl. Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden. — 3 Ver-
gleichbarkeit mit Vorjahrsergebnissen durch Umstrukturierungen
von Unternehmen eingeschr�nkt. — 4 Einschl. Anteile an verbunde-
nen Unternehmen. — 5 Einschl. anteiliger Sonderposten mit R�ck-
lageanteil. — 6 Einschl. anderer aktivierter Eigenleistungen. — 7 Ohne

Deutsche Bundesbank
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Papier-, Verlags-
und Druck-
gewerbe

Herstellung von
chemischen
Erzeugnissen 3)

Herstellung von
Gummi- und
Kunststoffwaren

Glasgewerbe,
Keramik,
Verarbeitung
von Steinen
und Erden

Metallerzeugung
und -bearbei-
tung, Herstellung
von Metall-
erzeugnissen

2005 2006 2005 2006 2005 2006 2005 2006 2005 2006 Position

Bilanz
Verm�gen

1,6 1,2 5,5 4,9 0,6 0,5 0,4 0,5 1,7 2,1 Immaterielle Verm�gensgegenst�nde
23,5 23,5 29,8 30,6 10,3 10,1 9,9 10,3 32,9 33,9 Sachanlagen
8,5 8,2 10,6 10,6 4,2 4,0 4,8 5,0 12,9 12,8 darunter: Grundst�cke und Geb�ude
8,5 8,4 18,7 18,3 6,5 7,2 5,6 5,8 28,5 30,7 Vorr�te

darunter:
1,3 1,2 3,7 3,5 1,3 1,4 1,4 1,4 10,6 11,4 unfertige Erzeugnisse und Leistungen
3,9 4,0 10,1 9,9 3,1 3,5 2,7 2,7 9,3 9,8 fertige Erzeugnisse und Waren
4,7 5,1 11,1 7,9 2,6 1,9 2,0 1,9 7,0 7,8 Kasse und Bankguthaben

20,3 21,9 62,9 79,5 12,4 14,3 9,5 11,1 35,2 39,6 Forderungen
19,4 20,8 56,2 73,8 11,5 13,2 8,8 10,4 33,7 37,9 kurzfristige

darunter:
8,3 8,5 13,1 13,6 5,0 5,4 2,8 3,2 16,8 20,1 aus Lieferungen und Leistungen
9,0 9,6 38,5 55,4 5,4 6,3 5,1 6,0 13,7 12,6 gegen verbundene Unternehmen
0,9 1,1 6,7 5,8 0,9 1,2 0,6 0,7 1,5 1,7 langfristige

0,5 0,5 5,9 4,9 0,4 0,5 0,5 0,5 0,8 0,9
darunter: gegen verbundene Unter-
nehmen

1,1 1,3 3,9 7,2 0,2 0,4 0,6 0,6 1,0 1,1 Wertpapiere
4,9 5,9 75,1 70,2 4,9 6,4 4,4 5,4 7,0 7,5 Beteiligungen 4)

0,3 0,3 0,5 0,6 0,1 0,1 0,3 0,1 0,4 0,4 Rechnungsabgrenzungsposten

64,8 67,6 207,6 219,2 37,7 41,0 32,8 35,8 113,7 123,1 Bilanzsumme (berichtigt)
Kapital

18,2 18,6 67,1 74,0 10,5 11,3 10,4 11,9 31,2 34,0 Eigenmittel 5) (berichtigt)
35,3 36,7 98,6 102,5 21,1 23,5 15,4 16,5 62,3 66,9 Verbindlichkeiten
23,4 24,3 71,7 75,6 15,0 16,8 10,7 12,1 45,8 48,7 kurzfristige

darunter:
4,5 4,4 3,7 3,3 3,0 3,6 2,0 2,0 8,0 7,8 gegen�ber Kreditinstituten
5,8 6,1 8,0 8,6 3,3 3,8 2,0 2,3 11,7 14,3 aus Lieferungen und Leistungen
9,1 10,0 50,6 53,3 6,1 7,0 4,5 5,2 15,1 15,7 gegen�ber verbundenen Unternehmen
0,3 0,5 2,7 0,8 0,3 0,4 0,7 0,8 4,5 4,8 erhaltene Anzahlungen

11,9 12,4 26,9 26,9 6,1 6,6 4,7 4,4 16,5 18,1 langfristige
darunter:

6,9 7,4 8,6 7,4 3,5 3,4 2,4 2,1 9,9 10,4 gegen�ber Kreditinstituten
4,0 4,0 6,9 6,0 1,8 2,4 2,1 1,9 5,2 5,9 gegen�ber verbundenen Unternehmen

11,0 12,0 41,6 42,3 6,1 6,2 7,0 7,4 20,1 22,2 R�ckstellungen 5)

5,4 5,8 24,2 24,6 2,3 2,3 3,2 3,1 8,5 9,1 darunter: Pensionsr�ckstellungen
0,3 0,3 0,3 0,3 0,0 0,0 0,0 0,0 0,2 0,2 Rechnungsabgrenzungsposten

64,8 67,6 207,6 219,2 37,7 41,0 32,8 35,8 113,7 123,1 Bilanzsumme (berichtigt)
Erfolgsrechnung

96,5 98,8 164,7 174,8 60,0 65,5 38,2 41,8 194,8 224,9 Umsatz
0,2 0,2 0,5 0,5 0,3 0,4 0,1 0,0 1,4 1,6 Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 6)

96,7 99,0 165,2 175,3 60,3 65,9 38,3 41,8 196,2 226,6 Gesamtleistung
0,4 0,5 2,0 2,6 0,2 0,3 0,2 0,2 0,5 0,7 Zinsertr�ge
4,8 5,2 16,1 20,1 2,4 2,8 2,8 2,5 6,7 7,5 �brige Ertr�ge 7)

0,7 0,6 3,9 5,7 0,3 0,5 0,4 0,3 0,7 0,8 darunter: aus Beteiligungen

101,9 104,7 183,4 198,0 62,8 68,9 41,3 44,5 203,4 234,7 Gesamte Ertr�ge
47,7 50,0 90,9 99,6 33,2 37,6 19,1 20,9 115,0 137,9 Materialaufwand
22,4 22,0 31,4 30,4 13,6 13,8 9,5 9,7 43,3 45,4 Personalaufwand
4,8 4,6 8,7 9,1 2,5 2,4 2,0 1,9 7,1 7,2 Abschreibungen
4,6 4,4 6,9 7,1 2,3 2,1 1,8 1,8 6,6 6,7 darunter: auf Sachanlagen 8)

1,3 1,3 4,0 4,2 0,8 0,8 0,6 0,6 2,0 2,1 Zinsaufwendungen
0,1 0,1 0,2 0,2 0,0 0,0 0,0 0,1 0,1 0,2 Betriebssteuern
0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 darunter: Verbrauchsteuern

20,0 20,8 35,6 38,0 9,6 10,4 8,0 8,7 25,0 28,0 �brige Aufwendungen 9)

96,3 98,9 170,8 181,5 59,7 65,1 39,2 41,8 192,4 220,8
Gesamte Aufwendungen vor Gewinn-
steuern

5,6 5,8 12,6 16,5 3,1 3,8 2,1 2,7 11,0 13,9 Jahresergebnis vor Gewinnsteuern
1,1 0,9 3,1 3,7 0,9 0,9 0,3 0,4 2,5 3,1 Steuern vom Einkommen und Ertrag 10)

4,5 4,8 9,5 12,8 2,2 2,9 1,8 2,3 8,5 10,8 Jahresergebnis
9,5 10,4 19,8 22,5 4,9 5,4 4,0 4,7 16,8 20,2 Cash Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 11)

Ertr�ge aus Gewinn�bernahmen (Mutter) sowie aus Verlustabf�hrun-
gen (Tochter). — 8 Einschl. Abschreibungen auf immaterielle Ver-
m�gensgegenst�nde. — 9 Ohne Aufwendungen aus Verlust�bernah-
men (Mutter) sowie aus Gewinnabf�hrungen (Tochter). — 10 Bei Per-

sonengesellschaften und Einzelunternehmen nur Gewerbeertrag-
steuer. — 11 Jahresergebnis nach Gewinnsteuern zuz�glich Abschrei-
bungen, Ver�nderung der R�ckstellungen sowie des Sonderpostens
mit R�cklageanteil und der Rechnungsabgrenzungsposten.
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noch: Bilanz und Erfolgsrechnung deutscher Unternehmen nach Wirtschaftsbereichen *)

Mrd 5

noch Verarbeitendes Gewerbe, darunter:

Maschinenbau

Herstellung von
B�romaschinen,
Datenverarbei-
tungsger�ten
und -einrichtun-
gen und Elektro-
technik

Medizin-, Mess-,
Steuer- und
Regelungs-
technik, Optik Fahrzeugbau Baugewerbe

Position 2005 2006 2005 2006 2005 2006 2005 2006 2005 2006

Bilanz
Verm�gen
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 2,6 2,6 2,1 2,6 2,0 1,2 3,1 4,5 0,6 0,7
Sachanlagen 21,8 22,4 17,2 18,5 6,5 6,6 43,6 41,3 22,3 23,4

darunter: Grundst�cke und Geb�ude 10,1 10,1 5,2 5,3 3,3 3,2 10,6 10,0 11,4 11,5
Vorr�te 38,0 49,5 21,6 23,6 8,0 8,7 40,0 34,6 42,7 31,2

darunter:
unfertige Erzeugnisse und Leistungen 20,2 22,9 6,9 6,4 2,9 3,2 11,9 11,3 35,2 23,9
fertige Erzeugnisse und Waren 7,3 7,9 8,6 11,7 2,8 2,8 14,4 14,4 4,6 4,4

Kasse und Bankguthaben 11,0 12,3 10,7 11,7 2,7 2,8 14,2 13,5 10,2 10,2
Forderungen 45,3 49,5 47,2 53,7 14,6 15,3 73,5 84,0 32,3 38,4

kurzfristige 43,0 47,4 44,8 51,5 13,5 14,0 62,3 71,1 30,9 37,0
darunter:
aus Lieferungen und Leistungen 19,4 22,0 13,0 14,3 4,6 5,1 13,8 14,3 18,4 23,7
gegen verbundene Unternehmen 20,1 20,6 28,2 32,8 7,8 7,8 41,3 48,8 7,7 8,1

langfristige 2,4 2,1 2,4 2,2 1,2 1,3 11,2 12,9 1,4 1,4
darunter: gegen verbundene Unter-
nehmen 1,2 1,2 2,0 1,7 0,8 0,9 2,1 3,1 0,6 0,6

Wertpapiere 3,3 3,4 10,2 16,5 0,8 0,8 10,4 14,0 1,5 1,4
Beteiligungen 4) 12,9 14,0 52,1 46,2 4,3 4,1 57,7 64,2 2,5 2,8
Rechnungsabgrenzungsposten 0,5 0,4 0,5 0,5 0,1 0,1 0,4 0,4 1,3 1,1

Bilanzsumme (berichtigt) 135,3 154,2 161,5 173,2 39,1 39,4 242,9 256,4 113,3 109,0
Kapital
Eigenmittel 5) (berichtigt) 34,8 38,5 46,8 51,1 12,4 12,1 54,6 60,6 9,6 12,0
Verbindlichkeiten 70,6 84,5 74,0 82,7 17,2 17,7 104,8 108,7 90,1 82,2

kurzfristige 58,0 71,4 63,4 72,3 12,7 13,4 93,5 97,6 74,3 66,0
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 6,6 7,2 2,9 3,3 1,9 2,0 3,0 5,0 11,1 10,8
aus Lieferungen und Leistungen 11,3 13,7 9,0 9,4 2,3 2,5 20,4 20,5 13,9 15,8
gegen�ber verbundenen Unternehmen 15,1 17,9 33,7 41,8 4,5 4,8 40,7 48,9 5,6 6,4
erhaltene Anzahlungen 18,5 26,1 10,0 11,1 2,1 2,3 18,3 11,8 32,9 22,0

langfristige 12,6 13,1 10,6 10,4 4,5 4,3 11,3 11,1 15,8 16,2
darunter:
gegen�ber Kreditinstituten 6,7 6,2 3,1 3,5 3,2 2,6 4,3 4,3 11,6 11,7
gegen�ber verbundenen Unternehmen 4,6 5,2 6,4 5,4 0,9 1,3 4,9 4,5 2,6 2,7

R�ckstellungen 5) 29,7 31,0 40,0 38,6 9,3 9,3 83,2 86,7 13,5 14,7
darunter: Pensionsr�ckstellungen 11,4 11,4 20,4 18,0 4,7 4,5 37,4 38,3 3,0 2,9

Rechnungsabgrenzungsposten 0,2 0,2 0,7 0,8 0,2 0,2 0,3 0,3 0,1 0,1

Bilanzsumme (berichtigt) 135,3 154,2 161,5 173,2 39,1 39,4 242,9 256,4 113,3 109,0
Erfolgsrechnung
Umsatz 186,5 204,8 157,7 168,6 47,6 50,2 321,5 341,6 167,6 188,0
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 6) 2,0 3,1 0,9 0,6 0,2 0,4 0,5 1,1 2,2 – 6,4

Gesamtleistung 188,5 207,9 158,7 169,2 47,8 50,6 322,0 342,7 169,8 181,6
Zinsertr�ge 0,8 1,0 1,4 1,7 0,3 0,3 3,2 3,8 0,5 0,5
�brige Ertr�ge 7) 9,0 8,7 10,7 12,6 3,2 2,5 17,9 19,6 6,4 6,4

darunter: aus Beteiligungen 1,1 1,0 2,5 4,3 0,3 0,2 2,1 4,7 0,2 0,3

Gesamte Ertr�ge 198,3 217,6 170,8 183,5 51,3 53,4 343,1 366,1 176,7 188,5
Materialaufwand 103,7 116,1 100,1 109,5 21,4 23,0 231,8 245,8 85,9 92,4
Personalaufwand 49,4 50,8 35,3 37,6 15,0 15,2 58,1 58,2 49,8 49,7
Abschreibungen 5,4 5,4 6,1 6,4 1,7 1,7 13,6 15,1 5,1 5,3

darunter: auf Sachanlagen 8) 4,7 4,7 5,4 5,5 1,6 1,5 12,6 12,7 4,5 4,8
Zinsaufwendungen 1,8 2,0 2,3 2,6 0,5 0,5 2,6 3,0 2,2 2,2
Betriebssteuern 0,1 0,1 0,1 0,1 0,0 0,0 0,1 0,1 0,2 0,3

darunter: Verbrauchsteuern 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
�brige Aufwendungen 9) 27,5 30,0 19,6 21,8 9,1 9,2 34,5 38,1 25,8 28,3

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 187,9 204,4 163,5 178,0 47,9 49,6 340,8 360,2 169,0 178,2

Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 10,4 13,2 7,3 5,5 3,4 3,8 2,3 5,8 7,6 10,4
Steuern vom Einkommen und Ertrag 10) 2,5 3,0 1,8 0,6 0,7 0,9 2,4 2,2 1,1 1,3

Jahresergebnis 7,8 10,2 5,4 4,9 2,6 2,9 – 0,1 3,6 6,6 9,0
Cash Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 11) 13,8 16,9 11,8 10,1 3,1 4,6 20,5 22,3 10,9 16,1

* Hochrechnungsergebnisse auf Basis teilweise gesch�tzter Werte
nach Angaben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundes-
amtes. — 1 Einschl. Tankstellen. — 2 Einschl. Reparatur von Ge-
brauchsg�tern. — 3 Datenverarbeitung und Datenbanken, Forschung

und Entwicklung sowie Erbringung von wirtschaftlichen Dienstleis-
tungen (ohne Holdinggesellschaften). — 4 Einschl. Anteile an verbun-
denen Unternehmen. — 5 Einschl. anteiliger Sonderposten mit
R�cklageanteil. — 6 Einschl. anderer aktivierter Eigenleistungen. —
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Handel und
Reparatur von
Kraftfahr-
zeugen 1)

Großhandel
und Handels-
vermittlung Einzelhandel 2)

Verkehr (ohne
Eisenbahnen)

Unternehmens-
nahe Dienst-
leistungen 3)

2005 2006 2005 2006 2005 2006 2005 2006 2005 2006 Position

Bilanz
Verm�gen

0,5 0,5 5,0 4,5 3,3 3,1 1,2 1,4 7,0 6,7 Immaterielle Verm�gensgegenst�nde
18,1 19,5 34,3 35,8 31,6 31,6 49,3 49,0 36,2 38,3 Sachanlagen
10,4 10,7 19,2 19,6 18,1 17,6 13,4 14,1 16,5 16,9 darunter: Grundst�cke und Geb�ude
25,0 23,0 55,9 61,1 50,2 51,3 1,9 2,3 19,6 19,0 Vorr�te

darunter:
0,3 0,3 3,6 3,1 1,1 1,6 0,5 0,5 12,8 11,9 unfertige Erzeugnisse und Leistungen

23,8 21,8 47,8 52,7 47,7 48,2 0,4 0,6 4,8 4,8 fertige Erzeugnisse und Waren
3,5 4,1 17,2 19,3 12,9 14,3 7,1 6,8 25,3 24,9 Kasse und Bankguthaben

20,1 21,0 102,3 115,8 47,4 47,0 30,6 32,4 72,7 79,0 Forderungen
19,5 20,4 98,5 111,6 45,8 45,2 27,5 29,4 66,4 72,7 kurzfristige

darunter:
10,6 11,6 59,2 66,7 16,0 16,7 13,3 14,2 31,9 35,9 aus Lieferungen und Leistungen
5,4 5,0 27,0 31,8 19,4 17,8 9,6 10,7 23,2 25,6 gegen verbundene Unternehmen
0,5 0,6 3,9 4,2 1,6 1,8 3,1 2,9 6,4 6,3 langfristige

0,2 0,2 1,8 2,2 0,5 0,7 2,2 1,5 2,1 2,4
darunter: gegen verbundene Unter-
nehmen

0,2 0,2 2,0 2,3 1,4 1,2 3,3 3,4 6,2 7,2 Wertpapiere
1,0 1,1 13,5 16,5 11,2 15,1 7,1 7,9 8,9 11,0 Beteiligungen 4)

0,3 0,3 0,9 1,0 1,0 1,0 0,9 1,0 2,3 2,5 Rechnungsabgrenzungsposten

68,7 69,8 231,2 256,3 159,0 164,6 101,4 104,3 178,2 188,7 Bilanzsumme (berichtigt)
Kapital

8,4 9,7 54,6 62,7 29,1 31,2 19,2 21,4 36,2 40,5 Eigenmittel 5) (berichtigt)
53,8 53,4 149,1 162,9 112,1 116,4 64,3 63,9 100,6 104,7 Verbindlichkeiten
41,6 40,8 124,3 136,2 80,7 85,2 39,1 37,0 78,1 81,0 kurzfristige

darunter:
17,0 16,4 23,1 24,7 14,9 14,8 10,0 9,5 12,9 11,9 gegen�ber Kreditinstituten
11,7 12,1 43,7 47,3 33,8 34,6 10,2 11,4 16,1 19,2 aus Lieferungen und Leistungen
7,8 7,1 38,3 45,1 17,6 21,7 10,5 8,7 18,2 20,4 gegen�ber verbundenen Unternehmen
0,3 0,4 3,1 2,4 1,5 1,6 1,1 1,1 13,5 12,4 erhaltene Anzahlungen

12,2 12,5 24,9 26,7 31,5 31,3 25,1 26,9 22,5 23,7 langfristige
darunter:

9,2 9,6 13,7 15,4 23,5 22,5 19,1 20,9 15,3 15,3 gegen�ber Kreditinstituten
2,0 1,9 8,7 8,5 4,2 4,7 3,6 3,2 4,6 5,5 gegen�ber verbundenen Unternehmen
6,2 6,4 26,7 30,2 16,9 16,0 17,2 18,3 38,7 40,6 R�ckstellungen 5)

1,2 1,2 8,9 9,8 4,7 4,0 5,4 5,8 12,3 13,0 darunter: Pensionsr�ckstellungen
0,2 0,3 0,8 0,6 0,9 1,0 0,7 0,8 2,7 3,0 Rechnungsabgrenzungsposten

68,7 69,8 231,2 256,3 159,0 164,6 101,4 104,3 178,2 188,7 Bilanzsumme (berichtigt)
Erfolgsrechnung

189,7 203,5 791,0 867,8 446,7 458,5 150,2 162,1 290,7 304,8 Umsatz
0,0 – 0,1 0,5 0,1 0,2 0,1 0,5 0,6 0,7 – 0,4 Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 6)

189,6 203,4 791,5 868,0 446,9 458,6 150,7 162,7 291,4 304,4 Gesamtleistung
0,3 0,3 1,8 1,7 1,2 1,3 0,7 0,7 1,4 1,8 Zinsertr�ge
4,7 5,0 17,9 18,0 14,3 12,8 10,7 10,7 18,5 18,3 �brige Ertr�ge 7)

0,1 0,1 1,4 1,7 0,8 0,8 0,6 0,5 1,5 1,5 darunter: aus Beteiligungen

194,6 208,7 811,1 887,6 462,3 472,7 162,0 174,1 311,3 324,4 Gesamte Ertr�ge
144,3 156,4 650,0 713,9 303,6 311,6 70,8 80,2 101,6 110,0 Materialaufwand
20,2 20,6 54,8 56,6 57,5 57,7 33,5 34,5 100,4 103,3 Personalaufwand
2,9 3,1 8,2 8,3 7,1 6,6 9,1 8,9 11,0 11,0 Abschreibungen
2,7 2,9 7,0 7,0 6,6 6,3 8,7 8,6 10,4 10,2 darunter: auf Sachanlagen 8)

2,0 2,1 3,9 4,4 3,9 3,9 2,2 2,3 3,0 3,3 Zinsaufwendungen
0,1 0,1 12,8 12,2 0,6 0,6 0,4 0,5 0,2 0,3 Betriebssteuern
0,0 0,0 12,2 11,6 0,3 0,2 0,0 0,0 0,0 0,0 darunter: Verbrauchsteuern

20,7 21,2 61,8 67,5 71,5 73,2 39,7 41,9 67,6 67,8 �brige Aufwendungen 9)

190,2 203,5 791,5 862,9 444,2 453,7 155,7 168,2 283,8 295,7 Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern

4,4 5,2 19,7 24,8 18,1 19,0 6,3 5,9 27,6 28,8 Jahresergebnis vor Gewinnsteuern
0,8 0,9 4,5 5,1 2,7 2,9 1,1 1,2 4,5 4,5 Steuern vom Einkommen und Ertrag 10)

3,6 4,2 15,2 19,6 15,4 16,1 5,2 4,7 23,0 24,2 Jahresergebnis
6,8 7,6 23,2 31,1 23,3 21,7 15,8 14,6 36,7 37,2 Cash Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 11)

7 Ohne Ertr�ge aus Gewinn�bernahmen (Mutter) sowie aus Verlust-
abf�hrungen (Tochter). — 8 Einschl. Abschreibungen auf immaterielle
Verm�gensgegenst�nde. — 9 Ohne Aufwendungen aus Verlust�ber-
nahmen (Mutter) sowie aus Gewinnabf�hrungen (Tochter). — 10 Bei

Personengesellschaften und Einzelunternehmen nur Gewerbeertrag-
steuer. — 11 Jahresergebnis nach Gewinnsteuern zuz�glich Abschrei-
bungen, Ver�nderung der R�ckstellungen sowie des Sonderpostens
mit R�cklageanteil und der Rechnungsabgrenzungsposten.
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Ausgew�hlte Verh�ltniszahlen *)

darunter:

Insgesamt 1)
Verarbeitendes
Gewerbe 2)

Ern�hrungs-
gewerbe

Textil- und
Bekleidungs-
gewerbe

Holzgewerbe
(ohne Herstellung
von M�beln)

Position 2005 2006 2005 2006 2005 2006 2005 2006 2005 2006

Bilanzstrukturzahlen % der Bilanzsumme (berichtigt)
Verm�gen
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 2,0 1,9 2,0 1,9 2,6 1,9 1,4 1,2 0,9 0,6
Sachanlagen 21,3 20,7 20,6 19,7 33,7 33,5 19,7 18,6 35,7 37,2
Vorr�te 19,3 18,4 16,7 16,7 14,3 14,6 30,7 30,7 24,7 21,9
Kasse und Bankguthaben 7,2 7,0 6,1 5,7 4,9 5,1 6,9 7,1 5,7 6,4
Forderungen 33,4 35,1 31,7 33,6 32,9 34,0 33,8 34,6 28,4 30,1

kurzfristige 31,0 32,8 29,1 31,0 29,6 31,0 31,6 31,7 26,6 28,0
langfristige 2,4 2,4 2,7 2,6 3,3 3,1 2,2 2,8 1,8 2,2

Wertpapiere 2,4 2,9 2,9 3,6 2,0 1,9 1,3 1,5 1,0 1,0
Beteiligungen 4) 13,8 13,5 19,6 18,5 9,2 8,5 5,8 6,0 3,0 2,4

Kapital
Eigenmittel 5) (berichtigt) 23,8 24,7 27,4 28,0 25,9 26,8 31,0 30,7 20,4 20,7
Verbindlichkeiten 56,3 55,8 49,0 49,3 58,8 58,4 56,9 57,2 69,3 69,7

kurzfristige 43,6 43,4 38,3 38,9 40,7 39,7 42,4 42,2 47,4 43,9
langfristige 12,7 12,4 10,7 10,4 18,1 18,7 14,5 15,1 21,8 25,8

R�ckstellungen 5) 19,5 19,1 23,3 22,5 15,2 14,8 12,0 11,9 10,1 9,4
darunter: Pensionsr�ckstellungen 8,1 7,6 10,7 10,0 5,8 5,5 5,2 4,8 2,4 1,8

Nachrichtlich: Umsatz 177,6 180,4 135,8 137,3 205,5 202,1 177,6 178,6 164,5 172,3

Strukturzahlen aus der Erfolgsrechnung % der Gesamtleistung
Umsatz 99,7 99,9 99,6 99,6 99,8 100,0 100,1 100,0 99,4 100,4
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 6) 0,3 0,1 0,4 0,4 0,2 0,0 -0,1 0,0 0,6 -0,4

Gesamtleistung 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100
Zinsertr�ge 0,4 0,5 0,6 0,7 0,3 0,3 0,4 0,4 0,3 0,4
�brige Ertr�ge 7) 4,3 4,2 5,2 5,3 3,7 3,7 4,0 3,8 3,6 3,7

Gesamte Ertr�ge 104,7 104,7 105,8 106,0 104,0 104,0 104,3 104,2 103,9 104,1
Materialaufwand 63,4 64,3 59,8 60,9 63,8 65,4 58,5 59,5 56,3 59,1
Personalaufwand 17,3 16,4 19,5 18,3 14,0 13,2 20,0 19,4 21,1 18,9
Abschreibungen 2,9 2,7 3,7 3,6 3,2 3,3 2,6 2,6 3,8 3,7
Zinsaufwendungen 1,0 1,0 1,1 1,1 1,0 1,0 1,4 1,3 1,5 1,5
Betriebssteuern 1,6 1,6 2,6 2,7 0,8 0,9 0,1 0,1 0,1 0,1

darunter: Verbrauchsteuern 1,5 1,5 2,6 2,6 0,5 0,4 0,0 0,0 0,0 0,0
�brige Aufwendungen 8) 14,3 14,1 14,6 14,5 17,3 16,6 17,6 17,6 17,0 16,3

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 100,5 100,1 101,4 101,1 100,0 100,4 100,2 100,7 99,9 99,7

% des Umsatzes
Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 4,3 4,6 4,5 4,9 4,0 3,6 4,2 3,6 4,0 4,4
Steuern vom Einkommen und Ertrag 9) 0,9 0,9 1,1 1,1 0,8 0,7 1,0 0,9 0,8 0,8
Jahresergebnis 3,4 3,7 3,4 3,8 3,2 2,9 3,2 2,7 3,2 3,6
Cash Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 10) 6,6 6,8 7,7 7,9 6,5 6,3 4,6 5,2 8,1 7,4

Sonstige Verh�ltniszahlen
Vorr�te 10,8 10,2 12,3 12,2 7,0 7,2 17,3 17,2 15,0 12,7
Kurzfristige Forderungen 17,5 18,2 21,4 22,6 14,4 15,3 17,8 17,8 16,2 16,2

% der Sachanlagen 11)

Eigenmittel (berichtigt) 101,7 109,5 121,5 129,5 71,5 75,8 146,8 154,8 55,8 54,9
Langfristig verf�gbares Kapital 12) 192,6 200,6 218,1 225,7 139,2 146,2 242,0 257,1 125,1 130,8

% des Anlageverm�gens 13)

Langfristig verf�gbares Kapital 12) 111,4 114,6 107,4 110,8 102,3 108,8 174,0 175,4 110,4 116,4

% der kurzfristigen Verbindlichkeiten
Liquide Mittel 14) und kurzfristige Forderungen 91,2 95,8 96,7 100,3 88,2 94,1 93,2 94,6 70,2 80,2
Liquide Mittel 14), kurzfristige Forderungen
und Vorr�te 135,4 138,3 140,5 143,1 123,4 131,0 165,5 167,3 122,4 130,0

% der Fremdmittel 15) abz�glich Kasse und Bankguthaben
Cash Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 10) 17,1 17,9 15,8 16,3 19,3 18,7 13,1 14,9 18,1 17,5

% der Bilanzsumme (berichtigt)
Jahresergebnis und Zinsaufwendungen 7,7 8,4 6,1 6,8 8,6 7,9 8,1 7,2 7,8 8,9

* Hochrechnungsergebnisse auf Basis teilweise gesch�tzter Werte nach
Angaben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundesamtes. —
1 Verarbeitendes Gewerbe (einschl. Bergbau und Gewinnung von Stei-
nen und Erden), Baugewerbe, Handel und Verkehr (ohne Eisenbahnen)
sowie unternehmensnahe Dienstleistungen. — 2 Einschl. Bergbau und
Gewinnung von Steinen und Erden. — 3 Vergleichbarkeit mit Vorjahrs-

ergebnissen durch Umstrukturierungen von Unternehmen einge-
schr�nkt. — 4 Einschl. Anteile an verbundenen Unternehmen. —
5 Einschl. anteiliger Sonderposten mit R�cklageanteil. — 6 Einschl. an-
derer aktivierter Eigenleistungen. — 7 Ohne Ertr�ge aus Gewinn�ber-
nahmen (Mutter) sowie aus Verlustabf�hrungen (Tochter). — 8 Ohne
Aufwendungen aus Verlust�bernahmen (Mutter) sowie aus Gewinn-
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Papier-, Verlags-
und Druck-
gewerbe

Herstellung von
chemischen
Erzeugnissen 3)

Herstellung von
Gummi- und
Kunststoffwaren

Glasgewerbe,
Keramik,
Verarbeitung
von Steinen
und Erden

Metallerzeugung
und -bearbei-
tung, Herstellung
von Metall-
erzeugnissen

2005 2006 2005 2006 2005 2006 2005 2006 2005 2006 Position

% der Bilanzsumme (berichtigt) Bilanzstrukturzahlen
Verm�gen

2,4 1,7 2,6 2,2 1,6 1,3 1,3 1,3 1,5 1,7 Immaterielle Verm�gensgegenst�nde
36,3 34,8 14,3 14,0 27,3 24,7 30,3 28,9 28,9 27,5 Sachanlagen
13,1 12,4 9,0 8,3 17,3 17,5 17,1 16,3 25,0 24,9 Vorr�te
7,2 7,6 5,4 3,6 6,9 4,5 6,1 5,4 6,2 6,3 Kasse und Bankguthaben

31,3 32,4 30,3 36,3 32,9 35,0 28,8 30,9 30,9 32,2 Forderungen
29,9 30,8 27,1 33,6 30,6 32,1 26,9 29,0 29,6 30,8 kurzfristige
1,4 1,6 3,2 2,6 2,3 2,8 1,9 1,9 1,3 1,4 langfristige
1,7 2,0 1,9 3,3 0,6 1,0 2,0 1,7 0,9 0,9 Wertpapiere
7,5 8,7 36,2 32,0 13,1 15,6 13,5 15,2 6,2 6,1 Beteiligungen 4)

Kapital
28,1 27,5 32,3 33,8 27,8 27,5 31,7 33,2 27,4 27,6 Eigenmittel 5) (berichtigt)
54,5 54,3 47,5 46,8 56,0 57,2 46,8 46,1 54,8 54,3 Verbindlichkeiten
36,1 35,9 34,5 34,5 39,8 41,0 32,6 33,8 40,3 39,6 kurzfristige
18,4 18,3 12,9 12,3 16,2 16,2 14,2 12,3 14,5 14,7 langfristige
17,0 17,7 20,0 19,3 16,1 15,2 21,4 20,6 17,6 18,0 R�ckstellungen 5)

8,3 8,6 11,6 11,2 6,2 5,6 9,8 8,7 7,5 7,4 darunter: Pensionsr�ckstellungen
148,8 146,2 79,3 79,7 159,0 159,8 116,3 116,7 171,3 182,6 Nachrichtlich: Umsatz

% der Gesamtleistung Strukturzahlen aus der Erfolgsrechnung
99,7 99,8 99,7 99,7 99,6 99,5 99,6 100,0 99,3 99,3 Umsatz
0,3 0,2 0,3 0,3 0,4 0,5 0,4 0,0 0,7 0,7 Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 6)

100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 Gesamtleistung
0,4 0,5 1,2 1,5 0,3 0,4 0,5 0,6 0,3 0,3 Zinsertr�ge
5,0 5,2 9,8 11,5 3,9 4,2 7,3 6,0 3,4 3,3 �brige Ertr�ge 7)

105,3 105,7 111,0 113,0 104,3 104,6 107,8 106,6 103,7 103,6 Gesamte Ertr�ge
49,4 50,5 55,0 56,8 55,1 57,2 49,9 50,1 58,6 60,8 Materialaufwand
23,1 22,3 19,0 17,4 22,5 21,0 24,8 23,2 22,0 20,0 Personalaufwand
5,0 4,7 5,3 5,2 4,1 3,6 5,1 4,6 3,6 3,2 Abschreibungen
1,3 1,4 2,4 2,4 1,3 1,3 1,4 1,4 1,0 0,9 Zinsaufwendungen
0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 Betriebssteuern
0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 darunter: Verbrauchsteuern

20,7 21,0 21,6 21,7 16,0 15,7 20,9 20,7 12,8 12,4 �brige Aufwendungen 8)

99,5 99,9 103,4 103,5 99,1 98,8 102,3 100,2 98,1 97,5 Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern

% des Umsatzes
5,8 5,8 7,6 9,4 5,2 5,8 5,5 6,4 5,6 6,2 Jahresergebnis vor Gewinnsteuern
1,1 0,9 1,9 2,1 1,5 1,4 0,9 0,8 1,3 1,4 Steuern vom Einkommen und Ertrag 9)

4,7 4,9 5,8 7,3 3,7 4,4 4,7 5,6 4,3 4,8 Jahresergebnis
9,9 10,5 12,1 12,9 8,1 8,3 10,4 11,4 8,6 9,0 Cash Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 10)

Sonstige Verh�ltniszahlen
8,8 8,5 11,4 10,5 10,9 10,9 14,7 14,0 14,6 13,6 Vorr�te

20,1 21,1 34,1 42,2 19,2 20,1 23,1 24,9 17,3 16,9 Kurzfristige Forderungen

% der Sachanlagen 11)

72,5 75,4 190,3 208,8 96,3 105,7 100,2 109,8 90,3 94,2 Eigenmittel (berichtigt)
143,1 150,8 336,7 355,5 175,3 190,9 177,7 180,8 164,3 171,4 Langfristig verf�gbares Kapital 12)

% des Anlageverm�gens 13)

114,3 115,3 100,6 112,4 113,8 110,5 116,8 112,7 130,2 135,0 Langfristig verf�gbares Kapital 12)

% der kurzfristigen Verbindlichkeiten
105,4 109,7 98,1 116,7 95,3 90,8 104,0 103,3 90,0 94,8 Liquide Mittel 14) und kurzfristige Forderungen

141,6 144,2 124,2 140,9 138,8 133,4 156,6 151,5 152,2 157,8
Liquide Mittel 14), kurzfristige Forderungen
und Vorr�te

% der Fremdmittel 15) abz�glich Kasse und Bankguthaben
22,7 23,7 15,3 16,4 19,8 19,4 19,4 21,6 22,2 24,8 Cash Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 10)

% der Bilanzsumme (berichtigt)
8,9 9,1 6,5 7,8 7,9 9,1 7,1 8,1 9,2 10,5 Jahresergebnis und Zinsaufwendungen

abf�hrungen (Tochter). — 9 Bei Personengesellschaften und Einzel-
unternehmen nur Gewerbeertragsteuer. — 10 Jahresergebnis nach
Gewinnsteuern zuz�glich Abschreibungen, Ver�nderung der R�ck-
stellungen sowie des Sonderpostens mit R�cklageanteil und der Rech-
nungsabgrenzungsposten. — 11 Einschl. immaterieller Verm�gensge-
genst�nde. — 12 Eigenmittel, Pensionsr�ckstellungen, langfristige

Verbindlichkeiten und Sonderposten mit R�cklageanteil. — 13 Sachan-
lagen, immaterielle Verm�gensgegenst�nde, Beteiligungen, langfris-
tige Forderungen und Wertpapiere des Anlageverm�gens. — 14 Kasse
und Bankguthaben sowie Wertpapiere des Umlaufverm�gens. —
15 Verbindlichkeiten, R�ckstellungen, passivischer Rechnungsabgren-
zungsposten und anteiliger Sonderposten mit R�cklageanteil.
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noch: Ausgew�hlte Verh�ltniszahlen *)

noch Verarbeitendes Gewerbe, darunter:

Maschinenbau

Herstellung von
B�romaschinen,
Datenverarbei-
tungsger�ten
und -einrichtun-
gen und Elektro-
technik

Medizin-, Mess-,
Steuer- und
Regelungs-
technik, Optik Fahrzeugbau Baugewerbe

Position 2005 2006 2005 2006 2005 2006 2005 2006 2005 2006

Bilanzstrukturzahlen % der Bilanzsumme (berichtigt)
Verm�gen
Immaterielle Verm�gensgegenst�nde 1,9 1,7 1,3 1,5 5,2 3,0 1,3 1,8 0,5 0,6
Sachanlagen 16,1 14,5 10,7 10,7 16,5 16,6 17,9 16,1 19,7 21,4
Vorr�te 28,1 32,1 13,4 13,6 20,5 22,0 16,5 13,5 37,7 28,6
Kasse und Bankguthaben 8,1 8,0 6,6 6,7 6,8 7,0 5,9 5,2 9,0 9,3
Forderungen 33,5 32,1 29,2 31,0 37,4 38,8 30,3 32,8 28,5 35,2

kurzfristige 31,8 30,8 27,7 29,7 34,4 35,5 25,6 27,7 27,3 33,9
langfristige 1,7 1,3 1,5 1,3 3,0 3,3 4,6 5,0 1,2 1,3

Wertpapiere 2,5 2,2 6,3 9,5 2,1 2,0 4,3 5,5 1,3 1,3
Beteiligungen 4) 9,5 9,1 32,2 26,7 11,1 10,3 23,7 25,0 2,2 2,5

Kapital
Eigenmittel 5) (berichtigt) 25,8 25,0 29,0 29,5 31,6 30,8 22,5 23,6 8,4 11,0
Verbindlichkeiten 52,2 54,8 45,8 47,7 44,0 45,0 43,1 42,4 79,5 75,4

kurzfristige 42,9 46,3 39,2 41,7 32,4 34,0 38,5 38,1 65,6 60,6
langfristige 9,3 8,5 6,6 6,0 11,6 11,0 4,7 4,3 13,9 14,8

R�ckstellungen 5) 21,9 20,1 24,8 22,3 23,8 23,6 34,2 33,8 11,9 13,5
darunter: Pensionsr�ckstellungen 8,4 7,4 12,6 10,4 12,1 11,5 15,4 14,9 2,6 2,7

Nachrichtlich: Umsatz 137,8 132,8 97,7 97,3 121,7 127,5 132,3 133,2 147,9 172,5

Strukturzahlen aus der Erfolgsrechnung % der Gesamtleistung
Umsatz 99,0 98,5 99,4 99,6 99,7 99,2 99,9 99,7 98,7 103,5
Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 6) 1,0 1,5 0,6 0,4 0,3 0,8 0,1 0,3 1,3 – 3,5

Gesamtleistung 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100
Zinsertr�ge 0,4 0,5 0,9 1,0 0,5 0,5 1,0 1,1 0,3 0,3
�brige Ertr�ge 7) 4,8 4,2 6,8 7,4 6,8 5,0 5,6 5,7 3,8 3,5

Gesamte Ertr�ge 105,2 104,7 107,6 108,4 107,3 105,5 106,6 106,8 104,1 103,8
Materialaufwand 55,0 55,8 63,1 64,7 44,8 45,3 72,0 71,7 50,6 50,9
Personalaufwand 26,2 24,5 22,3 22,2 31,5 30,1 18,1 17,0 29,3 27,4
Abschreibungen 2,9 2,6 3,8 3,8 3,5 3,4 4,2 4,4 3,0 2,9
Zinsaufwendungen 1,0 1,0 1,5 1,5 1,2 1,1 0,8 0,9 1,3 1,2
Betriebssteuern 0,1 0,1 0,0 0,0 0,1 0,1 0,0 0,0 0,1 0,2

darunter: Verbrauchsteuern 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
�brige Aufwendungen 8) 14,6 14,4 12,3 12,9 19,2 18,1 10,7 11,1 15,2 15,6

Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern 99,7 98,3 103,0 105,2 100,2 98,0 105,8 105,1 99,6 98,1

% des Umsatzes
Jahresergebnis vor Gewinnsteuern 5,6 6,5 4,6 3,3 7,1 7,6 0,7 1,7 4,6 5,5
Steuern vom Einkommen und Ertrag 9) 1,4 1,5 1,2 0,4 1,6 1,7 0,8 0,6 0,6 0,7
Jahresergebnis 4,2 5,0 3,5 2,9 5,5 5,9 0,0 1,1 3,9 4,8
Cash Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 10) 7,4 8,3 7,5 6,0 6,5 9,2 6,4 6,5 6,5 8,5

Sonstige Verh�ltniszahlen
Vorr�te 20,4 24,2 13,7 14,0 16,8 17,3 12,4 10,1 25,5 16,6
Kurzfristige Forderungen 23,0 23,2 28,4 30,5 28,3 27,8 19,4 20,8 18,5 19,7

% der Sachanlagen 11)

Eigenmittel (berichtigt) 143,0 154,1 242,3 242,9 145,2 157,3 117,0 132,4 41,7 49,9
Langfristig verf�gbares Kapital 12) 242,9 253,6 406,1 381,4 256,0 274,7 221,9 240,6 128,1 135,0

% des Anlageverm�gens 13)

Langfristig verf�gbares Kapital 12) 143,9 149,1 102,7 103,3 154,2 160,5 87,5 87,2 108,2 113,9

% der kurzfristigen Verbindlichkeiten
Liquide Mittel 14) und kurzfristige Forderungen 96,1 86,5 99,5 98,8 132,7 129,8 90,0 97,4 56,9 73,1
Liquide Mittel 14), kurzfristige Forderungen
und Vorr�te 161,5 155,9 133,6 131,5 195,9 194,5 132,8 132,8 114,3 120,3

% der Fremdmittel 15) abz�glich Kasse und Bankguthaben
Cash Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 10) 15,4 16,4 11,3 9,1 12,9 18,9 11,8 12,2 11,6 18,5

% der Bilanzsumme (berichtigt)
Jahresergebnis und Zinsaufwendungen 7,1 7,9 4,8 4,3 8,1 8,8 1,1 2,6 7,7 10,2

* Hochrechnungsergebnisse auf Basis teilweise gesch�tzter Werte
nach Angaben der Umsatzsteuerstatistik des Statistischen Bundes-
amtes. — 1 Einschl. Tankstellen. — 2 Einschl. Reparatur von Ge-
brauchsg�tern. — 3 Datenverarbeitung und Datenbanken, Forschung
und Entwicklung sowie Erbringung von wirtschaftlichen Dienstleis-
tungen (ohne Holdinggesellschaften). — 4 Einschl. Anteile an verbun-

denen Unternehmen. — 5 Einschl. anteiliger Sonderposten mit
R�cklageanteil. — 6 Einschl. anderer aktivierter Eigenleistungen. —
7 Ohne Ertr�ge aus Gewinn�bernahmen (Mutter) sowie aus Ver-
lustabf�hrungen (Tochter). — 8 Ohne Aufwendungen aus Verlust-
�bernahmen (Mutter) sowie aus Gewinnabf�hrungen (Tochter). —
9 Bei Personengesellschaften und Einzelunternehmen nur Gewerbe-

Deutsche Bundesbank



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
Januar 2009

57

Handel und
Reparatur von
Kraftfahr-
zeugen 1)

Großhandel
und Handels-
vermittlung Einzelhandel 2)

Verkehr (ohne
Eisenbahnen)

Unternehmens-
nahe Dienst-
leistungen 3)

2005 2006 2005 2006 2005 2006 2005 2006 2005 2006 Position

% der Bilanzsumme (berichtigt) Bilanzstrukturzahlen
Verm�gen

0,8 0,7 2,2 1,8 2,0 1,9 1,2 1,4 4,0 3,6 Immaterielle Verm�gensgegenst�nde
26,4 27,9 14,8 14,0 19,9 19,2 48,7 47,0 20,3 20,3 Sachanlagen
36,4 33,0 24,2 23,8 31,6 31,2 1,9 2,2 11,0 10,1 Vorr�te
5,1 5,9 7,4 7,5 8,1 8,7 7,0 6,5 14,2 13,2 Kasse und Bankguthaben

29,2 30,1 44,3 45,2 29,8 28,5 30,1 31,0 40,8 41,8 Forderungen
28,4 29,2 42,6 43,5 28,8 27,4 27,1 28,2 37,3 38,5 kurzfristige
0,8 0,9 1,7 1,6 1,0 1,1 3,0 2,8 3,6 3,3 langfristige
0,3 0,2 0,9 0,9 0,9 0,7 3,3 3,3 3,5 3,8 Wertpapiere
1,4 1,6 5,8 6,4 7,1 9,2 7,0 7,6 5,0 5,9 Beteiligungen 4)

Kapital
12,2 13,9 23,6 24,5 18,3 19,0 19,0 20,5 20,3 21,4 Eigenmittel 5) (berichtigt)
78,3 76,5 64,5 63,6 70,5 70,8 63,4 61,2 56,5 55,5 Verbindlichkeiten
60,5 58,5 53,8 53,1 50,7 51,8 38,6 35,5 43,8 42,9 kurzfristige
17,8 18,0 10,8 10,4 19,8 19,0 24,8 25,8 12,6 12,6 langfristige
9,1 9,2 11,5 11,8 10,6 9,7 17,0 17,6 21,7 21,5 R�ckstellungen 5)

1,7 1,7 3,9 3,8 3,0 2,4 5,3 5,6 6,9 6,9 darunter: Pensionsr�ckstellungen
276,0 291,7 342,1 338,6 280,9 278,6 148,2 155,4 163,1 161,5 Nachrichtlich: Umsatz

% der Gesamtleistung Strukturzahlen aus der Erfolgsrechnung
100,0 100,0 99,9 100,0 100,0 100,0 99,7 99,7 99,8 100,1 Umsatz

0,0 0,0 0,1 0,0 0,0 0,0 0,3 0,3 0,2 – 0,1 Bestandsver�nderung an Erzeugnissen 6)

100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 Gesamtleistung
0,1 0,2 0,2 0,2 0,3 0,3 0,4 0,5 0,5 0,6 Zinsertr�ge
2,5 2,5 2,3 2,1 3,2 2,8 7,1 6,6 6,3 6,0 �brige Ertr�ge 7)

102,6 102,6 102,5 102,3 103,5 103,1 107,5 107,0 106,8 106,6 Gesamte Ertr�ge
76,1 76,9 82,1 82,3 67,9 68,0 47,0 49,3 34,9 36,2 Materialaufwand
10,7 10,1 6,9 6,5 12,9 12,6 22,2 21,2 34,5 33,9 Personalaufwand
1,5 1,5 1,0 1,0 1,6 1,4 6,1 5,4 3,8 3,6 Abschreibungen
1,0 1,0 0,5 0,5 0,9 0,9 1,5 1,4 1,0 1,1 Zinsaufwendungen
0,1 0,1 1,7 1,4 0,1 0,1 0,3 0,3 0,1 0,1 Betriebssteuern
0,0 0,0 1,5 1,3 0,1 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 darunter: Verbrauchsteuern

10,9 10,4 7,8 7,8 16,0 16,0 26,3 25,7 23,2 22,3 �brige Aufwendungen 8)

100,3 100,1 100,0 99,4 99,4 98,9 103,4 103,4 97,4 97,2 Gesamte Aufwendungen vor Gewinnsteuern

% des Umsatzes
2,3 2,5 2,5 2,9 4,1 4,1 4,2 3,7 9,5 9,4 Jahresergebnis vor Gewinnsteuern
0,4 0,4 0,6 0,6 0,6 0,6 0,8 0,8 1,6 1,5 Steuern vom Einkommen und Ertrag 9)
1,9 2,1 1,9 2,3 3,5 3,5 3,4 2,9 7,9 8,0 Jahresergebnis
3,6 3,7 2,9 3,6 5,2 4,7 10,5 9,0 12,6 12,2 Cash Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 10)

Sonstige Verh�ltniszahlen
13,2 11,3 7,1 7,0 11,2 11,2 1,3 1,4 6,7 6,2 Vorr�te
10,3 10,0 12,4 12,9 10,3 9,9 18,3 18,2 22,8 23,9 Kurzfristige Forderungen

% der Sachanlagen 11)

45,0 48,7 138,9 155,4 83,5 90,0 38,1 42,3 83,6 89,8 Eigenmittel (berichtigt)
119,4 120,0 227,0 248,1 191,0 194,8 101,5 110,1 167,8 174,9 Langfristig verf�gbares Kapital 12)

% des Anlageverm�gens 13)

110,0 110,0 155,2 160,9 138,0 129,4 82,9 88,8 117,7 118,8 Langfristig verf�gbares Kapital 12)

% der kurzfristigen Verbindlichkeiten
55,6 60,3 94,1 97,0 73,9 70,5 93,8 104,0 121,2 124,5 Liquide Mittel 14) und kurzfristige Forderungen

115,7 116,7 139,0 141,8 136,2 130,8 98,8 110,1 146,2 148,0
Liquide Mittel 14), kurzfristige Forderungen
und Vorr�te

% der Fremdmittel 15) abz�glich Kasse und Bankguthaben
12,0 13,6 14,6 17,9 19,9 18,3 21,0 19,2 31,5 30,2 Cash Flow (Eigenerwirtschaftete Mittel) 10)

% der Bilanzsumme (berichtigt)
8,1 9,0 8,3 9,4 12,2 12,2 7,3 6,7 14,6 14,6 Jahresergebnis und Zinsaufwendungen

ertragsteuer. — 10 Jahresergebnis nach Gewinnsteuern zuz�glich Ab-
schreibungen, Ver�nderung der R�ckstellungen sowie des Sonder-
postens mit R�cklageanteil und der Rechnungsabgrenzungsposten. —
11 Einschl. immaterieller Verm�gensgegenst�nde. — 12 Eigenmittel,
Pensionsr�ckstellungen, langfristige Verbindlichkeiten und Sonder-
posten mit R�cklageanteil. — 13 Sachanlagen, immaterielle Verm�-

gensgegenst�nde, Beteiligungen, langfristige Forderungen und Wert-
papiere des Anlageverm�gens. — 14 Kasse und Bankguthaben sowie
Wertpapiere des Umlaufverm�gens. — 15 Verbindlichkeiten, R�ckstel-
lungen, passivischer Rechnungsabgrenzungsposten und anteiliger
Sonderposten mit R�cklageanteil.
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Das Baseler Regelwerk
in der Praxis –
Zur Umsetzung der
fortgeschrittenen
Baseler Ans�tze in
Deutschland

Seit dem 1. Januar 2008 gilt die neue

Baseler Eigenmittelvereinbarung in

Deutschland f�r alle Institute. Zur Be-

rechnung ihrer Mindestkapitalanforde-

rungen im Rahmen der S�ule1 des

neuen Regelwerkes k�nnen die Insti-

tute nun w�hlen, ob sie die einfachen

standardm�ßig vorgegebenen oder die

auf bankinternen Verfahren beruhen-

den fortgeschrittenen Ans�tze nutzen

wollen. Voraussetzung f�r die Nutzung

bankinterner Verfahren zu regulatori-

schen Zwecken ist eine Genehmigung

der Bundesanstalt f�r Finanzdienstleis-

tungsaufsicht (BaFin).

Mittlerweile nutzen Institute aus allen

Sektoren der Kreditwirtschaft eigene

Verfahren f�r ihre Risikomessung. Es

hat sich gezeigt, dass die Verwendung

der fortgeschrittenen Risikomessver-

fahren f�r aufsichtliche Zwecke eine

richtige Entscheidung war. Die aktuel-

len Entwicklungen zeigen aber auch,

dass in einzelnen Bereichen des Regel-

werkes noch �nderungsbedarf besteht.

Dies betrifft die Kapitalanforderungen

f�r bestimmte Verbriefungstransaktio-

nen und die Unterlegung von Ereignis-

und Ausfallrisiken im Handelsbuch mit

Eigenkapital. Des Weiteren muss das

Risikomanagement in den Banken kon-

sequent f�r alle Risikoarten, insbeson-

dere f�r das Liquidit�tsrisiko verbessert

werden. Zus�tzlich muss noch die mit

den fortgeschrittenen Baseler Ans�tzen

verbundene Kapitalentlastung �ber-

pr�ft werden.
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Die Mindestkapitalanforderungen des

Baseler Regelwerkes

Wesentliches Ziel der im Jahr 2004 ver-

abschiedeten Baseler Rahmenvereinbarung

(Basel II) ist es, die regulatorischen Kapital-

anforderungen f�r Banken enger an die ein-

gegangenen Risiken zu binden sowie Ent-

wicklungen an den Finanzm�rkten und im

Risikomanagement der Institute zu ber�ck-

sichtigen (S�ule1). Dieses international ent-

wickelte Regelwerk wurde durch die Richt-

linie 2006/48/EG in europ�isches Recht �ber-

nommen, welche im Kreditwesengesetz

(KWG) und durch die „Verordnung �ber die

angemessene Eigenmittelausstattung von Ins-

tituten, Institutsgruppen und Finanzholding-

Gruppen“ (Solvabilit�tsverordnung: SolvV)

�ber das „Gesetz zur Umsetzung der neuge-

fassten Bankenrichtlinie und der neugefass-

ten Kapitalad�quanzrichtlinie“ vom 17. No-

vember 2006 in deutsches Recht umgesetzt

wurde.

Analog zu den Regeln des „Market Risk

Amendment“ des Baseler Ausschusses aus

dem Jahr 1996 hinsichtlich der Verwendung

bankeigener Marktrisikomodelle bietet die

S�ule1 nunmehr mit dem auf internen

Ratings basierenden Ansatz f�r das Kredit-

risiko sowie mit den fortgeschrittenen Mess-

verfahren f�r das operationelle Risiko1) die

M�glichkeit, bankinterne Verfahren zur Er-

mittlung der regulatorischen Eigenkapitalan-

forderungen auch f�r diese beiden Risiko-

arten zu nutzen.

Im Jahr 2007 konnten die Kreditinstitute zur

Erleichterung des �bergangs zwischen dem

Basisansatz f�r interne Ratings, dem Kreditri-

sikostandardansatz der neuen Baseler Rege-

lungen und dem bislang geltenden Grund-

satz I zur Ermittlung der regulatorischen Kapi-

talanforderungen w�hlen. Seit dem 1. Januar

2008 gelten in Deutschland – wie in allen

anderen EU-L�ndern, der Schweiz und Japan –

die neuen Baseler Regelungen f�r alle Kredit-

institute.

Der auf internen Ratings basierende

Ansatz (IRBA)

Struktur

Im IRBA m�ssen Kreditinstitute bei der

Bestimmung der regulatorischen Kapitalan-

forderungen f�r Kreditrisiken f�r jede Trans-

aktion eines Schuldners drei Risikoparameter

verwenden: Die Ausfallwahrscheinlichkeit

(Probability of Default: PD), den �ber Konver-

sionsfaktoren (Credit Conversion Factor: CCF)

ermittelten ausstehenden Betrag bei Ausfall

(Exposure at Default: EAD) und die Verlust-

quote bei Ausfall (Loss Given Default: LGD).

Im Basisansatz sch�tzen die Banken f�r For-

derungen an Staaten, Banken und Unterneh-

men nur die Ausfallwahrscheinlichkeit selbst

und verwenden f�r LGD und CCF aufsichtlich

vorgegebene Werte. Im fortgeschrittenen An-

satz werden dagegen alle Parameter durch

die Institute selbst gesch�tzt. F�r die Forde-

1 Operationelles Risiko ist die Gefahr von Verlusten, die
infolge der Unangemessenheit oder des Versagens von
internen Verfahren und Systemen, Menschen oder in-
folge externer Ereignisse eintreten. Die Definition schließt
Rechtsrisiken mit ein.

Baseler
Rahmen-
vereinbarung
von 2004

Regulatorische
Kapital-
anforderungen
f�r Kreditrisiken
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rungen des Mengengesch�fts2) m�ssen PD,

LGD und CCF immer selbst gesch�tzt wer-

den.

Um den IRBA f�r die regulatorische Eigen-

kapitalunterlegung nutzen zu k�nnen, ben�-

tigen die Kreditinstitute von der BaFin zuge-

lassene Ratingsysteme, die die in der Solvabi-

lit�tsverordnung niedergelegten quantitativen

und qualitativen Mindestanforderungen er-

f�llen. W�hrend die quantitativen Mindest-

anforderungen vor allem die Sch�tzung der

Risikoparameter und die daf�r zu verwenden-

den Daten betreffen, beziehen sich die quali-

tativen Anforderungen auf alle mit den

Ratingverfahren verbundenen Prozesse. Dazu

geh�ren die Unternehmensf�hrung bei Ein-

f�hrung, Nutzung und Weiterentwicklung

der Ratingsysteme, die Rating- und die Kredit-

vergabe sowie die Einbindung der Ratings in

das Kreditrisikomanagement. Die qualitativen

Mindestanforderungen f�r den IRBA bauen

im Grunde auf den f�r alle Kreditinstitute

geltenden Mindestanforderungen an das

Risikomanagement (MaRisk) auf. Sie erg�n-

zen die MaRisk um spezielle Anforderungen

an Ratingsysteme, die gew�hrleisten sollen,

dass alle Institute, die bankinterne Verfahren

f�r die regulatorische Kapitalunterlegung

nutzen, das Risiko mit der daf�r erforder-

lichen Sicherheit und Genauigkeit messen.

Die IRBA-Regeln f�r das klassische Kredit-

gesch�ft werden noch durch besondere Vor-

schriften f�r spezifische Aspekte der Kredit-

risikomessung und -steuerung erg�nzt: den

sogenannten Internen Einstufungsverfahren

(Internal Assessment Approach: IAA) f�r

Liquidit�tslinien aus nicht von einer Rating-

agentur beurteilten Verbriefungsposition im

Rahmen eines Asset-Backed-Commercial-

Paper-Programms (ABCP) sowie die Interne-

Modelle-Methode (IMM) f�r Nettingvereinba-

rungen. Sowohl IAA als auch IMM erfordern

gesonderte Zulassungsverfahren. Mit dem

IRBA wurde gegen�ber der alten Grundsatz I-

Regelung ein risikosensitiveres Rahmenwerk

geschaffen, welches eine geeignetere Anreiz-

struktur f�r ein besseres Risikomanagement

in den Kreditinstituten bietet. Fortan steigt

die Eigenkapitalunterlegung mit dem Risiko

der zu unterlegenden Forderungen.

Nutzung in Deutschland

Interne Ratingverfahren werden in allen drei

S�ulen der Kreditwirtschaft (privater Sektor,

�ffentlich-rechtlicher Sektor, genossenschaft-

licher Sektor) und f�r alle Arten des Kredit-

gesch�fts (Privat- und Firmenkundengesch�ft,

Spezialfinanzierungen, Gesch�fte mit Banken

und Staaten, Verbriefungen etc.) angewandt.

Derzeit haben 59 Institute und Institutsgrup-

pen einen Antrag auf Zulassung ihrer Systeme

zum IRBA gestellt; davon haben 21 Institute

die Anwendung des fortgeschrittenen Ansat-

zes beantragt. Bei den IRBA-Banken handelt

es sich um zwei grunds�tzlich verschiedene

Gruppen: einerseits große, breit aufgestellte

Banken, andererseits kleinere und mittlere,

aber stark spezialisierte Institute. Dies l�sst

sich dadurch erkl�ren, dass die großen Ban-

ken �ber die n�tigen Ressourcen und Daten-

historien verf�gen, um eine Vielzahl von in-

2 Forderungen gegen nat�rliche Personen und Gemein-
schaften nat�rlicher Personen oder gegen kleine und
mittlere Unternehmen unter bestimmten Voraussetzun-
gen.

Verwendung
des IRBA
erfordert
Zulassung
durch die BaFin

Bankengruppen
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ternen Ratingsystemen fl�chendeckend ein-

zuf�hren. Die kleineren und mittleren Insti-

tute wie Bausparkassen, Hypothekenbanken,

Auto- und Konsumentenkreditbanken sowie

Spezialfinanzierer ben�tigen dagegen durch

ihre Spezialisierung nur eine geringe Anzahl

interner Ratingsysteme, um ihre Kreditneh-

mer vollst�ndig abzudecken. Beide Gruppen

verf�gen in der Regel bereits �ber eine lang-

j�hrige Erfahrung mit systematischen Ans�t-

zen f�r die Kreditrisikobeurteilung, sodass f�r

sie die Schwelle, die Zulassung zum IRBA zu

beantragen, vergleichsweise niedrig ist.

Breiter aufgestellte kleinere und mittlere Kre-

ditinstitute sch�tzen dagegen zumindest der-

zeit die Belastungen, die mit der Nutzung des

IRBA einhergehen, gr�ßer ein als die sich er-

gebenden Vorteile. Insgesamt erreichen die

IRBA-Institute, gemessen an der Bilanzsumme

aller Banken, eine Abdeckung von rund zwei

Dritteln. Das nebenstehende Schaubild gibt

einen �berblick �ber die Nutzung des IRBA in

Deutschland nach Bankengruppen. Im euro-

p�ischen Vergleich nimmt Deutschland hin-

sichtlich des Abdeckungsgrades mit IRB-

Systemen im gesamten Bankensystem eine

Spitzenposition ein.

Umsetzung aus Institutssicht

Die Kreditinstitute haben die M�glichkeit,

den IRBA zeitlich gestreckt �ber einen Zeit-

raum von bis zu f�nf Jahren einzuf�hren

(�bergangsweise Freistellung bzw. Partial Use)

Damit wurde den Instituten die M�glichkeit

gegeben, schrittweise geeignete Ratingsyste-

Umsetzung der Baseler 
Eigenmittel-Empfehlung

1 Kreditrisikostandardansatz.  —  2 Fortge-
schrittener  IRBA. —  3 Basis-IRBA. —  4 Real-
kreditinstitute,  Bausparkassen,  Banken  mit 
Sonderaufgaben.

Deutsche Bundesbank

KSA 1)

(38%)

A-IRBA 2)

(34%)

F-IRBA 3)

(28%)

Großbanken
(9%)

Öffentlich-
rechtlicher
Sektor
(21%)

Kreditbanken
(35%)

Genossen-
schaftlicher
Sektor (9%)

Sonstige 4)

(26%)

Großbanken
(52%)

Öffentlich-
rechtlicher Sektor
(23%)

Kredit-
banken
(5%)

Genossen-
schaftlicher
Sektor (4%)

Sonstige 4) (16%)

... F-IRBA
610 Mrd €

Risikogewichtetete Aktiva im ...

Anzahl der IRBA-Anträge
nach Bankengruppen

Aufteilung der Bilanzsummen aller 
inländischen Banken auf die 
Ansätze für das Kreditrisiko

Großbanken (4%)

Öffentlich-rechtlicher Sektor (79%)

Kreditbanken
(7%)

Genossenschaftlicher
Sektor (9%) Sonstige 4) (1%)

7 800 Mrd €
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... A-IRBA
803 Mrd €

Partial Use und
Umsetzungs-
dauer
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me zu implementieren.3) Von den Instituten

wird diese Gestaltungsoption sehr unter-

schiedlich genutzt. Im Durchschnitt liegt die

Umsetzungsdauer zur vollst�ndigen Abde-

ckung aller Portfolios mit IRBA-Systemen bei

rund drei Jahren. Etwa ein Viertel der Institute

�berschreitet die Austrittsschwelle bereits in-

nerhalb eines Jahres nach Beginn der Zulas-

sung.

Bei Eintritt in den IRBA weisen die Institute

im Durchschnitt eine Abdeckung ihrer Port-

folios mit internen Ratingsystemen von 77%

gemessen an den risikogewichteten Aktiva

(RWA) beziehungsweise von 82% gemessen

am ausstehenden Kreditbetrag (EAD) auf. Mit

Beendigung der Umsetzungsphase werden

durchschnittlich Anteile von knapp 96% f�r

RWA und 97% f�r EAD erreicht. Abgesehen

von Kreditforderungen an die Bundesrepublik

Deutschland, ihre L�nder und Kommunen so-

wie Intergruppenforderungen nutzen die Ins-

titute die M�glichkeit, Portfolioanteile dauer-

haft von der Anwendung des IRBA auszuneh-

men, nur in geringem Umfang, sondern stre-

ben vielmehr eine vollst�ndige Abdeckung

ihrer Portfolios mit internen Ratingsystemen

an. Das oben stehende Schaubild zeigt als

Gesamt�berblick die Anteile der einzelnen

Forderungsklassen des IRBA – aufgegliedert

EAD *) und RWA**) der IRBA-Banken nach Forderungsklassen

* Exposure at Default – Ausstehender Kreditbetrag bei Ausfall. — ** Risikogewichtete Aktiva.

Deutsche Bundesbank

Zentralregierungen
(1,5%)

Institute
(16,2%)

Beteiligungen
(2,9%)

Verbriefungen
(6,7%)

sonstige kreditunabhängige
Aktiva (2,5%)

Zentralregierungen
(8,1%)

Institute
(30,3%)

Mengengeschäft
(11,9%)

Unternehmen
(41,4%)

RWA

Beteiligungen
(<0,1%)

EAD

 Mengen-
geschäft
(9,7%)

Unternehmen
(60,5%)

Verbriefungen
(7,5%)

sonstige kreditunabhängige
Aktiva (0,7%)

3 674  Mrd € 1 413 Mrd €

3 Um den Zulassungsprozess zu beginnen, m�ssen die
Institute mindestens 50% ihres Kreditgesch�fts mit inter-
nen Ratingverfahren abdecken, jeweils gemessen am
ausstehenden Kreditbetrag und den risikogewichteten
Aktiva (Eintrittsschwelle). Nach 2 1�2 Jahren muss die Ab-
deckung jeweils mindestens 80% erreichen (aufsicht-
licher Referenzpunkt). Nach sp�testens f�nf Jahren wird
die Umsetzungsphase beendet und die Abdeckung muss,
außer in F�llen von der BaFin genehmigter Ausnahmen,
92% erreicht haben (Austrittsschwelle). Es d�rfen also
grunds�tzlich maximal 8% des Kreditgesch�fts dauerhaft
von der Anwendung des IRBA ausgenommen bleiben.
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nach EAD und RWA – an den Portfolios aller

IRBA-Banken.

Im Mittel beantragen die Institute die Zu-

lassung f�r sieben IRBA-Systeme, wobei die

Bandbreite von einem einzigen System bis

hin zu �ber 50 verschiedenen Verfahren

reicht. Die Erl�uterungen auf S. 65 stellen dar,

welche Verfahren �berwiegend in den Institu-

ten zum Einsatz kommen.

Umsetzung aus Perspektive der Aufsicht

Im engen Dialog zwischen Instituten, Aufsicht

und Verb�nden wurde die Umsetzung der

neuen Regelungen im Arbeitskreis Basel II vor-

bereitet und den betroffenen Instituten schon

in einem fr�hen Stadium die n�tige Imple-

mentierungssicherheit bei wichtigen Aspek-

ten gew�hrleistet.

Vor der Zulassung eines Institutes zum IRBA

durch die BaFin �berzeugt sich die Banken-

aufsicht davon, dass tats�chlich alle Anforde-

rungen an die Verwendung des IRBA erf�llt

sind. Diese Zulassungspr�fung besteht im

Wesentlichen aus den Eignungspr�fungen al-

ler Ratingsysteme vor ihrer Verwendung f�r

die Ermittlung der regulatorischen Eigen-

kapitalanforderungen und der �berpr�fung

und �berwachung des Umsetzungsplanes

w�hrend der gesamten Umsetzungsperiode.

Hierzu geh�rt insbesondere, die Umsetzungs-

fortschritte sowie die Einhaltung der Anforde-

rungen an die �bergangsweise und dauer-

hafte Freistellung bestimmter Portfolioteile

vom IRBA kontinuierlich zu beobachten.

Eignungspr�fungen sind ein wesentliches Ele-

ment des Zulassungsprozesses und werden

haupts�chlich durch die Bundesbank durch-

gef�hrt. Damit wird verifiziert, ob die IRBA-

Anforderungen tats�chlich eingehalten wer-

den. Da ein erheblicher Teil der IRBA-Anforde-

rungen die institutsinternen Prozesse betrifft,

finden die Eignungspr�fungen �berwiegend

in den Instituten statt. Die Bundesbank hat

bislang in rund 220 Eignungspr�fungen die

Erf�llung der Mindestanforderungen bei mehr

als 360 Ratingsystemen �berpr�ft.

Die Institutsverb�nde haben gemeinsame

Ratingprojekte initiiert, um auch kleinen und

mittleren Instituten die Anwendung des IRBA

bei einem angemessenen Aufwand zu er�ff-

nen. Neben der Aufwandsreduzierung bei

der Entwicklung der Systeme wird durch sol-

che Poolprojekte die Datenbasis f�r die

Parametersch�tzungen verbreitert. Diese Pro-

jekte wurden eng von der Aufsicht begleitet.

Bei der Zulassung hat sich das sogenannte

Pilotbankenkonzept bew�hrt, bei dem in vor-

her festgelegten Pilotbanken die komplette

Methodik sowie die Implementierung der

Systeme in die institutsinternen Prozesse

umfassend gepr�ft werden. Bei anderen an

dem Poolprojekt teilnehmenden Instituten

wird dann in Implementierungspr�fungen auf

die Erkenntnisse aus der Pilotpr�fung zur�ck-

gegriffen und so der Pr�fungsaufwand er-

heblich reduziert. Bei allen gr�ßeren Poolpro-

jekten haben die Pilotbanken eine Zulassung

erhalten. Abgesehen vom �ffentlich-recht-

lichen und genossenschaftlichen Sektor ist

auch die Zulassung der beteiligten Banken

abgeschlossen. Vor allem Sparkassen und

genossenschaftliche Institute bewerten der-

Arbeitskreis
Basel II

Zulassungs-
prozess

Eignungs-
pr�fungen

Gemeinsame
Ratingprojekte
von Verb�nden
und Banken-
gruppen
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Methodik von Ratingmodellen

Die IRBA-Banken in Deutschland setzen drei
Grundverfahren von Ratingmodellen ein:

Scoringsysteme sind quantitative Entschei-
dungssysteme, bei denen aus quantitativen
und qualitativen Kennzahlen eine Risikoein-
stufung – Score genannt – abgeleitet wird.
F�r die Ermittlung dieses Scores werden in
der Regel klassische statistische Verfahren,
wie Diskriminanzanalyse und Regressionsmo-
delle, angewendet. Es werden haupts�chlich
lineare Verfahren genutzt. Scoringsysteme
kommen vor allem im Mengengesch�ft mit
Privatkunden oder kleinen und mittleren Un-
ternehmen zum Einsatz. Bei diesen Portfolios
ist die Anwendung rein statistischer Metho-
den m�glich, weil gen�gend Daten, insbeson-
dere Ausfalldaten, in ausreichend hoher Qua-
lit�t verf�gbar sind. Scoringsysteme haben
oftmals einen zweistufigen Aufbau. Bei der
Kreditgew�hrung wird ein sogenanntes An-
tragsscoring durchgef�hrt, in das umfassende
Daten zur wirtschaftlichen Lage des Kredit-
nehmers einfließen. Daran schließt sich h�u-
fig ein sogenanntes Verhaltensscoring an, in
das �berwiegend Aspekte zum Zahlungsver-
halten eingehen, die den Banken aus der
Kontoverbindung des Kreditnehmers bekannt
sind. Mit steigendem Risikogehalt oder mit
zunehmender Gr�ße der Kreditnehmer ver-
schwinden aber die Unterschiede im Rating-
verfahren bei Kreditgew�hrung und w�hrend
der Kreditlaufzeit; es werden die gleichen
Methoden eingesetzt.

W�hrend im Firmenkundensegment die meis-
ten Banken ausschließlich auf selbst erhobene
und aufbereitete Daten zur�ckgreifen, nut-
zen fast alle Banken f�r das Mengengesch�ft,
vor allem bei der Kreditgew�hrung, auch
Kennzahlen externer Anbieter von Kreditin-
formationen. Diese externen Daten repr�sen-
tieren jedoch nur einen Risikofaktor im Ge-
samtsystem; daneben lassen alle Banken so
viele eigene Informationen wie m�glich in
ihre Systeme einfließen. Das Gewicht solcher
externen Informationen nimmt in der Regel
mit dem �bergang zum Verhaltensscoring ab.

Expertensysteme und vergleichbare wissens-
basierte Methoden werden f�r die Risiko-

beurteilung sehr komplexer Kreditnehmer,
zum Beispiel große, international aktive Un-
ternehmen und Kreditinstitute sowie Staaten,
angewendet. Neben stark qualitativ gepr�g-
ten Daten werden auch individuelle Beson-
derheiten des zu beurteilenden Kreditneh-
mers innerhalb eines festgelegten Rahmens
ber�cksichtigt. Dabei sind sowohl die Rating-
kriterien als auch die Bewertungsspielr�ume
aus Erfahrungswerten und Expertenurteilen
abgeleitet. Der Vorteil dieser Verfahren liegt
darin, dass einerseits das Kreditrisiko dieser
Kreditnehmer einheitlich und konsistent ge-
messen und beurteilt wird, es andererseits
aber auch m�glich ist, den Besonderheiten
stark heterogener Kreditnehmer Rechnung
zu tragen.

Simulationsmodelle werden vor allem im Be-
reich der Spezial- und Projektfinanzierungen
angewendet. Es handelt sich dabei um auf-
wendige, stark statistisch gepr�gte Verfahren,
mit denen die zuk�nftigen Zahlungsstr�me
solcher Finanzierungen prognostiziert wer-
den. Dazu werden sehr viele – oftmals bis zu
20 000 – verschiedene Szenarien zum Projekt-
verlauf simuliert und daraus Verteilungen der
k�nftigen Zahlungsstr�me abgeleitet. Aus
diesen Verteilungen kann dann das Ausfall-
risiko der Finanzierung ermittelt werden. Das
Ergebnis solcher Simulationsverfahren h�ngt
sehr stark von den zugrunde liegenden An-
nahmen ab, die deshalb kontinuierlich �ber-
pr�ft werden m�ssen. Neben den geschilder-
ten unvermeidbaren Nachteilen haben Simu-
lationsmodelle den sehr großen Vorteil, dass
sie eine strukturierte und innerhalb einer
Bank konsistente und einheitliche Messung
des der Finanzierung innewohnenden Risikos
erm�glichen.

Neben diesen reinen Formen der Ratingver-
fahren findet man in der Praxis oftmals Hy-
bridverfahren, bei denen Elemente aus Sco-
ringverfahren, Expertensystemen und Simula-
tionsmodellen kombiniert werden. Der h�u-
figste Fall sind Verfahren, bei denen standar-
disierbare, quantitative Informationen �ber
ein statistisches Verfahren aufbereitet und zu-
s�tzlich mit expertenbasierten qualitativen
Beurteilungen kombiniert werden.

Deutsche Bundesbank
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zeit eine Nutzung des IRBA wegen des

damit verbundenen Umsetzungsaufwandes

als nicht attraktiv und wenden deshalb die

gemeinsam entwickelten Systeme in der

�berwiegenden Zahl der F�lle nur f�r rein

interne Steuerungszwecke an.

International t�tige Bankengruppen setzen

h�ufig l�nder�bergreifend einheitliche Rating-

systeme ein. Nach europ�ischem Recht ent-

scheidet �ber die Zulassung einer in der EU

t�tigen Gruppe die Aufsichtsbeh�rde der

Muttergesellschaft (Heimatlandaufseher). Bei

ihrer Entscheidung m�ssen alle Tatsachen be-

r�cksichtigt werden, die aus Sicht der Auf-

sichtsbeh�rden ausl�ndischer Tochtergesell-

schaften (Gastlandaufseher) f�r die Zulassung

bedeutsam sind. Dieser Prozess erfordert die

enge Abstimmung aller beteiligten Aufsichts-

beh�rden, um Doppelarbeit zu verhindern.

Derzeit haben in Deutschland 12 Institute

einen Antrag auf Zulassung zum IRBA ge-

stellt, bei denen sich der Sitz des Mutter-

unternehmens im Ausland, vorwiegend in

Frankreich und in den Benelux-L�ndern, be-

findet. Daneben haben 30 deutsche Mutter-

institute die IRBA-Zulassung f�r ausl�ndische

T�chter, hier vor allem in Luxemburg, Irland

und Großbritannien, beantragt. F�r die Ko-

operation bei grenz�berschreitenden Zulas-

sungsverfahren haben sich in der Praxis zwei

Varianten bew�hrt: Entweder finden die

Zulassungspr�fungen in den Banken unter

direkter Beteiligung der betroffenen Aufsichts-

beh�rden am Pr�fungsprozess statt oder die

Zulassungspr�fungen werden entsprechend

vereinbarter Zust�ndigkeiten zwischen den

Gastland- und Heimatlandbeh�rden aufge-

teilt. Die Trennung der Zust�ndigkeiten er-

folgt oftmals entlang der Nutzung der Syste-

me: Gruppenweit genutzte Systeme werden

von der Heimatlandaufsicht gepr�ft, w�hrend

lokal genutzte Systeme von der Gastlandauf-

sicht gepr�ft werden. Die deutsche Aufsicht

steht sowohl als Heimatland- als auch als

Gastlandaufseher im st�ndigen Kontakt mit

den ausl�ndischen Aufsichtsbeh�rden. Inzwi-

schen funktioniert die Zusammenarbeit bei

allen internationalen Kooperationen weitge-

hend reibungslos, weil sich durchaus inter-

national vergleichbare Standards f�r IRBA-

Systeme herausgebildet haben.

Ergebnisse der Umsetzung in den

Kreditinstituten

Der Zulassungsprozess l�uft wegen der prak-

tizierten engen Abstimmung zwischen Insti-

tuten und Aufsicht �berwiegend problemlos

ab. Durch die in vielen F�llen gute Dokumen-

tation der Ratingsysteme k�nnen sich die Pr�-

fungsteams intensiv auf die Eignungspr�fun-

gen vorbereiten.

Aber auch alle zum IRBA zugelassenen Ban-

ken haben sich gr�ndlich vorbereitet und

erheblich in ihr Kreditrisikomanagement in-

vestiert. Dadurch ist das Kreditrisikomanage-

ment nicht nur pr�ziser, sondern auch effizi-

enter geworden. Der IRBA hat so zu einem

deutlichen Innovationsschub im Kreditrisiko-

management gef�hrt. Bei der Bestimmung

und Beurteilung des Kreditrisikos verwenden

die Banken zum Teil sehr ausgefeilte und

methodisch aufwendige Systeme, beispiels-

weise f�r das Rating von Spezialfinanzierun-

gen (siehe auch Erl�uterungen auf S. 65). Doch

auch f�r andere Portfolios und Kreditnehmer

Internationale
Kooperation

�berwiegend
problemloser
Zulassungs-
prozess

Effizienteres
Kreditrisiko-
management in
den Banken
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hat die Einf�hrung interner Ratingverfahren

bewirkt, dass die Kreditrisikomessung und

-steuerung nun strukturierter, systematischer

und genauer als noch vor wenigen Jahren

erfolgt.

Bei den quantitativen Aspekten der Kredit-

risikomessung ist durch Einf�hrung des IRBA

eine deutliche Verbesserung in den Instituten

zu beobachten. Hinsichtlich der Sch�tzung

der Risikoparameter sind fast alle IRBA-

Banken bei der Ermittlung der PD am wei-

testen fortgeschritten. Die Systeme erreichen

hinsichtlich statistischer Prognoseg�te und

Trennf�higkeit teilweise sehr gute Ergebnisse.

Gr�nde hierf�r sind die langj�hrigen Erfah-

rungen mit einer systematischen Bonit�ts-

beurteilung von Kreditnehmern in den Institu-

ten und bereits vorhandene, vergleichsweise

umfangreiche historisierte Datenbasen in den

Instituten.

Dennoch bleibt die Datenbasis f�r viele Insti-

tute ein Feld auf dem die Umsetzung der

IRBA-Anforderungen f�r die Kalibrierung der

Ratingsysteme bez�glich der Risikoparameter

PD, CCF beziehungsweise EAD und LGD

noch deutlich verbessert werden kann. Teil-

weise geht die Datengrundlage kaum �ber

die geforderte Mindesthistorienl�nge hinaus.

Oftmals m�ssen die Sch�tzungen aus aggre-

gierten Gr�ßen auf Portfolioebene abgeleitet

werden, weil die Daten f�r granularere Sch�t-

zungen, zum Beispiel auf Ratingklassen-

Ebene, noch nicht vorhanden sind. Die gr�ß-

ten Herausforderungen bei der Kalibrierung

der Systeme bestehen noch bei der Bestim-

mung der Konversionsfaktoren zur Ermittlung

des erwarteten ausstehenden Kreditbetrages

bei Ausfall.

Die Institute m�ssen sich jedoch auch der

Grenzen einer durch komplexe Modelle ge-

pr�gten Risikomessung bewusst sein. Grund-

s�tzliche Grenzen werden durch Modell-

annahmen und -vereinfachungen sowie die

Beschr�nktheit der verwendeten Daten ge-

setzt. Deshalb ist es mit dem Blick auf ein ord-

nungsgem�ßes Risikomanagement wichtig,

die Ratingsysteme durch qualitative und vor-

ausschauende Elemente wie beispielsweise

geeignete Stresstests und Szenarioanalysen

zu erg�nzen. Hier besteht eine enge Verbin-

dung zwischen den IRBA-Mindestanforderun-

gen und den MaRisk-Anforderungen an ein

angemessenes Risikomanagement, das von

den Kreditinstituten unter S�ule2 des Baseler

Rahmenwerkes gefordert und aufsichtlich

�berpr�ft wird.

Die IRBA-Banken haben die Einf�hrung ihrer

internen Ratingverfahren dazu genutzt, ihre

gewachsene und in vielen F�llen sehr

heterogene IT-Infrastruktur zu vereinheit-

lichen und gr�ndlich zu renovieren. Der noch

laufende Prozess schafft die Voraussetzungen

f�r eine deutliche Verbesserung der Daten-

qualit�t in allen betroffenen Instituten. Dies

l�sst f�r die Zukunft eine bessere empirische

Fundierung der internen Ratingsysteme

erwarten.

Fast alle deutschen Institute verwenden bei

der LGD-Sch�tzung einen rein sicherheiten-

orientierten Ansatz. Dies ist haupts�chlich auf

die in Deutschland �bliche Praxis, Sicherhei-

ten nur mit weiter Zweckerkl�rung zu akzep-

Quantitative
Aspekte

Daten-
problematik
bleibt Heraus-
forderung f�r
die Banken

Qualitative
Erg�nzung
durch S�ule2

Verbesserung
der IT-Systeme
in den Banken

Sicherheiten-
orientierte
LGD-Sch�tzung
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tieren, zur�ckzuf�hren. Dementsprechend

werden in einem ersten Schritt mit einem

internen Verfahren die verschiedenen Sicher-

heiten eines Kreditnehmers seinen Krediten

zugeordnet. Daran ankn�pfend wird in einem

zweiten Schritt die LGD eines jeden Kredits

aus dem Grad der Besicherung und den Erl�s-

quoten der zugeordneten Sicherheiten abge-

leitet. Die deutsche Praxis unterscheidet sich

damit von der in L�ndern wie den USA,

Kanada oder Großbritannien. Dort ist das

Kreditgesch�ft sehr viel st�rker standardisiert:

In der Regel sind Sicherheiten bereits vertrag-

lich an einen bestimmten Kredit gebunden,

und f�r bestimmte Kreditarten kommt nur

ein fest definierter Sicherheitenkreis in Frage.

Deshalb spielen in diesen L�ndern transak-

tionsspezifische Faktoren wie die Kreditart bei

der LGD-Bestimmung eine herausragende

Rolle, w�hrend sie f�r deutsche Kreditinstitu-

te unbedeutend sind.

Ein weiterer wichtiger Aspekt des IRBA sind

deshalb Adressrisiko-Stresstests. Der risiko-

sensitive Charakter des IRBA bedingt, dass

die Eigenkapitalanforderungen zyklisch rea-

gieren: Steigt das Kreditrisiko, steigen auch

die Eigenkapitalanforderungen. Deshalb ist es

f�r eine IRBA-Zulassung unerl�sslich, dass die

Banken zeigen k�nnen, inwieweit sie auf die-

sen Zusammenhang vorbereitet sind. Hierzu

m�ssen sie in regelm�ßigen Abst�nden Stress-

tests durchf�hren. Stresstests unter S�ule1

sollen dem Nachweis dienen, dass ein Kredit-

institut auch unter den Bedingungen kon-

junktureller Schwankungen seine regulatori-

schen Kapitalanforderungen erf�llen kann.

Insofern tragen die S�ule1-Stresstests dazu

bei, die einem risikosensitiven Regelwerk im-

manenten Effekte vorherzusehen und zu

adressieren.

Als h�ufigstes Stresstestszenario unter S�ule1

wird eine pauschale Erh�hung der Risiko-

parameter angenommen. Nach den bisher

aus den Zulassungspr�fungen vorliegenden

Erkenntnissen w�rden die mit derartigen

Stresstests unterstellten konjunkturellen Ab-

schw�nge die Eigenkapitalquote voraussicht-

lich um etwa ein bis zwei Prozentpunkte ver-

ringern.

Daneben m�ssen viele Banken die instituts-

internen Prozesse weiter verbessern. Beispiels-

weise gibt es – anders als in den MaRisk –

im IRBA nicht die M�glichkeit, einzelne Ge-

sch�fte als nicht risikorelevant zu klassifizie-

ren. Die Vorschrift, einen Ratingprozess auch

bei vollst�ndiger Besicherung durchzuf�hren,

wird von den Banken h�ufig nur z�gerlich

umgesetzt. Zun�chst muss jedoch immer das

Ausfallrisiko eines Schuldners – und damit

des direkten Gesch�ftspartners – bestimmt

werden. Die Besicherung ist lediglich nachge-

lagert und dient der Schadensbegrenzung bei

Ausfall. Zwar m�gen solche Kredite zum Zeit-

punkt der Vergabe risikolos erscheinen; der

Sicherungseffekt kann jedoch durch einen

Verfall des Sicherheitenwertes erheblich redu-

ziert werden. Schwierigkeiten bereitet den

Instituten dar�ber hinaus die Ratingaktualisie-

rung der IRBA-Positionen innerhalb eines Jah-

res. Diese Anforderung ist bedeutsam, weil

nur sie die kontinuierliche Beobachtung der

eingegangenen Kreditrisiken sicherstellt.

Insgesamt werden aufgrund der strukturier-

ten Risikomessung und -beurteilung mit IRBA-

Stresstests

Weitere
Verbesserung
der instituts-
internen
Prozesse ist
erforderlich
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konformen Ratingverfahren unterschiedliche

Risiken vergleichbar und bewertbar. Die deut-

schen IRBA-Banken sind mit Blick auf ihr

Kreditrisikomanagement nun deutlich besser

aufgestellt als noch vor einigen Jahren.

Zulassungsbescheide und Auflagen

Bislang haben 52 Institute eine Zulassung

zum IRBA erhalten, davon 20 f�r den fortge-

schrittenen Ansatz. Eine Zulassung bedeutet

allerdings nicht, dass alle Mindestanforderun-

gen an IRBA-Systeme sofort vollst�ndig erf�llt

sind. Vielmehr haben die Zulassungspr�fun-

gen auch Defizite zutage bef�rdert, die einer

IRBA-Zulassung jedoch nicht zwangsl�ufig im

Wege stehen m�ssen. Wirken sich die festge-

stellten M�ngel nur wenig auf die Eigenkapi-

talunterlegung aus und werden durch sie

keine wesentlichen Mindestanforderungen

gravierend verletzt, kann eine Zulassung un-

ter Auflagen erteilt werden. Allerdings sind

die M�ngel z�gig abzustellen. Bis auf wenige

Ausnahmen wurden die Zulassungen bisher

unter Auflagen erteilt. Dabei h�ngen die Aus-

gestaltung der Auflagen und der vorgegebe-

ne Zeitrahmen f�r deren Abarbeitung von der

Schwere der M�ngel ab. Die tats�chliche Ab-

arbeitung der Auflagen wird in Nachschau-

pr�fungen in den Instituten durch die Bun-

desbank gepr�ft.

Bislang wurden rund 30 Ratingverfahren

nach ihrer ersten Eignungspr�fung f�r die Be-

nutzung im IRBA nicht zugelassen. H�ufig

waren die umfassende Einbindung der Syste-

me in die interne Steuerung nicht gegeben

oder die Anforderungen an die Sch�tzung

der Parameter nicht erf�llt.

Verbriefungen

F�r Verbriefungen stehen innerhalb des IRBA

drei Ans�tze zur Verf�gung, die einer klaren

Hierarchie folgen. Der auf externen Ratings

basierende Ansatz (Ratingbasierter Ansatz:

RBA) ist f�r alle extern beurteilten Positionen

beziehungsweise f�r solche, f�r die eine aus

externen Ratings ableitbare Bonit�tsbeurtei-

lung existiert, zwingend anzuwenden. Liegt

eine unbeurteilte Verbriefungsposition vor,

kann eine aufsichtlich vorgegebene Funktion

(Aufsichtlicher Formelansatz bzw. Supervisory

Formula Approach: SFA) oder – f�r Liquidi-

t�tslinien aus ABCP-Programmen – ein auf-

sichtlich zuzulassendes bankinternes Verfah-

ren (Interne Einstufungsverfahren bzw. Inter-

nal Assessment Approach: IAA) eingesetzt

werden.

Derzeit verf�gen 11 deutsche Institute �ber

eine IAA-Zulassung. Die Institute verwenden

dabei nicht nur ein einzelnes IAA-Verfahren.

Vielmehr k�nnen je nach verbriefter Forde-

rungsart unterschiedliche Teilverfahren, die

jeweils genehmigt werden m�ssen, zum Ein-

satz kommen. Einen Großteil des IAA-

Gesch�ftes deutscher Institute machen die

Verbriefungen von Handelsforderungen so-

wie von Autokrediten und Leasingforderun-

gen aus. Daneben werden aber auch einige

exotische Forderungsarten wie beispielsweise

Versicherungsanspr�che oder Forderungen

aus Gerichtsentscheidungen verbrieft, f�r die

wegen ihrer Risikostruktur und ihres Risikoge-

halts ein sehr hoher Aufwand f�r eine nach-

vollziehbare und angemessene Risikomodel-

lierung betrieben werden muss.

Zulassung unter
Auflagen

Ans�tze
f�r IRBA-
Verbriefungs-
positionen

Verbriefte
Forderungs-
arten
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Mit dem IAA wurde erstmalig f�r diese Art

von Gesch�ften die M�glichkeit einer port-

folioorientierten Kreditrisikomessung auf Basis

interner Modelle geschaffen. Der individuel-

len Modellierung ist dabei ein enger Rahmen

gesetzt, da jedes bankinterne Einstufungsver-

fahren auf einem ver�ffentlichten Verfahren

einer anerkannten Ratingagentur aufbauen

muss. Dies erm�glicht prinzipiell eine hohe

Transparenz und die Orientierung an den

durch die Ratingagenturen geschaffenen

Marktstandards. Allerdings erwies sich der

Nachweis des Aufbaus auf den ver�ffentlich-

ten Verfahren einer anerkannten Ratingagen-

tur regelm�ßig als sehr schwierig. In der Pra-

xis hat sich gezeigt, dass die Ratingagenturen

in der Vergangenheit f�r einige Forderungs-

klassen nur außerordentlich zur�ckhaltend

konkrete Annahmen ver�ffentlichten. Die

Eignungspr�fungen der IAA-Verfahren haben

aber ergeben, dass die Banken trotzdem f�r

verschiedene Forderungsarten sachgerechte

Risikomessverfahren entwickeln konnten.

M�ngel in einzelnen IAA-Verfahren bezogen

sich auf unklare Definitionen ihrer Anwen-

dungsbereiche oder fehlende nachvollzieh-

bare Abgrenzungskriterien hierf�r, sowie die

angemessene Ber�cksichtigung von Garan-

tien in der Risikobeurteilung. In den Eignungs-

pr�fungen wurde ein besonderes Augenmerk

auf die Nachvollziehbarkeit und die markt-

unabh�ngige Kontrolle wichtiger Einstufungs-

parameter gelegt.

Der in den vergangenen Jahren stetig wach-

sende Markt f�r Verbriefungen war zuletzt

durch die Finanzmarktkrise besonderen Belas-

tungen ausgesetzt, die mit einem deutlichen

R�ckgang des Verbriefungsvolumens einher-

gegangen sind. Gleichzeitig wurden auch

erhebliche Schw�chen, insbesondere beim

Risikomanagement komplexer Verbriefungs-

strukturen, offenbar. Das Risiko dieser Pro-

dukte wurde von allen Akteuren erheblich

untersch�tzt, nicht zuletzt weil sie sich in ihrer

Beurteilung zu stark auf die Einsch�tzungen

der Ratingagenturen verlassen haben. Hinzu

kommt, dass viele dieser Produkte �ußerst

intransparent sind, was eine angemessene

Risikoeinsch�tzung erheblich erschwert. Aus

diesen Erw�gungen heraus hat das Baseler

Komitee die Regelungen zur Kapitalunterle-

gung von Verbriefungen angepasst, um eine

risikogerechtere Kapitalanforderung f�r diese

Risikopositionen sicherzustellen (siehe Erl�u-

terungen auf S. 71). F�r die Zukunft ist es

deshalb wichtig, die Risikomessung f�r Ver-

briefungen mit den S�ule1-Methoden durch

Stresstests und andere angemessene Analy-

sen der verbrieften Portfolios zu erg�nzen

und so ein breiteres Spektrum an Verfahren

f�r die Risikomessung einzusetzen.

Grunds�tzlich stellen Verbriefungen auch

weiterhin ein sinnvolles Instrument der Refi-

nanzierung und des Risikomanagements dar.

Aufgrund der oftmals komplizierten Struktur

dieser Instrumente muss aber in den Institu-

ten der Analyse m�glicher Risiken ein sehr

viel st�rkeres Gewicht als bisher �blich bei-

gemessen werden. Derartige Untersuchungen

wurden in der Vergangenheit teilweise ver-

nachl�ssigt.

Umsetzung
des IAA in den
Instituten

Aktuelle
Entwicklungen
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Regulatorische �nderungen

Verbriefungsregeln

Als eine Lehre aus der aktuellen Finanz-
marktkrise ist auf Baseler Ebene geplant,
die Risikogewichte f�r sogenannte Wieder-
verbriefungen zu erh�hen. Das sind Ver-
briefungen, denen ihrerseits Verbriefungen
zugrunde liegen einschließlich der Liquidi-
t�tslinien an ABCP-Programmen, die Ver-
briefungspositionen enthalten. Zur Vermei-
dung von Kapitalarbitrage zwischen Anla-
ge- und Handelsbuch sollen die Kapitalan-
forderungen f�r Verbriefungen im Handels-
buch denen des Anlagebuches angeglichen
werden. Ferner sind Anpassungen der Kon-
versionsfaktoren f�r qualifizierte Liquidi-
t�tsfazilit�ten vorgesehen, n�mlich einheit-
lich 50% im Kreditrisikostandardansatz so-
wie die Streichung der vorteilhaften Kon-
versionsfaktoren f�r Marktst�rungsfazilit�-
ten. Als weitere Konsequenz werden noch
operationelle Anforderungen an eine sorg-
f�ltige Kreditpr�fung formuliert werden.

Auch auf EU-Ebene sind �nderungen der
Verbriefungsregelungen im Rahmen der
anstehenden Richtlinien�nderung vorgese-
hen. So sollen die Konversionsfaktoren f�r
Liquidit�tsfazilit�ten im Gleichklang mit
dem Baseler Regelwerk angepasst werden.
Auch sollen Institute (als Investor) k�nftig
nur dann Verbriefungsrisiken �bernehmen
d�rfen, wenn eine Best�tigung des Origi-
nators vorliegt, dass dieser einen prozen-
tualen Anteil des Risikos zur�ckbeh�lt. Das
quantitative Kriterium wird durch qualita-
tive Anforderungen erg�nzt, deren Nicht-
beachtung mit Sanktionen belegt wird.

Zus�tzliche Kapitalanforderungen f�r
Marktpreisrisiken im Handelsbuch
(Incremental Risk Charge: IRC)

In der Vergangenheit hat die Bedeutung
komplexer und wenig liquider Kreditpro-

dukte im Handelsbuch kontinuierlich zuge-
nommen. Dies hat seine Ursachen im ge-
stiegenen Handelsvolumen dieser Pro-
dukte und in der im Vergleich zum Anlage-
buch g�nstigeren Eigenmittelanrechnung
im Handelsbuch. Die bisher bestehende
M�glichkeit, auf eine explizite Modellie-
rung von Ereignis- und Ausfallrisiken im
Handelsbuch zu verzichten, erschien vor
diesem Hintergrund nicht mehr gerechtfer-
tigt. Aus diesen Gr�nden wurden unter an-
derem die Anforderungen an das beson-
dere Kursrisiko angepasst, indem zus�tz-
liches Kapital f�r das Ausfallrisiko (Incre-
mental Default Risk Charge: IDRC) be-
stehender Positionen vorzuhalten ist. Zu-
geh�rige Vorschriften wurden im Juli 2005
ver�ffentlicht und in das Baseler Rahmen-
werk integriert.

Die in j�ngster Zeit aufgetretenen Verluste
sind jedoch nicht notwendigerweise auf
Ausf�lle zur�ckzuf�hren, sondern zum Bei-
spiel auf deutliche bonit�tsinduzierte Kurs-
r�ckg�nge. Die alleinige Fokussierung auf
Ausfallrisiken adressiert die existierenden
Probleme somit nur teilweise. Daher wurde
vom Baseler Ausschuss eine Erweiterung
der zus�tzlichen Kapitalanforderungen auf
Migrationsrisiken unter konservativen Pa-
rametervorgaben beschlossen. F�r das be-
sondere Kursrisiko von Verbriefungen m�s-
sen Risikogewichte in Anlehnung an das
Anlagebuch verwendet werden. Ferner
werden einige Anpassungen am Market
Risk Amendment vorgenommen, insbeson-
dere m�ssen Stressperioden bei der Bestim-
mung der Kapitalanforderungen verwen-
det werden.

Zugeh�rige Konsultationspapiere sollen im
Januar 2009 ver�ffentlicht werden. Finali-
sierte Baseler Regelungen sind derzeit f�r
Mitte 2009 zu erwarten.

Deutsche Bundesbank
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Fortgeschrittene Messans�tze f�r das

operationelle Risiko

Nutzung des AMA in Deutschland

Zur Bestimmung des Anrechnungsbetrages

f�r das operationelle Risiko (OpRisk) stehen

den Instituten in Deutschland drei Verfahren

zur Verf�gung: der Basisindikatoransatz (BIA),

der Standardansatz (STA) beziehungsweise

der alternative Standardansatz (ASA) und

die fortgeschrittenen Messans�tze (Advanced

Measurement Approaches: AMA). Bei dem

als Standardverfahren vorgegebenen BIA wird

der Anrechnungsbetrag auf Basis des gewich-

teten durchschnittlichen Bruttoertrages der

letzten drei Jahre eines Instituts als Indikator

f�r das operationelle Risiko ermittelt. Im STA/

ASA wird diese Gr�ße nach Gesch�ftsfeldern

des Instituts differenziert und um qualitative

Anforderungen an das Risikomanagement er-

weitert. Nur im AMA wird der Anrechnungs-

betrag �ber ein eigens daf�r entwickeltes

bankinternes Modell bestimmt. Der AMA be-

darf zur Nutzung einer Zulassung durch die

BaFin.

Derzeit haben zehn Institute und Instituts-

gruppen, darunter vier deutsche Großbanken

sowie vier T�chter ausl�ndischer Institute eine

Zulassung f�r den AMA erhalten. Knapp

70 Institute verwenden den Standardansatz

bei der Bestimmung des Anrechnungsbetra-

ges f�r das operationelle Risiko. Die �brigen

rund 2 000 Institute greifen f�r die aufsicht-

liche Meldung auf den Basisindikatoransatz

zur�ck. Gemessen an der Bilanzsumme aller

Banken erreichen die AMA-Institute eine Ab-

deckung von 46%, w�hrend auf den Stan-

dardansatz und den Basisindikatoransatz

24% beziehungsweise 30% entfallen.

Gem�ß Solvabilit�tsverordnung besteht die

M�glichkeit, bei Eintritt in den AMA den An-

rechnungsbetrag nur f�r einen Teil des Insti-

tuts mit fortgeschrittenen Methoden zu be-

rechnen (Partial Use). Die Mehrzahl der AMA-

Institute verwendet den fortgeschrittenen

Messansatz jedoch schon institutsweit.

Gemessen am Gesamtanrechnungsbetrag

betr�gt der Anteil des AMA-Anrechnungsbe-

trages bei den international t�tigen Großban-

ken zwischen 4% und 13%. Bei den anderen

Instituten ist dieser Prozentsatz weit h�her

und betr�gt bis zu 70%. Dies ist auf die be-

sondere Gesch�ftsstruktur dieser Institute zu-

r�ckzuf�hren, die wegen ihrer Spezialisierung

zum Beispiel auf die Wertpapierabwicklung

geringe Kredit- und erh�hte operationelle

Risiken birgt.

�berblick �ber die zugelassenen

fortgeschrittenen Messans�tze

Bei der konkreten Implementierung fort-

geschrittener Messans�tze m�ssen Daten,

Modellierung sowie Output und Steuerung

als wesentliche Ebenen betrachtet werden

(vgl. Erl�uterungen auf S. 73). F�r die Daten-

ebene stellen interne Schadensdaten eine un-

erl�ssliche Voraussetzung f�r die Modellie-

rung operationeller Risiken dar. Deshalb sind

sie ein wesentliches Element der Daten-Input-

Ebene. Die internen Schadensfalldatenban-

ken international t�tiger Großbanken umfas-

sen ein Volumen von circa tausend bis hin zu

mehreren zehntausend Datenpunkten, die

Nutzung der
Ans�tze

Partial Use
kaum genutzt

R�ckgriff auf
interne und
externe Daten
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AMA-Konzeption

Fortgeschrittene Messans�tze im Bereich
operationeller Risiken (Advanced Meas-
urement Approaches: AMA) bewegen
sich in der Regel auf drei Ebenen: Daten-
Input, statistisches Modell, sowie Output
und Steuerung.

Als Daten-Input werden vier Elemente
herangezogen: interne Schadensdaten,
externe Daten, Szenarioanalysen sowie
Faktoren des Gesch�ftsumfeldes und des
internen Kontrollsystems (GuF/IKF). Die
internen Schadensdaten spiegeln die his-
torischen operationellen Verluste des Ins-
tituts wider. Interne Schadensdaten m�s-
sen nach Verlustereigniskategorien (z.B.
interner und externer Betrug, Sachsch�-
den, Systemausf�lle) und Gesch�ftsfel-
dern differenziert werden. Externe Da-
ten anderer Institute, die zum Beispiel
durch Zukauf oder Austausch im Rahmen
eines Datenkonsortiums erworben wer-
den k�nnen, erg�nzen die Historie insbe-
sondere um seltene, hohe Sch�den. Scha-
densszenarien, die von Experten ge-
sch�tzt werden, repr�sentieren poten-
zielle zuk�nftige Risiken. Gesch�ftsum-
feld und internes Kontrollsystem stellen
das aktuelle Risikoprofil der Bank, auch
im Vergleich zu anderen Instituten, dar.

Mit Hilfe eines statistischen Modells m�s-
sen diese vier Elemente angemessen
kombiniert werden. Dabei wird in der
Regel die Wahrscheinlichkeit f�r das Auf-
treten und die H�he der Sch�den mit
Hilfe von Verteilungsfunktionen be-

stimmt. Als Ergebnis wird die Risikokenn-
zahl Value-at-Risk (VaR) ermittelt. Der
VaR wird in der Regel zun�chst auf intern
definierten Gesch�ftsfeldern und Scha-
densereigniskategorien berechnet und
sp�ter zu einer VaR-Zahl f�r das gesamte
Institut aggregiert. Die Granularit�t die-
ser internen Modellierung kann von den
Instituten selbst gew�hlt werden. Ver-
gleichbar zum Kreditrisiko ist bei der Be-
stimmung des regulatorischen VaR ein
Konfidenzniveau von 99,9% bei einer
Haltedauer von einem Jahr vorgesehen.
Der VaR gilt auch als Anrechnungsbetrag
f�r das operationelle Risiko; es k�nnen
jedoch noch Versicherungsleistungen bis
zu einer Summe von 20% des Anrech-
nungsbetrages sowie erwartete Verluste
subtrahiert werden, sofern diese ange-
messen ber�cksichtigt werden.

Der Anrechnungsbetrag muss als Modell-
Output in die Steuerung der operationel-
len Risiken eingebunden werden. Insbe-
sondere soll der Anrechnungsbetrag den
internen Gesch�ftsfeldern zugewiesen
werden. Oftmals wird zus�tzlich ein wei-
terer VaR auf einem anderen, in der Re-
gel h�heren Konfidenzniveau f�r die
�konomische Kapitalsteuerung herange-
zogen. Weiterhin ist die Nutzung des
AMA noch an andere qualitative Anfor-
derungen gebunden, wie etwa die Exis-
tenz einer unabh�ngigen Management-
einheit f�r operationelle Risiken, ein an-
gemessenes Berichtswesen und die �ber-
pr�fung durch die Innenrevision.

Deutsche Bundesbank
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anderer Institute teilweise nur wenige hun-

dert Datenpunkte. In der Regel definieren die

Institute jedoch eine Mindestschwelle f�r die

Erfassung der Schadensf�lle, normalerweise

liegt diese zwischen 5 000 3 und 10 000 3.

Die Solvabilit�tsverordnung schreibt die Nut-

zung relevanter externer Daten bei der Mo-

dellierung vor; diese externen Schadensdaten

durchlaufen bei den Instituten in der Regel

einen Auswahlprozess. So verwenden einige

Institute lediglich die Sch�den, die in Ge-

sch�ftsfeldern aufgetreten sind, die auch im

eigenen Haus existieren. Andere Banken wie-

derum untersuchen die externen Daten ein-

zeln auf Relevanz f�r das eigene Institut. In

Einzelf�llen wird nur etwa die H�lfte der vor-

handenen externen Datenpunkte im Modell

genutzt.

Ferner gehen von Experten entwickelte Sze-

narien auf der Datenebene in die Verfahren

ein. Das Gewicht der verwendeten Szenarien

im Modell variiert dabei von unter 5% bis hin

zu 50%. Entsprechend stark unterscheidet

sich konsequenterweise auch die Anzahl der

f�r die Modellierung relevanten Szenarien.

Sie reicht von sieben bis hin zu weit �ber

zweihundert.

Schließlich bilden Gesch�ftsumfeld und in-

terne Kontrollfaktoren (GuF/IKF) ein viertes

Eingangselement der Datenebene, das von

den Instituten unterschiedlich genutzt wird.

So spielen zwar Risikoindikatoren, wie bei-

spielsweise die Verf�gbarkeit von Mitarbei-

tern, eine zentrale Rolle. Oft werden diese je-

doch erg�nzt um Expertensch�tzungen der

Risikolage (Self Assessments), die im Rahmen

von Scorecards oder vergleichbaren Systemen

ausgewertet werden. Die Auswirkung dieses

Elements auf den AMA-Anrechnungsbetrag

bewegt sich hier bei allen Instituten im

Bereich von 5% bis 20%.

Auf Modellebene werden zumeist Eigenent-

wicklungen der Institute genutzt. In Deutsch-

land hat sich der Verlustverteilungsansatz

(Loss Distribution Approach: LDA) als Markt-

standard entwickelt. Die Verwendung eines

Verlustverteilungsansatzes setzt allerdings

eine große Anzahl interner und externer

Schadensdaten voraus. Der LDA wird daher

insbesondere von den international t�tigen

Großbanken genutzt. Andere Institute setzen

bei der Modellierung operationeller Risiken

st�rker auf Expertensch�tzungen im Rahmen

von Self Assessments und Szenarioanalysen.

Ein rein szenariobasierter Ansatz, wie er bei-

spielsweise in Japan h�ufig genutzt wird, ist

in Deutschland derzeit nicht vertreten.

Neben den Instituten mit Verlustverteilungs-

ansatz zur Bestimmung der Schadensfre-

quenzen und der Schadensh�hen der opera-

tionellen Verluste berechnen auch Institute,

die gemischte Ans�tze nutzen, den Anrech-

nungsbetrag mit Hilfe von Verteilungsfunktio-

nen. Zur Bestimmung der Wahrscheinlichkeit

f�r das Auftreten eines operationellen Scha-

dens (Schadensfrequenz) ziehen alle Banken

die Poisson-Verteilung, teilweise noch kombi-

niert mit zus�tzlichen Verteilungen, heran.

Bei der Modellierung der Schadensh�hen ist

das Bild etwas heterogener, denn fast alle Ins-

titute testen mehrere Verteilungsannahmen

und w�hlen nach statistischen Analysen die

am besten zu den Daten passende aus. Zwei

Anzahl und
Einfluss der
Szenarien im
Modell variieren

Nutzung von
GuF/IKF eben-
falls heterogen

LDA in
Deutschland
weit verbreitet

Statistische
Modelle nutzen
eine Vielzahl von
Verteilungen
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Institute verwenden zus�tzlich zu den para-

metrischen Verteilungen eine empirische Ver-

teilung der internen Schadensdaten.

Gem�ß Solvabilit�tsverordnung k�nnen Insti-

tute die Modellierung der operationellen Risi-

ken auf intern definierten Gesch�ftsfeldern

und Ereigniskategorien vornehmen, ohne auf

die aufsichtlich vorgegebene Matrix aus acht

Gesch�ftsfeldern und sieben Ereigniskatego-

rien zur�ckgreifen zu m�ssen. Alle Institute

haben von diesem Wahlrecht Gebrauch ge-

macht, da die Anzahl der internen Schadens-

daten eine Verteilungssch�tzung in einigen

Matrixfeldern derzeit nicht unproblematisch

erscheinen l�sst, und verwenden im Ergebnis

weniger als 56 Matrixfelder. Einige Institute

modellieren Abh�ngigkeiten zwischen den

Matrixfeldern im Modell bei der Bestimmung

des Anrechnungsbetrages. Sie nutzen damit

die M�glichkeit, von der Vorgabe der Solva-

bilit�tsverordnung, dass die Anrechnungs-

betr�ge der einzelnen Matrixfelder addiert

werden m�ssen, abzuweichen. Die kombi-

nierte Wahrscheinlichkeitsverteilung der zu-

sammengefassten Matrixfelder wird �berwie-

gend durch einen Copula-Ansatz modelliert.

Eine besondere Herausforderung stellt die

Validierung der Datenelemente und des

Modells dar. Aufgrund der geringen Daten-

basis gestaltet sich eine statistische Validie-

rung der OpRisk-Modelle schwieriger als bei-

spielsweise im Marktrisiko. So greifen alle

Institute neben statistischen Analysen und

Stresstests auch auf qualitative Methoden

und Expertenwissen im Bereich der Validie-

rung zur�ck.

Im Bereich der Steuerung der operationellen

Risiken haben alle AMA-Institute eine zentrale

OpRisk-Managementeinheit etabliert. Diese

hat gemeinsam mit dem Vorstand ein Rah-

menwerk in Kraft gesetzt, dass die Zust�ndig-

keiten zu Modellierung, Management und

Steuerung der operationellen Risiken klar

regelt. Insbesondere nutzen die T�chter aus-

l�ndischer Institute hierbei die Vorgaben der

Mutterkonzerne und haben deren Rahmen-

werke adaptiert beziehungsweise vollst�ndig

in ihr eigenes Regelwerk integriert.

Unter bestimmten Voraussetzungen k�nnen

die Institute Versicherungen und andere

Risikotransfermechanismen kapitalreduzierend

auf den AMA-Anrechnungsbetrag anrech-

nen. Derzeit nutzen sechs Institute Versiche-

rungen im Rahmen ihrer fortgeschrittenen

Messans�tze. Die Reduzierung des AMA-

Anrechnungsbetrages streut von 0,4% bis

hin zu 20%. Des Weiteren k�nnen erwartete

Verluste aus operationellen Ereignissen vom

Anrechnungsbetrag abgezogen werden, so-

fern deren angemessene Ber�cksichtigung in

der Gesch�ftspraxis nachgewiesen werden

kann. Sechs Institute bringen erwartete Ver-

luste in Abzug. Der AMA-Anrechnungsbetrag

reduziert sich dabei um 2% bis 10%.

Der Anrechnungsbetrag, der in der Regel zu-

n�chst f�r das gesamte Institut berechnet

wird, muss aus Steuerungsaspekten den rele-

vanten internen Gesch�ftsfeldern oder recht-

lichen Einheiten zugeordnet werden. Im

Gegensatz zu den Baseler Regelungen, die

ausdr�cklich eine Allokation zur Bestimmung

des Anrechnungsbedarfs nur f�r nicht signifi-

kante ausl�ndische T�chter erlauben, ist die
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schiede bei der
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Modellierung

Validierung
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Zuordnung auf europ�ischer Ebene grund-

s�tzlich m�glich. Allerdings spielt die G�te

des verwendeten Allokationsmechanismus

sowohl f�r Heimatland- als auch f�r Gast-

landaufseher eine wichtige Rolle im Rahmen

des Zulassungsprozesses.

Derzeit verwenden die Banken zumeist noch

einfache Allokationsschl�ssel wie den Brutto-

ertrag oder die Anzahl der Mitarbeiter. Nur

wenige Institute nutzen bereits eine Kombi-

nation solcher Faktoren oder ermitteln den

Allokationsschl�ssel risikosensitiv im Rahmen

der Modellierung, beispielsweise mit hierf�r

bestimmten Risikokennzahlen. Im Laufe der

Zeit sollen die Institute zu risikosensitiven

Allokationsschl�sseln �bergehen.

Auswirkungen auf die regulatorischen

Kapitalanforderungen

Die S�ule1 aus Basel II wurde basierend auf

den im Vorfeld durchgef�hrten Quantitativen

Auswirkungsstudien (QIS) mit dem Ziel kalib-

riert, das Niveau der Kapitalanforderungen

des Bankensektors insgesamt zu erhalten. Be-

sonderes Augenmerk wurde hierbei auf die

IRBA-Ans�tze gerichtet. Um den Kreditinstitu-

ten einen Anreiz zu geben, risikosensitivere

Verfahren zur Messung ihrer Kreditrisiken ein-

zuf�hren, wurden die neuen Eigenmittelvor-

schriften so kalibriert, dass bei der Verwen-

dung eines IRBA-Ansatzes im Vergleich zum

KSA beziehungsweise zum Grundsatz I ten-

denziell eine geringere Eigenmittelanforde-

rung erreicht wird.

Die Bundesbank hat auf Basis der Eigenkapi-

talmeldungen der Banken analysiert, wie sich

die Eigenmittelanforderungen der Kreditinsti-

tute gem�ß Solvabilit�tsverordnung von

denen des Grundsatzes I unterscheiden. Ein

direkter Vergleich der Eigenmittelanforderun-

gen nach dem neuen und dem alten Regime

ist aber außerordentlich schwierig, weil sich

inzwischen sowohl durch die normale Ge-

sch�ftsentwicklung als auch infolge der

Finanzmarktkrise die Portfoliostruktur der

Banken erheblich ge�ndert hat. Zieht man f�r

eine erste Einsch�tzung dieser Effekte die

letzte Eigenkapitalmeldung der IRBA-Banken

vor Zulassung und die Meldungen nach er-

folgter Zulassung heran und versucht, die ge-

meldeten Werte um Effekte zu bereinigen,

die nicht auf die ver�nderten Risikogewichte

zur�ckzuf�hren sind, zeichnet sich bei vielen

Instituten eine Entlastung in den Eigenmittel-

anforderungen ab. Zurzeit wird die Entlas-

tung in den Eigenkapitalanforderungen durch

die sogenannten „Floorregelungen“ begrenzt.

In den ersten drei Jahren nach Einf�hrung des

IRBA darf danach das vorgehaltene Eigen-

kapital f�r Adressrisiken in den Banken nicht

unter die Schwelle von 95% (2007), 90%

(2008) und 80% (2009) der vergleichbaren

Grundsatz I-Anforderung fallen.

Die neuen Baseler Eigenmittelanforderungen

waren unter der Pr�misse kalibriert worden,

dass sich die Eigenmittelanforderung f�r das

gesamte Bankensystem nicht �ndert. Zus�tz-

lich sollten durch eine Entlastung in der regu-

latorischen Anforderung Anreize f�r die Ver-

wendung der fortgeschrittenen Ans�tze ge-

setzt werden. Die Frage, ob die genannten

Kalibrierungsziele auch in der Praxis erreicht
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werden konnten, wird sowohl auf europ�i-

scher Ebene als auch auf Baseler Ebene zur-

zeit intensiv in zwei Arbeitsgruppen unter-

sucht. Erste Ergebnisse hierzu sind in diesem

Jahr zu erwarten. Im Lichte dieser Ergebnisse

und den aus der aktuellen Finanzmarktkrise

zu ziehenden Schlussfolgerungen wird dann

im n�chsten Jahr zu beurteilen sein, wel-

che Anpassungsmaßnahmen ergriffen wer-

den m�ssen. Hier w�re es m�glich, den soge-

nannten Grundsatz I-Floor beizubehalten oder

den aufsichtlichen Skalierungsfaktor in der

Berechnungsvorschrift f�r die Eigenkapitalan-

forderung von derzeit 1,06 neu zu bestim-

men.

Neben der Entwicklung der Eigenmittelanfor-

derungen ist aber auch die der in den Institu-

ten vorhandenen Eigenmittel von Interesse.

Das nebenstehende Schaubild stellt die Ent-

wicklung der Eigenmittel f�r Banken, die den

Basis-IRBA und solchen, die den fortgeschrit-

tenen IRBA nutzen, f�r den Zeitraum Sep-

tember 2006 bis Juni 2008 dar. Die Summe

der vorgehaltenen Eigenmittel bleibt seit

dem Inkrafttreten der Solvabilit�tsverordnung

Ende 2006 weitgehend konstant.

Ausblick: weitere Entwicklung bei den

fortgeschrittenen Baseler Ans�tzen

Insgesamt konnten sich viele Institute f�r die

Nutzung der fortgeschrittenen Messans�tze

der S�ule1 bei der Bestimmung der Eigen-

kapitalunterlegungsbetr�ge f�r das Kredit-

und das operationelle Risiko qualifizieren. Im

Bereich IRBA laufen derzeit noch erstmalige

Eignungspr�fungen bei acht Instituten. Wei-

terhin �berf�hren die bereits zugelassenen

Institute weitere Ratingsysteme im Rahmen

der Umsetzungsphase in den IRBA. Parallel

dazu finden bei vielen Banken Nachschaupr�-

fungen zum Stand der Erf�llung der Auflagen

aus den Zulassungsbescheiden statt.

Viele der bereits zugelassenen Institute haben

begonnen, ihre Verfahren weiterzuentwickeln.

Diese Entwicklung aufnehmend haben BaFin

und Bundesbank im Dezember 2007 das

„Merkblatt zur �nderung von IRBA-Syste-

men“ ver�ffentlicht. Die deutsche Aufsicht

will damit den Dialog zwischen den IRBA-

Banken und der Aufsicht strukturieren. Einer-

seits soll es den Instituten m�glich sein, ihre

IRBA-Systeme z�gig weiterzuentwickeln und

zu verbessern. Andererseits besteht ein auf-

sichtliches Interesse sicherzustellen, dass durch

Eigenmittel deutscher 
IRBA-Banken im Aggregat
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diese Weiterentwicklungen in den Instituten

auch k�nftig die Mindestanforderungen der

Solvabilit�tsverordnung erf�llt werden. Bisher

hat sich der mit dem Merkblatt eingeschla-

gene Weg als praktikabel erwiesen.

Bei der Umsetzung des AMA haben die deut-

schen Institute in den letzten Jahren betr�cht-

liche Fortschritte erzielt. Defizite gibt es noch

bei der Umsetzung der Anforderungen in den

Bereichen Validierung, Gesch�ftsumfeld und

interne Kontrollfaktoren und Kapitalalloka-

tion. Hier wird zuk�nftig ein Schwerpunkt

aufsichtlicher T�tigkeit liegen. Auch f�r den

AMA wird die Aufsicht ein Merkblatt zum

Umgang mit Modell�nderungen ver�ffent-

lichen, das derzeit im Rahmen des Fachgremi-

ums OpR mit der Industrie besprochen wird.

Bei den Marktrisikomodellen hat sich gezeigt,

dass pauschale Regelungen f�r das Handels-

buch an aktuelle Entwicklungen angepasst

werden m�ssen.

Seit Inkrafttreten des „Market Risk Amend-

ment“ hat sich die Zusammensetzung der

Handelsb�cher bei Kreditinstituten nachhaltig

ver�ndert. Insbesondere ist die Bedeutung

komplexer und wenig liquider Kreditprodukte

im Handelsbuch gestiegen, sodass die bisher

m�glichen pauschalen Kapitalzuschl�ge die

Ereignis- und Ausfallrisiken nicht mehr ab-

decken. Des Weiteren haben die Turbulenzen

auf den internationalen Kreditm�rkten ge-

zeigt, dass komplexe Kreditrisiken in den

Handelsb�chern der Institute zu hohen Ver-

lusten f�hren k�nnen.

Durch diese beiden Entwicklungen motiviert,

hat das Baseler Komitee Arbeiten an einem

Regelwerk f�r eine zus�tzliche Kapitalanfor-

derung f�r Marktpreisrisiken im Handelsbuch

abgeschlossen. Das Inkrafttreten dieser neuen

Regelungen ist f�r 2010 geplant; bis dahin

m�ssen die Institute neue Modelle konzipiert

und implementiert haben, mit denen Ereig-

nis- und Ausfallrisiken zu erfassen sind. Damit

betreten sowohl die Industrie als auch die

Aufsicht Neuland. F�r 2009 und 2010 stellt

sich die Aufsicht auf einen deutlich erh�hten

Pr�fungsbedarf bei den Instituten ein, die die

regulatorische Kapitalunterlegung f�r beson-

dere Kursrisiken im Handelsbuch mittels inter-

ner Modelle bestimmen wollen.

Mit den neuen fortgeschrittenen Ans�tzen

haben sich bankinterne und aufsichtliche

Methoden einander angen�hert. Insgesamt

ist es der Aufsicht gelungen, die Regeln f�r

die Eigenkapitalunterlegung so auszugestal-

ten, dass sie sowohl von großen als auch von

kleinen Instituten genutzt werden k�nnen.

Die Investitionen in das Risikomanagement

machen sich durch eine Systematisierung der

Risikomessung und -beurteilung bereits mit-

telfristig bezahlt.

Auch vor dem Hintergrund der aktuellen

Finanzmarktkrise gibt es keinen Grund, den

systematischen Ansatz der Baseler Regelun-

gen aufzugeben. Weil die Regelungen von

Basel II in vollem Umfang erst nach Ausbruch

der Finanzmarktkrise angewendet werden

mussten, k�nnen sich die Wirkungen der

neuen Eigenkapitalvorschriften erst jetzt ent-

falten. Einzelne Regelungen m�ssen jedoch

im Lichte der j�ngsten Erfahrungen �ber-
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arbeitet werden. Verst�rkt nachgedacht wer-

den m�sste insbesondere �ber Methoden,

welche die Erkenntnisse der Mikroebene mit

denen der Makroebene zu einer Gesamt-

schau auf die Stabilit�t des Finanzsystems ver-

kn�pfen. Die Bundesbank hat hierzu bei-

spielsweise die Einf�hrung eines internationa-

len Kreditregisters vorgeschlagen, das die

Kenntnisse �ber die Verteilung eines erheb-

lichen Teils der Kreditrisiken sowohl f�r die

Institute als auch die Aufsichtsinstanzen ver-

bessern k�nnte.
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 I. Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion
 
1. Monetäre Entwicklung und Zinssätze
 
 
 

 Bestimmungsfaktoren der
 Geldmenge in verschiedenen Abgrenzungen 1) 2) Geldmengenentwicklung 1) Zinssätze

 M3 3) Umlaufs-
MFI-Kredite an rendite

gleitender Unternehmen europäischer
Dreimonats- MFI-Kredite und Geldkapital- 3-Monats- Staats-

M1 M2 durchschnitt insgesamt Privatpersonen bildung 4) EONIA 5) 7) EURIBOR 6) 7) anleihen 8)

Zeit Veränderung gegenüber Vorjahr in % % p. a. im Monatsdurchschnitt

2007         März 7,0 9,5 11,0 10,4 7,8 10,9 9,2 3,69 3,89 4,0

         April 6,2 8,8 10,3 10,6 7,6 10,7 9,1 3,82 3,98 4,2
         Mai 5,9 9,3 10,6 10,6 8,3 10,9 8,8 3,79 4,07 4,3
         Juni 6,1 9,5 10,9 11,1 8,6 11,5 9,4 3,96 4,15 4,6

         Juli 7,0 10,5 11,7 11,4 8,7 11,5 9,3 4,06 4,22 4,6
         Aug. 6,7 10,5 11,5 11,5 8,8 11,7 9,3 4,05 4,54 4,4
         Sept. 6,1 10,2 11,4 11,7 8,7 11,6 8,9 4,03 4,74 4,3

         Okt. 6,5 11,2 12,3 12,0 9,2 12,3 9,0 3,94 4,69 4,4
         Nov. 6,2 10,9 12,3 12,0 9,1 12,1 8,4 4,02 4,64 4,2
         Dez. 3,9 10,1 11,5 11,8 10,1 12,8 9,0 3,88 4,85 4,3

2008         Jan. 4,3 10,4 11,5 11,4 10,1 12,8 9,0 4,02 4,48 4,2
         Febr. 3,6 10,6 11,3 10,9 9,9 12,7 7,7 4,03 4,36 4,1
         März 2,8 9,8 10,0 10,6 9,8 12,3 6,4 4,09 4,60 4,1

         April 2,4 10,3 10,4 10,1 9,9 12,1 6,3 3,99 4,78 4,3
         Mai 2,2 10,1 10,0 10,0 9,5 12,0 6,4 4,01 4,86 4,4
         Juni 1,5 9,5 9,6 9,6 9,1 11,2 5,4 4,01 4,94 4,8

         Juli 0,3 9,1 9,2 9,2 9,1 11,0 5,2 4,19 4,96 4,7
         Aug. 0,2 8,9 8,8 8,9 9,3 10,8 5,2 4,30 4,97 4,5
         Sept. 1,2 8,9 8,7 8,7 8,5 10,1 5,2 4,27 5,02 4,4

         Okt. 3,7 9,3 8,7 8,4 7,4 8,7 3,2 3,82 5,11 4,3
         Nov. 2,3 8,8 7,8 ... 7,2 8,2 3,5 3,15 4,24 4,1
         Dez. ... ... . ... ... ... ... 2,49 3,29 3,7

1 Quelle: EZB. — 2 Saisonbereinigt. — 3 Unter Ausschaltung der von über im Euro-Währungsgebiet ansässigen Nicht-MFIs. — 5 Euro OverNight
Ansässigen außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Geldmarkt- Index Average. — 6 Euro Interbank Offered Rate. — 7 Siehe auch
fondsanteile, Geldmarktpapiere sowie Schuldverschreibungen mit einer Anmerkungen zu Tab. VI.4, S.43*. — 8 BIP-gewichtete Rendite zehnjähriger
Laufzeit bis zu 2 Jahren. — 4 Längerfristige Verbindlichkeiten der MFIs gegen- Staatsanleihen. 

  
  
2. Außenwirtschaft  *)

  
  
  

Ausgewählte Posten der Zahlungsbilanz der EWU Wechselkurse des Euro 1)

Leistungsbilanz Kapitalbilanz effektiver Wechselkurs 3)

darunter: Direktinvesti- Wertpapier- übriger Währungs-
Saldo Handelsbilanz Saldo tionen verkehr 2) Kapitalverkehr reserven Dollarkurs nominal real 4)

Zeit Mio € Euro/US-$ 1. Vj. 1999=100

2007         März + 11 982 + 10 442 − 39 337 − 9 154 + 64 723 − 96 815 + 1 909 1,3242 106,1 106,8

         April − 2 534 + 4 805 + 36 719 − 7 007 − 16 886 + 62 132 − 1 585 1,3516 107,2 107,9
         Mai − 12 405 + 4 205 − 11 787 − 29 640 − 1 157 + 19 740 − 729 1,3511 107,3 107,8
         Juni + 15 561 + 11 367 − 14 533 − 28 165 + 68 464 − 53 299 − 1 534 1,3419 106,9 107,5

         Juli + 8 013 + 7 727 + 45 005 − 213 + 2 206 + 46 052 − 3 040 1,3716 107,6 108,0
         Aug. + 1 920 + 4 006 + 62 187 − 621 − 10 301 + 72 136 + 973 1,3622 107,1 107,6
         Sept. + 7 375 + 5 978 − 2 407 − 33 268 + 39 468 − 6 274 − 2 333 1,3896 108,2 108,8

         Okt. + 4 378 + 7 339 − 46 796 + 31 617 − 50 865 − 27 556 + 7 1,4227 109,4 110,1
         Nov. + 2 559 + 5 063 − 765 + 4 496 − 10 221 + 4 758 + 202 1,4684 111,0 111,8
         Dez. + 3 664 − 2 072 − 25 627 − 11 113 − 31 219 + 12 201 + 4 504 1,4570 111,2 111,8

2008         Jan. − 14 988 − 8 078 + 5 462 − 64 168 + 31 788 + 44 249 − 6 407 1,4718 112,0 112,4
         Febr. + 9 781 + 4 764 − 25 297 − 21 383 + 2 885 − 11 348 + 4 548 1,4748 111,8 112,0
         März − 3 345 + 1 774 + 15 428 − 21 591 + 18 177 + 22 058 − 3 215 1,5527 114,6 115,0

         April − 4 928 + 5 371 + 29 756 − 22 569 − 19 661 + 75 245 − 3 259 1,5751 116,0 116,1
         Mai − 21 761 − 1 786 + 43 631 − 6 990 + 387 + 47 511 + 2 723 1,5557 115,5 115,5
         Juni + 2 241 + 2 593 + 13 781 − 19 615 + 44 513 − 11 647 + 529 1,5553 115,4 115,3

         Juli + 1 115 + 2 261 − 5 690 − 12 260 − 6 825 + 15 050 − 1 655 1,5770 115,8 115,3
         Aug. − 5 995 − 5 229 − 29 631 − 9 761 − 24 090 + 1 824 + 2 396 1,4975 113,5 113,1
         Sept. − 4 198 − 2 931 − 5 817 − 18 509 + 47 319 − 36 070 + 1 444 1,4370 111,6 111,2

         Okt. − 4 837 + 2 287 + 75 261 − 14 056 + 145 731 − 47 802 − 8 612 1,3322 107,6 107,6
         Nov. ... ... ... ... ... ... ... 1,2732 106,8 107,0
         Dez. ... ... ... ... ... ... ... 1,3449 112,0 112,3

* Quelle: EZB. — 1 S. auch Tab. XI.12 und 13, S. 75*/ 76* . — 2 Einschl.
Finanzderivate. — 3 Gegenüber den Währungen der EWK-22-Gruppe. —
4 Auf Basis der Verbraucherpreise. 
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I. Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion 
 

3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 

                   

Zeit EWU Belgien Deutschland Finnland Frankreich Griechenland Irland Italien

 

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)

 
2005 1,7 1,7 0,8 2,8 1,9 2,9 6,4 0,6
2006 2,9 2,8 3,0 4,9 2,2 4,5 5,7 1,8
2007 2,6 2,8 2,5 4,5 2,2 4,0 6,0 1,5

2007         2.Vj. 2,6 2,6 2,5 4,9 1,6 4,0 5,9 1,8
         3.Vj. 2,6 2,8 2,4 4,1 2,4 4,1 4,0 1,8
         4.Vj. 2,1 2,8 1,6 4,1 2,5 3,5 5,5 0,3

2008         1.Vj. 2,1 2,0 1,9 2,3 1,7 3,2 − 1,1 0,4
         2.Vj. 1,4 2,1 3,3 2,5 1,5 3,6 − 0,8 − 0,3
         3.Vj. 0,6 1,7 1,3 1,3 0,8 3,1 0,1 − 0,8

 

Industrieproduktion 1)2)

 
2005 1,4 − 0,3 3,3 0,3 0,3 − 0,9 3,0 − 0,8
2006 4,0 5,1 5,9 9,8 0,9 0,5 5,1 2,4
2007 3,4 2,7 6,1 4,4 1,4 2,2 7,2 − 0,2

2007         2.Vj. 2,8 2,6 5,9 3,8 − 0,1 0,7 − 1,0 0,7
         3.Vj. 3,9 3,2 6,2 3,8 2,3 2,4 7,5 1,0
         4.Vj. 3,0 1,1 5,6 6,0 2,6 2,2 9,9 − 3,4

2008         1.Vj. 2,5 3,1 r) 5,0 3,6 1,7 − 2,9 3,2 − 1,3
         2.Vj. 1,1 2,0 r) 3,3 1,6 0,0 − 1,6 4,5 − 1,2
         3.Vj. − 1,5 0,6 r) 0,0 0,5 − 2,5 − 2,0 0,0 − 4,5

 

Kapazitätsauslastung in der Industrie 3)

 
2006 83,0 82,7 85,5 86,0 85,0 75,7 75,7 77,6
2007 84,3 83,2 87,5 87,3 86,6 76,9 76,6 78,2
2008 83,1 82,9 86,5 84,4 85,8 76,4 ... 75,9

2007         3.Vj. 84,1 82,8 87,1 86,7 86,4 76,7 75,9 78,2
         4.Vj. 84,1 83,4 87,0 86,3 87,6 77,1 76,4 77,4

2008         1.Vj. 83,9 83,8 87,2 86,3 86,8 76,7 79,4 76,7
         2.Vj. 83,8 83,4 87,6 85,2 86,2 77,3 75,3 76,2
         3.Vj. 82,9 82,1 86,2 84,3 85,9 76,2 ... 75,6
         4.Vj. 81,6 82,4 84,8 81,9 84,1 75,4 ... 75,2

 

Arbeitslosenquote 4)

 
2005 8,9 8,5 10,7 8,4 9,2 9,9 4,4 7,7
2006 8,3 8,3 9,8 7,7 9,2 8,9 4,5 6,8
2007 7,4 7,5 8,4 6,9 8,3 8,3 4,6 6,1

2008         Juni 7,4 7,0 7,4 6,4 7,7 7,5 6,0 6,8

         Juli 7,4 7,2 7,3 6,4 7,7 7,5 6,3 6,7
         Aug. 7,5 7,2 7,2 6,4 7,7 7,5 6,5 6,7
         Sept. 7,6 7,2 7,2 6,4 7,8 7,5 6,9 6,7

         Okt. 7,7 7,0 7,1 6,4 7,8 ... 7,4 ...
         Nov. 7,8 7,0 7,1 6,4 7,9 ... 7,9 ...

 

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

 
2006 2,2 2,3 1,8 1,3 1,9 3,3 2,7 2,2
2007 5) 2,1 1,8 2,3 1,6 1,6 3,0 2,9 2,0
2008 6)p) 3,3 4,5 2,8 3,9 3,2 ... ... 3,5

2008         Juli 6) 4,0 5,9 3,5 4,3 4,0 4,9 3,6 4,0
         Aug. 3,8 5,4 3,3 4,6 3,5 4,8 3,2 4,2
         Sept. 3,6 5,5 3,0 4,7 3,3 4,7 3,2 3,9

         Okt. 3,2 4,8 2,5 4,4 3,0 4,0 2,7 3,6
         Nov. 2,1 3,2 1,4 3,5 1,9 3,0 2,1 2,7
         Dez. p) 1,6 2,7 1,1 3,4 1,2 ... ... 2,4

 

Staatlicher Finanzierungssaldo 7)

 
2005 − 2,6 − 2,6 − 3,3 2,9 − 2,9 − 5,1 1,7 − 4,3
2006 − 1,3 0,3 − 1,5 4,1 − 2,4 − 2,8 3,0 − 3,4
2007 − 0,6 − 0,3 − 0,2 5,3 − 2,7 − 3,5 0,2 − 1,6

 

Staatliche Verschuldung 7)

 
2005 70,2 92,1 67,8 41,3 66,4 98,8 27,3 105,9
2006 68,5 87,8 67,6 39,2 63,6 95,9 24,7 106,9
2007 66,3 83,9 65,1 35,1 63,9 94,8 24,8 104,1

Quellen: Nationale Statistiken, Europäische Kommission, Eurostat, Europäi- zent; Bruttoinlandsprodukt Griechenlands, Portugals, Luxemburgs und der
sche Zentralbank. Aktuelle Angaben beruhen teilweise auf Pressemel- EWU aus saisonbereinigten Werten berechnet. — 2  Verarbeitendes Gewer-
dungen und sind vorläufig. — 1  Veränderung gegen Vorjahrszeitraum in Pro- be, Bergbau und Energie; arbeitstäglich bereinigt. — 3  Verarbeitendes
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3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 

                   

Luxemburg Malta Niederlande Österreich Portugal Slowenien Spanien Zypern Zeit

 

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)

 
5,2 3,5 2,1 2,9 0,9 4,4 3,6 3,9 2005
6,4 3,2 3,4 3,4 1,4 5,9 3,9 4,1 2006
5,2 3,9 3,5 3,1 1,9 6,8 3,7 4,4 2007

5,4 3,3 2,9 3,2 1,9 6,0 3,6 4,2 2007         2.Vj.
4,9 3,7 4,0 2,7 1,8 6,4 3,6 4,6          3.Vj.
3,8 4,6 4,1 2,6 1,9 4,7 3,6 4,4          4.Vj.

0,9 3,3 3,3 2,9 0,9 5,4 2,8 4,1 2008         1.Vj.
2,4 3,5 3,0 2,4 0,7 5,5 2,0 3,9          2.Vj.
0,0 2,2 1,9 1,2 0,6 ... 0,6 3,5          3.Vj.

 

Industrieproduktion 1)2)

 
0,9 − 0,4 4,2 0,3 4,0 0,7 0,9 2005
2,4 − 1,4 7,4 2,8 6,6 3,9 0,7 2006
0,3 − 2,3 5,5 1,8 6,2 1,9 3,1 2007

2,2 − 0,0 6,0 1,5 7,4 2,5 2,2 2007         2.Vj.
− 2,9 − 4,7 5,1 1,3 5,8 1,1 3,9          3.Vj.
− 0,7 − 8,4 3,8 0,0 3,0 − 0,2 4,3          4.Vj.

− 2,0 − 5,8 4,6 − 4,4 2,7 − 0,5 4,8 2008         1.Vj.
0,7 − 4,8 3,9 − 2,7 1,9 − 5,1 5,4          2.Vj.
1,5 − 0,5 2,7 − 1,6 − 1,6 − 6,1 2,2          3.Vj.

 

Kapazitätsauslastung in der Industrie 3)

 
85,2 81,6 82,0 83,4 78,4 83,9 80,5 69,9 2006
87,3 80,8 83,6 85,2 81,8 85,9 81,0 70,0 2007
85,1 79,0 83,4 83,0 79,8 84,1 79,2 72,0 2008

86,5 78,7 83,8 85,2 84,3 85,9 81,4 69,2 2007         3.Vj.
86,5 76,3 83,8 84,8 81,3 86,0 80,0 71,3          4.Vj.

86,0 79,5 83,5 83,6 78,1 84,8 81,1 72,5 2008         1.Vj.
84,5 82,4 83,4 84,0 82,3 85,3 80,2 73,2          2.Vj.
85,9 78,2 83,6 82,4 79,7 83,8 79,0 72,3          3.Vj.
83,9 75,9 82,9 81,9 79,0 82,6 76,4 70,1          4.Vj.

 

Arbeitslosenquote 4)

 
4,6 7,2 4,7 5,2 7,7 6,5 9,2 5,3 2005
4,6 7,1 3,9 4,8 7,8 6,0 8,5 4,6 2006
4,1 6,4 3,2 4,4 8,1 4,9 8,3 4,0 2007

4,4 5,9 2,7 3,6 7,7 4,5 10,9 3,7 2008         Juni

4,4 5,8 2,7 3,6 7,8 4,4 11,3 3,8          Juli
4,4 5,8 2,7 3,7 7,8 4,3 11,6 3,7          Aug.
4,5 5,6 2,7 3,8 7,8 4,2 12,1 3,8          Sept.

4,6 5,7 2,7 3,8 7,8 4,3 12,8 3,9          Okt.
4,6 5,8 2,7 3,8 7,8 4,3 13,4 3,9          Nov.

 

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

 
3,0 2,6 1,7 1,7 3,0 2,5 3,6 2,2 2006
2,7 0,7 1,6 2,2 2,4 3,8 2,8 2,2 2007
4,1 4,7 p) 2,2 p) 3,2 ... 5,5 4,1 4,4 2008

5,8 5,6 3,0 3,8 3,1 6,9 5,3 5,3 2008         Juli
4,8 5,4 3,0 3,6 3,1 6,0 4,9 5,1          Aug.
4,8 4,9 2,8 3,7 3,2 5,6 4,6 5,0          Sept.

3,9 5,7 2,5 3,0 2,5 4,8 3,6 4,8          Okt.
2,0 4,9 1,9 2,3 1,4 2,9 2,4 3,1          Nov.
0,7 5,0 p) 1,7 p) 1,5 ... 1,8 1,5 1,8          Dez.

 

Staatlicher Finanzierungssaldo 7)

 
− 0,1 − 2,8 − 0,3 − 1,5 − 6,1 − 1,4 1,0 − 2,4 2005

1,3 − 2,3 0,6 − 1,5 − 3,9 − 1,2 2,0 − 1,2 2006
3,2 − 1,8 0,3 − 0,4 − 2,6 0,5 2,2 3,5 2007

 

Staatliche Verschuldung 7)

 
6,1 69,9 51,8 63,7 63,6 27,0 43,0 69,1 2005
6,6 63,8 47,4 62,0 64,7 26,7 39,6 64,6 2006
7,0 62,2 45,7 59,5 63,6 23,4 36,2 59,5 2007

Gewerbe, in Prozent; saisonbereinigt; Vierteljahreswerte jeweils erster nien. — 6  Ab 2008 einschl. Malta und Zypern. — 7  In Prozent des Bruttoin-
Monat im Quartal. — 4  Standardisiert, in Prozent der zivilen Erwerbs- landsprodukts; EWU-Aggregat: Europäische Zentralbank (ESVG 1995),
personen; saisonbereinigt. — saisonbereinigt. — 5  Ab 2007 einschl. Slowe- Mitgliedstaaten: Europäische Kommission (Maastricht-Definition). 
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

1. Entwicklung der Geldbestände im Bilanzzusammenhang *)

a) Europäische Währungsunion1)

 
Mrd €

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche Einlagen Schuldver-
und Privatpersonen Haushalte Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-

Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter darunter von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2007         April 152,7 167,5 75,0 − 14,8 − 15,4 − 42,4 149,5 191,9 24,8 12,6 0,3 17,2 − 5,3
         Mai 129,9 90,1 15,5 39,8 45,4 − 13,5 77,3 90,8 14,4 16,7 − 0,2 21,2 − 23,4
         Juni 97,5 115,4 − 4,7 − 17,9 − 17,5 55,6 3,4 − 52,2 83,6 19,7 0,7 31,7 31,6

         Juli 86,8 107,9 7,6 − 21,2 − 22,5 8,2 66,7 58,5 47,5 14,6 0,8 7,0 25,1
         Aug. − 2,5 34,8 − 4,3 − 37,3 − 31,9 − 51,1 − 10,9 40,2 5,3 − 4,4 0,2 9,3 0,2
         Sept. 124,4 136,3 23,3 − 11,9 − 11,7 − 24,4 31,1 55,5 10,6 − 3,1 1,3 0,4 12,0

         Okt. 161,1 162,6 81,9 − 1,4 2,2 11,9 150,1 138,2 59,6 16,8 1,1 − 1,0 42,7
         Nov. 100,0 100,4 13,3 − 0,4 − 1,2 28,6 80,9 52,3 − 2,9 2,8 0,8 − 12,0 5,4
         Dez. 123,7 126,0 67,9 − 2,2 − 13,1 − 47,1 −136,0 − 88,9 86,8 51,1 0,4 1,7 33,7

2008         Jan. 127,0 108,9 17,9 18,1 14,6 − 18,1 236,6 254,7 19,1 − 3,3 1,8 10,9 9,7
         Febr. 56,8 64,1 2,4 − 7,4 2,2 − 18,3 81,3 99,6 − 11,2 − 9,1 − 1,1 − 4,2 3,2
         März 152,0 138,1 26,8 14,0 7,2 − 48,2 − 55,8 − 7,6 24,1 5,3 − 2,3 12,7 8,4

         April 185,8 162,8 82,2 23,0 10,8 − 72,2 82,3 154,5 18,6 3,7 − 1,5 11,0 5,4
         Mai 86,0 84,6 17,7 1,3 9,0 − 70,1 − 21,5 48,7 19,9 13,6 − 1,7 15,7 − 7,7
         Juni 52,0 43,8 − 24,9 8,2 − 4,0 15,4 −133,7 −149,1 33,8 8,4 − 0,9 16,2 10,1

         Juli 96,4 91,5 36,0 4,9 3,4 − 1,3 33,1 34,5 37,8 − 1,3 − 0,7 17,1 22,8
         Aug. 17,2 24,8 27,1 − 7,6 − 0,1 − 6,7 20,8 27,5 7,4 − 3,9 − 1,3 0,1 12,5
         Sept. 36,1 66,0 − 22,4 − 29,9 − 39,2 36,6 23,1 − 13,5 6,9 − 14,5 − 1,3 − 11,0 33,8

         Okt. 13,2 17,4 − 1,0 − 4,1 − 4,0 55,1 − 42,4 − 97,5 − 52,3 − 3,4 2,6 − 67,1 15,7
         Nov. 87,6 47,4 30,6 40,1 42,0 17,0 − 83,9 −100,9 15,0 − 1,8 3,5 − 10,5 23,9

 
b) Deutscher Beitrag

 

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche
und Privatpersonen Haushalte Einlagen Schuldver-

Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-
Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter: darunter: von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2007         April 32,6 33,4 35,6 − 0,9 − 2,8 − 12,4 25,2 37,5 8,8 2,8 0,2 3,6 2,2
         Mai − 13,9 − 16,0 − 15,2 2,1 5,0 − 2,5 10,9 13,4 − 2,3 − 0,0 − 0,2 6,6 − 8,6
         Juni − 27,5 − 11,9 − 24,8 − 15,6 − 10,1 58,7 24,1 − 34,6 9,6 2,1 0,6 − 3,8 10,7

         Juli 7,2 7,3 5,8 − 0,1 − 5,4 17,5 13,2 − 4,3 9,8 1,4 0,6 − 0,7 8,5
         Aug. − 3,9 13,9 − 3,8 − 17,8 − 11,9 − 10,1 5,6 15,7 − 10,7 − 0,0 0,2 − 9,0 − 1,8
         Sept. 10,3 19,7 5,7 − 9,4 − 3,2 24,7 48,7 24,0 − 0,3 3,6 0,6 − 3,0 − 1,4

         Okt. 5,7 8,9 2,5 − 3,2 − 1,9 12,0 4,1 − 7,9 4,2 − 2,8 1,1 5,9 0,0
         Nov. − 1,9 4,5 1,4 − 6,4 − 5,2 17,3 28,1 10,7 − 15,0 − 0,7 1,0 − 12,0 − 3,2
         Dez. 5,8 11,7 − 0,9 − 5,9 − 4,4 21,0 − 0,9 − 21,9 − 2,1 5,1 1,0 − 10,0 1,8

2008         Jan. 35,9 36,4 16,0 − 0,5 3,2 − 41,6 − 12,1 29,6 2,3 1,1 − 0,1 1,0 0,4
         Febr. − 7,9 − 13,2 − 18,2 5,3 8,7 7,1 29,0 21,9 − 8,3 − 0,8 − 0,9 − 6,5 − 0,1
         März 44,0 43,5 26,5 0,5 2,7 − 7,9 21,4 29,3 4,2 − 0,5 − 2,1 − 0,9 7,7

         April 49,9 40,4 29,4 9,4 4,9 − 3,2 17,7 20,9 0,2 0,3 − 1,4 1,6 − 0,3
         Mai − 12,8 − 7,1 − 14,3 − 5,8 − 0,6 5,8 − 6,7 − 12,5 − 12,3 0,1 − 1,4 − 4,3 − 6,8
         Juni − 16,9 − 4,1 − 24,2 − 12,8 − 11,8 − 1,1 − 32,5 − 31,4 3,6 − 0,3 − 0,8 0,7 4,0

         Juli 10,1 13,9 2,7 − 3,8 − 3,8 0,1 − 6,8 − 6,9 5,7 − 0,4 − 0,5 − 0,2 6,9
         Aug. 25,7 30,3 25,8 − 4,6 − 4,2 − 10,2 − 5,1 5,1 − 1,5 − 1,0 − 1,1 − 1,7 2,3
         Sept. 1,3 18,6 2,2 − 17,3 − 14,8 34,7 71,4 36,7 − 7,4 − 3,0 − 1,1 − 6,3 2,9

         Okt. − 9,9 − 12,8 − 10,7 3,0 1,2 23,2 − 2,8 − 26,0 − 14,2 − 3,1 3,0 − 16,8 2,8
         Nov. 7,4 12,0 1,2 − 4,6 − 2,5 − 38,2 − 76,5 − 38,3 − 5,6 0,8 3,7 − 9,9 − 0,3

* Die Angaben der Übersicht beruhen auf der Konsolidierten Bilanz der MFIs. — 3 Nach Abzug der Inter-MFI-Beteiligungen. — 4 Einschl. Gegen-
Monetären Finanzinstitute (MFIs) (Tab. II.2); statistische Brüche sind in den posten für monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten. — 5 Einschl.
Veränderungswerten ausgeschaltet (s. dazu auch die „Hinweise zu den monetärer Verbindlichkeiten der Zentralstaaten (Post, Schatzämter). — 6 In
Zahlenwerten“ in den methodischen Erläuterungen im Statistischen Beiheft Deutschland nur Spareinlagen. — 7 Unter Ausschaltung der von Ansässigen
zum Monatsbericht 1, S. 112). — 1 Quelle: EZB. — 2 Abzüglich Bestand der außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Papiere. — 8 Abzüglich
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 
 

a) Europäische Währungsunion
 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3 (Saldo I + II - III - IV - V)

darunter: Geldmenge M2 Schuldver-
Intra- schreibun-
Eurosystem- Geldmenge M1 Einlagen gen mit
Verbindlich- Einlagen mit ver- Geld- Laufz. bis
keit/Forde- mit ver- einbarter markt- zu 2 Jahren

IV. Ein- einbarter fonds- (einschl.rung aus der Kündigungs-
lagen von Begebung täglich Laufzeit frist bis zu anteile Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- Bargeld- fällige bis zu 2 3 Mona- Repo- (netto) pap.)(netto)    
staaten gesamt 4) noten insgesamt zusammen zusammen umlauf Jahren 5) ten 5) 6) geschäfte 2) 7) 8) 2) 7)    ZeitEinlagen 5)

− 9,9 27,9 − 67,6 49,7 21,2 6,2 15,0 36,1 − 7,6 − 0,3 17,6 0,6 2007         April
25,9 − 3,1 − 79,3 48,2 20,9 2,9 18,1 31,0 − 3,7 3,5 16,0 11,5          Mai
21,2 − 26,4 − 74,7 95,3 67,0 7,3 59,7 34,6 − 6,3 − 4,4 − 3,1 − 13,0          Juni

− 41,5 34,7 − 54,2 37,8 − 13,6 8,0 − 21,6 61,6 − 10,2 4,9 14,4 − 2,8          Juli
− 6,3 − 59,8 − 7,4 − 20,4 − 82,8 − 2,3 − 80,5 70,4 − 8,0 10,5 − 6,9 24,1          Aug.

22,3 − 36,5 − 103,6 105,1 77,1 − 0,2 77,3 34,4 − 6,4 1,1 − 24,5 21,9          Sept.

− 16,5 48,2 − 81,7 56,3 − 31,6 3,1 − 34,7 103,4 − 15,5 − 1,8 12,1 15,0          Okt.
15,5 19,1 − 96,8 61,9 40,9 5,1 35,8 27,2 − 6,3 8,4 11,7 14,9          Nov.

− 48,8 − 70,8 − 109,5 160,7 70,7 19,9 50,8 69,2 20,8 − 18,8 − 36,5 4,1          Dez.

15,3 46,1 − 28,4 − 31,8 − 62,2 − 16,5 − 45,7 30,0 0,3 24,2 43,8 − 7,8 2008         Jan.
20,3 4,9 − 24,5 27,1 − 47,4 5,6 − 53,0 77,3 − 2,8 7,1 11,6 − 21,3          Febr.
11,0 − 5,1 − 73,8 80,0 55,1 4,2 50,9 19,3 5,7 − 0,5 − 1,8 − 4,0          März

− 2,4 4,0 − 93,4 77,7 − 16,6 8,5 − 25,1 96,1 − 1,8 14,9 9,3 − 8,5          April
− 24,0 − 64,1 − 84,0 58,6 29,5 4,4 25,1 33,2 − 4,1 4,4 4,7 16,3          Mai

37,2 − 28,5 − 25,0 50,5 48,8 6,3 42,5 5,5 − 3,8 − 3,0 − 23,2 0,7          Juni

− 30,2 63,0 − 24,5 8,2 − 79,1 6,7 − 85,8 98,0 − 10,7 2,9 8,8 4,7          Juli
5,9 − 19,8 − 17,1 0,5 − 51,9 − 2,7 − 49,2 54,9 − 2,6 9,8 14,6 − 7,8          Aug.
4,6 1,0 − 60,2 75,6 84,8 1,1 83,7 0,7 − 9,9 2,4 − 30,9 13,2          Sept.

66,9 − 49,0 − 102,7 102,6 55,9 41,7 14,2 51,6 − 4,9 5,1 2,5 − 7,4          Okt.
70,5 − 31,1 − 50,2 51,1 26,3 4,8 21,5 20,7 4,2 − 12,7 11,6 0,1          Nov.

 
b) Deutscher Beitrag

 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3, ab Januar 2002 ohne Bargeldumlauf (Saldo I + II - III - IV - V) 10)

darunter: Komponenten der Geldmenge

Intra-Euro- Schuldverschrei-
system-Ver- Bargeld- bungen mit
bindlichkeit/ umlauf Einlagen mit Laufzeit bis zu
Forderung (bis Dezem- vereinbarter 2 Jahren

IV. Ein- aus der ber 2001 Einlagen mit Kündigungs- (einschl.
lagen von Begebung in der Geld- täglich vereinbarter frist bis zu Geldmarkt- Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- menge M3 fällige Laufzeit bis 3 Monaten Repo- fondsanteile papiere)    
staaten gesamt noten 9) 11) enthalten) insgesamt Einlagen zu 2 Jahren 6) geschäfte (netto) 7) 8) (netto) 7)    Zeit

0,3 1,3 0,0 2,2 9,8 − 2,6 17,4 − 4,1 − 0,4 − 0,0 − 0,5 2007         April
5,2 − 29,5 2,9 − 0,0 10,2 8,3 6,4 − 4,2 − 1,5 0,3 0,9          Mai
0,9 − 1,1 1,2 2,6 21,9 9,8 12,3 − 4,1 3,2 1,5 − 0,7          Juni

− 7,3 18,7 0,5 2,3 3,5 2,7 9,3 − 5,8 − 7,0 − 0,4 4,7          Juli
− 0,3 − 19,9 2,3 − 0,9 16,9 − 7,5 26,9 − 3,9 2,7 − 3,8 2,6          Aug.
− 1,3 8,3 1,8 − 0,5 28,2 13,0 16,2 − 3,6 7,9 − 3,7 − 1,6          Sept.

− 0,4 17,8 1,4 1,2 − 4,0 − 11,1 15,6 − 4,8 − 1,7 − 1,0 − 1,0          Okt.
5,7 − 22,6 1,1 1,5 47,3 30,9 10,7 − 4,1 5,1 − 0,0 4,6          Nov.

− 6,5 10,5 0,9 4,7 24,9 − 15,4 51,1 6,4 − 13,1 − 0,4 − 3,7          Dez.

− 0,1 − 21,3 0,7 − 4,1 13,4 2,6 − 5,1 − 4,8 15,4 − 0,0 5,2 2008         Jan.
− 1,3 − 7,3 2,1 1,5 16,1 − 4,2 19,7 − 2,1 3,9 0,5 − 1,7          Febr.

2,3 23,9 1,4 1,4 5,7 8,8 0,7 − 1,6 0,8 − 1,5 − 1,4          März

− 3,3 29,7 0,4 2,8 20,1 − 13,3 25,2 − 2,7 9,0 − 1,5 3,4          April
2,2 − 7,5 2,1 0,4 10,6 2,8 17,4 − 2,1 0,2 − 0,6 − 7,1          Mai

− 0,3 − 27,2 0,9 2,2 5,8 8,4 − 4,3 − 2,1 7,9 − 0,1 − 3,9          Juni

− 2,2 5,1 0,2 2,0 1,6 − 22,4 35,6 − 5,1 − 5,8 − 0,1 − 0,7          Juli
0,1 2,1 2,4 − 1,0 14,9 1,4 14,1 − 3,2 5,0 − 0,3 − 2,1          Aug.
0,7 24,9 2,1 0,5 17,9 16,3 − 0,8 − 3,3 7,8 − 0,4 − 1,7          Sept.

− 1,4 − 8,6 7,5 10,6 37,5 28,2 13,9 − 1,4 − 1,2 − 3,9 1,8          Okt.
0,2 − 59,5 1,3 1,3 34,2 9,2 9,9 − 1,1 2,8 − 0,8 14,1          Nov.

Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten M3 vergleichbar. — 11 Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundes-
Papiere. — 9 Einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Banknoten. — 10 Die bank emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs
deutschen Beiträge zu den monetären Aggregaten des Eurosystems sind kei- entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren
nesfalls als eigene nationale Geldmengenaggregate zu interpretieren und (s. dazu auch Anm. 2 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). 
damit auch nicht mit den früheren deutschen Geldbeständen M1, M2 oder
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2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

Aktiva

Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen öffentliche Haushalte

Aktiva
gegenüber

Aktien und dem
Stand am Aktiva / Schuld- sonstige Schuld- Nicht-Euro- sonstige
Jahres- bzw. Passiva Buch- verschrei- Dividenden- Buch- verschrei- Währungs- Aktiv-
Monatsende insgesamt insgesamt zusammen kredite bungen 2) werte zusammen kredite bungen 3) gebiet positionen

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2006         Okt. 19 417,3 12 850,0 10 500,2 9 036,7 634,9 828,6 2 349,7 825,9 1 523,8 4 541,8 2 025,5
         Nov. 19 715,4 12 945,4 10 592,9 9 118,2 638,2 836,5 2 352,5 824,1 1 528,4 4 620,9 2 149,2
         Dez. 19 723,8 12 914,7 10 620,5 9 161,0 648,4 811,2 2 294,2 830,2 1 464,0 4 680,4 2 128,7

2007         Jan. 20 073,5 13 066,2 10 747,1 9 276,9 647,5 822,7 2 319,1 826,1 1 493,0 4 848,5 2 158,7
         Febr. 20 254,6 13 130,5 10 808,8 9 337,1 660,6 811,1 2 321,6 823,0 1 498,6 4 935,8 2 188,3
         März 20 614,1 13 273,5 10 962,1 9 440,3 687,9 833,8 2 311,5 821,2 1 490,3 5 030,0 2 310,5

         April 20 881,0 13 419,5 11 124,5 9 525,7 709,0 889,8 2 295,0 821,6 1 473,4 5 141,8 2 319,8
         Mai 21 173,3 13 553,7 11 221,8 9 599,6 735,7 886,5 2 331,9 816,1 1 515,9 5 241,8 2 377,9
         Juni 21 379,3 13 640,0 11 327,2 9 711,7 765,1 850,4 2 312,8 816,0 1 496,8 5 236,7 2 502,6

         Juli 21 433,3 13 719,5 11 427,4 9 809,0 781,0 837,4 2 292,1 817,4 1 474,7 5 281,9 2 431,9
         Aug. 21 428,3 13 718,3 11 460,2 9 847,7 785,0 827,5 2 258,1 812,1 1 446,0 5 274,7 2 435,3
         Sept. 21 652,2 13 829,1 11 583,7 9 948,7 808,5 826,4 2 245,4 811,8 1 433,7 5 243,9 2 579,2

         Okt. 22 194,3 14 182,3 11 786,3 10 027,5 881,6 877,2 2 396,0 962,3 1 433,7 5 362,4 2 649,6
         Nov. 22 398,9 14 275,7 11 877,8 10 110,3 896,0 871,6 2 397,9 963,1 1 434,8 5 388,6 2 734,6
         Dez. 22 331,2 14 389,6 11 996,5 10 160,4 951,8 884,3 2 393,2 973,9 1 419,2 5 247,0 2 694,6

2008         Jan. 22 836,1 14 589,7 12 158,3 10 301,0 963,8 893,5 2 431,4 980,4 1 451,0 5 490,9 2 755,4
         Febr. 22 972,2 14 638,2 12 214,4 10 357,2 984,6 872,5 2 423,8 970,8 1 453,0 5 526,8 2 807,2
         März 23 002,9 14 764,0 12 334,9 10 457,7 1 006,4 870,9 2 429,1 977,4 1 451,7 5 358,7 2 880,1

         April 23 187,3 14 942,9 12 494,3 10 534,2 1 033,9 926,2 2 448,6 989,8 1 458,9 5 451,6 2 792,8
         Mai 23 377,8 15 022,2 12 576,6 10 599,0 1 058,3 919,2 2 445,6 982,1 1 463,5 5 436,7 2 918,9
         Juni 23 320,2 15 052,7 12 604,4 10 662,1 1 081,8 860,5 2 448,2 994,2 1 454,0 5 276,5 2 991,1

         Juli 23 309,6 15 149,5 12 692,6 10 714,8 1 098,9 878,9 2 456,9 995,7 1 461,1 5 318,6 2 841,5
         Aug. 23 519,6 15 185,0 12 731,6 10 723,2 1 128,4 880,0 2 453,4 988,6 1 464,9 5 496,6 2 838,1
         Sept. 23 787,5 15 222,9 12 796,8 10 819,8 1 101,4 875,6 2 426,2 997,9 1 428,3 5 600,9 2 963,7

         Okt. 24 476,9 15 276,0 12 849,7 10 876,7 1 135,9 837,0 2 426,3 998,6 1 427,8 5 780,8 3 420,1
         Nov. 24 610,6 15 357,0 12 883,6 10 883,9 1 171,2 828,5 2 473,4 996,6 1 476,8 5 663,9 3 589,7

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2006         Okt. 4 886,3 3 500,9 2 787,3 2 361,5 112,9 313,0 713,6 423,2 290,4 1 204,4 181,0
         Nov. 4 933,0 3 510,9 2 790,3 2 357,2 117,9 315,2 720,6 423,7 296,9 1 234,4 187,7
         Dez. 4 922,2 3 466,6 2 764,1 2 327,2 120,7 316,2 702,4 420,8 281,6 1 258,1 197,5

2007         Jan. 4 972,0 3 501,3 2 788,2 2 343,3 118,1 326,9 713,1 419,4 293,6 1 279,4 191,3
         Febr. 4 987,2 3 491,8 2 786,6 2 349,6 120,5 316,5 705,2 415,0 290,2 1 300,8 194,5
         März 5 010,4 3 500,9 2 800,3 2 357,3 123,5 319,5 700,6 408,3 292,4 1 316,2 193,3

         April 5 064,5 3 530,4 2 830,8 2 353,3 130,1 347,4 699,6 410,1 289,5 1 333,0 201,1
         Mai 5 076,7 3 516,3 2 814,6 2 352,1 131,6 330,9 701,7 407,3 294,5 1 346,5 213,9
         Juni 5 070,7 3 488,8 2 801,2 2 364,9 133,7 302,6 687,6 402,2 285,3 1 368,3 213,5

         Juli 5 084,0 3 494,2 2 806,6 2 365,9 139,8 300,9 687,6 407,6 280,0 1 377,5 212,4
         Aug. 5 097,5 3 490,3 2 820,4 2 383,6 141,2 295,6 669,8 401,7 268,1 1 387,0 220,3
         Sept. 5 152,6 3 497,4 2 837,2 2 394,9 145,2 297,1 660,2 395,5 264,7 1 423,6 231,6

         Okt. 5 138,6 3 490,1 2 836,5 2 399,8 150,4 286,2 653,6 394,0 259,7 1 416,2 232,3
         Nov. 5 155,4 3 486,8 2 839,6 2 401,8 151,5 286,3 647,1 392,7 254,4 1 434,8 233,8
         Dez. 5 159,0 3 491,7 2 850,6 2 413,7 148,7 288,2 641,1 391,2 249,9 1 432,7 234,6

2008         Jan. 5 167,5 3 535,3 2 894,6 2 438,5 145,8 310,3 640,7 387,4 253,3 1 407,0 225,2
         Febr. 5 186,3 3 525,7 2 879,9 2 442,3 144,4 293,3 645,8 383,9 261,9 1 427,6 233,0
         März 5 222,7 3 565,8 2 919,8 2 456,6 163,7 299,5 646,0 381,6 264,4 1 422,9 234,1

         April 5 300,6 3 614,0 2 958,7 2 466,4 161,4 330,8 655,4 386,3 269,0 1 441,3 245,3
         Mai 5 283,0 3 600,6 2 951,1 2 473,1 162,5 315,5 649,5 381,1 268,4 1 436,0 246,5
         Juni 5 230,1 3 581,4 2 944,7 2 491,9 162,8 290,0 636,6 380,1 256,6 1 399,5 249,2

         Juli 5 239,5 3 592,2 2 959,4 2 503,6 162,1 293,7 632,9 380,0 252,9 1 394,5 252,8
         Aug. 5 284,5 3 623,9 2 995,2 2 511,9 187,2 296,1 628,8 379,8 249,0 1 410,0 250,6
         Sept. 5 383,1 3 627,7 3 016,0 2 530,7 188,4 296,9 611,7 377,3 234,4 1 501,9 253,5

         Okt. 5 457,7 3 632,1 3 016,4 2 540,2 186,7 289,5 615,7 379,4 236,3 1 554,5 271,1
         Nov. 5 385,6 3 637,4 3 026,4 2 549,0 191,6 285,8 611,1 377,3 233,8 1 463,2 285,0

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- papiere von öffentlichen Haushalten. — 4 Euro-Bargeldumlauf (s. auch
sparkassen), Geldmarktfonds sowie Europäische Zentralbank und Zentral- Anm. 8, S. 12*). Ohne Kassenbestände (in Euro) der MFIs. Für deutschen
notenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 Einschl. Geldmarktpapiere Beitrag: enthält den Euro-Banknotenumlauf der Bundesbank entsprechend
von Unternehmen. — 3 Einschl. Schatzwechsel und sonstige Geldmarkt-
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Passiva

Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 6)

von über
1 Jahr   Stand am

Bargeld- darunter: auf täglich bis zu bis zu von mehr bis zu von mehr als   Jahres- bzw.
umlauf 4) insgesamt Euro 5) zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren als 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten   Monatsende

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
567,1 7 582,0 7 114,3 7 192,2 2 809,6 1 152,3 119,4 1 609,2 1 403,7 98,0 2006         Okt.
571,5 7 646,2 7 176,6 7 241,4 2 838,1 1 165,4 124,6 1 617,3 1 395,4 100,7          Nov.
592,2 7 816,5 7 375,4 7 445,8 2 961,1 1 209,4 123,8 1 640,9 1 407,8 102,7          Dez.

575,6 7 815,2 7 354,3 7 435,5 2 909,4 1 235,7 129,6 1 647,5 1 408,0 105,4 2007         Jan.
578,7 7 839,6 7 363,6 7 440,8 2 900,3 1 250,8 136,5 1 649,5 1 396,5 107,3          Febr.
588,5 7 980,2 7 496,9 7 589,8 2 956,5 1 304,1 146,2 1 680,7 1 394,0 108,2          März

594,7 8 020,8 7 543,7 7 635,5 2 964,9 1 335,1 148,0 1 692,5 1 386,6 108,5          April
597,6 8 113,3 7 602,2 7 690,9 2 979,9 1 357,0 152,6 1 709,6 1 383,5 108,3          Mai
604,9 8 240,5 7 710,6 7 794,7 3 038,3 1 384,1 156,8 1 729,2 1 377,4 109,0          Juni

612,9 8 239,3 7 735,4 7 827,8 3 006,6 1 437,5 162,8 1 743,3 1 367,8 109,8          Juli
610,6 8 212,8 7 719,6 7 808,8 2 933,5 1 498,3 168,2 1 739,2 1 359,7 110,0          Aug.
610,4 8 329,8 7 802,5 7 895,0 3 002,6 1 524,3 169,8 1 733,6 1 353,4 111,2          Sept.

613,5 8 545,9 8 033,4 8 114,1 2 968,2 1 619,6 181,6 1 747,8 1 484,6 112,4          Okt.
618,6 8 615,5 8 092,5 8 158,1 2 998,0 1 625,4 193,5 1 749,2 1 478,6 113,4          Nov.
638,5 8 753,0 8 282,4 8 346,1 3 048,0 1 687,4 198,4 1 798,6 1 499,8 114,0          Dez.

623,1 8 808,9 8 305,6 8 388,8 3 024,0 1 741,0 204,8 1 797,4 1 506,3 115,2 2008         Jan.
628,7 8 838,3 8 320,5 8 394,0 2 972,9 1 811,0 205,4 1 786,6 1 503,7 114,4          Febr.
632,9 8 918,6 8 397,1 8 469,9 3 024,2 1 830,7 203,5 1 789,6 1 509,6 112,4          März

641,3 8 993,2 8 472,1 8 543,5 3 001,4 1 919,6 208,5 1 794,8 1 508,2 111,1          April
645,7 9 038,2 8 535,3 8 601,6 3 026,6 1 943,3 209,0 1 808,6 1 504,5 109,6          Mai
652,0 9 122,1 8 579,1 8 641,6 3 063,2 1 936,0 215,8 1 816,6 1 501,0 109,0          Juni

658,7 9 097,5 8 577,9 8 651,7 2 984,9 2 025,9 225,5 1 815,7 1 491,3 108,4          Juli
656,0 9 114,9 8 579,7 8 661,9 2 941,5 2 075,9 233,8 1 814,0 1 489,4 107,3          Aug.
657,1 9 189,1 8 646,3 8 728,4 3 025,9 2 078,8 236,8 1 801,0 1 479,8 106,2          Sept.

698,8 9 351,6 8 739,7 8 825,0 3 050,0 2 146,7 239,0 1 802,7 1 477,6 109,0          Okt.
703,7 9 459,6 8 791,0 8 853,7 3 060,3 2 160,2 240,7 1 797,7 1 482,0 112,7          Nov.

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

152,9 2 389,1 2 314,9 2 264,0 709,2 236,2 21,8 711,7 490,5 94,5 2006         Okt.
154,7 2 423,5 2 346,4 2 286,5 733,7 235,9 22,6 712,8 484,4 97,1          Nov.
160,1 2 449,6 2 375,2 2 311,5 735,3 249,6 23,1 716,6 487,7 99,1          Dez.

155,7 2 445,2 2 372,5 2 313,6 737,8 252,4 24,2 716,6 481,6 100,9 2007         Jan.
156,4 2 447,5 2 373,6 2 314,3 735,9 255,1 25,4 717,3 477,6 102,9          Febr.
158,9 2 456,2 2 381,8 2 323,9 740,7 261,0 26,6 716,7 474,4 104,4          März

161,1 2 470,3 2 398,3 2 336,5 737,5 276,8 27,7 719,5 470,3 104,6          April
161,1 2 485,8 2 408,2 2 340,0 744,1 277,2 28,7 719,4 466,2 104,4          Mai
163,7 2 507,3 2 427,9 2 359,0 755,7 284,4 30,2 721,5 462,2 105,0          Juni

166,0 2 508,5 2 434,9 2 365,2 756,8 291,7 31,7 722,9 456,5 105,6          Juli
165,1 2 524,3 2 451,3 2 377,6 751,4 311,8 32,7 723,2 452,7 105,8          Aug.
164,6 2 551,8 2 476,1 2 400,8 761,4 323,9 33,7 726,2 449,1 106,4          Sept.

165,8 2 549,0 2 474,8 2 400,1 748,5 340,1 36,2 723,3 444,4 107,5          Okt.
167,3 2 592,5 2 509,1 2 430,6 779,5 340,4 39,4 722,4 440,4 108,5          Nov.
172,0 2 634,0 2 554,6 2 473,5 763,6 384,6 42,7 726,2 446,8 109,5          Dez.

167,9 2 628,9 2 548,6 2 476,2 769,4 383,1 45,0 727,3 442,1 109,4 2008         Jan.
169,4 2 638,9 2 559,5 2 487,6 764,9 402,2 45,8 726,2 440,0 108,5          Febr.
170,8 2 645,3 2 564,1 2 492,0 773,5 402,6 45,5 725,5 438,4 106,5          März

173,6 2 650,1 2 574,0 2 498,9 760,6 425,8 46,0 725,6 435,7 105,1          April
174,0 2 671,0 2 591,1 2 508,4 763,8 435,1 46,3 725,8 433,7 103,7          Mai
176,2 2 671,2 2 589,5 2 502,9 770,0 425,7 47,4 725,3 431,6 102,9          Juni

178,2 2 676,3 2 596,5 2 512,2 750,5 458,7 49,2 724,8 426,5 102,5          Juli
177,2 2 688,5 2 608,0 2 522,6 751,6 472,1 50,3 724,0 423,4 101,3          Aug.
177,7 2 698,7 2 618,7 2 532,2 768,0 471,5 51,5 720,9 420,1 100,3          Sept.

188,3 2 742,6 2 664,9 2 580,8 798,6 489,4 52,8 718,1 418,8 103,2          Okt.
189,6 2 760,1 2 685,4 2 592,5 804,1 492,9 54,6 716,3 417,6 106,9          Nov.

dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren (s. dazu Anm. Position „Intra-Eurosystem- Verbindlichkeit/Forderung aus der Begebung
3 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). Das von der Bundesbank tatsäch- von Banknoten“ ermitteln (s. „sonstige Passivpositionen“). — 5 Ohne Ein-
lich in Umlauf gebrachte Bargeldvolumen lässt sich durch Addition mit der lagen von Zentralstaaten. — 6 In Deutschland nur Spareinlagen. 
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noch: 2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

noch: Passiva

noch: Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet  
 

öffentliche Haushalte Repogeschäfte mit Begebene Schuld-
Nichtbanken im

sonstige öffentliche Haushalte Euro-Währungsgebiet

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 2) darunter:

mit
von über Unterneh- Geldmarkt-

Stand am 1 Jahr von von men und fonds-
Jahres- bzw. Zentral- täglich bis zu bis zu mehr als bis zu mehr als Privat- anteile darunter:
Monatsende staaten zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten insgesamt personen (netto) 3) insgesamt auf Euro

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2006         Okt. 193,1 196,7 108,8 61,2 1,7 21,6 3,0 0,4 261,3 255,8 644,6 2 554,3 1 930,0
         Nov. 193,9 210,9 116,3 67,1 1,7 22,6 2,9 0,4 260,8 256,8 636,8 2 569,7 1 949,1
         Dez. 158,0 212,8 114,5 70,4 2,1 22,6 2,7 0,4 248,0 244,8 614,6 2 587,8 1 958,4

2007         Jan. 170,5 209,2 112,1 68,8 2,4 22,8 2,6 0,4 262,3 258,7 641,6 2 628,0 1 987,1
         Febr. 189,5 209,4 111,5 69,6 2,4 22,8 2,6 0,4 268,8 264,1 651,9 2 670,9 2 027,4
         März 183,8 206,6 107,5 71,2 2,5 22,4 2,5 0,4 282,0 277,3 666,2 2 704,3 2 056,0

         April 173,9 211,4 111,4 72,2 2,5 22,3 2,5 0,4 281,6 276,6 681,7 2 712,6 2 060,6
         Mai 199,8 222,6 117,1 77,8 2,6 22,5 2,3 0,4 285,2 280,4 702,3 2 750,4 2 082,5
         Juni 221,0 224,8 116,3 80,1 3,5 22,3 2,2 0,5 282,2 278,0 698,9 2 772,5 2 088,2

         Juli 180,1 231,4 121,9 81,1 3,6 22,2 2,1 0,5 287,1 282,5 712,4 2 773,2 2 088,9
         Aug. 173,7 230,3 116,3 85,6 3,7 22,3 2,0 0,5 297,6 292,9 705,9 2 807,4 2 121,6
         Sept. 196,0 238,8 121,7 88,3 3,7 22,8 1,9 0,5 295,4 290,5 682,2 2 811,5 2 146,0

         Okt. 184,3 247,5 127,2 84,8 3,7 22,8 1,8 7,1 293,5 288,6 684,0 2 867,8 2 207,2
         Nov. 199,8 257,6 130,0 92,1 4,0 22,8 1,8 6,9 301,8 297,1 696,7 2 862,9 2 211,8
         Dez. 151,0 255,9 125,4 93,8 4,4 24,0 1,8 6,7 283,0 278,8 660,4 2 867,1 2 223,9

2008         Jan. 168,9 251,2 123,2 89,6 3,9 24,1 1,8 8,7 307,4 303,6 737,2 2 854,7 2 210,7
         Febr. 189,2 255,2 122,2 94,4 4,0 24,5 1,7 8,3 314,4 310,0 749,6 2 820,6 2 189,6
         März 200,0 248,7 118,7 90,9 5,0 24,3 1,7 8,1 314,0 309,9 742,5 2 826,6 2 211,8

         April 197,6 252,0 119,1 93,7 5,2 24,5 1,7 7,9 329,0 322,9 751,3 2 830,4 2 209,1
         Mai 174,0 262,7 121,0 102,7 5,3 24,5 1,6 7,6 333,4 327,3 755,8 2 863,3 2 239,5
         Juni 211,2 269,3 124,2 105,9 5,8 24,4 1,6 7,4 330,3 324,5 733,0 2 874,1 2 253,6

         Juli 180,9 264,9 119,0 107,0 5,7 24,4 1,6 7,2 333,2 329,1 743,2 2 895,5 2 272,1
         Aug. 186,8 266,2 117,9 109,4 5,8 24,4 1,6 7,1 343,1 338,3 757,9 2 906,5 2 272,9
         Sept. 191,4 269,3 121,3 109,3 5,8 24,6 1,5 6,8 345,6 341,0 727,5 2 926,6 2 281,2

         Okt. 258,4 268,3 123,0 106,7 5,7 24,8 1,5 6,6 351,0 347,5 729,7 2 908,7 2 222,1
         Nov. 328,8 277,1 129,6 109,7 5,6 24,4 1,5 6,4 336,6 333,4 741,4 2 891,4 2 222,0

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2006         Okt. 46,3 78,8 19,0 37,4 1,2 19,1 1,8 0,4 32,1 32,1 29,7 896,1 657,2
         Nov. 48,4 88,6 22,1 44,0 1,2 19,2 1,7 0,4 27,5 27,5 29,5 889,7 654,0
         Dez. 45,5 92,6 24,8 45,1 1,5 19,1 1,6 0,4 17,1 17,1 29,3 888,7 646,5

2007         Jan. 43,7 88,0 21,3 43,7 1,8 19,1 1,6 0,4 25,0 25,0 29,5 903,2 655,3
         Febr. 43,8 89,4 22,4 43,9 1,9 19,2 1,6 0,4 29,7 29,7 28,3 901,1 655,8
         März 43,4 88,9 21,3 44,8 1,9 18,9 1,6 0,4 29,8 29,8 29,5 899,9 659,5

         April 43,6 90,1 22,1 45,3 1,8 18,9 1,5 0,4 29,4 29,4 28,5 898,9 663,0
         Mai 48,9 97,0 23,9 50,3 1,9 19,0 1,4 0,4 28,0 28,0 28,8 907,9 667,6
         Juni 49,7 98,5 22,1 52,9 2,8 18,9 1,3 0,5 32,7 32,7 30,3 902,7 658,2

         Juli 43,0 100,4 23,6 53,3 2,9 18,9 1,2 0,5 25,7 25,7 29,9 906,0 665,5
         Aug. 42,6 104,1 21,6 59,0 2,9 18,9 1,2 0,5 28,4 28,4 26,0 900,4 662,5
         Sept. 41,3 109,7 24,1 61,8 2,9 19,3 1,1 0,5 36,3 36,3 22,4 889,3 655,7

         Okt. 40,9 108,1 25,7 58,7 2,9 19,3 1,1 0,4 34,6 34,6 21,4 891,6 658,3
         Nov. 46,7 115,2 25,4 65,9 3,1 19,3 1,0 0,4 39,7 39,7 21,4 881,2 655,5
         Dez. 40,1 120,3 26,1 69,1 3,5 20,3 1,0 0,4 26,6 26,6 21,1 866,9 646,7

2008         Jan. 40,0 112,7 23,4 64,5 3,0 20,4 0,9 0,4 42,1 42,1 21,0 873,7 652,8
         Febr. 38,7 112,6 23,5 63,9 3,2 20,6 0,9 0,4 45,9 45,9 21,5 862,3 642,2
         März 40,8 112,4 23,1 63,2 4,2 20,7 0,9 0,4 46,7 46,7 20,0 854,3 648,3

         April 37,5 113,7 22,8 64,5 4,2 20,9 0,9 0,4 55,7 55,7 18,4 859,7 644,1
         Mai 39,7 122,9 24,3 72,2 4,3 20,8 0,9 0,4 56,0 56,0 17,8 848,4 630,4
         Juni 39,4 128,8 26,3 75,5 4,8 21,0 0,9 0,4 63,9 63,9 17,7 842,9 626,2

         Juli 37,3 126,9 23,4 76,7 4,5 21,1 0,8 0,3 58,1 58,1 17,7 842,4 619,3
         Aug. 37,3 128,6 24,6 77,1 4,6 21,1 0,8 0,3 63,1 63,1 17,3 846,5 619,4
         Sept. 38,0 128,4 25,0 76,4 4,6 21,3 0,8 0,3 70,9 70,9 16,9 845,5 607,4

         Okt. 36,6 125,1 25,0 73,2 4,5 21,3 0,8 0,3 69,8 69,8 13,0 853,5 600,2
         Nov. 36,7 130,8 28,7 75,7 4,4 21,0 0,8 0,3 71,0 71,0 12,3 854,6 607,1

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- Verbindlichkeiten aus begebenen Wertpapieren. — 6 Nach Abzug der
sparkassen), Geldmarktfonds sowie die Europäische Zentralbank und die Inter-MFI-Beteiligungen. — 7 Die deutschen Beiträge zu den monetären
Zentralnotenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 In Deutschland nur Aggregaten des Eurosystems sind keinesfalls als eigene nationale Geldmeng-
Spareinlagen. — 3 Ohne Bestände der MFIs; für deutschen Beitrag: abzüg- enaggregate zu interpretieren und damit auch nicht mit den früheren deut-
lich Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittier- schen Geldbeständen M1, M2 oder M3 vergleichbar. — 8 Einschl. noch im
ten Papieren. — 4 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen mit Umlauf befindlicher DM-Banknoten (s. auch Anm. 4, S. 10*). — 9 Für
Laufzeit bis zu 1 Jahr zu den Geldmarktpapieren. — 5 Ohne deutschen Beitrag: Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundesbank
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 Nachrichtlich

 Geldmengenaggregate 7)sonstige Passivpositionen
 (Für deutschen Beitrag ab
verschreibungen (netto) 3) Januar 2002 ohne Bargeldumlauf)

Monetäre
mit Laufzeit Verbind- darunter: Verbind-

lichkeiten Intra- lich-
gegen- Eurosystem- keiten
über Über- Verbindlich- der
dem schuss keit/Forde- Zentral-

von über Nicht- Kapital der Inter- staatenrung aus der
1 Jahr von mehr Euro- und MFI- Begebung Geld- (Post,   Stand am

bis zu bis zu 2 als Rück- Verbind- ins- von Bank- kapital- Schatz-   Jahres- bzw.Währungs-
1 Jahr 4) Jahren 2 Jahren gebiet 5) lagen 6) lichkeiten gesamt 8) noten 9) M1 10) M2 11) M3 12) ämter) 14)   Monatsendebildung 13)

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
152,3 42,0 2 360,0 4 027,8 1 284,7 − 1,5 2 497,0 − 3 563,5 6 457,1 7 557,1 5 373,9 230,3 2006         Okt.
160,5 38,9 2 370,2 4 046,0 1 279,9 38,1 2 666,3 − 3 609,7 6 520,5 7 617,4 5 391,1 237,7          Nov.
151,2 47,7 2 389,0 4 026,5 1 280,8 15,6 2 541,8 − 3 756,5 6 728,4 7 789,5 5 436,5 244,4          Dez.

166,2 54,7 2 407,0 4 218,6 1 290,7 18,3 2 623,0 − 3 681,7 6 686,5 7 811,1 5 473,8 242,2 2007         Jan.
173,5 58,4 2 439,1 4 270,6 1 302,3 36,0 2 635,6 − 3 674,0 6 690,7 7 843,0 5 521,3 241,7          Febr.
179,9 60,1 2 464,3 4 295,2 1 348,2 18,9 2 730,4 − 3 735,4 6 814,3 8 002,3 5 624,3 241,2          März

174,7 67,2 2 470,7 4 451,4 1 350,0 1,2 2 786,7 − 3 755,4 6 860,3 8 065,3 5 644,5 242,4          April
180,5 74,2 2 495,8 4 562,1 1 327,2 23,2 2 811,8 − 3 777,0 6 910,1 8 151,9 5 663,8 239,9          Mai
167,5 74,8 2 530,1 4 502,7 1 353,6 − 2,5 2 926,3 − 3 845,2 7 005,8 8 228,6 5 744,6 242,4          Juni

154,7 85,1 2 533,4 4 542,4 1 378,5 8,0 2 879,3 − 3 830,9 7 041,8 8 280,3 5 787,7 245,4          Juli
174,1 86,5 2 546,8 4 585,9 1 377,9 − 18,9 2 848,8 − 3 748,4 7 022,0 8 285,4 5 796,6 244,2          Aug.
193,2 89,0 2 529,3 4 575,8 1 394,7 − 27,9 2 979,9 − 3 822,6 7 119,9 8 378,9 5 792,1 243,7          Sept.

212,2 86,5 2 569,1 4 684,1 1 460,6 − 16,3 3 060,8 − 3 789,6 7 205,7 8 481,2 5 919,7 120,6          Okt.
222,2 91,1 2 549,6 4 696,6 1 458,9 − 7,3 3 154,9 − 3 829,5 7 264,3 8 575,2 5 900,8 122,3          Nov.
221,1 96,6 2 549,5 4 599,2 1 487,6 − 41,1 3 083,3 − 3 900,5 7 425,1 8 685,1 5 980,3 127,8          Dez.

200,4 98,0 2 556,3 4 867,1 1 515,1 − 29,7 3 152,1 − 3 850,6 7 436,5 8 778,6 6 016,8 118,9 2008         Jan.
177,6 99,1 2 543,8 4 927,6 1 514,9 − 23,7 3 201,6 − 3 799,6 7 458,2 8 798,0 5 992,6 114,2          Febr.
170,4 111,9 2 544,3 4 836,0 1 501,7 − 12,3 3 242,7 − 3 851,6 7 530,9 8 869,0 5 980,3 113,8          März

160,8 113,1 2 556,5 5 011,2 1 495,1 − 25,6 3 161,3 − 3 835,7 7 610,1 8 963,3 5 989,8 111,5          April
165,3 126,0 2 572,0 5 063,2 1 483,3 − 33,8 3 228,5 − 3 866,9 7 670,6 9 049,8 6 005,5 110,9          Mai
156,5 132,2 2 585,5 4 889,0 1 489,5 − 52,2 3 282,0 − 3 914,5 7 717,6 9 068,2 6 032,3 112,0          Juni

153,4 138,3 2 603,7 4 931,1 1 511,3 − 49,5 3 188,1 − 3 837,1 7 730,7 9 097,6 6 070,7 111,0          Juli
144,7 138,1 2 623,7 5 118,3 1 522,6 − 41,7 3 141,7 − 3 789,2 7 741,3 9 123,8 6 099,0 109,9          Aug.
152,8 141,2 2 632,7 5 169,1 1 555,9 − 58,8 3 275,0 − 3 877,2 7 825,1 9 190,9 6 127,1 108,9          Sept.

145,9 137,2 2 625,6 5 280,6 1 563,0 − 59,9 3 653,1 − 3 944,2 7 955,3 9 318,2 6 131,7 106,3          Okt.
146,1 137,6 2 607,7 5 151,0 1 605,5 − 64,7 3 786,0 − 3 970,1 8 003,4 9 364,4 6 154,4 110,1          Nov.

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

19,5 40,0 836,7 723,2 340,0 − 118,7 594,8 86,5 728,2 1 517,1 1 638,3 2 002,4 − 2006         Okt.
21,3 37,9 830,6 714,5 337,0 − 95,7 607,0 86,3 755,7 1 545,7 1 661,8 1 997,0 −          Nov.
20,3 38,2 830,2 697,1 336,0 − 106,4 610,9 84,3 760,0 1 568,7 1 673,6 2 001,5 −          Dez.

20,6 42,7 839,9 729,6 348,1 − 119,2 610,7 85,5 759,1 1 564,5 1 682,2 2 025,1 − 2007         Jan.
20,2 44,5 836,4 745,5 353,5 − 134,7 616,3 86,5 758,3 1 563,8 1 686,6 2 029,7 −          Febr.
22,2 47,4 830,2 748,7 350,3 − 131,7 627,7 87,5 762,0 1 572,3 1 701,4 2 021,0 −          März

19,6 49,6 829,7 780,5 352,6 − 131,8 636,2 87,5 759,7 1 583,2 1 710,3 2 025,7 −          April
17,2 52,9 837,7 796,4 342,6 − 149,7 636,9 90,4 768,0 1 593,7 1 720,6 2 023,6 −          Mai
14,7 54,7 833,4 761,0 352,3 − 162,7 647,1 91,6 777,8 1 611,6 1 744,0 2 031,6 −          Juni

14,4 60,4 831,2 753,5 361,7 − 148,8 647,6 92,1 780,4 1 617,7 1 748,0 2 040,8 −          Juli
15,5 59,9 824,9 772,0 360,3 − 170,4 656,6 94,4 773,0 1 633,3 1 763,2 2 033,5 −          Aug.
16,8 57,0 815,5 785,8 362,4 − 172,4 676,9 96,1 785,5 1 658,1 1 790,7 2 030,3 −          Sept.

22,8 48,0 820,7 772,9 366,1 − 167,7 670,8 97,5 774,2 1 657,5 1 784,4 2 037,4 −          Okt.
27,4 48,4 805,5 777,4 363,0 − 200,2 680,4 98,6 804,9 1 695,2 1 832,1 2 019,1 −          Nov.
27,0 45,1 794,8 754,6 368,0 − 194,9 682,8 99,5 789,7 1 737,4 1 857,2 2 019,3 −          Dez.

30,2 46,9 796,6 779,2 374,4 − 220,0 668,2 100,2 792,9 1 731,4 1 871,6 2 028,4 − 2008         Jan.
27,2 48,2 787,0 794,7 377,0 − 228,9 674,8 102,4 788,4 1 744,4 1 887,1 2 019,8 −          Febr.
25,0 48,8 780,6 813,3 379,8 − 212,8 676,2 103,7 796,6 1 751,3 1 891,8 2 013,5 −          März

24,7 52,5 782,5 837,1 375,4 − 187,9 692,0 104,1 783,4 1 760,6 1 911,9 2 009,9 −          April
19,6 51,6 777,3 824,7 369,6 − 197,6 693,0 106,3 788,1 1 780,6 1 925,6 1 997,6 −          Mai
13,3 53,9 775,8 789,2 375,0 − 228,6 698,8 107,2 796,3 1 782,2 1 931,0 2 000,4 −          Juni

12,2 54,3 775,9 783,7 381,7 − 223,0 702,7 107,4 773,9 1 790,4 1 932,6 2 006,2 −          Juli
13,7 50,9 782,0 803,1 382,3 − 241,0 724,7 109,8 776,2 1 804,4 1 949,4 2 011,0 −          Aug.
13,5 49,5 782,5 850,4 391,3 − 238,3 747,6 111,8 793,1 1 817,9 1 968,8 2 016,5 −          Sept.

19,2 45,6 788,7 862,4 388,3 − 248,6 776,8 119,3 823,6 1 863,0 2 010,7 2 019,9 −          Okt.
33,2 45,7 775,7 815,4 395,6 − 309,6 786,2 120,6 832,8 1 878,8 2 040,9 2 015,9 −          Nov.

emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs ent- zu 3 Monaten (ohne Einlagen von Zentralstaaten) sowie (für EWU)
sprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren (s. monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten mit solcher Befristung. —
auch Anm. 3 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). — 10 Täglich fällige Ein- 12 M2 zuzüglich Repogeschäfte, Geldmarktfondsanteile und Geldmarkt-
lagen (ohne Einlagen von Zentralstaaten) und (für EWU) Bargeldumlauf so- papiere sowie Schuldverschreibungen bis zu 2 Jahren. — 13 Einlagen mit ver-
wie täglich fällige monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten die in der einbarter Laufzeit von mehr als 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist
Konsolidierten Bilanz nicht enthalten sind. — 11 M1 zuzüglich Einlagen mit von mehr als 3 Monaten, Schuldverschreibungen mit Laufzeit von mehr als
vereinbarter Laufzeit bis zu 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist bis 2 Jahren, Kapital und Rücklagen. — 14 Kommen in Deutschland nicht vor. 
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 3. Liquiditätsposition des Bankensystems *)

Bestände
  

Mrd €; Periodendurchschnitte errechnet aus Tageswerten

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben
der Kredit-
institute

Ende der Länger- Sonstige auf Giro-
Mindest- Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten
reserve- Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl.
Erfüllungs- in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest-
periode 1) und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte fazilität Geschäfte umlauf 3) regierungen (netto) 4) reserven) 5) Basisgeld 6)

Eurosystem  2)

  
2006         Juli 334,3 316,5 120,0 0,2 − 0,6 0,3 578,8 67,0 − 42,1 166,3 745,7
         Aug. 327,6 329,7 120,0 0,2 − 0,1 0,6 588,2 73,0 − 51,5 167,1 755,4
         Sept. 327,3 314,0 120,0 0,1 − 0,1 0,4 588,7 61,4 − 55,6 166,4 755,2

         Okt. 326,7 308,7 120,0 0,1 0,3 0,2 − 588,5 59,1 − 59,1 167,0 755,7
         Nov. 327,4 311,9 120,0 0,1 − 0,1 − 592,8 60,2 − 60,6 167,0 759,8
         Dez. 327,0 313,1 120,0 0,1 0,1 0,1 − 598,6 54,9 − 66,4 173,2 771,8

2007         Jan. 325,8 322,3 120,0 0,1 − 0,2 1,0 619,5 45,0 − 72,7 175,3 794,9
         Febr. 322,1 300,5 124,6 0,1 0,1 0,1 1,5 604,6 47,9 − 83,1 176,5 781,2
         März 321,6 288,7 134,6 0,0 − 0,5 0,8 606,2 47,1 − 90,0 180,6 787,2

         April 323,6 281,7 145,7 0,5 − 0,3 0,9 614,8 48,2 − 95,2 182,6 797,7
         Mai 326,1 281,6 150,0 0,3 − 0,5 0,1 620,0 51,3 − 97,2 183,2 803,8
         Juni 326,4 284,9 150,0 0,3 − 0,2 0,2 625,2 49,1 − 99,4 186,2 811,7

         Juli 323,0 295,4 150,0 0,2 0,1 0,3 − 631,3 53,9 − 106,4 189,6 821,2
         Aug. 316,7 301,7 150,0 0,1 − 0,4 − 639,7 52,3 − 115,8 192,0 832,1
         Sept. 317,3 268,7 171,7 0,2 10,7 0,4 1,7 639,2 52,3 − 117,8 192,7 832,4

         Okt. 321,9 194,3 262,3 0,3 − 1,6 0,9 637,3 63,7 − 118,0 193,4 832,3
         Nov. 327,6 180,2 265,0 0,1 − 0,6 5,1 640,1 55,9 − 123,3 194,4 835,1
         Dez. 327,5 173,0 278,6 0,3 − 0,4 2,2 644,6 61,9 − 126,6 196,8 841,9

2008         Jan. 343,8 255,7 268,8 0,3 − 1,1 68,4 668,2 46,4 − 116,4 200,9 870,2
         Febr. 353,6 173,8 268,5 0,2 − 0,4 0,6 651,7 51,7 − 110,7 202,4 854,5
         März 343,3 181,3 268,5 0,1 0,3 0,3 − 653,2 59,7 − 125,0 205,3 858,7

         April 349,4 181,5 278,6 0,1 2,6 0,6 0,4 662,1 66,4 − 124,8 207,5 870,3
         Mai 364,5 174,4 295,0 0,1 − 0,3 0,8 667,6 68,8 − 112,2 208,6 876,6
         Juni 375,0 172,8 287,9 0,3 − 0,2 0,5 671,4 67,3 − 111,5 208,1 879,7

         Juli 376,4 185,4 275,4 0,1 − 0,4 0,5 677,2 64,9 − 118,3 212,7 890,3
         Aug. 374,5 166,3 299,3 0,1 − 0,3 0,6 686,1 61,3 − 123,0 214,8 901,2
         Sept. 376,6 163,5 300,0 0,1 − 0,6 0,7 685,0 61,1 − 121,2 214,0 899,5

         Okt. 417,3 174,1 334,3 7,5 5,9 19,9 45,5 684,3 55,2 − 82,6 216,8 921,0
         Nov. 549,0 301,6 452,5 12,7 4,2 213,7 2,3 722,1 85,0 78,2 218,6 1 154,4
         Dez. 580,5 337,3 457,2 2,7 − 200,9 4,9 731,1 107,8 114,3 218,7 1 150,7

Deutsche Bundesbank
2006         Juli 84,0 162,4 71,6 0,1 − 0,4 0,1 157,9 0,1 118,6 41,0 199,3
         Aug. 82,3 171,6 72,1 0,1 − 0,0 0,5 160,1 0,1 124,3 41,2 201,3
         Sept. 82,3 156,8 73,4 0,1 − 0,0 0,2 160,9 0,0 110,2 41,2 202,2

         Okt. 82,6 155,6 76,7 0,1 0,2 0,1 − 160,5 0,1 113,7 40,9 201,5
         Nov. 82,8 162,6 78,9 0,1 − 0,0 − 161,1 0,1 122,4 40,8 202,0
         Dez. 82,7 155,3 78,4 0,1 0,1 0,0 − 162,4 0,1 112,6 41,4 203,8

2007         Jan. 82,5 165,0 81,0 0,0 − 0,0 − 167,8 0,1 119,4 41,4 209,2
         Febr. 82,2 153,7 86,6 0,0 0,0 0,0 − 164,8 0,1 115,7 41,9 206,7
         März 82,0 135,0 95,7 0,0 − 0,2 − 165,3 0,1 104,5 42,8 208,2

         April 82,7 128,2 103,9 0,1 − 0,1 0,2 167,1 0,1 104,2 43,2 210,4
         Mai 83,4 130,6 107,1 0,2 − 0,1 0,0 168,3 0,1 109,2 43,5 212,0
         Juni 83,6 124,0 108,7 0,1 − 0,0 0,0 170,6 0,1 101,4 44,1 214,8

         Juli 82,7 125,1 108,8 0,1 0,0 0,1 − 171,8 0,1 99,7 45,0 216,8
         Aug. 81,1 135,4 104,9 0,1 − 0,0 − 173,9 0,1 102,6 44,9 218,8
         Sept. 81,1 125,0 114,2 0,2 4,1 0,3 0,6 174,1 0,1 104,4 45,2 219,6

         Okt. 82,4 93,2 142,9 0,2 − 0,9 0,2 173,5 0,1 98,8 45,2 219,6
         Nov. 84,6 78,3 139,0 0,0 − 0,4 1,5 174,1 0,0 80,0 45,9 220,5
         Dez. 84,6 73,2 133,6 0,3 − 0,3 0,7 175,2 0,1 68,7 46,7 222,1

2008         Jan. 91,5 102,1 134,6 0,1 − 0,6 26,4 180,6 0,1 73,7 46,9 228,1
         Febr. 96,0 60,8 130,6 0,0 − 0,2 0,1 176,2 0,0 63,3 47,7 224,1
         März 90,8 59,8 122,5 0,0 0,1 0,2 − 177,5 0,1 46,9 48,6 226,3

         April 92,9 76,7 109,9 0,0 1,5 0,5 − 179,7 0,0 52,4 48,6 228,7
         Mai 99,6 75,7 112,7 0,0 − 0,2 0,2 181,0 0,0 57,9 48,6 229,8
         Juni 104,4 73,5 112,8 0,1 − 0,1 0,1 182,7 0,1 58,9 49,1 231,8

         Juli 102,8 79,4 107,2 0,0 − 0,1 0,1 183,6 0,1 55,9 49,5 233,2
         Aug. 99,6 70,8 111,9 0,0 − 0,1 0,0 185,5 0,0 46,5 50,1 235,7
         Sept. 100,6 76,7 105,2 0,1 − 0,2 0,1 185,7 0,1 46,2 50,2 236,2

         Okt. 114,4 74,8 118,6 0,9 3,6 10,1 8,6 186,2 0,2 55,9 51,2 247,5
         Nov. 138,6 103,6 163,2 2,7 2,0 88,8 1,1 198,9 0,3 68,7 52,3 339,9
         Dez. 146,9 105,1 158,5 2,0 − 84,2 1,1 197,9 0,2 77,2 52,0 334,0

Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen. — * Die Liquiditäts- lungsrahmen keine Mindestreserve-Erfüllungsperiode. — 2 Quelle: EZB. —
position des Bankensystems besteht aus den Euro-Guthaben auf den Girokon- 3 Ab 2002 Euro-Banknoten sowie noch im Umlauf befindliche, von den
ten der Kreditinstitute des Euro-Währungsgebiets beim Eurosystem. Die An- nationalen Zentralbanken des Eurosystems ausgegebene Banknoten. Ent-
gaben sind dem konsolidierten Ausweis des Eurosystems bzw. dem Ausweis sprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren für
der Bundesbank entnommen. — 1 Werte sind Tagesdurchschnitte der in die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der EZB auf monatlicher Basis ein
dem jeweiligen Monat endenden Mindestreserve-Erfüllungsperiode. Im Feb- Anteil von 8% des Gesamtwerts des Euro-Banknotenumlaufs zugeteilt. Der
ruar 2004 endete aufgrund des Übergangs zum neuen geldpolitischen Hand- Gegenposten dieser Berichtigung wird unter „Sonstige Faktoren“ ausgewie-
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Veränderungen

  

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben-
der Kredit-
institute

Länger- Sonstige auf Giro- Ende der
Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten Mindest-

Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl. reserve-
in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest- Erfüllungs-
und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte fazilität Geschäfte umlauf 3) regierungen (netto) 4) reserven) 5) Basisgeld 6) periode 1)

Eurosystem  2)

  
− 2,6 + 29,5 − 0,0 + 0,1 − + 0,5 + 0,2 + 6,8 + 21,5 − 5,1 + 3,0 + 10,3 2006         Juli
− 6,7 + 13,2 + 0,0 + 0,0 − − 0,5 + 0,3 + 9,4 + 6,0 − 9,4 + 0,8 + 9,7          Aug.
− 0,3 − 15,7 + 0,0 − 0,1 − − 0,0 − 0,2 + 0,5 − 11,6 − 4,1 − 0,7 − 0,2          Sept.

− 0,6 − 5,3 + 0,0 + 0,0 + 0,3 + 0,1 − 0,4 − 0,2 − 2,3 − 3,5 + 0,6 + 0,5          Okt.
+ 0,7 + 3,2 + 0,0 + 0,0 − 0,3 − 0,1 − + 4,3 + 1,1 − 1,5 + 0,0 + 4,1          Nov.
− 0,4 + 1,2 − 0,0 − 0,0 + 0,1 − 0,0 − + 5,8 − 5,3 − 5,8 + 6,2 + 12,0          Dez.

− 1,2 + 9,2 + 0,0 − 0,0 − 0,1 + 0,1 + 1,0 + 20,9 − 9,9 − 6,3 + 2,1 + 23,1 2007         Jan.
− 3,7 − 21,8 + 4,6 − 0,0 + 0,1 − 0,1 + 0,5 − 14,9 + 2,9 − 10,4 + 1,2 − 13,7          Febr.
− 0,5 − 11,8 + 10,0 − 0,1 − 0,1 + 0,4 − 0,7 + 1,6 − 0,8 − 6,9 + 4,1 + 6,0          März

+ 2,0 − 7,0 + 11,1 + 0,5 − − 0,2 + 0,1 + 8,6 + 1,1 − 5,2 + 2,0 + 10,5          April
+ 2,5 − 0,1 + 4,3 − 0,2 − + 0,2 − 0,8 + 5,2 + 3,1 − 2,0 + 0,6 + 6,1          Mai
+ 0,3 + 3,3 + 0,0 − 0,0 − − 0,3 + 0,1 + 5,2 − 2,2 − 2,2 + 3,0 + 7,9          Juni

− 3,4 + 10,5 + 0,0 − 0,1 + 0,1 + 0,1 − 0,2 + 6,1 + 4,8 − 7,0 + 3,4 + 9,5          Juli
− 6,3 + 6,3 + 0,0 − 0,1 − 0,1 + 0,1 − + 8,4 − 1,6 − 9,4 + 2,4 + 10,9          Aug.
+ 0,6 − 33,0 + 21,7 + 0,0 + 10,7 + 0,0 + 1,7 − 0,5 − 0,0 − 2,0 + 0,7 + 0,3          Sept.

+ 4,6 − 74,4 + 90,6 + 0,1 − 10,7 + 1,2 − 0,8 − 1,9 + 11,4 − 0,2 + 0,7 − 0,1          Okt.
+ 5,7 − 14,1 + 2,7 − 0,2 − − 1,0 + 4,2 + 2,8 − 7,8 − 5,3 + 1,0 + 2,8          Nov.
− 0,1 − 7,2 + 13,6 + 0,2 − − 0,2 − 2,9 + 4,5 + 6,0 − 3,3 + 2,4 + 6,8          Dez.

+ 16,3 + 82,7 − 9,8 − 0,0 − + 0,7 + 66,2 + 23,6 − 15,5 + 10,2 + 4,1 + 28,3 2008         Jan.
+ 9,8 − 81,9 − 0,3 − 0,1 − − 0,7 − 67,8 − 16,5 + 5,3 + 5,7 + 1,5 − 15,7          Febr.
− 10,3 + 7,5 − 0,0 − 0,1 + 0,3 − 0,1 − 0,6 + 1,5 + 8,0 − 14,3 + 2,9 + 4,2          März

+ 6,1 + 0,2 + 10,1 + 0,0 + 2,3 + 0,3 + 0,4 + 8,9 + 6,7 + 0,2 + 2,2 + 11,6          April
+ 15,1 − 7,1 + 16,4 − 0,0 − 2,6 − 0,3 + 0,4 + 5,5 + 2,4 + 12,6 + 1,1 + 6,3          Mai
+ 10,5 − 1,6 − 7,1 + 0,2 − − 0,1 − 0,3 + 3,8 − 1,5 + 0,7 − 0,5 + 3,1          Juni

+ 1,4 + 12,6 − 12,5 − 0,2 − + 0,2 + 0,0 + 5,8 − 2,4 − 6,8 + 4,6 + 10,6          Juli
− 1,9 − 19,1 + 23,9 − 0,0 − − 0,1 + 0,1 + 8,9 − 3,6 − 4,7 + 2,1 + 10,9          Aug.
+ 2,1 − 2,8 + 0,7 + 0,0 − + 0,3 + 0,1 − 1,1 − 0,2 + 1,8 − 0,8 − 1,7          Sept.

+ 40,7 + 10,6 + 34,3 + 7,4 + 5,9 + 19,3 + 44,8 − 0,7 − 5,9 + 38,6 + 2,8 + 21,5          Okt.
+ 131,7 +127,5 + 118,2 + 5,2 − 1,7 +193,8 − 43,2 + 37,8 + 29,8 +160,8 + 1,8 + 233,4          Nov.
+ 31,5 + 35,7 + 4,7 − 10,0 − 4,2 − 12,8 + 2,6 + 9,0 + 22,8 + 36,1 + 0,1 − 3,7          Dez.

Deutsche Bundesbank
− 0,9 + 8,4 − 2,1 − 0,0 − + 0,3 + 0,0 + 1,7 + 0,0 + 3,1 + 0,4 + 2,4 2006         Juli
− 1,7 + 9,3 + 0,5 + 0,1 − − 0,3 + 0,4 + 2,2 − 0,0 + 5,7 + 0,1 + 2,0          Aug.
+ 0,0 − 14,8 + 1,3 − 0,1 − − 0,0 − 0,3 + 0,8 − 0,0 − 14,1 + 0,1 + 0,8          Sept.

+ 0,3 − 1,2 + 3,3 + 0,0 + 0,2 + 0,1 − 0,2 − 0,5 + 0,0 + 3,5 − 0,4 − 0,7          Okt.
+ 0,2 + 7,0 + 2,1 + 0,0 − 0,2 − 0,1 − + 0,7 + 0,0 + 8,7 − 0,1 + 0,5          Nov.
− 0,1 − 7,3 − 0,5 − 0,0 + 0,1 − 0,0 − + 1,3 − 0,0 − 9,7 + 0,5 + 1,9          Dez.

− 0,2 + 9,8 + 2,7 − 0,0 − 0,1 + 0,0 − + 5,3 + 0,0 + 6,8 + 0,0 + 5,3 2007         Jan.
− 0,4 − 11,4 + 5,5 − 0,0 + 0,0 − 0,0 − − 2,9 − 0,0 − 3,7 + 0,5 − 2,4          Febr.
− 0,1 − 18,7 + 9,1 + 0,0 − 0,0 + 0,1 − + 0,5 + 0,0 − 11,2 + 0,9 + 1,5          März

+ 0,7 − 6,8 + 8,2 + 0,0 − − 0,0 + 0,2 + 1,8 − 0,0 − 0,3 + 0,4 + 2,2          April
+ 0,7 + 2,4 + 3,2 + 0,1 − − 0,0 − 0,2 + 1,2 − 0,0 + 5,0 + 0,4 + 1,6          Mai
+ 0,1 − 6,6 + 1,6 − 0,1 − − 0,1 − 0,0 + 2,3 + 0,0 − 7,8 + 0,6 + 2,8          Juni

− 0,8 + 1,1 + 0,0 − 0,1 + 0,0 + 0,0 − 0,0 + 1,1 + 0,0 − 1,7 + 0,9 + 2,0          Juli
− 1,6 + 10,3 − 3,9 + 0,0 − 0,0 − 0,0 − + 2,1 − 0,0 + 2,9 − 0,1 + 2,0          Aug.
+ 0,1 − 10,4 + 9,3 + 0,1 + 4,1 + 0,2 + 0,6 + 0,2 − 0,0 + 1,9 + 0,3 + 0,7          Sept.

+ 1,3 − 31,9 + 28,7 + 0,1 − 4,1 + 0,6 − 0,4 − 0,6 − 0,0 − 5,6 − 0,0 + 0,1          Okt.
+ 2,2 − 14,9 − 3,8 − 0,2 − − 0,5 + 1,2 + 0,6 − 0,0 − 18,8 + 0,7 + 0,9          Nov.
− 0,0 − 5,2 − 5,5 + 0,2 − − 0,1 − 0,8 + 1,0 + 0,0 − 11,3 + 0,8 + 1,6          Dez.

+ 6,9 + 28,9 + 1,0 − 0,1 − + 0,4 + 25,6 + 5,4 + 0,0 + 5,1 + 0,2 + 6,0 2008         Jan.
+ 4,5 − 41,3 − 4,0 − 0,1 − − 0,4 − 26,3 − 4,4 − 0,0 − 10,5 + 0,8 − 4,0          Febr.
− 5,2 − 1,0 − 8,1 + 0,0 + 0,1 − 0,0 − 0,1 + 1,3 + 0,0 − 16,3 + 0,9 + 2,2          März

+ 2,1 + 16,9 − 12,5 + 0,0 + 1,4 + 0,3 − + 2,2 − 0,0 + 5,4 − 0,0 + 2,4          April
+ 6,7 − 1,1 + 2,7 − 0,0 − 1,5 − 0,3 + 0,2 + 1,3 − 0,0 + 5,5 + 0,0 + 1,1          Mai
+ 4,8 − 2,1 + 0,1 + 0,1 − − 0,2 − 0,1 + 1,7 + 0,0 + 1,0 + 0,5 + 2,0          Juni

− 1,7 + 5,9 − 5,6 − 0,1 − + 0,1 − 0,0 + 0,9 + 0,0 − 2,9 + 0,4 + 1,4          Juli
− 3,2 − 8,6 + 4,7 − 0,0 − − 0,1 − 0,0 + 2,0 − 0,1 − 9,4 + 0,6 + 2,5          Aug.
+ 1,0 + 5,9 − 6,7 + 0,1 − + 0,1 + 0,1 + 0,2 + 0,0 − 0,3 + 0,1 + 0,4          Sept.

+ 13,8 − 1,9 + 13,5 + 0,8 + 3,6 + 10,0 + 8,5 + 0,5 + 0,1 + 9,7 + 0,9 + 11,4          Okt.
+ 24,2 + 28,8 + 44,6 + 1,9 − 1,6 + 78,6 − 7,5 + 12,7 + 0,1 + 12,8 + 1,1 + 92,4          Nov.
+ 8,3 + 1,5 − 4,6 − 0,8 − 2,0 − 4,6 + 0,0 − 1,0 − 0,2 + 8,5 − 0,3 − 5,9          Dez.

sen. Die verbleibenden 92% des Werts an in Umlauf befindlichen Euro-Bank- Euro-Banknoten. — 4 Restliche Positionen des konsolidierten Ausweises des
noten werden ebenfalls auf monatlicher Basis auf die NZBen aufgeteilt, wo- Eurosystems bzw. des Ausweises der Bundesbank. — 5 Entspricht der
bei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am Euro-Banknotenumlauf ausweist, Differenz zwischen der Summe der liquiditätszuführenden Faktoren und
der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital der EZB entspricht. Die Differenz der Summe der liquiditätsabschöpfenden Faktoren. — 6 Berechnet als
zwischen dem Wert der einer NZB zugeteilten Euro-Banknoten und dem Summe der Positionen „Einlagefazilität“, „Banknotenumlauf“ und
Wert der von dieser NZB in Umlauf gegebenen Euro-Banknoten wird „Guthaben der Kreditinstitute auf Girokonten“. 
ebenfalls unter „Sonstige Faktoren“ ausgewiesen. Ab 2003 nur noch
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III. Konsolidierter Ausweis des Eurosystems
 

1. Aktiva *)

 
 

Mrd €

Forderungen in Fremdwährung an Ansässige Forderungen in Euro an Ansässige außerhalb
außerhalb des Euro-Währungsgebiets des Euro-Währungsgebiets

 
 

Guthaben bei
Banken, Wert- Forderungen
papieranlagen, in Fremdwäh- Guthaben bei Forderungen

  Stand am Auslandskre- rung an Banken, Wert- aus der Kredit-
  Aus- Gold dite und Ansässige im papieran- fazilität im
  weisstichtag/ Aktiva und Gold- Forderungen sonstige Euro-Wäh- lagen und Rahmen des
  Monatsende 1) insgesamt forderungen insgesamt an den IWF Auslandsaktiva rungsgebiet insgesamt Kredite WKM II

 Eurosystem 2)

 
2008 Mai                 2. 1 399,8 209,6 138,0 8,7 129,2 39,6 16,3 16,3 −
                                9. 1 392,9 209,6 137,3 8,7 128,6 48,2 15,4 15,4 −
                              16. 1 440,9 209,6 138,4 9,4 129,0 47,8 15,3 15,3 −
                              23. 1 423,8 209,6 138,4 9,4 129,0 53,3 15,7 15,7 −
                              30. 1 423,2 209,5 136,3 9,4 126,9 54,9 15,6 15,6 −

         Juni                 6. 1 407,7 209,5 136,2 9,4 126,8 55,3 15,1 15,1 −
                              13. 1 442,6 209,4 135,7 9,4 126,3 55,5 14,8 14,8 −
                              20. 1 441,2 209,4 136,1 9,4 126,7 55,2 14,9 14,9 −
                              27. 1 462,7 209,4 135,3 9,3 125,9 56,3 14,7 14,7 −

         Juli                 4. 3) 1 404,9 209,0 3) 137,6 9,3 3) 128,3 55,3 15,1 15,1 −
                              11. 1 452,2 209,0 136,0 9,2 126,8 55,8 15,2 15,2 −
                              18. 1 427,3 208,9 131,8 9,2 122,5 56,6 16,7 16,7 −
                              25. 1 450,9 208,4 135,5 9,2 126,3 54,9 15,2 15,2 −

         Aug.                 1. 1 444,6 208,3 136,9 9,3 127,6 54,7 16,4 16,4 −
                                8. 1 441,6 208,3 137,0 9,3 127,7 54,6 17,0 17,0 −
                              15. 1 460,2 208,3 136,6 9,3 127,3 59,1 16,3 16,3 −
                              22. 1 435,0 208,3 136,0 9,3 126,7 58,4 15,8 15,8 −
                              29. 1 449,1 208,3 135,4 9,3 126,1 55,1 15,4 15,4 −

2008 Sept.                 5. 1 441,0 208,2 135,2 9,3 125,9 55,5 15,0 15,0 −
                              12. 1 457,7 208,2 134,7 9,2 125,6 55,6 15,5 15,5 −
                              19. 1 460,6 208,1 131,2 9,2 122,0 85,5 16,1 16,1 −
                              26. 1 518,5 208,1 134,4 9,2 125,2 103,2 15,0 15,0 −

         Okt.                 3. 3) 1 758,7 3) 220,4 3) 148,6 3) 9,8 3) 138,8 3) 132,2 13,9 13,9 −
                              10. 1 881,9 220,2 147,0 9,8 137,2 165,1 14,2 14,2 −
                              17. 1 973,1 220,2 146,6 9,8 136,8 223,2 13,7 13,7 −
                              24. 1 958,2 220,2 153,9 9,8 144,1 198,9 13,0 13,0 −
                              31. 2 031,4 220,2 155,2 9,8 145,4 205,8 11,2 11,2 −

         Nov.                 7. 1 940,4 220,2 155,8 10,1 145,7 226,5 11,4 11,4 −
                              14. 1 998,7 220,2 160,2 11,8 148,5 227,5 11,6 11,6 −
                              21. 1 974,0 220,1 163,0 11,7 151,3 198,4 10,7 10,7 −
                              28. 1 979,1 220,0 159,7 12,6 147,1 208,2 10,3 10,3 −

         Dez.                 5. 2 036,5 220,0 162,2 12,5 149,6 248,9 10,1 10,1 −
                              12. 2 053,8 219,9 156,5 12,5 144,0 238,4 9,5 9,5 −
                              19. 2 021,5 219,8 152,8 12,5 140,2 221,4 8,9 8,9 −
                              26. 2 043,5 219,7 149,7 12,5 137,1 229,5 9,2 9,2 −

2009 Jan.                 2. 3) 2 088,9 3) 218,4 162,1 13,2 148,8 3) 225,8 19,7 19,7 −

 Deutsche Bundesbank
2007         Febr. 365,5 53,1 31,5 2,7 28,8 − 0,3 0,3 −
         März 3) 371,4 3) 54,8 31,3 2,6 28,7 − 0,3 0,3 −

         April 370,9 54,8 32,5 2,6 29,9 − 0,3 0,3 −
         Mai 377,2 54,8 33,2 2,7 30,5 − 0,3 0,3 −
         Juni 3) 373,5 3) 52,8 3) 32,0 2,7 3) 29,4 − 0,3 0,3 −

         Juli 382,1 52,8 31,9 2,6 29,3 − 0,3 0,3 −
         Aug. 369,6 52,8 31,9 2,6 29,3 − 0,3 0,3 −
         Sept. 3) 394,0 3) 57,2 3) 31,4 2,5 3) 28,9 − 0,3 0,3 −

         Okt. 394,6 57,2 31,1 2,5 28,6 − 0,3 0,3 −
         Nov. 410,3 57,2 30,8 2,5 28,3 − 0,3 0,3 −
         Dez. 3) 483,7 3) 62,4 3) 30,1 2,4 3) 27,7 7,1 0,3 0,3 −

2008         Jan. 415,5 62,4 30,4 2,4 28,0 6,9 0,3 0,3 −
         Febr. 432,2 62,4 30,8 2,4 28,4 − 0,3 0,3 −
         März 3) 453,4 3) 65,1 3) 30,0 2,3 3) 27,6 4,5 0,3 0,3 −

         April 439,6 65,1 31,1 2,3 28,7 8,1 0,3 0,3 −
         Mai 439,2 65,1 30,2 2,5 27,6 14,5 0,3 0,3 −
         Juni 447,2 64,9 3) 30,3 2,5 3) 27,8 12,2 0,3 0,3 −

         Juli 435,9 64,9 29,1 2,5 26,6 9,4 0,3 0,3 −
         Aug. 449,0 64,9 29,1 2,5 26,7 10,1 0,3 0,3 −
         Sept. 3) 519,7 3) 68,8 3) 31,1 2,6 3) 28,5 3) 39,1 0,3 0,3 −

         Okt. 591,6 68,8 34,5 2,6 31,9 50,5 0,3 0,3 −
         Nov. 577,1 68,8 34,8 3,3 31,5 61,1 0,3 0,3 −
         Dez. 3) 612,9 3) 68,2 3) 31,0 3,3 3) 27,7 63,3 0,3 0,3 −

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo-
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden
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Forderungen aus geldpolitischen Operationen in Euro an Kreditinstitute
im Euro-Währungsgebiet 

Sonstige
Forde-
rungen
in Euro an Wertpapiere

Länger- Kreditin- in Euro von
Hauptre- fristige Spitzenre- Forderungen stitute Ansässigen   Stand am
finanzie- Refinanzie- Feinsteue- Struktu- finanzie- aus dem des Euro- im Euro- Forderungen   Aus-
rungsge- rungsge- rungsopera- relle Ope- rungs- Margen- Währungs- Währungs- an öffentliche Sonstige   weisstichtag/

insgesamt schäfte schäfte tionen rationen fazilität ausgleich gebiets gebiet Haushalte/Bund Aktiva   Monatsende 1)

Eurosystem 2)

 
465,0 170,0 295,0 − − 0,0 0,0 32,0 110,0 38,0 351,3 2008 Mai                 2.
445,0 150,0 295,0 − − 0,0 0,0 34,6 110,6 38,0 354,1                                 9.
486,6 191,5 295,0 − − 0,1 − 33,9 112,2 38,0 359,0                               16.
461,9 176,5 285,0 − − 0,4 0,0 32,5 112,4 38,0 362,1                               23.
455,8 170,0 285,0 − − 0,8 0,0 32,1 114,0 38,0 366,9                               30.

438,0 153,0 285,0 − − − 0,0 31,4 114,9 38,0 369,3          Juni                 6.
466,0 191,0 275,0 − − 0,0 0,0 30,4 115,2 38,0 377,6                               13.
463,0 188,0 275,0 − − 0,0 0,0 30,6 115,3 38,0 378,7                               20.
483,0 208,0 275,0 − − − 0,0 31,7 114,7 38,0 379,7                               27.

429,5 154,5 275,0 − − 0,0 − 30,9 3) 112,6 37,5 3) 377,4          Juli                 4.
475,2 175,0 300,0 − − 0,2 0,0 32,1 112,9 37,5 378,6                               11.
455,1 155,0 300,0 − − − 0,0 33,9 110,2 37,5 376,7                               18.
475,5 175,5 300,0 − − 0,0 0,0 35,0 112,0 37,5 376,9                               25.

466,0 166,0 300,0 − − − 0,0 35,2 111,7 37,5 377,9          Aug.                 1.
460,0 160,0 300,0 − − − 0,0 35,9 110,6 37,5 380,7                                 8.
476,1 176,0 300,0 − − 0,1 0,0 36,9 110,0 37,5 379,4                               15.
451,0 151,0 300,0 − − − 0,0 37,3 109,8 37,5 380,9                               22.
467,0 167,0 300,0 − − 0,0 0,0 38,2 111,1 37,5 381,2                               29.

460,0 160,0 300,0 − − 0,0 0,0 37,6 109,7 37,5 382,2 2008 Sept.                 5.
476,5 176,5 300,0 − − − 0,0 40,6 110,0 37,5 379,2                               12.
450,3 150,0 299,0 − − 1,3 0,0 43,5 110,3 37,5 378,2                               19.
487,3 180,0 300,5 − − 6,8 0,0 46,4 111,3 37,5 375,4                               26.

635,1 190,0 420,5 − − 24,6 0,0 75,5 3) 113,1 37,4 3) 382,3          Okt.                 3.
739,4 250,9 447,2 24,7 − 16,6 0,0 66,1 113,6 37,4 378,9                               10.
773,2 312,0 447,2 − − 14,0 0,0 61,2 114,8 37,4 382,8                               17.
767,2 306,0 447,2 − − 14,1 0,0 64,0 116,3 37,4 387,2                               24.
839,6 326,6 501,8 − − 11,2 0,0 63,6 116,9 37,4 381,5                               31.

723,4 312,8 402,2 − − 8,4 0,0 67,4 118,7 37,4 379,6          Nov.                 7.
800,7 335,2 462,8 − − 2,7 0,0 43,6 118,8 37,4 378,7                               14.
803,5 338,7 462,8 − − 1,9 0,0 44,1 119,3 37,5 377,2                               21.
794,9 335,2 455,3 − − 4,4 0,1 49,5 120,5 37,5 378,5                               28.

797,6 340,2 455,3 − − 2,0 0,1 58,0 121,0 37,5 381,4          Dez.                 5.
837,4 218,6 616,1 − − 2,7 0,0 57,1 121,4 37,5 376,1                               12.
829,6 210,4 616,9 − − 2,2 0,1 54,8 120,8 37,5 375,9                               19.
843,2 224,4 616,9 − − 1,8 0,1 58,4 121,3 37,5 375,0                               26.

857,5 239,6 616,9 − − 0,9 0,1 58,1 3) 282,7 37,5 3) 227,1 2009 Jan.                 2.

 Deutsche Bundesbank
235,0 143,5 91,5 − − 0,0 − 3,1 − 4,4 38,0 2007         Febr.
237,3 130,8 106,4 − − 0,1 − 3,1 − 4,4 40,1          März

247,4 139,6 107,5 − − 0,4 − 3,1 − 4,4 28,3          April
236,9 126,6 110,3 − − 0,0 − 3,2 − 4,4 44,5          Mai
243,4 136,2 107,0 − − 0,2 − 3,2 − 4,4 37,3          Juni

248,5 146,0 102,4 − − − − 3,3 − 4,4 41,0          Juli
210,4 89,9 120,5 − − 0,0 − 3,3 − 4,4 66,5          Aug.
223,3 83,8 139,3 − − 0,2 − 4,3 − 4,4 3) 73,1          Sept.

202,2 62,9 139,3 − − 0,0 − 7,0 − 4,4 92,4          Okt.
207,2 77,3 129,9 − − 0,0 − 10,1 − 4,4 100,3          Nov.
268,0 133,1 134,8 − − 0,1 − 13,1 − 4,4 3) 98,4          Dez.

172,7 47,0 125,7 − − 0,0 − 17,3 − 4,4 120,9 2008         Jan.
178,7 59,0 119,7 − − − − 18,5 − 4,4 137,1          Febr.
213,1 98,4 103,5 11,2 − 0,0 − 20,6 − 4,4 3) 115,4          März

192,5 80,1 112,4 − − 0,0 − 19,9 − 4,4 118,1          April
184,5 71,2 113,2 − − 0,1 − 19,9 − 4,4 120,2          Mai
192,4 86,5 105,9 − − 0,0 − 18,4 − 4,4 124,3          Juni

184,5 75,5 109,0 − − 0,0 − 20,3 − 4,4 122,9          Juli
180,4 76,6 103,8 − − 0,0 − 22,9 − 4,4 136,8          Aug.
223,5 69,2 153,5 − − 0,8 − 25,2 − 4,4 3) 127,2          Sept.

297,1 107,2 186,4 − − 3,5 − 38,5 − 4,4 97,4          Okt.
263,3 101,4 159,7 − − 2,2 − 23,5 − 4,4 120,9          Nov.
277,7 75,3 201,6 − − 0,8 − 22,0 − 4,4 3) 146,0          Dez.

 
am Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Für Monatsultimo. — 2 Quelle: EZB. — 3 Veränderung überwiegend aufgrund
Eurosystem: Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: Ausweis für der Neubewertung zum Quartalsende. 
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2. Passiva *)

 
 

Mrd €

Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen Operationen Verbindlichkeiten in Euro
gegenüber Kreditinstituten im Euro-Währungsgebiet gegenüber sonstigen Ansässigen

Sonstige im Euro-Währungsgebiet
 Verbind-

Einlagen Verbind- lichkeiten Verbind-
auf Giro- in Euro lichkeitenlichkeiten
konten aus Ge- gegenüber aus der Einlagen
(einschl. schäften Kreditin- Bege- von

Stand am Mindest- mit Rück- Einlagen stituten bung von öffent-
Aus- Bank- reserve- nahme- aus dem des Euro- Schuld- lichen Sonstige
weisstichtag/ Passiva notenum- gut- Einlage- Termin- verein- Margen- Währungs- verschrei- Haus- Verbind-
Monatsende 1) insgesamt lauf 2) insgesamt haben) fazilität einlagen barung ausgleich gebiets bungen insgesamt halten lichkeiten

 Eurosystem 4)

 
2008 Mai                 2. 1 399,8 671,7 209,3 209,1 0,1 − − 0,2 0,2 − 65,1 57,6 7,6
                                9. 1 392,9 673,5 195,5 194,8 0,5 − − 0,2 0,2 − 61,6 54,3 7,3
                              16. 1 440,9 671,1 233,4 233,2 0,0 − − 0,2 0,2 − 72,9 65,4 7,5
                              23. 1 423,8 669,3 195,5 195,4 0,1 − − 0,0 0,2 − 88,5 81,1 7,3
                              30. 1 423,2 672,0 207,6 207,5 0,1 − − 0,0 0,2 − 71,9 64,7 7,2

         Juni                 6. 1 407,7 675,6 195,1 195,1 0,1 − − 0,0 0,2 − 66,5 59,6 6,9
                              13. 1 442,6 675,0 225,9 225,9 0,1 − − 0,0 0,1 − 65,8 58,8 7,1
                              20. 1 441,2 674,3 216,0 215,8 0,0 − − 0,2 0,2 − 74,9 67,9 7,1
                              27. 1 462,7 677,4 227,2 226,5 0,7 − − 0,0 0,2 − 81,4 74,4 7,0

         Juli                 4. 5) 1 404,9 683,9 179,3 179,1 0,3 − − 0,0 0,3 − 66,9 59,9 7,0
                              11. 1 452,2 685,6 236,2 236,1 0,1 − − 0,0 0,2 − 59,6 52,6 7,0
                              18. 1 427,3 685,1 215,7 215,6 0,1 − − 0,0 0,2 − 56,8 49,9 6,9
                              25. 1 450,9 683,9 208,7 208,6 0,1 − − 0,0 0,3 − 87,8 81,0 6,8

         Aug.                 1. 1 444,6 688,6 214,8 214,7 0,1 − − 0,0 0,2 − 66,4 59,5 6,9
                                8. 1 441,6 690,3 211,1 211,0 0,1 − − 0,0 0,2 − 63,5 56,8 6,7
                              15. 1 460,2 690,2 232,9 232,8 0,0 − − 0,0 0,1 − 57,5 50,8 6,7
                              22. 1 435,0 683,7 214,4 214,3 0,1 − − 0,0 0,1 − 58,4 51,4 7,0
                              29. 1 449,1 683,5 204,3 204,1 0,2 − − 0,0 0,2 − 85,0 78,0 7,1

2008 Sept.                 5. 1 441,0 684,6 210,8 210,7 0,1 − − 0,0 0,1 − 68,5 61,5 7,0
                              12. 1 457,7 682,7 229,8 229,7 0,1 − − 0,0 0,1 − 67,5 60,5 7,0
                              19. 1 460,6 681,3 215,1 213,3 1,8 − − 0,0 0,1 − 54,4 46,4 8,0
                              26. 1 518,5 681,7 243,5 215,4 28,1 − − 0,0 0,3 − 62,3 55,4 6,9

         Okt.                 3. 5) 1 758,7 693,2 386,1 153,4 38,9 193,8 − 0,1 0,2 − 79,0 71,4 7,6
                              10. 1 881,9 712,1 450,6 295,8 154,7 − − 0,1 0,1 − 85,7 64,9 20,8
                              17. 1 973,1 721,8 470,3 230,5 239,6 − − 0,2 0,1 − 91,9 80,0 11,9
                              24. 1 958,2 723,1 383,8 181,2 202,6 − − 0,1 0,2 − 137,7 120,3 17,5
                              31. 2 031,4 727,7 458,9 179,4 279,4 − − 0,1 0,2 − 109,4 95,4 14,1

         Nov.                 7. 1 940,4 729,3 377,9 152,4 225,5 − − 0,0 0,3 − 86,9 75,7 11,1
                              14. 1 998,7 728,6 444,0 280,2 163,8 − − 0,0 0,2 − 89,4 77,7 11,7
                              21. 1 974,0 726,7 429,1 204,9 224,2 − − 0,0 0,1 − 120,1 106,6 13,4
                              28. 1 979,1 731,5 401,2 197,2 203,9 − − 0,1 0,2 − 142,1 132,4 9,7

         Dez.                 5. 2 036,5 740,5 427,3 176,7 250,5 − − 0,2 0,2 − 125,8 116,3 9,6
                              12. 2 053,8 743,5 457,8 298,5 159,2 − − 0,1 5,2 − 123,8 112,9 10,9
                              19. 2 021,5 753,3 436,4 205,7 230,7 − − 0,1 0,2 − 129,7 119,5 10,2
                              26. 2 043,5 765,4 455,8 225,9 229,8 − − 0,1 0,2 − 116,1 107,9 8,2

2009 Jan.                 2. 5) 2 088,9 763,7 504,3 213,3 281,7 − 9,2 0,1 0,3 1,0 93,8 85,4 8,5

 Deutsche Bundesbank
2007         Febr. 365,5 164,1 43,7 43,6 0,1 − − − − − 0,5 0,1 0,4
         März 5) 371,4 166,6 47,9 47,8 0,0 − − − − − 0,4 0,1 0,3

         April 370,9 169,7 43,3 43,0 0,2 − − − − − 0,4 0,1 0,3
         Mai 377,2 169,9 45,1 45,1 0,0 − − − − − 0,4 0,1 0,4
         Juni 5) 373,5 171,9 39,8 39,6 0,3 − − − − − 0,4 0,1 0,4

         Juli 382,1 173,9 46,6 46,5 0,0 − − − − − 0,4 0,1 0,3
         Aug. 369,6 173,1 31,8 31,5 0,2 − − − − − 0,3 0,0 0,3
         Sept. 5) 394,0 173,1 47,0 42,2 4,8 − − − − − 0,4 0,1 0,4

         Okt. 394,6 174,3 43,3 43,1 0,1 − − − − − 0,5 0,1 0,3
         Nov. 410,3 175,4 52,9 52,7 0,2 − − − − − 0,4 0,1 0,4
         Dez. 5) 483,7 183,8 109,5 64,0 4,9 40,6 − − − − 0,4 0,0 0,4

2008         Jan. 415,5 176,2 42,6 42,4 0,2 − − − − − 0,8 0,0 0,8
         Febr. 432,2 177,1 54,3 54,2 0,2 − − − − − 0,6 0,1 0,5
         März 5) 453,4 179,0 70,1 69,3 0,8 − − − − − 0,6 0,1 0,5

         April 439,6 181,4 53,4 53,3 0,1 − − − − − 0,7 0,0 0,7
         Mai 439,2 182,0 50,5 50,4 0,0 − − − − − 0,5 0,0 0,4
         Juni 447,2 183,8 56,0 55,1 0,9 − − − − − 0,5 0,0 0,4

         Juli 435,9 186,0 41,2 40,9 0,4 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Aug. 449,0 185,1 50,6 50,5 0,1 − − − − − 0,4 0,0 0,3
         Sept. 5) 519,7 185,3 111,5 65,8 45,7 − − − − − 0,7 0,1 0,6

         Okt. 591,6 197,1 146,4 48,4 98,0 − − − − − 7,9 0,2 7,7
         Nov. 577,1 198,1 138,3 52,5 85,7 − − − − − 2,9 0,1 2,8
         Dez. 5) 612,9 206,6 166,9 100,7 66,3 − − − − − 1,1 0,2 0,9

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- ultimo. — 2 Entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungs-
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken legungsverfahren für die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der EZB auf
der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo- monatlicher Basis ein Anteil von 8 % des Gesamtwerts des Euro-Banknoten-
sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden am umlaufs zugeteilt. Der Gegenposten dieser Berichtigung wird als
Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Für Eurosystem: „Intra-Eurosystem-Verbindlichkeit aus der Begebung von Euro-Banknoten“
Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: Ausweis für Monats- ausgewiesen. Die verbleibenden 92 % des Wertes an in Umlauf befind-
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Verbindlichkeiten in Fremdwährung
gegenüber Ansässigen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets

Verbind-
lichkeiten
in Euro Verbindlich- Verbind- Intra-Euro-
gegenüber keiten in lichkeiten system-Ver-
Ansässigen Fremdwährung Einlagen, aus der Ausgleichs- bindlichkeit
außerhalb gegenüber An- Guthaben Kredit- posten aus der Be-   Stand am
des Euro- sässigen im und andere fazilität für zugeteilte gebung von Grundkapital   Aus-
Währungs- Euro-Währungs- Verbind- im Rahmen Sonder- Sonstige Euro-Bank- Neubewer- und   weisstichtag/
gebiets gebiet insgesamt lichkeiten des WKM II ziehungsrechte Passiva 3) noten 2) tungskonten Rücklage   Monatsende 1)

Eurosystem 4)

 
57,9 1,7 17,5 17,5 − 5,1 143,3 − 156,2 71,8 2008 Mai                 2.
66,7 1,5 19,1 19,1 − 5,1 142,7 − 156,2 71,8                                 9.
66,0 1,9 18,4 18,4 − 5,1 143,8 − 156,2 71,9                               16.
73,9 2,9 16,3 16,3 − 5,1 144,0 − 156,2 71,9                               23.
73,4 2,3 16,5 16,5 − 5,1 146,1 − 156,2 71,9                               30.

72,3 2,4 16,6 16,6 − 5,1 146,0 − 156,2 71,7          Juni                 6.
76,9 1,6 17,1 17,1 − 5,1 147,1 − 156,2 71,7                               13.
77,5 1,8 16,6 16,6 − 5,1 146,8 − 156,2 71,7                               20.
77,5 3,0 15,6 15,6 − 5,1 147,4 − 156,2 71,7                               27.

77,7 1,8 20,0 20,0 − 5,1 5) 145,8 − 5) 152,4 71,7          Juli                 4.
76,7 2,5 18,2 18,2 − 5,1 144,0 − 152,4 71,7                               11.
78,3 1,8 16,0 16,0 − 5,1 144,3 − 152,4 71,7                               18.
78,0 2,9 16,3 16,3 − 5,1 144,0 − 152,4 71,7                               25.

78,9 2,1 18,3 18,3 − 5,1 146,0 − 152,4 71,7          Aug.                 1.
78,2 1,4 19,5 19,5 − 5,1 148,4 − 152,4 71,7                                 8.
81,7 1,2 19,4 19,4 − 5,1 148,0 − 152,4 71,7                               15.
81,4 1,3 18,3 18,3 − 5,1 148,2 − 152,4 71,7                               22.
80,1 0,9 17,3 17,3 − 5,1 148,7 − 152,4 71,7                               29.

79,0 1,3 17,3 17,3 − 5,1 150,2 − 152,4 71,7 2008 Sept.                 5.
78,3 1,0 17,2 17,2 − 5,1 151,9 − 152,4 71,7                               12.

108,4 1,5 15,3 15,3 − 5,1 155,3 − 152,4 71,7                               19.
127,5 2,1 16,1 16,1 − 5,1 156,0 − 152,4 71,7                               26.

161,6 1,3 5) 25,0 5) 25,0 − 5,4 5) 166,5 − 5) 168,7 71,7          Okt.                 3.
195,0 1,0 26,7 26,7 − 5,4 164,9 − 168,7 71,7                               10.
255,0 1,3 19,8 19,8 − 5,4 167,1 − 168,7 71,7                               17.
283,6 0,1 16,4 16,4 − 5,4 167,5 − 168,7 71,7                               24.
303,4 0,7 16,7 16,7 − 5,4 168,7 − 168,7 71,7                               31.

315,9 − 0,9 16,7 16,7 − 5,4 168,6 − 168,7 71,7          Nov.                 7.
306,2 − 1,4 17,0 17,0 − 5,4 169,0 − 168,7 71,7                               14.
268,9 − 1,6 16,8 16,8 − 5,4 168,2 − 168,7 71,7                               21.
278,4 − 1,5 14,5 14,5 − 5,4 167,1 − 168,7 71,7                               28.

315,1 0,5 15,8 15,8 − 5,4 165,5 − 168,7 71,7          Dez.                 5.
300,8 2,3 13,1 13,1 − 5,4 161,6 − 168,7 71,7                               12.
279,0 2,8 13,1 13,1 − 5,4 161,2 − 168,7 71,7                               19.
286,0 2,9 10,2 10,2 − 5,4 161,2 − 168,7 71,7                               26.

286,8 5) 4,5 5) 11,3 5) 11,3 − 5,4 5) 169,2 − 5) 176,6 72,0 2009 Jan.                 2.

 Deutsche Bundesbank
3,7 0,0 1,2 1,2 − 1,4 13,5 86,5 45,9 5,0 2007         Febr.
3,8 0,0 1,3 1,3 − 1,4 10,1 87,5 5) 47,4 5,0          März

3,8 0,0 2,5 2,5 − 1,4 10,0 87,5 47,4 5,0          April
4,0 0,0 3,0 3,0 − 1,4 10,8 90,4 47,4 5,0          Mai
3,8 0,0 2,3 2,3 − 1,4 12,4 91,6 5) 44,9 5,0          Juni

4,1 0,0 2,2 2,2 − 1,4 11,6 92,1 44,9 5,0          Juli
4,1 0,0 2,2 2,2 − 1,4 12,6 94,4 44,9 5,0          Aug.
5,4 0,0 2,6 2,6 − 1,3 13,6 96,1 5) 49,5 5,0          Sept.

7,9 0,0 2,3 2,3 − 1,3 13,0 97,5 49,5 5,0          Okt.
11,1 0,0 2,0 2,0 − 1,3 14,1 98,6 49,5 5,0          Nov.
14,0 0,0 2,0 2,0 − 1,3 5) 13,1 99,5 5) 55,0 5,0          Dez.

18,4 0,0 2,6 2,6 − 1,3 13,3 100,2 55,0 5,0 2008         Jan.
19,4 0,0 3,0 3,0 − 1,3 14,1 102,4 55,0 5,0          Febr.
21,7 0,0 3,3 3,3 − 1,3 10,7 103,7 5) 58,1 5,0          März

21,2 0,0 4,3 4,3 − 1,3 10,2 104,1 58,1 5,0          April
21,2 0,0 3,2 3,2 − 1,3 11,3 106,3 58,1 5,0          Mai
19,6 0,0 3,9 3,9 − 1,3 12,5 107,2 5) 57,4 5,0          Juni

22,1 0,0 3,0 3,0 − 1,3 12,2 107,4 57,4 5,0          Juli
24,0 0,0 2,4 2,4 − 1,3 13,1 109,8 57,4 5,0          Aug.
24,7 0,0 2,1 2,1 − 1,3 5) 15,1 111,8 5) 62,2 5,0          Sept.

21,7 11,9 3,8 3,8 − 1,3 14,8 119,3 62,2 5,0          Okt.
16,1 13,5 3,0 3,0 − 1,3 15,9 120,6 62,2 5,0          Nov.
9,2 18,4 2,5 2,5 − 1,3 16,9 121,8 5) 63,1 5,0          Dez.

 
lichen Euro-Banknoten werden ebenfalls auf monatlicher Basis auf die Euro-Banknoten wird ebenfalls als „Intra-Eurosystem-Forderung/Verbindlich-
NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am keit aus der Begebung von Euro-Banknoten“ ausgewiesen. — 3 Für
Euro-Banknotenumlauf ausweist, der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital Deutsche Bundesbank: einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Bank-
der EZB entspricht. Die Differenz zwischen dem Wert der einer NZB noten. — 4 Quelle: EZB. — 5 Veränderungen überwiegend aufgrund der
zugeteilten Euro-Banknoten gemäß dem oben erwähnten Rechnungs- Neubewertung zum Quartalsende. 
legungsverfahren und dem Wert der von dieser NZB in Umlauf gegebenen
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1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Aktiva
 
 Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) im Euro-Währungsgebiet Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im

an Banken im Inland an Nichtbanken im Inlandan Banken in anderen Mitgliedsländern

Unternehmen und
personen

Wert- Wert-
papiere papiere

Bilanz- Kassen- zu- Buch- von zu- Buch- von zu- zu- Buch-
Zeit summe bestand insgesamt sammen kredite Banken sammen kredite Banken insgesamt sammen sammen kredite

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

1999 5 678,5 17,2 1 836,9 1 635,0 1 081,4 553,6 201,9 161,8 40,1 3 127,4 2 958,6 2 326,4 2 093,4

2000 6 083,9 16,1 1 977,4 1 724,2 1 108,9 615,3 253,2 184,5 68,6 3 249,9 3 062,6 2 445,7 2 186,6
2001 6 303,1 14,6 2 069,7 1 775,5 1 140,6 634,9 294,2 219,8 74,4 3 317,1 3 084,9 2 497,1 2 235,7
2002 6 394,2 17,9 2 118,0 1 769,1 1 164,3 604,9 348,9 271,7 77,2 3 340,2 3 092,2 2 505,8 2 240,8
2003 6 432,0 17,3 2 111,5 1 732,0 1 116,8 615,3 379,5 287,7 91,8 3 333,2 3 083,1 2 497,4 2 241,2
2004 6 617,4 15,1 2 174,3 1 750,2 1 122,9 627,3 424,2 306,3 117,9 3 358,7 3 083,4 2 479,7 2 223,8

2005 6 859,4 15,3 2 276,0 1 762,5 1 148,4 614,1 513,5 356,3 157,2 3 407,6 3 085,2 2 504,6 2 226,3
2006 7 154,4 16,4 2 314,4 1 718,6 1 138,6 580,0 595,8 376,8 219,0 3 462,1 3 085,5 2 536,1 2 241,9
2007 7 592,4 17,8 2 523,4 1 847,9 1 290,4 557,5 675,4 421,6 253,8 3 487,3 3 061,8 2 556,0 2 288,8

2007         Febr. 7 230,9 13,4 2 332,2 1 717,7 1 146,7 570,9 614,5 386,6 227,9 3 487,3 3 096,0 2 547,2 2 256,2
         März 7 288,3 13,5 2 364,4 1 749,8 1 180,5 569,3 614,6 378,3 236,3 3 496,5 3 100,8 2 555,8 2 261,3

         April 7 357,2 14,4 2 379,0 1 736,7 1 167,0 569,7 642,3 406,1 236,2 3 525,9 3 128,3 2 580,7 2 256,9
         Mai 7 389,3 14,7 2 398,4 1 744,1 1 167,2 576,9 654,3 414,7 239,6 3 511,9 3 106,1 2 558,9 2 253,1
         Juni 7 381,7 14,2 2 396,3 1 724,1 1 156,2 567,9 672,3 423,8 248,5 3 484,4 3 071,9 2 538,0 2 261,7

         Juli 7 371,2 13,9 2 373,0 1 708,4 1 146,0 562,5 664,6 415,4 249,2 3 489,7 3 080,8 2 541,9 2 265,9
         Aug. 7 417,4 14,1 2 405,9 1 735,3 1 178,1 557,2 670,5 419,3 251,2 3 485,8 3 071,6 2 544,4 2 271,6
         Sept. 7 500,9 14,4 2 438,4 1 756,8 1 201,2 555,6 681,5 429,9 251,7 3 493,0 3 074,0 2 552,6 2 278,5

         Okt. 7 500,5 14,5 2 453,6 1 770,9 1 208,5 562,4 682,7 430,2 252,5 3 485,7 3 058,5 2 543,7 2 278,4
         Nov. 7 553,6 14,1 2 489,4 1 791,5 1 226,5 565,1 697,9 443,9 253,9 3 482,3 3 057,5 2 544,1 2 279,6
         Dez. 7 592,4 17,8 2 523,4 1 847,9 1 290,4 557,5 675,4 421,6 253,8 3 487,3 3 061,8 2 556,0 2 288,8

2008         Jan. 7 574,1 14,1 2 506,6 1 798,8 1 240,4 558,5 707,8 454,1 253,7 3 530,9 3 084,8 2 585,0 2 297,3
         Febr. 7 596,6 13,6 2 512,7 1 806,7 1 250,0 556,7 706,0 450,6 255,5 3 521,3 3 079,8 2 577,1 2 306,5
         März 7 641,7 14,2 2 516,2 1 818,8 1 262,4 556,4 697,4 442,9 254,5 3 561,3 3 095,9 2 593,5 2 316,4

         April 7 725,9 13,9 2 520,4 1 824,8 1 264,1 560,7 695,6 445,9 249,7 3 609,6 3 145,8 2 632,0 2 323,2
         Mai 7 729,1 14,1 2 540,8 1 844,9 1 274,1 570,9 695,8 436,6 259,3 3 596,2 3 130,8 2 620,8 2 326,7
         Juni 7 688,7 13,8 2 556,9 1 855,1 1 281,7 573,3 701,8 436,9 265,0 3 576,9 3 098,7 2 604,6 2 333,7

         Juli 7 675,4 14,2 2 532,5 1 833,9 1 263,1 570,8 698,6 430,6 268,1 3 587,8 3 110,1 2 616,3 2 341,6
         Aug. 7 744,7 14,2 2 556,0 1 860,3 1 284,2 576,2 695,7 427,4 268,3 3 619,5 3 137,0 2 645,3 2 344,2
         Sept. 7 896,2 13,7 2 614,7 1 918,3 1 351,8 566,6 696,3 431,1 265,2 3 623,3 3 134,6 2 657,2 2 354,8

         Okt. 8 030,2 15,4 2 670,4 1 962,1 1 399,6 562,5 708,3 453,2 255,1 3 627,7 3 135,2 2 653,3 2 357,7
         Nov. 7 985,4 15,1 2 705,1 1 995,0 1 408,3 586,8 710,1 462,5 247,6 3 633,0 3 134,5 2 657,2 2 362,4

 Veränderungen 1)

2000 401,5 − 1,2 143,0 91,7 28,1 63,6 51,4 22,8 28,6 123,2 105,4 116,8 89,5
2001 244,9 − 1,4 91,0 50,7 30,3 20,5 40,3 34,5 5,8 55,1 23,9 50,4 48,1
2002 165,7 3,3 63,6 6,5 23,7 − 17,1 57,1 51,9 5,2 34,1 15,7 16,5 10,4
2003 83,5 − 0,6 − 20,2 − 49,0 − 47,5 − 1,5 28,8 15,7 13,1 29,6 23,0 22,2 26,4
2004 207,5 − 2,1 68,9 22,5 9,5 13,1 46,3 15,8 30,5 44,1 17,5 − 0,4 − 1,2

2005 197,2 0,1 101,8 13,2 25,7 − 12,5 88,6 50,5 38,1 59,7 14,2 37,2 15,5
2006 349,0 1,1 76,2 − 2,4 25,2 − 27,6 78,6 17,3 61,3 56,0 1,5 32,5 13,3
2007 509,7 1,5 210,1 132,5 153,3 − 20,8 77,6 41,6 36,0 54,1 − 1,0 38,6 53,1

2007         Febr. 46,3 0,1 23,7 6,7 8,7 − 1,9 17,0 8,4 8,7 − 7,0 − 11,6 − 5,9 4,8
         März 61,6 0,1 32,3 32,2 33,8 − 1,6 0,1 − 8,3 8,4 10,4 5,8 9,6 5,8

         April 77,8 0,9 13,0 − 14,6 − 14,0 − 0,6 27,6 27,6 − 0,0 32,6 29,9 27,2 − 3,2
         Mai 28,0 0,3 19,0 7,4 0,2 7,2 11,6 8,2 3,4 − 13,9 − 22,3 − 21,9 − 3,7
         Juni − 6,0 − 0,5 − 1,0 − 19,0 − 9,9 − 9,0 18,0 9,0 9,0 − 27,5 − 34,3 − 21,0 8,1

         Juli − 4,4 − 0,3 − 23,3 − 15,0 − 9,5 − 5,4 − 8,3 − 8,8 0,5 7,2 10,4 5,5 4,4
         Aug. 42,1 0,2 32,8 26,9 32,2 − 5,3 5,9 3,9 2,0 − 3,9 − 9,3 2,4 5,8
         Sept. 101,2 0,3 32,9 21,7 23,1 − 1,4 11,2 10,5 0,7 10,3 4,6 10,3 8,9

         Okt. 26,7 0,2 16,8 14,7 7,2 7,5 2,1 0,4 1,8 5,7 − 5,9 − 2,6 1,0
         Nov. 63,1 − 0,4 35,9 20,7 18,0 2,7 15,3 13,7 1,6 − 1,9 − 0,2 1,2 1,9
         Dez. 39,4 3,7 34,3 56,7 64,0 − 7,3 − 22,4 − 22,5 0,2 5,8 4,9 12,5 9,6

2008         Jan. − 31,3 − 3,7 − 33,0 − 63,9 − 65,9 2,0 30,9 31,6 − 0,7 35,9 26,2 32,1 10,5
         Febr. 33,0 − 0,5 6,4 8,0 9,6 − 1,6 − 1,6 − 3,5 1,9 − 7,9 − 4,1 − 6,9 10,1
         März 66,1 0,6 3,9 12,3 12,5 − 0,1 − 8,4 − 7,7 − 0,7 44,0 18,4 18,3 11,7

         April 81,6 − 0,3 5,4 8,0 2,8 5,2 − 2,6 2,2 − 4,8 49,9 50,6 39,1 7,3
         Mai 5,2 0,2 22,9 20,5 10,2 10,2 2,5 − 7,1 9,6 − 12,8 − 14,3 − 10,6 4,0
         Juni − 25,4 − 0,4 23,5 14,5 7,6 6,8 9,0 3,3 5,8 − 16,9 − 30,6 − 14,8 7,8

         Juli − 1,1 0,4 − 8,5 − 5,4 − 5,2 − 0,2 − 3,1 − 6,3 3,2 10,1 11,4 11,7 7,8
         Aug. 52,5 − 0,0 29,2 32,1 27,0 5,1 − 2,9 − 3,2 0,2 25,7 24,2 26,4 0,4
         Sept. 132,4 − 0,5 58,4 57,9 67,6 − 9,7 0,5 3,7 − 3,2 1,3 − 3,5 10,7 9,2

         Okt. 59,4 1,7 54,7 43,3 47,9 − 4,6 11,5 22,1 − 10,6 − 9,9 − 6,9 − 11,0 − 4,6
         Nov. − 16,0 − 0,4 44,7 42,6 18,3 24,3 2,1 9,6 − 7,5 5,9 − 0,3 4,5 5,2

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- kassen) auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt Brüche sind in den Veränderungswerten ausgeschaltet (siehe
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschließlich Bauspar-
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Euro-Währungsgebiet Aktiva gegenüber
dem Nicht-Euro-

an Nichtbanken in anderen Mitgliedsländern Währungsgebiet

Privat- öffentliche Unternehmen und öffentliche
 Haushalte Privatpersonen Haushalte

darunter darunter Sonstige
Wert- zu- Buch- Wert- zu- zu- Buch- zu- Buch- Wert- ins- Buch- Aktiv-
papiere sammen kredite sammen sammen kredite sammen kredite papiere gesamt kredite    Zeitpapiere 2) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

233,0 632,1 488,4 143,7 168,8 65,3 35,9 103,6 20,7 82,8 511,2 404,2 185,8 1999

259,1 616,9 478,5 138,4 187,3 83,8 44,2 103,5 20,0 83,5 622,4 481,7 218,1 2000
261,3 587,8 468,7 119,1 232,3 111,3 53,7 121,0 26,2 94,8 727,3 572,0 174,3 2001
265,0 586,4 448,5 137,9 248,0 125,0 63,6 123,0 25,5 97,5 738,1 589,2 179,9 2002
256,2 585,6 439,6 146,1 250,2 133,5 62,7 116,6 25,9 90,7 806,4 645,6 163,6 2003
255,9 603,8 423,0 180,8 275,3 140,6 61,9 134,7 25,7 109,0 897,8 730,4 171,4 2004

278,2 580,7 408,7 171,9 322,4 169,1 65,0 153,3 30,7 122,6 993,8 796,8 166,7 2005
294,1 549,5 390,2 159,2 376,6 228,1 85,2 148,5 26,1 122,4 1 172,7 936,2 188,8 2006
267,3 505,8 360,7 145,0 425,5 294,6 124,9 130,9 26,0 104,9 1 339,5 1 026,9 224,4 2007

291,0 548,8 384,8 164,0 391,3 239,4 93,4 151,9 25,8 126,1 1 212,1 955,0 185,9 2007         Febr.
294,5 545,0 379,2 165,8 395,7 244,5 96,0 151,2 24,7 126,5 1 229,3 969,4 184,6          März

323,9 547,6 380,6 167,0 397,6 250,0 96,4 147,6 25,0 122,5 1 245,5 980,9 192,3          April
305,8 547,2 378,5 168,7 405,8 255,7 99,0 150,1 24,3 125,8 1 259,2 979,3 205,1          Mai
276,3 533,9 372,3 161,6 412,5 263,2 103,1 149,2 25,5 123,8 1 282,6 996,3 204,3          Juni

276,1 538,9 378,0 160,9 408,9 264,6 100,0 144,3 25,2 119,1 1 291,5 1 004,7 203,1          Juli
272,8 527,2 371,6 155,6 414,3 276,0 112,0 138,2 25,7 112,5 1 300,5 1 005,8 211,0          Aug.
274,0 521,4 366,1 155,3 419,0 284,7 116,4 134,3 24,9 109,5 1 334,3 1 039,6 220,9          Sept.

265,3 514,8 364,6 150,3 427,1 292,8 121,4 134,4 24,9 109,4 1 325,3 1 022,3 221,5          Okt.
264,5 513,4 362,9 150,5 424,8 295,5 122,2 129,3 25,4 103,9 1 344,7 1 031,3 223,1          Nov.
267,3 505,8 360,7 145,0 425,5 294,6 124,9 130,9 26,0 104,9 1 339,5 1 026,9 224,4          Dez.

287,6 499,9 357,1 142,8 446,1 309,7 141,2 136,4 25,9 110,5 1 307,3 1 006,0 215,2 2008         Jan.
270,6 502,7 353,4 149,3 441,5 302,8 135,7 138,7 26,1 112,7 1 326,0 1 022,5 223,1          Febr.
277,1 502,5 350,9 151,5 465,4 326,3 140,3 139,1 26,2 112,9 1 327,0 1 035,8 223,0          März

308,7 513,8 355,9 158,0 463,8 326,7 143,2 137,1 26,0 111,1 1 347,9 1 061,0 234,1          April
294,2 509,9 350,7 159,3 465,4 330,3 146,5 135,1 26,0 109,1 1 342,9 1 054,7 235,2          Mai
270,9 494,1 349,4 144,7 478,3 340,1 158,3 138,1 26,2 111,9 1 303,5 1 013,6 237,6          Juni

274,7 493,8 349,6 144,2 477,7 343,1 161,9 134,6 26,0 108,7 1 299,8 1 011,4 241,2          Juli
301,1 491,7 349,0 142,8 482,4 349,9 167,7 132,6 26,4 106,2 1 316,1 1 027,0 239,0          Aug.
302,4 477,5 344,8 132,7 488,7 358,9 175,9 129,8 28,0 101,8 1 401,2 1 106,2 243,3          Sept.

295,6 481,9 346,7 135,2 492,5 363,1 182,5 129,3 28,3 101,1 1 455,9 1 166,6 260,8          Okt.
294,8 477,2 344,2 133,0 498,5 369,2 186,6 129,4 28,6 100,8 1 357,6 1 078,6 274,7          Nov.

Veränderungen 1)

27,3 − 11,4 − 6,7 − 4,6 17,8 16,8 7,2 1,0 − 0,3 1,2 103,9 71,9 32,5 2000
2,4 − 26,5 − 9,8 − 16,7 31,3 24,3 7,7 7,0 2,2 4,8 110,1 86,6 − 9,9 2001
6,2 − 0,8 − 20,2 19,4 18,3 15,9 12,0 2,4 − 0,6 3,0 65,7 64,1 − 0,4 2002

− 4,3 0,8 − 8,7 9,6 6,6 13,4 2,7 − 6,8 − 0,8 − 6,0 116,2 98,5 − 41,5 2003
0,9 17,8 − 17,0 34,9 26,6 8,2 3,1 18,4 0,0 18,4 111,4 100,5 − 14,7 2004

21,7 − 23,0 − 14,3 − 8,6 45,5 27,4 2,1 18,2 4,6 13,5 57,7 31,6 − 22,2 2005
19,3 − 31,0 − 18,6 − 12,4 54,5 59,6 20,9 − 5,1 − 1,3 − 3,8 205,9 165,7 9,8 2006

− 14,6 − 39,6 − 29,3 − 10,3 55,1 73,7 41,5 − 18,6 0,0 − 18,6 222,9 136,8 21,1 2007

− 10,7 − 5,7 − 4,3 − 1,4 4,6 6,7 3,1 − 2,1 − 0,1 − 2,0 27,4 13,5 2,2 2007         Febr.
3,8 − 3,8 − 5,6 1,8 4,6 4,8 2,2 − 0,2 − 0,6 0,4 20,6 17,4 − 1,8          März

30,4 2,7 1,5 1,2 2,7 6,3 1,0 − 3,5 0,4 − 4,0 23,9 18,5 7,4          April
− 18,2 − 0,4 − 2,1 1,7 8,4 5,9 2,9 2,5 − 0,7 3,3 10,1 − 4,9 12,4          Mai
− 29,1 − 13,2 − 6,1 − 7,1 6,8 9,2 4,8 − 2,3 0,6 − 3,0 24,6 19,4 − 1,7          Juni

1,1 4,9 5,6 − 0,7 − 3,2 1,7 − 2,9 − 5,0 − 0,2 − 4,8 13,3 12,4 − 1,3          Juli
− 3,4 − 11,7 − 6,4 − 5,3 5,4 11,5 12,0 − 6,2 0,5 − 6,6 5,4 − 2,5 7,5          Aug.

1,4 − 5,7 − 5,4 − 0,3 5,7 9,4 5,1 − 3,7 − 0,7 − 2,9 48,4 47,0 9,3          Sept.

− 3,6 − 3,3 − 1,5 − 1,8 11,5 11,5 5,4 0,1 0,1 − 0,1 4,3 − 9,7 − 0,3          Okt.
− 0,7 − 1,4 − 1,7 0,3 − 1,7 3,3 1,2 − 5,0 0,5 − 5,5 28,3 16,7 1,1          Nov.

2,9 − 7,6 − 2,1 − 5,4 0,9 − 0,8 3,0 1,7 0,6 1,0 − 0,8 − 0,9 − 3,7          Dez.

21,6 − 5,8 − 3,6 − 2,2 9,7 4,4 9,9 5,3 − 0,1 5,4 − 12,6 − 10,3 − 17,9 2008         Jan.
− 17,0 2,8 − 3,7 6,5 − 3,8 − 6,2 − 5,0 2,4 0,2 2,2 28,6 24,6 6,4          Febr.

6,7 0,1 − 2,4 2,5 25,6 25,2 5,4 0,4 0,2 0,2 21,5 30,8 − 3,9          März

31,8 11,5 4,7 6,8 − 0,7 1,3 3,8 − 2,1 − 0,2 − 1,8 16,5 20,9 10,2          April
− 14,6 − 3,8 − 5,2 1,4 1,5 3,5 3,2 − 2,0 0,0 − 2,0 − 5,6 − 6,8 0,4          Mai
− 22,6 − 15,8 − 1,3 − 14,6 13,7 10,7 12,3 3,0 0,2 2,8 − 33,2 − 34,6 1,6          Juni

3,9 − 0,4 0,2 − 0,6 − 1,2 2,2 3,4 − 3,5 − 0,3 − 3,2 − 6,0 − 4,1 2,8          Juli
26,0 − 2,2 − 0,6 − 1,6 1,5 3,9 4,0 − 2,3 0,3 − 2,6 − 4,4 − 3,1 1,9          Aug.
1,6 − 14,2 − 4,1 − 10,1 4,8 7,8 7,2 − 3,1 1,6 − 4,7 71,0 66,2 2,1          Sept.

− 6,4 4,0 1,8 2,3 − 2,9 − 1,9 2,5 − 1,1 − 0,0 − 1,0 − 3,0 7,4 15,8          Okt.
− 0,8 − 4,7 − 2,5 − 2,2 6,2 6,1 4,1 0,1 0,4 − 0,3 − 79,4 − 69,1 13,2          Nov.

auch Anmerkung * in Tabelle II,1). — 2 Einschließlich Schuldverschreibungen
aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. 
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1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Passiva
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Einlagen von Banken (MFIs) Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet
im Euro-Währungsgebiet

Einlagen von Nichtbanken im Inland Einlagen von Nicht-

mit vereinbarter mit vereinbarter
von Banken Laufzeit Kündigungsfrist

 
darunter darunterin anderen

Bilanz- ins- im ins- zu- täglich zu- bis zu 2 zu- bis zu zu- täglichMitglieds-
Zeit summe gesamt Inland ländern gesamt sammen fällig sammen Jahren sammen 3 Monaten sammen fällig

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

1999 5 678,5 1 288,1 1 121,8 166,3 2 012,4 1 854,7 419,5 820,6 247,0 614,7 504,4 111,1 6,5

2000 6 083,9 1 379,4 1 188,9 190,5 2 051,4 1 873,6 441,4 858,8 274,3 573,5 450,5 107,9 6,9
2001 6 303,1 1 418,0 1 202,1 215,9 2 134,0 1 979,7 525,0 880,2 290,6 574,5 461,9 105,2 7,6
2002 6 394,2 1 478,7 1 236,2 242,4 2 170,0 2 034,9 574,8 884,9 279,3 575,3 472,9 87,4 8,1
2003 6 432,0 1 471,0 1 229,4 241,6 2 214,6 2 086,9 622,1 874,5 248,0 590,3 500,8 81,8 9,3
2004 6 617,4 1 528,4 1 270,8 257,6 2 264,2 2 148,5 646,2 898,9 239,9 603,5 515,5 71,9 8,8

2005 6 859,4 1 569,6 1 300,8 268,8 2 329,1 2 225,4 715,8 906,2 233,4 603,4 519,1 62,2 9,6
2006 7 154,4 1 637,7 1 348,6 289,0 2 449,2 2 341,6 745,8 1 009,3 310,1 586,5 487,4 62,0 13,9
2007 7 592,4 1 778,6 1 479,0 299,6 2 633,6 2 518,3 769,6 1 193,3 477,9 555,4 446,0 75,1 19,6

2007         Febr. 7 230,9 1 623,5 1 339,1 284,4 2 447,0 2 345,0 744,5 1 020,2 317,4 580,3 477,4 58,2 13,4
         März 7 288,3 1 652,4 1 368,1 284,3 2 455,8 2 350,8 745,9 1 026,3 324,4 578,5 474,2 61,7 15,7

         April 7 357,2 1 669,5 1 370,7 298,7 2 469,9 2 366,6 745,8 1 046,2 342,2 574,6 470,0 59,6 13,5
         Mai 7 389,3 1 664,2 1 356,6 307,6 2 485,4 2 376,3 751,7 1 054,5 349,9 570,1 465,8 60,3 16,0
         Juni 7 381,7 1 653,4 1 357,7 295,7 2 506,8 2 394,5 760,0 1 067,8 360,3 566,7 461,7 62,6 17,4

         Juli 7 371,2 1 650,1 1 351,7 298,5 2 508,2 2 401,0 764,7 1 074,7 366,9 561,6 456,0 64,2 15,4
         Aug. 7 417,4 1 665,0 1 359,9 305,1 2 523,9 2 418,3 759,1 1 101,4 393,4 557,8 452,1 63,0 13,6
         Sept. 7 500,9 1 698,6 1 380,9 317,7 2 551,3 2 441,3 768,5 1 117,9 405,7 554,8 448,5 68,6 16,6

         Okt. 7 500,5 1 714,2 1 377,3 336,9 2 548,5 2 438,7 757,6 1 129,9 420,3 551,2 443,8 68,9 16,1
         Nov. 7 553,6 1 719,0 1 393,4 325,7 2 592,0 2 474,9 785,8 1 141,0 430,8 548,1 439,7 70,5 18,6
         Dez. 7 592,4 1 778,6 1 479,0 299,6 2 633,6 2 518,3 769,6 1 193,3 477,9 555,4 446,0 75,1 19,6

2008         Jan. 7 574,1 1 734,4 1 393,6 340,7 2 628,1 2 514,1 770,0 1 193,6 476,6 550,5 441,2 74,1 22,1
         Febr. 7 596,6 1 736,2 1 395,6 340,6 2 638,4 2 525,9 768,8 1 209,6 491,5 547,6 439,2 73,7 19,1
         März 7 641,7 1 759,3 1 432,8 326,5 2 644,7 2 524,5 769,7 1 211,0 492,4 543,8 437,5 79,3 26,3

         April 7 725,9 1 790,8 1 439,8 351,1 2 649,4 2 535,5 758,9 1 236,8 517,2 539,8 434,8 76,4 23,7
         Mai 7 729,1 1 785,2 1 443,6 341,6 2 670,6 2 550,5 761,5 1 252,7 533,4 536,3 432,8 80,4 26,1
         Juni 7 688,7 1 764,2 1 448,9 315,3 2 670,8 2 551,5 768,8 1 249,3 530,1 533,4 430,7 79,8 27,1

         Juli 7 675,4 1 749,7 1 439,1 310,6 2 675,9 2 557,0 746,2 1 283,0 563,6 527,9 425,6 81,7 27,3
         Aug. 7 744,7 1 753,3 1 446,9 306,3 2 688,1 2 569,2 748,7 1 296,8 577,6 523,6 422,5 81,6 27,1
         Sept. 7 896,2 1 832,7 1 529,1 303,5 2 698,0 2 573,6 758,0 1 296,4 578,4 519,2 419,2 86,4 34,4

         Okt. 8 030,2 1 913,9 1 642,3 271,6 2 734,7 2 620,5 786,9 1 312,8 598,0 520,8 417,8 77,6 28,8
         Nov. 7 985,4 1 862,4 1 595,7 266,7 2 757,2 2 645,5 804,3 1 317,8 603,6 523,4 416,7 75,0 25,6

 Veränderungen 1)

2000 401,5 87,5 66,0 21,5 38,7 19,8 22,5 37,8 27,0 − 40,5 − 53,6 − 4,2 0,3
2001 244,9 32,4 8,4 24,0 80,6 105,2 83,0 21,2 16,2 1,1 11,4 − 4,0 0,4
2002 165,7 70,2 37,2 33,1 53,0 57,0 50,3 5,9 − 11,0 0,8 11,0 − 2,6 0,6
2003 83,5 3,8 − 3,3 7,1 44,7 50,3 48,8 − 13,6 − 31,6 15,1 28,0 − 3,8 1,4
2004 207,5 62,3 42,9 19,5 53,5 64,9 26,3 25,5 − 8,3 13,1 14,7 − 9,3 − 0,4

2005 197,2 32,8 26,9 5,9 65,0 75,5 69,4 7,3 − 6,9 − 1,2 2,9 − 8,0 0,5
2006 349,0 105,5 81,5 24,0 123,0 118,6 30,4 105,0 77,1 − 16,8 − 31,7 0,5 4,4
2007 509,7 148,4 134,8 13,6 185,2 177,3 24,5 183,9 167,8 − 31,1 − 41,4 13,7 5,6

2007         Febr. 46,3 4,9 4,9 0,1 2,6 4,2 0,2 5,9 4,4 − 1,8 − 3,8 − 1,8 − 0,8
         März 61,6 29,4 29,3 0,1 9,2 5,9 1,5 6,1 7,0 − 1,8 − 3,3 3,6 2,3

         April 77,8 18,6 3,2 15,4 14,0 15,6 − 0,4 20,0 17,9 − 3,9 − 4,1 − 1,9 − 2,1
         Mai 28,0 − 5,8 − 14,3 8,5 15,3 9,5 5,8 8,2 7,7 − 4,5 − 4,2 0,6 2,4
         Juni − 6,0 − 9,0 2,7 − 11,7 21,5 18,3 8,4 13,4 10,5 − 3,5 − 4,1 2,4 1,5

         Juli − 4,4 − 2,7 − 5,8 3,1 1,0 6,7 4,8 7,0 6,6 − 5,1 − 5,7 1,6 − 2,0
         Aug. 42,1 14,7 8,1 6,5 15,3 16,9 − 5,7 26,3 26,4 − 3,7 − 3,9 − 1,3 − 1,8
         Sept. 101,2 35,8 21,9 13,9 28,3 23,7 9,8 16,9 12,6 − 3,0 − 3,6 5,9 3,1

         Okt. 26,7 16,8 − 3,1 20,0 − 2,4 − 2,4 − 10,7 11,9 14,5 − 3,6 − 4,7 0,4 − 0,4
         Nov. 63,1 5,9 16,5 − 10,6 43,6 36,3 28,4 11,0 10,2 − 3,1 − 4,1 1,6 2,5
         Dez. 39,4 58,9 85,7 − 26,8 41,7 43,4 − 16,2 52,3 47,1 7,3 6,3 4,8 0,8

2008         Jan. − 31,3 − 61,6 −101,1 39,5 − 6,8 − 4,2 0,4 0,4 − 1,3 − 4,9 − 4,8 − 2,5 1,9
         Febr. 33,0 3,0 2,4 0,6 10,8 12,2 − 0,9 16,1 14,9 − 2,9 − 2,1 − 0,2 − 3,0
         März 66,1 26,4 38,4 − 12,0 7,6 − 0,7 1,5 1,6 1,2 − 3,7 − 1,6 5,9 7,3

         April 81,6 32,6 7,9 24,8 4,7 10,6 − 11,1 25,8 24,7 − 4,1 − 2,7 − 2,6 − 2,3
         Mai 5,2 − 1,2 4,0 − 5,2 19,2 15,0 2,6 15,9 16,3 − 3,5 − 2,1 2,1 0,5
         Juni − 25,4 − 18,0 5,9 − 23,9 0,6 1,3 7,4 − 3,3 − 3,2 − 2,9 − 2,1 − 0,4 1,0

         Juli − 1,1 − 1,7 3,0 − 4,7 5,1 5,4 − 22,7 33,6 33,5 − 5,6 − 5,1 1,9 0,3
         Aug. 52,5 5,4 11,4 − 6,0 10,3 11,2 1,9 13,6 13,7 − 4,3 − 3,1 − 0,9 − 0,4
         Sept. 132,4 76,2 80,5 − 4,2 8,4 3,7 8,8 − 0,7 0,6 − 4,4 − 3,3 4,0 7,2

         Okt. 59,4 67,6 103,9 − 36,3 32,0 44,4 27,1 15,7 18,9 1,5 − 1,4 − 11,0 − 6,2
         Nov. − 16,0 − 37,3 − 30,6 − 6,6 27,8 29,8 17,5 9,8 7,7 2,6 − 1,1 − 2,2 − 3,2

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- kassen) auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt Brüche sind in den Veränderungswerten ausgeschaltet (s. a. Anm. * in
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschließlich Bauspar- Tabelle II,1). — 2 Ohne Einlagen von Zentralregierungen. —
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 Begebene Schuld-
verschreibungen 3)

banken in anderen Mitgliedsländern 2) Einlagen von Verbind-
Zentralstaaten lichkeiten

mit vereinbarter mit vereinbarter aus Repo- Passiva
Laufzeit Kündigungsfrist gegenübergeschäften

darunter demmit Nicht-
darunter banken mit Nicht-

darunter darunter im Euro- Laufzeit Euro- Kapital Sonstigeinländische Geldmarkt-
zu- bis zu 2 zu- bis zu ins- Zentral- Währungs- fonds- ins- bis zu Währungs- und Passiv-
sammen Jahren sammen 3 Monaten gesamt staaten gebiet gesamt gebiet Rücklagen    Zeitanteile 3) 2 Jahren 3) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

99,7 8,9 4,8 3,7 46,6 45,9 2,0 20,8 1 323,6 97,4 487,9 262,6 281,1 1999

96,3 6,7 4,7 3,3 69,9 67,6 0,4 19,3 1 417,1 113,3 599,8 298,1 318,4 2000
92,4 9,0 5,2 3,8 49,1 46,9 4,9 33,2 1 445,4 129,3 647,6 319,2 300,8 2001
74,6 9,9 4,7 3,6 47,7 45,6 3,3 36,7 1 468,2 71,6 599,2 343,0 309,8 2002
68,6 11,4 3,9 3,1 45,9 44,2 14,1 36,7 1 486,9 131,3 567,8 340,2 300,8 2003
59,8 9,8 3,3 2,7 43,8 41,4 14,8 31,5 1 554,8 116,9 577,1 329,3 317,2 2004

50,2 9,8 2,4 2,0 41,6 38,8 19,5 31,7 1 611,9 113,8 626,2 346,8 324,5 2005
45,9 9,3 2,3 1,9 45,5 41,9 17,1 32,0 1 636,7 136,4 638,5 389,6 353,7 2006
53,2 22,0 2,3 1,8 40,1 38,3 26,6 28,6 1 637,6 182,3 661,0 428,2 398,2 2007

42,5 8,9 2,3 1,8 43,8 41,8 29,7 31,6 1 657,3 149,5 682,1 399,7 359,9 2007         Febr.
43,6 10,0 2,3 1,9 43,4 42,2 29,8 32,7 1 659,7 158,3 681,3 405,5 371,2          März

43,8 9,5 2,3 1,8 43,6 43,2 29,4 33,6 1 657,7 158,0 708,9 410,7 377,5          April
42,0 8,2 2,3 1,8 48,9 46,9 28,0 33,9 1 666,3 158,4 720,2 416,8 374,6          Mai
42,9 10,0 2,3 1,8 49,7 46,6 32,7 35,3 1 670,4 162,2 685,8 417,8 379,5          Juni

46,6 12,6 2,3 1,8 43,0 41,8 25,7 34,9 1 673,2 168,2 675,2 426,0 378,0          Juli
47,1 13,1 2,3 1,8 42,6 41,1 28,4 32,3 1 665,5 169,2 694,4 423,3 384,6          Aug.
49,8 16,5 2,3 1,7 41,3 39,6 36,3 30,3 1 651,5 170,7 703,6 426,5 402,7          Sept.

50,5 17,5 2,3 1,7 40,9 38,2 34,6 29,2 1 664,4 179,3 687,5 427,7 394,5          Okt.
49,6 18,1 2,3 1,7 46,6 41,9 39,7 29,1 1 658,9 188,3 687,0 427,5 400,4          Nov.
53,2 22,0 2,3 1,8 40,1 38,3 26,6 28,6 1 637,6 182,3 661,0 428,2 398,2          Dez.

49,6 18,9 2,3 1,8 40,0 37,4 42,1 28,8 1 644,1 190,6 679,2 430,8 386,7 2008         Jan.
52,3 23,6 2,3 1,8 38,7 37,1 45,9 29,0 1 631,9 189,7 694,5 431,8 389,0          Febr.
50,7 23,0 2,3 1,8 40,8 37,6 46,7 27,2 1 622,3 188,1 703,1 447,5 390,9          März

50,4 23,5 2,3 1,8 37,5 35,3 55,7 25,4 1 628,2 195,8 729,3 442,8 404,2          April
52,0 24,6 2,3 1,8 39,7 36,7 56,0 24,6 1 629,9 201,4 716,8 444,5 401,5          Mai
50,5 23,4 2,3 1,8 39,4 37,8 63,9 23,8 1 641,4 217,1 679,2 442,6 402,9          Juni

52,0 25,5 2,3 1,7 37,2 35,2 58,1 23,5 1 644,8 222,2 674,8 443,6 405,0          Juli
52,3 26,4 2,3 1,7 37,3 36,3 63,1 23,2 1 655,8 224,7 687,9 448,7 424,6          Aug.
49,7 25,5 2,3 1,7 38,0 37,5 70,9 22,4 1 642,2 219,9 741,6 445,3 443,0          Sept.

46,5 21,8 2,3 1,7 36,6 35,5 69,8 18,6 1 637,0 214,5 747,9 453,9 454,4          Okt.
47,1 23,9 2,3 1,7 36,7 34,4 71,0 17,5 1 655,9 242,5 713,2 448,2 460,1          Nov.

Veränderungen 1)

− 4,5 − 0,5 − 0,1 − 0,3 23,1 21,6 − 1,6 − 1,5 90,6 15,9 97,8 35,3 54,6 2000
− 4,6 1,6 0,2 0,4 − 20,5 − 20,4 4,6 13,3 59,5 18,6 34,8 20,9 − 1,1 2001
− 2,6 1,1 − 0,5 − 0,3 − 1,4 − 1,3 − 1,6 4,1 18,8 14,8 − 2,1 25,6 − 2,7 2002
− 4,4 2,0 − 0,8 − 0,4 − 1,8 − 1,4 10,7 0,1 49,8 − 2,2 4,6 − 3,9 − 26,3 2003
− 8,3 − 1,4 − 0,6 − 0,4 − 2,1 − 2,8 0,8 − 5,2 72,9 − 14,8 21,5 − 10,5 12,2 2004

− 7,7 − 0,4 − 0,9 − 0,7 − 2,5 − 3,0 4,7 0,2 39,3 − 9,4 22,4 14,4 18,5 2005
− 3,9 − 0,2 − 0,1 − 0,2 3,9 3,1 − 3,2 0,3 34,3 21,7 32,1 27,9 29,2 2006

8,1 13,0 0,0 − 0,1 − 5,8 − 4,3 8,1 − 3,4 20,4 48,7 49,1 42,9 59,1 2007

− 1,0 − 0,3 0,0 − 0,0 0,2 1,1 4,7 − 0,3 6,5 3,6 19,2 7,2 1,5 2007         Febr.
1,2 1,1 0,0 0,0 − 0,3 0,4 0,1 1,0 4,2 8,9 1,5 6,0 10,2          März

0,3 − 0,4 − 0,0 − 0,0 0,3 1,0 − 0,4 0,9 2,1 − 0,3 32,5 6,0 4,0          April
− 1,9 − 1,3 − 0,0 − 0,0 5,2 3,7 − 1,5 0,3 7,1 0,4 9,0 5,8 − 2,2          Mai

1,0 1,8 − 0,0 − 0,0 0,9 − 0,3 3,2 1,5 4,8 3,7 − 33,7 1,1 4,5          Juni

3,7 2,7 − 0,0 − 0,0 − 7,3 − 5,3 − 7,0 − 0,4 3,4 5,2 − 7,7 8,4 0,6          Juli
0,5 0,4 0,0 − 0,0 − 0,3 − 0,7 2,7 − 2,7 − 8,6 2,8 16,4 − 2,9 7,1          Aug.
2,9 3,6 − 0,0 − 0,0 − 1,3 − 1,5 7,9 − 1,9 − 7,2 1,6 18,1 4,4 15,7          Sept.

0,9 1,1 − 0,0 − 0,0 − 0,4 − 1,4 − 1,7 − 1,1 16,0 10,5 − 11,9 1,7 9,2          Okt.
− 1,0 0,5 0,0 − 0,0 5,7 3,7 5,1 − 0,1 − 2,5 8,7 5,0 0,3 5,8          Nov.

3,9 4,0 0,1 0,0 − 6,5 − 3,7 − 13,1 − 0,5 − 20,2 − 5,9 − 25,2 1,0 − 3,2          Dez.

− 4,4 − 3,8 0,0 0,0 − 0,2 − 0,9 15,4 0,2 6,7 8,3 22,8 2,6 − 10,6 2008         Jan.
2,9 4,8 − 0,0 − 0,0 − 1,3 − 0,3 3,9 0,2 − 8,9 − 0,7 21,1 1,0 1,8          Febr.

− 1,4 − 0,4 − 0,0 0,0 2,3 0,7 0,8 − 1,8 − 3,5 − 1,5 17,9 16,9 1,9          März

− 0,3 0,5 − 0,0 − 0,0 − 3,3 − 2,3 9,0 − 1,8 5,5 7,7 23,5 − 3,9 12,0          April
1,6 1,1 − 0,0 − 0,0 2,2 1,4 0,2 − 0,8 1,6 4,5 − 12,8 1,8 − 2,9          Mai

− 1,3 − 1,1 − 0,0 − 0,0 − 0,3 1,1 7,9 − 0,8 14,0 15,8 − 34,1 4,1 0,9          Juni

1,6 2,1 − 0,0 − 0,0 − 2,2 − 2,6 − 5,8 − 0,3 4,5 5,7 − 5,8 1,5 1,4          Juli
− 0,4 0,4 − 0,0 − 0,0 0,1 1,1 5,0 − 0,3 2,9 2,3 0,6 3,3 25,1          Aug.
− 3,1 − 1,4 − 0,0 − 0,0 0,7 1,3 7,8 − 0,8 − 20,8 − 5,0 44,7 − 4,9 21,6          Sept.

− 4,9 − 5,0 0,1 0,0 − 1,4 − 2,0 − 1,2 − 3,8 − 29,2 − 5,5 − 26,6 3,8 16,8          Okt.
1,0 2,2 0,0 0,0 0,1 − 1,1 2,8 − 1,1 18,3 27,5 − 29,2 − 4,3 7,0          Nov.

3 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen mit Laufzeit bis zu
einem Jahr zu den Geldmarktpapieren; diese wurden bis Monatsbericht
Januar 2002 zusammen mit den Geldmarktfondsanteilen veröffentlicht. 
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2. Wichtige Aktiva und Passiva der Banken (MFIs) in Deutschland nach Bankengruppen *)

 
 

Mrd €

   
 Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)
 
 darunter: darunter:
 
 Kassenbe- Buchkredite
 stand und mit Befristung
Anzahl Guthaben Wert-
der bei Wert- papiere Sonstige

Stand am berich- Zentral- Guthaben papiere von Aktiv-
Monats- tenden Bilanz- noten- und Buch- von über Nicht- Beteili- posi-bis 1 Jahr
ende Institute summe banken insgesamt kredite Banken insgesamt einschl. 1 Jahr Wechsel banken gungen tionen

Alle Bankengruppen
 

2008         Juni 2 014 7 745,1 68,6 3 227,3 2 332,1 829,5 3 940,6 560,1 2 647,7 1,5 708,4 156,5 352,2

         Juli 2 008 7 732,1 55,4 3 212,1 2 314,7 827,4 3 948,2 566,3 2 656,9 1,4 702,7 160,2 356,1
         Aug. 2 003 7 802,4 62,4 3 230,3 2 325,6 833,2 3 995,0 568,7 2 677,6 1,4 727,0 160,1 354,6
         Sept. 1 995 7 953,8 82,2 3 344,6 2 450,1 824,1 4 011,8 578,2 2 689,8 1,3 721,6 156,9 358,4

         Okt. 1 988 8 093,2 66,9 3 455,7 2 576,2 812,7 4 035,2 579,5 2 720,9 1,3 714,1 157,9 377,6
         Nov. 1 980 8 049,6 69,8 3 424,0 2 530,5 814,2 4 006,3 556,2 2 723,3 1,4 710,6 157,5 392,0

Kreditbanken 5)

2008         Okt. 272 2 530,7 25,0 1 131,5 985,0 133,0 1 130,5 306,2 627,3 0,7 192,2 76,7 167,0
         Nov. 272 2 487,5 26,3 1 094,1 935,9 136,5 1 116,3 295,9 627,5 0,7 189,3 76,2 174,7

   Großbanken 6)

2008         Okt. 5 1 520,7 12,7 714,1 626,0 79,0 589,3 176,5 299,2 0,5 108,5 69,8 134,8
         Nov. 5 1 506,0 14,5 704,4 604,6 81,8 577,6 169,7 299,7 0,6 104,1 69,3 140,2

   Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
2008         Okt. 164 809,7 10,9 304,4 247,9 52,1 462,1 95,4 285,3 0,1 81,9 6,5 25,7
         Nov. 163 796,4 9,9 292,2 235,6 53,0 459,2 91,4 285,9 0,1 82,7 6,5 28,6

   Zweigstellen ausländischer Banken
2008         Okt. 103 200,3 1,4 113,0 111,1 1,9 79,1 34,3 42,8 0,0 1,8 0,4 6,5
         Nov. 104 185,1 1,8 97,5 95,7 1,8 79,5 34,8 41,9 0,0 2,5 0,4 5,9

Landesbanken
2008         Okt. 10 1 619,6 6,4 827,6 620,9 181,8 695,1 115,3 453,4 0,1 113,2 27,7 62,9
         Nov. 10 1 589,7 5,7 801,6 600,1 177,5 689,8 109,2 455,6 0,1 114,9 27,7 64,9

Sparkassen
2008         Okt. 438 1 062,7 20,0 279,5 130,7 136,1 724,3 63,3 565,5 0,3 94,7 19,9 19,0
         Nov. 438 1 071,8 20,0 287,3 134,7 138,1 724,4 62,4 566,0 0,3 95,2 19,9 20,3

 

Genossenschaftliche Zentralbanken 
 

2008         Okt. 2 290,7 0,6 185,3 130,3 53,0 76,3 23,2 20,0 0,0 33,0 14,0 14,5
         Nov. 2 285,4 2,4 182,2 126,1 52,5 73,3 20,9 20,1 0,0 32,2 14,0 13,5

Kreditgenossenschaften
2008         Okt. 1 204 662,9 12,7 195,7 99,1 89,3 423,9 36,6 338,5 0,2 48,3 10,8 19,7
         Nov. 1 197 672,4 13,3 202,9 103,8 90,4 425,7 36,5 339,3 0,2 49,4 10,9 19,6

Realkreditinstitute
2008         Okt. 20 826,6 1,2 273,4 166,4 105,1 534,1 15,6 384,1 − 133,2 1,3 16,6
         Nov. 19 842,8 1,3 290,3 183,3 104,8 531,1 15,9 382,9 − 131,0 1,3 18,9

Bausparkassen
2008         Okt. 25 189,0 0,1 54,0 40,0 12,9 120,9 1,5 108,4 . 11,1 0,3 13,7
         Nov. 25 189,9 0,1 54,9 40,8 13,1 120,9 1,5 108,5 . 11,0 0,3 13,6

Banken mit Sonderaufgaben
2008         Okt. 17 911,1 1,0 508,6 403,8 101,5 330,0 17,9 223,8 − 88,3 7,2 64,3
         Nov. 17 910,1 0,7 510,8 405,7 101,3 324,9 14,0 223,3 − 87,6 7,2 66,5

Nachrichtlich: Auslandsbanken 7)

2008         Okt. 147 904,5 7,3 410,7 338,1 65,4 442,9 92,8 278,7 0,2 68,7 6,6 36,9
         Nov. 148 887,2 9,7 394,9 320,5 65,3 439,6 90,7 277,4 0,2 68,8 6,6 36,5

  darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 8)

2008         Okt. 44 704,2 5,9 297,7 227,0 63,5 363,8 58,5 235,9 0,2 66,8 6,3 30,5
         Nov. 44 702,2 7,9 297,4 224,8 63,5 360,1 55,9 235,5 0,2 66,3 6,2 30,6

* Für den Zeitraum bis Dezember 1998 werden im Abschnitt IV (mit Geldmarktfonds und der Bundesbank. Für die Abgrenzung der Positionen
Ausnahme der Tabelle IV. 1) Aktiva und Passiva der Banken (ohne Bauspar- s. Anm. zur Tabelle IV.3. — 1 Für „Bausparkassen”: Einschl. Bauspareinlagen;
kassen) in Deutschland gezeigt, ab Januar 1999 Aktiva und Passiva der Mone- s. dazu Tab. IV.12. — 2 In den Termineinlagen enthalten. — 3 Ohne Bauspar-
tären Finanzinstitute (MFIs) in Deutschland. Nicht enthalten sind Aktiva und einlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. börsenfähiger nachrangig begebener
Passiva der Auslandsfilialen sowie der − ebenfalls zu den MFIs zählenden − Inhaberschuldverschreibungen; ohne nicht börsenfähige Inhaberschuld-
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Einlagen und aufgenommene Kapital
Kredite von Banken (MFIs) Einlagen und aufgenommene Kredite von Nichtbanken (Nicht-MFIs) einschl.

offener
darunter: darunter: Rück-

lagen,
Termineinlagen Nach- Spareinlagen 3) Genuss-
mit Befristung 1) Inhaber- rechts-richtlich:

Verbind- darunter schuld- kapital,
lich- mit drei- Fonds für Sonstigeverschrei-

Termin- keiten bungen Passiv-   Stand ammonatiger allgemeine
Sicht- ein- Sicht- über aus Kündi- Spar- im Bank- posi-   Monats-bis 1 Jahr

insgesamt einlagen lagen insgesamt einlagen einschl. 1 Jahr 1) Repos 2) insgesamt briefe Umlauf 4) risiken tionen   endegungsfrist

Alle Bankengruppen
 

2 217,8 365,5 1 852,3 2 960,2 894,3 583,3 800,3 139,8 541,8 436,8 140,5 1 725,6 357,4 484,0 2008         Juni

2 185,1 321,3 1 863,8 2 973,4 868,9 625,7 800,3 148,7 536,2 431,7 142,3 1 726,3 361,1 486,1          Juli
2 194,5 296,2 1 898,3 2 998,0 875,7 645,0 801,9 157,2 531,9 428,5 143,5 1 742,2 361,2 506,5          Aug.
2 343,9 409,7 1 934,2 2 999,3 885,8 640,4 800,4 143,0 527,6 425,2 145,1 1 722,0 364,6 524,1          Sept.

2 421,9 405,5 2 016,3 3 044,5 916,4 645,6 804,0 140,9 529,3 423,9 149,2 1 723,7 366,4 536,8          Okt.
2 347,2 411,2 1 936,0 3 056,6 936,5 634,7 802,6 132,4 532,0 422,8 150,7 1 736,7 366,5 542,5          Nov.

Kreditbanken 5)

941,8 246,6 695,2 996,5 442,8 282,9 143,0 87,4 106,1 81,0 21,6 250,2 120,8 221,4 2008         Okt.
899,7 256,2 643,5 1 000,4 454,0 270,8 143,9 81,8 109,7 80,3 22,1 245,2 120,9 221,3          Nov.

Großbanken 6)

570,4 148,8 421,6 556,2 229,8 169,7 87,2 76,0 60,6 56,4 8,9 195,7 78,0 120,4 2008         Okt.
554,5 164,6 389,8 558,7 237,6 164,6 86,7 72,3 60,9 55,9 8,9 192,9 79,0 121,0          Nov.

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
219,4 67,4 152,0 404,1 191,2 105,3 49,4 11,4 45,5 24,5 12,6 54,5 37,4 94,3 2008         Okt.
207,2 62,7 144,5 406,2 195,4 99,0 50,1 9,5 48,7 24,4 13,0 52,3 36,5 94,1          Nov.

Zweigstellen ausländischer Banken
152,1 30,5 121,6 36,3 21,8 7,9 6,4 0,0 0,0 0,0 0,2 0,0 5,3 6,6 2008         Okt.
138,0 28,9 109,2 35,5 21,0 7,1 7,1 − 0,0 0,0 0,2 0,0 5,4 6,2          Nov.

Landesbanken
586,2 58,1 528,1 417,1 70,0 125,4 206,2 46,5 13,7 13,4 1,9 469,7 63,8 82,9 2008         Okt.
556,2 57,4 498,8 417,2 66,6 128,7 206,0 46,2 13,8 13,5 2,1 468,0 63,8 84,6          Nov.

Sparkassen
206,3 12,5 193,8 700,4 229,3 100,1 14,8 − 261,4 201,1 94,8 45,2 56,1 54,7 2008         Okt.
206,8 15,7 191,1 709,7 237,2 101,2 14,9 − 260,9 200,6 95,5 44,4 56,1 54,8          Nov.

 

Genossenschaftliche Zentralbanken
 

154,4 25,9 128,5 52,3 12,4 20,6 17,5 6,9 − − 1,7 53,5 10,9 19,6 2008         Okt.
153,9 28,5 125,4 48,5 12,0 17,5 17,3 4,4 − − 1,7 54,0 10,9 18,0          Nov.

Kreditgenossenschaften
101,4 3,9 97,5 452,0 153,1 93,8 29,4 − 147,3 127,7 28,4 39,2 38,6 31,5 2008         Okt.
105,4 4,4 100,9 457,8 156,9 96,1 29,5 − 146,9 127,6 28,5 38,8 38,7 31,8          Nov.

Realkreditinstitute
214,4 42,2 172,2 192,1 3,5 10,5 177,6 − 0,5 0,5 0,0 371,6 21,9 26,5 2008         Okt.
200,7 33,2 167,6 191,1 3,8 10,1 176,7 − 0,5 0,5 0,0 400,6 21,9 28,4          Nov.

Bausparkassen
28,1 1,9 26,2 124,6 0,4 1,7 121,8 − 0,3 0,3 0,5 5,6 7,3 23,4 2008         Okt.
28,0 2,5 25,4 124,0 0,3 1,8 121,1 − 0,3 0,3 0,5 6,9 7,3 23,7          Nov.

Banken mit Sonderaufgaben
189,4 14,4 175,0 109,3 4,9 10,5 93,7 0,1 − − 0,2 488,8 46,9 76,7 2008         Okt.
196,6 13,3 183,3 107,9 5,9 8,5 93,4 0,0 − − 0,2 478,9 46,9 79,9          Nov.

Nachrichtlich: Auslandsbanken 7)

349,4 99,0 250,4 351,7 167,5 94,4 66,9 20,0 14,9 14,6 8,0 103,3 43,7 56,3 2008         Okt.
337,4 105,7 231,7 349,4 166,7 91,6 67,7 20,5 15,1 14,8 8,4 100,4 43,8 56,3          Nov.

darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 8)

197,4 68,6 128,8 315,5 145,7 86,5 60,5 20,0 14,9 14,6 7,9 103,2 38,4 49,7 2008         Okt.
199,4 76,9 122,5 313,9 145,6 84,4 60,6 20,5 15,1 14,8 8,2 100,4 38,4 50,1          Nov.

verschreibungen. — 5 Die Kreditbanken umfassen die Untergruppen enthaltenen Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken sowie der
„Großbanken”, „Regionalbanken und sonstige Kreditbanken” und Gruppe (rechtlich unselbständiger) „Zweigstellen ausländischer Banken”. —
„Zweigstellen ausländischer Banken”. — 6 Deutsche Bank AG, Dresdner 8 Ausgliederung der in anderen Bankengruppen enthaltenen rechtlich selb-
Bank AG, Commerzbank AG, Bayerische Hypo- und Vereinsbank AG und ständigen Banken (MFIs) im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken. 
Deutsche Postbank AG. — 7 Summe der in anderen Bankengruppen
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3. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Inland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Kredite an inländische Banken (MFIs) 2) 3) Kredite an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 6)

Kassen- Schatzwech-
bestand börsen- sel und bör-
an Noten Guthaben fähige senfähige Wert-
und bei der Guthaben Geldmarkt- Wert- Nach- Geldmarkt- papiere
Münzen in Deutschen und papiere papiere papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- Bundes- Buch- von von Treuhand- Buch- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) bank insgesamt kredite Banken Banken insgesamt kredite banken banken 7)Wechsel 4) kredite 5) Wechsel 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1998 28,5 63,6 2 738,2 1 814,7 14,6 12,2 887,7 9,1 5 379,8 4 639,7 32,8 5,0 527,8
1999 16,8 45,6 1 556,9 1 033,4 0,0 19,2 504,2 3,9 2 904,5 2 569,6 7,0 3,0 287,5

2000 15,6 50,8 1 639,6 1 056,1 0,0 26,8 556,6 3,6 3 003,7 2 657,3 6,5 2,3 304,7
2001 14,2 56,3 1 676,0 1 078,9 0,0 5,6 591,5 2,8 3 014,1 2 699,4 4,8 4,4 301,5
2002 17,5 45,6 1 691,3 1 112,3 0,0 7,8 571,2 2,7 2 997,2 2 685,0 4,1 3,3 301,9
2003 17,0 46,7 1 643,9 1 064,0 0,0 8,8 571,0 2,3 2 995,6 2 677,0 3,7 3,4 309,6
2004 14,9 41,2 1 676,3 1 075,8 0,0 7,4 592,9 2,1 3 001,3 2 644,0 2,7 2,6 351,0

2005 15,1 47,9 1 684,5 1 096,8 0,0 6,7 580,9 2,1 2 995,1 2 632,7 2,4 2,4 357,6
2006 16,0 49,4 1 637,8 1 086,3 − 9,3 542,2 1,9 3 000,7 2 630,3 1,9 2,0 366,5
2007 17,5 64,6 1 751,8 1 222,5 0,0 25,3 504,0 2,3 2 975,7 2 647,9 1,6 1,5 324,7

2007         Juni 13,7 41,3 1 651,1 1 112,2 0,0 16,7 522,2 1,9 2 986,2 2 632,4 1,7 1,7 350,5

         Juli 13,4 48,4 1 629,8 1 095,7 0,0 17,2 517,0 1,8 2 993,2 2 642,2 1,6 1,3 348,1
         Aug. 13,5 33,2 1 670,8 1 141,6 0,0 17,7 511,5 1,8 2 984,1 2 641,6 1,6 1,3 339,6
         Sept. 14,0 42,2 1 683,5 1 155,8 0,0 18,8 508,9 1,8 2 986,2 2 643,2 1,4 1,9 339,7

         Okt. 14,1 44,1 1 696,3 1 162,1 0,0 23,9 510,3 1,8 2 973,3 2 641,5 1,5 2,2 328,1
         Nov. 13,6 52,0 1 708,7 1 171,8 0,0 26,0 511,0 1,7 2 971,5 2 641,0 1,5 2,2 326,9
         Dez. 17,5 64,6 1 751,8 1 222,5 0,0 25,3 504,0 2,3 2 975,7 2 647,9 1,6 1,5 324,7

2008         Jan. 13,8 43,6 1 723,3 1 194,0 0,0 29,2 500,2 1,9 2 998,5 2 652,9 1,5 2,2 341,9
         Febr. 13,2 52,1 1 722,2 1 194,4 − 29,3 498,5 1,9 2 993,2 2 658,6 1,3 2,1 331,1
         März 13,8 69,6 1 716,3 1 189,6 − 29,7 497,0 1,9 3 009,0 2 666,0 1,3 2,5 339,3

         April 13,5 53,9 1 739,3 1 207,2 − 31,3 500,8 1,9 3 058,8 2 677,9 1,2 2,0 377,7
         Mai 13,7 50,2 1 763,7 1 220,9 0,0 33,2 509,5 1,9 3 043,7 2 676,2 1,2 3,2 363,2
         Juni 13,3 54,7 1 773,8 1 224,3 0,0 37,2 512,3 1,9 3 011,5 2 681,9 1,1 3,6 324,8

         Juli 13,6 41,2 1 766,2 1 218,9 − 37,5 509,8 1,9 3 018,8 2 690,2 1,1 2,8 324,8
         Aug. 13,7 48,2 1 785,7 1 232,3 − 38,9 514,6 1,9 3 045,3 2 692,1 1,1 2,9 349,3
         Sept. 13,4 68,5 1 823,5 1 279,2 0,0 38,0 506,3 1,9 3 044,8 2 698,6 1,0 2,5 342,7

         Okt. 14,6 51,4 1 884,6 1 343,9 0,0 39,3 501,4 1,9 3 045,1 2 703,4 1,0 2,3 338,4
         Nov. 14,4 54,7 1 914,5 1 349,3 0,0 57,6 507,6 1,9 3 044,6 2 705,5 1,1 2,0 336,1

Veränderungen *)

1999 + 2,2 + 13,2 + 122,1 + 66,3 + 0,0 + 12,9 + 42,8 − 0,7 + 156,1 + 136,9 + 2,6 + 0,4 + 16,7

2000 − 1,1 + 5,1 + 83,6 + 21,7 − 0,0 + 7,6 + 54,3 − 0,3 + 100,7 + 83,7 − 0,5 − 0,8 + 19,0
2001 − 1,4 + 5,5 + 34,6 + 20,1 − 0,0 − 21,3 + 35,8 − 0,9 + 11,9 + 40,8 − 1,6 + 1,6 + 0,3
2002 + 3,3 − 10,7 + 15,0 + 33,1 + 0,0 + 2,3 − 20,3 − 0,2 − 19,2 − 18,0 − 0,8 − 1,1 + 1,7
2003 − 0,5 + 1,1 − 47,2 − 48,2 + 0,0 + 1,0 + 0,1 − 0,3 + 0,1 − 8,0 − 0,4 + 0,3 + 9,3
2004 − 2,1 − 5,5 + 35,9 + 15,1 + 0,0 − 1,4 + 22,1 − 0,2 + 3,3 − 35,0 − 1,0 + 1,1 + 39,2

2005 + 0,2 + 6,7 + 8,4 + 21,0 − 0,0 − 0,8 − 11,9 − 0,0 − 6,7 − 11,8 − 0,3 − 0,2 + 6,6
2006 + 0,9 + 1,5 − 3,6 + 24,5 − 0,0 + 2,6 − 30,6 − 0,2 − 12,4 − 20,3 − 0,5 − 0,4 + 8,8
2007 + 1,5 + 15,2 + 114,8 + 137,6 + 0,0 + 17,0 − 39,8 + 0,4 − 15,9 + 12,1 − 0,3 − 0,5 − 27,2

2007         Juni − 0,5 − 4,3 − 16,1 − 6,4 − 0,0 + 3,2 − 12,9 + 0,0 − 35,8 + 1,3 + 0,1 + 0,4 − 37,5

         Juli − 0,3 + 7,1 − 20,6 − 15,9 − 0,0 + 0,5 − 5,2 − 0,1 + 8,1 + 9,4 − 0,1 − 0,4 − 0,9
         Aug. + 0,1 − 15,2 + 41,0 + 46,0 + 0,0 + 0,5 − 5,5 − 0,0 − 9,2 − 0,7 − 0,0 + 0,0 − 8,5
         Sept. + 0,5 + 9,0 + 12,7 + 14,2 − + 1,0 − 2,5 − 0,0 + 2,2 + 1,7 − 0,1 + 0,6 + 0,1

         Okt. + 0,1 + 1,9 + 13,4 + 6,3 − 0,0 + 6,1 + 1,0 + 0,0 − 4,4 − 1,7 + 0,0 + 0,3 − 3,1
         Nov. − 0,5 + 7,9 + 12,4 + 9,7 − 0,0 + 2,0 + 0,7 − 0,1 − 1,7 − 0,5 + 0,0 − 0,0 − 1,2
         Dez. + 3,8 + 12,7 + 43,1 + 50,7 − − 0,6 − 7,0 + 0,6 + 3,4 + 6,1 + 0,1 − 0,7 − 2,1

2008         Jan. − 3,7 − 21,0 − 44,3 − 44,4 + 0,0 + 3,8 − 3,8 − 0,8 + 22,7 + 5,0 − 0,1 + 0,7 + 17,1
         Febr. − 0,6 + 8,5 − 1,1 + 0,5 − 0,0 + 0,1 − 1,7 − 0,0 − 5,3 + 5,6 − 0,1 − 0,0 − 10,8
         März + 0,6 + 17,5 − 5,9 − 4,8 − + 0,4 − 1,5 + 0,0 + 15,9 + 7,5 − 0,1 + 0,3 + 8,2

         April − 0,3 − 15,7 + 24,0 + 18,7 − + 1,6 + 3,7 + 0,0 + 49,8 + 11,7 − 0,1 − 0,2 + 38,4
         Mai + 0,2 − 3,6 + 24,6 + 13,9 + 0,0 + 1,9 + 8,8 − 0,0 − 15,1 − 1,7 − 0,0 + 1,2 − 14,5
         Juni − 0,4 + 4,5 + 10,0 + 3,3 − + 4,0 + 2,7 + 0,0 − 32,1 + 5,7 − 0,0 + 0,4 − 38,1

         Juli + 0,3 − 13,6 + 7,6 + 8,1 − 0,0 + 0,6 − 1,1 − 0,0 + 6,8 + 7,7 − 0,0 − 0,8 − 0,0
         Aug. + 0,1 + 7,1 + 25,4 + 19,3 − + 1,3 + 4,8 − 0,0 + 26,6 + 2,1 + 0,0 + 0,1 + 24,5
         Sept. − 0,3 + 20,2 + 37,8 + 46,9 + 0,0 − 0,8 − 8,3 + 0,0 − 0,5 + 6,5 − 0,1 − 0,4 − 6,5

         Okt. + 1,3 − 17,1 + 61,1 + 64,7 − 0,0 + 1,3 − 4,9 − 0,0 + 0,4 + 4,8 + 0,0 − 0,2 − 4,3
         Nov. − 0,2 + 4,8 + 38,0 + 13,6 − + 18,3 + 6,1 + 0,1 − 0,5 + 2,2 + 0,0 − 0,3 − 2,4

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsverbindlich-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- keiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand vor Ver-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im fall zum Einzug versandte Wechsel). — 5 Ab 1999 nicht mehr in die Kredite
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bzw. Einlagen einbezogen; s. a. Anm. 3. — 6 Bis Dezember 1998 einschl.
merkt. — 1 Bis Dezember 1998: inländische Noten und Münzen. — 2 Bis Kredite an inländische Bausparkassen. — 7 Ohne Schuldverschreibungen aus
Dezember 1998 ohne Kredite an inländische Bausparkassen. — 3 Bis dem Umtausch von Ausgleichsforderungen; s. a. Anm. 8. — 8 Einschl. Schuld-
Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 5. — 4 Bis Dezember verschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. —
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von inländischen Banken (MFIs) 3) 9) 10) von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 15)

Beteiligun-
gen an in-

Aus- Nach- ländischen Termin- weiter- Nach- Termin- Nach-
gleichs- Banken Sicht- ein- gegebene Sicht- ein- Spar-richtlich: richtlich: richtlich:
forderun- Treuhand- und Unter- einlagen lagen Wechsel Treuhand- ein- lagen ein- Spar- Treuhand-
gen 8) nehmen insgesamt 11) 12) 12) 13) 14) insgesamt lagen 11) 13) 16) lagen 17)   Zeitkredite 5) kredite 5) briefe 18) kredite 5)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
71,6 102,8 129,2 2 086,9 472,5 1 505,2 59,4 49,7 3 520,3 799,5 1 194,1 1 211,0 234,9 80,9 1998
37,5 58,0 75,6 1 122,0 114,4 1 007,3 0,3 29,8 1 905,3 420,4 759,6 614,7 110,7 42,1 1999

33,1 58,5 82,7 1 189,2 113,4 1 075,3 0,4 30,1 1 945,8 443,4 819,9 573,5 109,0 42,1 2000
4,0 57,0 95,9 1 204,9 123,1 1 081,6 0,3 27,2 2 034,0 526,4 827,0 574,5 106,0 43,3 2001
3,0 54,8 119,0 1 244,0 127,6 1 116,2 0,2 25,6 2 085,9 575,6 830,6 575,3 104,4 42,1 2002
2,0 56,8 109,2 1 229,6 116,8 1 112,6 0,2 27,8 2 140,3 624,0 825,7 590,3 100,3 40,5 2003
1,0 61,8 99,6 1 271,2 119,7 1 151,4 0,1 30,3 2 200,0 646,9 851,2 603,5 98,4 43,7 2004

− 56,6 108,5 1 300,0 120,5 1 179,4 0,1 26,5 2 276,6 717,0 864,4 603,4 91,9 42,4 2005
− 53,0 106,3 1 348,2 125,4 1 222,7 0,0 22,3 2 394,6 747,7 962,8 586,5 97,5 37,8 2006
− 51,1 109,4 1 478,6 122,1 1 356,5 0,0 20,0 2 579,1 779,9 1 125,4 555,4 118,4 36,4 2007

− 53,5 108,5 1 357,0 137,8 1 219,2 0,0 21,0 2 464,9 772,5 1 019,0 566,7 106,6 37,5 2007         Juni

− 52,2 110,3 1 351,2 131,5 1 219,7 0,0 20,6 2 464,7 775,2 1 019,2 561,6 108,7 36,6          Juli
− 52,0 110,3 1 359,0 134,5 1 224,5 0,0 20,4 2 483,3 769,5 1 045,6 557,8 110,3 36,4          Aug.
− 51,7 110,3 1 380,6 135,8 1 244,7 0,0 20,3 2 510,2 782,1 1 061,7 554,8 111,6 36,4          Sept.

− 51,7 108,0 1 376,9 133,1 1 243,8 0,0 19,8 2 506,9 770,4 1 071,5 551,2 113,8 36,5          Okt.
− 51,4 108,9 1 393,0 141,6 1 251,4 0,0 19,7 2 551,3 800,8 1 085,7 548,1 116,7 36,4          Nov.
− 51,1 109,4 1 478,6 122,1 1 356,5 0,0 20,0 2 579,1 779,9 1 125,4 555,4 118,4 36,4          Dez.

− 51,9 110,5 1 393,3 136,9 1 256,4 0,0 44,0 2 587,3 785,1 1 130,6 550,5 121,1 33,6 2008         Jan.
− 51,4 110,5 1 394,9 139,2 1 255,7 0,0 43,6 2 601,7 784,9 1 147,5 547,6 121,7 33,6          Febr.
− 50,8 111,9 1 432,6 142,8 1 289,7 0,0 42,8 2 601,9 786,3 1 150,0 543,8 121,8 33,2          März

− 50,4 111,0 1 439,6 132,6 1 306,9 0,0 42,7 2 620,8 779,4 1 178,8 539,8 122,8 33,1          April
− 50,2 110,8 1 443,2 133,5 1 309,6 0,0 42,5 2 636,4 782,6 1 193,5 536,3 124,0 33,1          Mai
− 49,2 106,7 1 448,6 134,8 1 313,8 0,0 41,6 2 646,4 793,1 1 194,4 533,5 125,4 32,9          Juni

− 49,7 110,5 1 438,6 122,5 1 316,1 0,0 41,9 2 644,7 768,2 1 221,5 527,9 127,1 32,5          Juli
− 49,3 110,2 1 446,4 124,6 1 321,8 0,0 42,3 2 660,4 771,9 1 236,7 523,6 128,1 32,5          Aug.
− 48,4 108,2 1 528,8 151,4 1 377,4 0,0 42,0 2 676,0 784,7 1 242,4 519,3 129,6 32,3          Sept.

− 48,1 108,8 1 641,8 162,0 1 479,7 0,0 43,2 2 719,2 812,8 1 252,5 520,8 133,1 32,3          Okt.
− 47,8 108,4 1 595,2 156,8 1 438,4 0,0 43,2 2 748,8 832,8 1 257,9 523,4 134,7 32,2          Nov.

Veränderungen *)

− 0,6 + 0,1 + 9,3 + 69,0 − 1,8 + 81,8 − 11,1 − 0,4 + 67,3 + 32,7 + 48,4 − 4,5 − 9,3 + 0,7 1999

− 0,8 + 0,5 + 7,1 + 64,7 − 2,3 + 66,9 + 0,1 + 0,3 + 41,3 + 22,3 + 61,1 − 40,5 − 1,7 − 0,0 2000
− 29,1 − 1,5 + 13,3 + 9,6 + 7,4 + 2,3 − 0,2 − 2,9 + 88,5 + 82,3 + 8,1 + 1,1 − 2,9 + 1,0 2001
− 1,0 − 2,1 + 24,2 + 37,9 + 1,7 + 36,3 − 0,1 − 1,5 + 51,7 + 48,4 + 4,1 + 0,8 − 1,6 − 1,1 2002
− 1,0 + 2,1 − 9,8 − 5,6 − 9,5 + 3,9 + 0,0 + 2,4 + 54,0 + 48,4 − 4,8 + 15,1 − 4,8 − 1,2 2003
− 1,1 + 3,0 − 9,6 + 41,3 + 2,9 + 38,5 − 0,1 + 2,4 + 62,0 + 24,4 + 25,9 + 13,1 − 1,5 + 1,2 2004

− 1,0 − 4,9 + 8,9 + 28,9 + 0,8 + 28,0 + 0,0 − 3,5 + 76,6 + 70,7 + 12,4 − 1,2 − 5,4 − 1,2 2005
− − 3,7 − 2,2 + 79,0 + 8,6 + 70,5 − 0,1 − 4,5 + 118,0 + 30,0 + 97,7 − 16,8 + 7,2 − 4,1 2006
− − 2,3 + 3,1 + 132,0 − 3,3 + 135,3 − 0,0 − 2,3 + 181,1 + 31,6 + 160,5 − 31,1 + 20,1 − 2,0 2007

− − 0,4 + 0,4 + 2,5 − 4,4 + 6,8 − 0,0 − 0,1 + 18,3 + 11,5 + 8,6 − 3,5 + 1,6 − 0,1 2007         Juni

− − 0,7 + 1,8 − 5,8 − 6,3 + 0,5 − 0,0 − 0,4 − 0,8 + 2,6 − 0,3 − 5,1 + 2,0 − 0,4          Juli
− − 0,3 + 0,0 + 7,8 + 3,0 + 4,8 − − 0,3 + 18,2 − 5,7 + 26,2 − 3,7 + 1,4 − 0,1          Aug.
− − 0,2 + 0,0 + 21,6 + 1,4 + 20,3 − − 0,1 + 26,9 + 12,6 + 16,1 − 3,0 + 1,2 − 0,1          Sept.

− − 0,1 − 2,3 − 3,7 − 2,8 − 0,9 − 0,0 − 0,5 − 3,2 − 11,7 + 9,9 − 3,6 + 2,3 + 0,1          Okt.
− − 0,2 + 0,9 + 16,1 + 8,5 + 7,6 − 0,0 − 0,1 + 44,1 + 30,4 + 14,2 − 3,1 + 2,6 − 0,1          Nov.
− − 0,3 + 0,6 + 85,6 − 19,5 + 105,1 − + 0,3 + 27,9 − 20,9 + 39,7 + 7,3 + 1,7 + 0,1          Dez.

− − 0,7 + 1,1 − 101,0 + 14,9 − 115,9 − 0,0 − 1,1 + 8,0 + 5,0 + 5,2 − 4,9 + 2,7 − 0,1 2008         Jan.
− − 0,5 − 0,0 + 1,6 + 2,2 − 0,6 − 0,0 − 0,5 + 14,5 − 0,1 + 16,9 − 2,9 + 0,6 + 0,0          Febr.
− − 0,5 + 1,4 + 37,7 + 3,7 + 34,0 − − 0,7 + 0,4 + 1,4 + 2,7 − 3,7 + 0,0 − 0,4          März

− − 0,5 + 0,1 + 8,0 − 9,7 + 17,8 + 0,0 − 0,1 + 18,7 − 7,2 + 28,8 − 4,1 + 1,1 − 0,1          April
− − 0,2 − 0,1 + 3,8 + 1,0 + 2,9 + 0,0 − 0,2 + 15,6 + 3,1 + 14,7 − 3,5 + 1,2 − 0,0          Mai
− − 1,0 + 0,3 + 5,5 + 1,3 + 4,2 + 0,0 − 0,9 + 9,9 + 10,5 + 0,9 − 2,9 + 1,4 − 0,2          Juni

− + 0,5 + 4,4 + 3,0 − 9,7 + 12,7 − 0,0 + 0,3 − 1,7 − 24,9 + 27,1 − 5,6 + 1,7 − 0,5          Juli
− − 0,4 − 0,3 + 13,7 + 2,2 + 11,6 − + 0,4 + 15,7 + 3,8 + 15,2 − 4,3 + 1,0 + 0,0          Aug.
− − 1,0 − 2,0 + 82,3 + 26,8 + 55,5 − − 0,3 + 15,5 + 12,8 + 5,7 − 4,4 + 1,4 − 0,2          Sept.

− − 0,3 + 0,5 + 113,0 + 11,1 + 101,9 − 0,0 + 1,2 + 43,2 + 28,1 + 10,1 + 1,5 + 3,5 − 0,1          Okt.
− − 0,3 − 0,3 − 30,7 − 2,4 − 28,4 + 0,0 + 0,0 + 34,3 + 20,0 + 10,1 + 2,6 + 1,7 − 0,0          Nov.

9 Einschl. Verbindlichkeiten aus Namensschuldverschreibungen, Namensgeld- 14 Eigene Akzepte und Solawechsel im Umlauf und bis Dezember 1998
marktpapieren, nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen; einschl. zuzüglich Indossamentsverbindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln. —
nachrangiger Verbindlichkeiten. — 10 Bis Dezember 1998 ohne Verbindlich- 15 Bis Dezember 1998 einschl. Verbindlichkeiten gegenüber inländischen
keiten gegenüber inländischen Bausparkassen und Geldmarktfonds. — Bausparkassen und Geldmarktfonds. — 16 Seit Einbeziehung der Bausparkas-
11 Bis Dezember 1998 einschl. Termingelder bis unter 1 Monat. — sen Januar 1999 einschl. Bauspareinlagen; s. dazu Tab. IV.12. — 17 Ohne Bau-
12 Einschl. Verbindlichkeiten aus geldpolitischen Geschäften mit der Bundes- spareinlagen; s. a. Anm. 16. — 18 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsen-
bank. — 13 Bis Dezember 1998 ohne Termineinlagen bis unter 1 Monat. — fähigen Inhaberschuldverschreibungen. 
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4. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Ausland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Kredite an ausländische Banken (MFIs) 2) Kredite an ausländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

Kassen- Guthaben und Buchkredite, Schatz-
bestand Wechsel 3) börsen- Buchkredite, Wechsel 3) wechsel
an Noten fähige und bör-
und Geld- senfähige Wert-
Münzen mittel- markt- Wert- Nach- mittel- Geldmarkt- papiere
in Nicht- und papiere papiere und papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- zu- kurz- lang- von von Treuhand- zu- kurz- lang- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) insgesamt sammen fristig fristig Banken Banken insgesamt sammen fristig fristig banken bankenkredite 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1998 1,5 774,9 706,9 533,6 173,3 0,4 58,7 9,0 610,3 364,9 93,9 270,9 11,6 211,0
1999 0,4 427,1 383,5 279,5 104,1 0,4 43,2 4,2 396,1 235,8 52,7 183,1 7,5 152,7

2000 0,4 507,7 441,4 325,4 116,0 1,3 65,0 3,6 475,8 286,8 71,1 215,7 6,5 182,5
2001 0,4 596,1 521,7 383,7 138,0 0,8 73,6 3,5 570,3 347,2 99,7 247,5 5,2 217,9
2002 0,3 690,6 615,3 468,0 147,2 0,9 74,4 2,7 558,8 332,6 92,6 240,0 9,3 216,9
2003 0,3 769,6 675,8 515,7 160,1 1,5 92,3 1,6 576,3 344,8 110,9 233,9 6,0 225,4
2004 0,2 889,4 760,2 606,5 153,7 2,8 126,3 1,5 629,5 362,5 136,6 225,9 10,9 256,1

2005 0,2 1 038,8 860,0 648,5 211,5 5,8 173,0 1,5 712,0 387,9 132,8 255,1 9,3 314,8
2006 0,4 1 266,9 1 003,2 744,5 258,7 13,3 250,4 0,8 777,0 421,0 156,0 264,9 7,2 348,9
2007 0,3 1 433,5 1 105,9 803,6 302,4 13,4 314,2 0,5 908,3 492,9 197,5 295,4 27,5 387,9

2007         Juni 0,5 1 392,2 1 077,8 799,8 278,0 18,6 295,8 0,8 872,5 470,4 192,3 278,1 9,2 392,9

         Juli 0,5 1 397,0 1 081,9 802,4 279,4 19,6 295,6 0,7 865,3 463,0 184,7 278,3 6,6 395,7
         Aug. 0,6 1 399,5 1 080,7 794,4 286,4 20,4 298,4 0,6 886,0 481,8 195,3 286,5 12,2 391,9
         Sept. 0,4 1 444,2 1 122,4 829,1 293,3 18,8 303,0 0,6 892,6 488,0 200,0 288,0 14,6 390,0

         Okt. 0,4 1 437,2 1 112,6 811,4 301,2 15,4 309,3 0,5 897,8 486,1 196,3 289,8 22,3 389,3
         Nov. 0,5 1 448,2 1 119,1 817,3 301,7 15,2 313,9 0,6 919,6 503,4 212,1 291,3 27,0 389,3
         Dez. 0,3 1 433,5 1 105,9 803,6 302,4 13,4 314,2 0,5 908,3 492,9 197,5 295,4 27,5 387,9

2008         Jan. 0,3 1 438,2 1 113,1 814,1 298,9 11,7 313,4 2,1 921,4 513,3 215,3 298,0 24,4 383,7
         Febr. 0,4 1 436,6 1 107,9 803,7 304,3 15,8 312,9 2,0 934,3 526,3 225,5 300,8 25,2 382,8
         März 0,4 1 446,0 1 116,7 810,0 306,7 18,2 311,1 2,0 940,1 527,5 226,7 300,7 19,6 393,1

         April 0,4 1 466,2 1 140,2 829,7 310,6 16,7 309,3 2,0 939,4 535,3 226,2 309,1 17,7 386,5
         Mai 0,4 1 457,7 1 118,4 805,0 313,5 21,5 317,8 2,1 945,1 544,8 229,9 314,8 18,5 381,8
         Juni 0,5 1 453,6 1 108,0 790,9 317,1 28,3 317,2 1,9 929,1 526,2 194,2 332,0 19,3 383,6

         Juli 0,6 1 445,9 1 096,0 766,6 329,5 32,2 317,7 1,9 929,5 533,3 196,0 337,3 18,2 378,0
         Aug. 0,5 1 444,6 1 093,5 754,7 338,8 32,5 318,6 2,0 949,7 554,6 203,1 351,5 17,3 377,8
         Sept. 0,4 1 521,0 1 171,1 814,7 356,4 32,1 317,8 2,0 967,1 569,7 203,4 366,3 18,5 378,9

         Okt. 0,8 1 571,1 1 232,6 859,9 372,7 27,3 311,3 2,0 990,1 597,4 208,6 388,8 17,0 375,6
         Nov. 0,7 1 509,5 1 181,4 807,5 373,9 21,5 306,6 2,0 961,7 574,4 183,8 390,5 12,8 374,5

Veränderungen *)

1999 − 0,3 + 17,7 + 5,7 − 5,3 + 11,0 + 0,2 + 11,7 − 0,0 + 85,8 + 42,8 + 8,4 + 34,4 + 1,3 + 41,8

2000 − 0,0 + 78,9 + 56,5 + 44,6 + 11,8 + 0,9 + 21,6 − 0,7 + 72,0 + 45,0 + 17,4 + 27,7 − 1,2 + 28,2
2001 + 0,0 + 83,7 + 75,6 + 54,4 + 21,2 − 0,5 + 8,5 − 0,2 + 88,3 + 53,4 + 27,0 + 26,4 − 1,5 + 36,3
2002 − 0,1 + 120,3 + 118,0 + 99,4 + 18,6 + 0,1 + 2,2 − 0,9 + 21,2 + 12,7 − 0,4 + 13,2 + 4,6 + 3,9
2003 − 0,1 + 103,8 + 84,6 + 65,2 + 19,3 + 0,6 + 18,7 − 0,4 + 46,3 + 35,1 + 24,0 + 11,0 − 2,7 + 13,9
2004 − 0,1 + 128,3 + 89,4 + 95,3 − 5,9 + 1,3 + 37,6 − 0,1 + 65,8 + 29,5 + 31,7 − 2,2 + 5,1 + 31,1

2005 + 0,0 + 127,3 + 78,9 + 26,3 + 52,6 + 2,9 + 45,4 − 0,0 + 59,4 + 7,3 − 9,4 + 16,7 − 1,8 + 54,0
2006 + 0,1 + 238,3 + 153,5 + 109,7 + 43,8 + 7,5 + 77,2 − 0,7 + 81,4 + 51,6 + 25,9 + 25,8 − 1,8 + 31,5
2007 − 0,0 + 190,3 + 123,7 + 72,9 + 50,8 + 7,5 + 59,1 − 0,4 + 167,7 + 94,3 + 50,1 + 44,2 + 20,1 + 53,3

2007         Juni + 0,0 + 38,1 + 25,9 + 23,2 + 2,7 + 2,1 + 10,1 + 0,0 + 9,7 + 7,7 + 0,9 + 6,8 − 1,0 + 2,9

         Juli − 0,0 + 3,3 + 2,6 + 0,9 + 1,7 + 1,0 − 0,3 − 0,0 − 1,0 − 1,9 − 3,5 + 1,6 − 2,7 + 3,6
         Aug. + 0,1 + 2,5 − 1,1 − 8,1 + 7,0 + 0,8 + 2,9 − 0,1 + 17,1 + 15,3 + 7,1 + 8,2 + 5,6 − 3,9
         Sept. − 0,2 + 52,9 + 49,4 + 40,0 + 9,4 − 1,6 + 5,1 − 0,0 + 15,5 + 12,5 + 7,0 + 5,4 + 2,7 + 0,4

         Okt. + 0,0 − 0,5 − 5,7 − 14,8 + 9,1 + 4,0 + 1,2 − 0,1 + 16,5 + 1,4 − 2,5 + 3,9 + 8,2 + 6,9
         Nov. + 0,1 + 16,2 + 11,5 + 9,2 + 2,3 − 0,1 + 4,8 + 0,0 + 27,2 + 21,3 + 17,4 + 3,9 + 4,9 + 1,0
         Dez. − 0,1 − 14,0 − 12,6 − 13,4 + 0,8 − 1,8 + 0,4 − 0,0 − 10,7 − 10,1 − 14,5 + 4,4 + 0,6 − 1,1

2008         Jan. − 0,0 + 6,6 + 9,1 + 11,9 − 2,8 − 1,7 − 0,7 + 0,2 + 15,6 + 21,9 + 18,5 + 3,4 − 2,9 − 3,4
         Febr. + 0,0 + 3,5 − 0,2 − 7,2 + 7,0 + 4,1 − 0,3 − 0,0 + 17,9 + 16,5 + 11,6 + 5,0 + 1,0 + 0,3
         März + 0,1 + 19,8 + 18,7 + 12,8 + 5,8 + 2,5 − 1,4 − 0,0 + 15,8 + 8,7 + 3,9 + 4,8 − 5,1 + 12,2

         April − 0,0 + 17,7 + 20,7 + 16,9 + 3,8 − 1,6 − 1,4 − 0,0 − 2,9 + 6,6 − 0,3 + 6,8 − 2,0 − 7,4
         Mai + 0,1 − 6,8 − 20,0 − 25,0 + 5,0 + 4,8 + 8,4 + 0,1 + 5,4 + 9,2 + 3,6 + 5,5 + 0,8 − 4,6
         Juni + 0,0 + 2,8 − 3,5 − 10,7 + 7,2 + 6,8 − 0,5 − 0,1 − 12,4 − 14,9 − 34,8 + 20,0 + 0,9 + 1,5

         Juli + 0,2 − 9,2 − 13,5 − 25,2 + 11,7 + 3,9 + 0,4 − 0,0 − 1,4 + 5,7 + 1,4 + 4,3 − 1,1 − 6,0
         Aug. − 0,1 − 15,5 − 16,4 − 20,7 + 4,3 + 0,2 + 0,7 + 0,1 + 7,0 + 11,5 + 4,7 + 6,9 − 1,1 − 3,4
         Sept. − 0,1 + 65,8 + 67,5 + 53,7 + 13,7 − 0,4 − 1,3 + 0,0 + 9,2 + 8,9 − 1,5 + 10,3 + 1,1 − 0,7

         Okt. + 0,4 + 9,5 + 21,6 + 19,2 + 2,5 − 5,0 − 7,2 + 0,0 − 10,3 + 3,6 − 1,1 + 4,7 − 2,0 − 11,8
         Nov. − 0,2 − 54,0 − 43,8 − 46,5 + 2,8 − 5,7 − 4,5 − 0,0 − 12,4 − 7,4 − 10,3 + 2,9 − 4,2 − 0,8

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Bis Dezember 1998: Noten und Münzen in Fremdwährung. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 4. — 3 Bis
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsver-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von ausländischen Banken (MFIs) 2) von ausländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

 
Beteili- Termineinlagen Termineinlagen (einschl. Spar-
gungen an (einschl. Sparbriefe) einlagen und Sparbriefe)
auslän-

Nach- dischen mittel- Nach- mittel- Nach-
Banken Sicht- und Sicht- undrichtlich: richtlich: richtlich:

Treuhand- und Unter- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand-
nehmen 5) insgesamt lagen 6) men 7) fristig insgesamt lagen 6) men 7) fristig   Zeitkredite 4) fristig 7) kredite 4) fristig 7) kredite 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
22,9 62,9 875,7 309,5 562,5 359,1 203,4 3,7 390,3 51,3 329,6 71,8 257,8 9,5 1998
13,6 33,9 483,6 65,6 418,0 332,3 85,6 2,0 284,4 23,8 260,6 64,9 195,7 5,8 1999

13,9 47,4 586,0 113,7 472,2 382,9 89,3 1,7 314,9 35,4 279,5 62,5 217,0 5,6 2000
13,8 47,6 622,7 91,9 530,8 434,5 96,3 1,4 350,6 34,0 316,6 97,6 219,0 5,3 2001
15,6 44,8 614,2 101,6 512,7 410,4 102,3 1,1 319,2 33,5 285,7 87,0 198,7 4,5 2002
11,6 41,4 590,7 95,1 495,6 387,7 107,9 0,4 307,3 32,2 275,1 102,4 172,7 3,6 2003
9,8 39,3 603,3 87,0 516,2 403,2 113,0 0,5 311,2 36,6 274,7 123,4 151,2 0,8 2004

10,6 37,2 651,7 102,9 548,8 420,4 128,4 0,6 316,4 62,0 254,4 119,4 135,0 1,2 2005
5,8 50,4 689,7 168,1 521,6 397,3 124,3 0,4 310,1 82,1 228,0 111,5 116,5 1,5 2006
5,7 48,3 738,9 164,7 574,1 461,2 113,0 0,2 303,1 76,0 227,1 122,3 104,8 3,1 2007

5,8 45,2 727,5 210,6 516,9 390,7 126,1 0,2 329,5 107,7 221,8 111,5 110,3 3,1 2007         Juni

5,7 45,2 729,0 210,0 519,1 394,5 124,6 0,2 314,3 95,3 219,0 105,2 113,9 3,1          Juli
5,7 45,3 755,8 179,5 576,3 452,1 124,2 0,2 313,7 91,6 222,1 109,5 112,6 3,1          Aug.
5,7 45,5 785,5 220,1 565,3 443,0 122,3 0,2 313,5 94,6 218,9 108,5 110,4 3,1          Sept.

5,8 48,3 794,6 207,8 586,8 466,9 119,9 0,2 306,3 90,6 215,7 106,4 109,3 3,4          Okt.
5,7 48,0 766,8 207,0 559,8 445,8 113,9 0,2 326,6 97,5 229,1 123,1 106,0 3,2          Nov.
5,7 48,3 738,9 164,7 574,1 461,2 113,0 0,2 303,1 76,0 227,1 122,3 104,8 3,1          Dez.

25,0 50,9 784,6 205,1 579,5 465,6 113,9 0,2 318,5 100,2 218,3 115,7 102,6 3,1 2008         Jan.
25,0 50,2 787,8 200,4 587,4 473,8 113,6 0,2 330,5 94,1 236,4 135,7 100,7 3,0          Febr.
24,2 49,8 791,6 229,5 562,1 449,4 112,7 0,3 327,6 100,5 227,2 129,6 97,5 2,8          März

24,5 49,7 830,8 216,1 614,7 501,7 113,1 0,3 334,1 98,2 236,0 139,0 97,0 2,8          April
24,4 49,8 823,2 230,4 592,7 481,1 111,6 0,3 326,0 94,4 231,6 131,7 99,9 2,8          Mai
24,4 49,7 769,2 230,7 538,5 431,6 106,9 0,3 313,9 101,2 212,7 114,2 98,5 2,7          Juni

23,7 49,8 746,6 198,8 547,7 439,8 107,9 0,3 328,7 100,7 228,0 130,9 97,2 2,6          Juli
24,4 49,9 748,0 171,6 576,5 465,4 111,1 0,3 337,6 103,8 233,8 136,4 97,4 2,6          Aug.
24,7 48,6 815,2 258,3 556,9 436,1 120,8 0,3 323,3 101,1 222,2 125,6 96,6 2,5          Sept.

26,3 49,2 780,1 243,5 536,6 415,1 121,5 0,3 325,3 103,6 221,7 117,9 103,8 2,7          Okt.
26,5 49,0 752,0 254,4 497,6 369,7 127,9 0,3 307,8 103,7 204,1 101,4 102,7 2,6          Nov.

Veränderungen *)

+ 1,1 + 10,9 + 37,4 − 9,2 + 46,6 + 47,6 − 1,0 − 0,0 + 61,0 + 7,2 + 53,8 + 15,9 + 37,9 + 0,1 1999

− 0,2 + 12,8 + 90,0 + 47,0 + 43,0 + 42,9 + 0,1 − 0,4 + 24,4 + 11,1 + 13,3 − 2,9 + 16,2 − 0,8 2000
− 0,5 − 0,5 + 23,5 − 23,6 + 47,0 + 42,4 + 4,6 − 0,4 + 30,8 − 1,8 + 32,6 + 33,3 − 0,7 − 0,6 2001
+ 1,7 + 1,6 + 22,7 + 14,6 + 8,1 − 1,3 + 9,4 − 0,3 + 4,6 + 0,8 + 3,8 − 4,6 + 8,4 − 0,9 2002
− 0,7 − 1,9 + 5,7 − 2,0 + 7,7 − 2,4 + 10,0 − 0,0 + 4,5 + 0,4 + 4,1 + 20,6 − 16,5 + 1,9 2003
+ 0,7 − 1,5 + 19,8 − 6,1 + 25,9 + 21,1 + 4,8 + 0,1 + 13,0 + 5,4 + 7,6 + 22,8 − 15,2 − 0,3 2004

+ 0,8 − 3,5 + 28,6 + 12,6 + 16,0 + 4,9 + 11,1 + 0,1 − 4,9 + 23,9 − 28,8 − 7,7 − 21,1 + 0,4 2005
− 5,1 + 13,8 + 56,2 + 68,3 − 12,1 − 13,7 + 1,6 − 0,2 − 0,8 + 21,2 − 22,0 − 5,1 − 17,0 − 0,2 2006
− 0,1 − 0,8 + 67,3 + 1,5 + 65,8 + 74,0 − 8,3 − 0,1 + 4,6 − 5,5 + 10,2 + 16,6 − 6,4 + 1,6 2007

+ 0,0 + 0,5 − 29,8 + 2,8 − 32,6 − 33,0 + 0,4 − 0,1 − 9,2 − 3,3 − 5,9 − 5,4 − 0,6 − 0,1 2007         Juni

− 0,0 + 0,1 + 0,3 + 0,0 + 0,3 + 1,5 − 1,2 − 0,0 − 10,6 − 12,1 + 1,5 − 2,5 + 4,0 + 0,0          Juli
− + 0,1 + 26,6 − 30,5 + 57,1 + 57,5 − 0,4 + 0,0 − 3,4 − 5,0 + 1,7 + 2,9 − 1,3 − 0,0          Aug.

+ 0,0 + 0,6 + 36,8 + 41,5 − 4,8 − 3,8 − 1,0 − 0,0 + 3,1 + 3,8 − 0,6 + 0,1 − 0,8 − 0,0          Sept.

+ 0,1 + 2,9 + 12,7 − 11,4 + 24,1 + 26,1 − 2,0 + 0,0 − 5,8 − 3,7 − 2,0 − 1,6 − 0,5 + 0,3          Okt.
− 0,1 − − 23,6 + 0,3 − 23,9 − 18,7 − 5,2 − + 22,4 + 7,3 + 15,1 + 17,3 − 2,2 − 0,2          Nov.
+ 0,0 + 0,3 − 28,2 − 42,3 + 14,1 + 14,9 − 0,9 + 0,0 − 23,0 − 21,7 − 1,2 − 0,6 − 0,6 − 0,1          Dez.

+ 0,1 + 2,2 + 46,6 + 40,7 + 5,9 + 5,0 + 1,0 + 0,0 + 16,0 + 24,3 − 8,3 − 6,5 − 1,8 − 0,0 2008         Jan.
+ 0,0 − 0,4 + 7,4 − 3,4 + 10,7 + 10,7 + 0,0 − + 13,9 − 5,7 + 19,5 + 20,7 − 1,2 − 0,1          Febr.
− 0,7 + 0,7 + 11,5 + 31,0 − 19,6 − 19,4 − 0,2 + 0,0 + 0,9 + 7,3 − 6,4 − 4,8 − 1,6 − 0,2          März

+ 0,2 − 0,2 + 38,2 − 14,2 + 52,4 + 51,3 + 1,1 + 0,0 + 5,9 − 2,8 + 8,6 + 9,6 − 0,9 − 0,0          April
− 0,1 + 0,0 − 3,7 + 16,2 − 19,9 − 20,7 + 0,8 + 0,0 − 10,3 − 5,7 − 4,5 − 7,2 + 2,7 − 0,0          Mai
+ 0,0 + 0,2 − 48,9 + 1,0 − 49,9 − 47,8 − 2,1 + 0,0 − 10,8 + 7,0 − 17,9 − 17,0 − 0,9 − 0,1          Juni

− 0,7 − 0,1 − 23,6 − 32,2 + 8,5 + 7,6 + 1,0 + 0,0 + 14,4 − 0,6 + 15,0 + 16,6 − 1,6 − 0,0          Juli
+ 0,7 − 0,4 − 11,1 − 29,7 + 18,6 + 16,2 + 2,4 + 0,0 + 6,4 + 2,1 + 4,2 + 5,4 − 1,1 − 0,0          Aug.
+ 0,4 − 1,7 + 59,5 + 85,7 − 26,2 − 35,3 + 9,1 − 0,0 − 17,7 − 3,1 − 14,6 − 12,7 − 1,9 − 0,1          Sept.

+ 1,6 − 0,8 − 61,4 − 22,2 − 39,2 − 40,1 + 0,9 + 0,0 − 13,0 + 0,1 − 13,2 − 13,3 + 0,1 + 0,1          Okt.
+ 0,2 + 0,1 − 26,4 + 11,0 − 37,3 − 44,0 + 6,6 − 0,0 − 10,4 + 2,9 − 13,3 − 13,5 + 0,2 − 0,1          Nov.

vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Ab 1999 nicht mehr in die 6 Bis Dezember 1998 einschl. Termineinlagen bis unter 1 Monat. — 7 Bis De-
Kredite bzw. Einlagen einbezogen; s. a. Anm. 2. — 5 Bis Dezember 1998 zember 1998 ohne Termineinlagen bis unter 1 Monat. 
einschl. den Auslandsfilialen zur Verfügung gestelltes Betriebskapital. —
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5. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Bis Ende 1998 Mrd DM, ab 1999 Mrd €

Kurzfristige KrediteKredite an inländische Mittel- und langfristige
Nichtbanken
insgesamt 1) 2) an öffentliche Haushalte an Unter-an Unternehmen und Privatpersonen 1)

   
mit ohne börsen-
börsenfähige(n) Geld- fähige

Geld-marktpapiere(n), Wert- Buchkredite
zu- und markt- zu- Buch- Schatz- zu-papiere(n), Ausgleichs-

Zeit forderungen insgesamt sammen papiere sammen kredite wechsel insgesamt sammenWechsel 3) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1998 5 379,8 4 775,4 704,3 661,3 660,8 0,5 43,0 38,5 4,5 4 675,5 3 482,4
1999 2 904,5 2 576,5 355,3 328,9 328,7 0,2 26,4 23,6 2,8 2 549,2 1 943,6

2000 3 003,7 2 663,7 371,2 348,2 347,7 0,5 22,9 21,2 1,7 2 632,5 2 038,6
2001 3 014,1 2 704,2 387,9 356,7 355,2 1,5 31,2 28,2 2,9 2 626,2 2 070,2
2002 2 997,2 2 689,1 365,4 331,9 331,0 1,0 33,5 31,1 2,4 2 631,8 2 079,7
2003 2 995,6 2 680,6 355,2 315,0 313,4 1,6 40,2 38,4 1,8 2 640,4 2 096,1
2004 3 001,3 2 646,7 320,9 283,8 283,0 0,8 37,1 35,3 1,8 2 680,4 2 114,2

2005 2 995,1 2 635,1 309,7 273,5 272,9 0,6 36,2 34,4 1,8 2 685,4 2 141,3
2006 3 000,7 2 632,2 303,1 269,8 269,3 0,6 33,3 31,9 1,4 2 697,6 2 181,8
2007 2 975,7 2 649,5 331,2 301,8 301,5 0,3 29,4 28,2 1,2 2 644,6 2 168,3

2007         Juni 2 986,2 2 634,1 321,7 293,5 292,7 0,8 28,2 27,3 0,9 2 664,6 2 159,1

         Juli 2 993,2 2 643,8 331,2 295,7 294,9 0,8 35,5 35,0 0,5 2 662,0 2 158,9
         Aug. 2 984,1 2 643,2 321,9 292,0 291,4 0,7 29,9 29,3 0,6 2 662,2 2 165,0
         Sept. 2 986,2 2 644,7 328,8 300,2 299,8 0,4 28,5 27,1 1,4 2 657,5 2 164,8

         Okt. 2 973,3 2 643,0 334,5 301,9 301,4 0,6 32,5 30,9 1,6 2 638,8 2 156,7
         Nov. 2 971,5 2 642,5 329,1 296,7 296,1 0,6 32,4 30,8 1,6 2 642,4 2 161,6
         Dez. 2 975,7 2 649,5 331,2 301,8 301,5 0,3 29,4 28,2 1,2 2 644,6 2 168,3

2008         Jan. 2 998,5 2 654,4 341,7 310,0 309,1 0,9 31,8 30,5 1,3 2 656,7 2 188,9
         Febr. 2 993,2 2 659,9 348,3 317,6 316,7 0,9 30,7 29,4 1,2 2 644,9 2 173,1
         März 3 009,0 2 667,3 359,5 329,7 328,8 0,8 29,8 28,2 1,6 2 649,5 2 177,1

         April 3 058,8 2 679,1 366,6 332,5 331,7 0,8 34,1 32,8 1,2 2 692,3 2 212,7
         Mai 3 043,7 2 677,4 363,1 332,6 331,5 1,1 30,5 28,4 2,1 2 680,7 2 201,4
         Juni 3 011,5 2 683,0 371,0 338,9 337,8 1,1 32,1 29,6 2,5 2 640,5 2 178,7

         Juli 3 018,8 2 691,2 374,4 340,5 339,9 0,6 34,0 31,8 2,1 2 644,3 2 184,7
         Aug. 3 045,3 2 693,2 369,9 335,0 334,3 0,7 34,9 32,8 2,1 2 675,4 2 218,7
         Sept. 3 044,8 2 699,6 378,5 345,9 345,0 0,9 32,6 31,1 1,6 2 666,2 2 221,6

         Okt. 3 045,1 2 704,4 374,5 337,9 337,5 0,4 36,7 34,8 1,9 2 670,6 2 225,5
         Nov. 3 044,6 2 706,6 375,8 341,3 340,9 0,4 34,5 32,9 1,6 2 668,8 2 226,4

Veränderungen *)

1999 + 156,1 + 139,5 + 9,6 + 6,3 + 6,4 − 0,0 + 3,3 + 2,9 + 0,4 + 146,4 + 146,4

2000 + 100,7 + 83,2 + 14,5 + 18,1 + 17,8 + 0,3 − 3,6 − 2,5 − 1,1 + 86,1 + 93,8
2001 + 11,9 + 39,2 + 15,3 + 7,0 + 5,9 + 1,0 + 8,4 + 7,8 + 0,6 − 3,4 + 32,0
2002 − 19,2 − 18,8 − 23,4 − 25,7 − 25,2 − 0,5 + 2,3 + 2,9 − 0,6 + 4,3 + 7,6
2003 + 0,1 − 8,4 − 10,0 − 16,7 − 17,5 + 0,9 + 6,7 + 7,3 − 0,6 + 10,1 + 16,0
2004 + 3,3 − 36,0 − 31,7 − 30,5 − 29,7 − 0,8 − 1,2 − 3,2 + 1,9 + 35,0 + 15,6

2005 − 6,7 − 12,1 − 11,5 − 10,6 − 10,4 − 0,2 − 0,9 − 0,9 + 0,0 + 4,8 + 26,8
2006 − 12,4 − 20,8 − 7,1 − 4,5 − 4,4 − 0,0 − 2,7 − 2,3 − 0,4 − 5,2 + 23,6
2007 − 15,9 + 11,8 + 27,6 + 31,5 + 31,7 − 0,2 − 3,9 − 3,7 − 0,3 − 43,5 − 7,1

2007         Juni − 35,8 + 1,3 + 1,5 + 8,4 + 8,5 − 0,2 − 6,9 − 7,4 + 0,5 − 37,3 − 30,8

         Juli + 8,1 + 9,4 + 9,9 + 2,7 + 2,6 + 0,0 + 7,2 + 7,7 − 0,4 − 1,9 + 0,5
         Aug. − 9,2 − 0,7 − 9,3 − 3,7 − 3,6 − 0,1 − 5,6 − 5,7 + 0,1 + 0,1 + 6,1
         Sept. + 2,2 + 1,5 + 6,8 + 8,2 + 8,4 − 0,2 − 1,4 − 2,2 + 0,8 − 4,7 − 0,2

         Okt. − 4,4 − 1,7 + 5,7 + 1,7 + 1,6 + 0,1 + 4,0 + 3,8 + 0,2 − 10,2 − 2,7
         Nov. − 1,7 − 0,5 − 5,4 − 5,3 − 5,2 − 0,0 − 0,1 − 0,1 − 0,0 + 3,6 + 4,9
         Dez. + 3,4 + 6,2 + 2,1 + 5,1 + 5,4 − 0,2 − 3,1 − 2,6 − 0,4 + 1,4 + 5,9

2008         Jan. + 22,7 + 4,9 + 10,6 + 8,2 + 7,6 + 0,5 + 2,4 + 2,3 + 0,1 + 12,2 + 20,5
         Febr. − 5,3 + 5,5 + 6,8 + 7,9 + 7,9 + 0,1 − 1,1 − 1,0 − 0,1 − 12,1 − 16,0
         März + 15,9 + 7,4 + 11,2 + 12,0 + 12,2 − 0,1 − 0,8 − 1,2 + 0,4 + 4,6 + 4,0

         April + 49,8 + 11,6 + 7,3 + 2,8 + 2,8 − 0,0 + 4,4 + 4,6 − 0,2 + 42,5 + 35,6
         Mai − 15,1 − 1,8 − 3,6 + 0,1 − 0,2 + 0,3 − 3,6 − 4,5 + 0,8 − 11,5 − 11,3
         Juni − 32,1 + 5,6 + 7,9 + 6,2 + 6,3 − 0,1 + 1,7 + 1,2 + 0,4 − 40,0 − 22,6

         Juli + 6,8 + 7,7 + 3,4 + 1,6 + 2,0 − 0,4 + 1,8 + 2,2 − 0,4 + 3,4 + 5,6
         Aug. + 26,6 + 2,1 − 4,6 − 5,5 − 5,6 + 0,1 + 0,9 + 0,9 − 0,0 + 31,2 + 34,1
         Sept. − 0,5 + 6,4 + 8,7 + 10,9 + 10,7 + 0,1 − 2,2 − 1,7 − 0,5 − 9,2 + 2,8

         Okt. + 0,4 + 4,8 − 3,1 − 7,1 − 6,6 − 0,5 + 4,0 + 3,7 + 0,3 + 3,4 + 3,0
         Nov. − 0,5 + 2,2 + 1,3 + 3,4 + 3,5 − 0,0 − 2,1 − 1,9 − 0,2 − 1,7 + 0,9

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- kassen. — 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 8. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 3 Bis Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossa-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im mentsverbindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechsel-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bestand vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Ab 1999 einschl. ge-
merkt. — 1 Bis Dezember 1998 einschl. Kredite an inländische Bauspar- ringer Beträge mittelfristiger Wechselserien. — 5 Ab 1999 Aufgliederung
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Kredite 2) 5)

nehmen und Privatpersonen 1) 2) an öffentliche Haushalte 2)

Buchkredite Buchkredite

Nach- Aus- Nach-
gleichs-richtlich: richtlich:

zu- mittel- lang- Wert- Treuhand- zu- zu- mittel- lang- Wertpa- forde- Treuhand-
sammen sammen sammen   Zeitfristig 6) fristig 7) papiere 5) kredite 8) fristig 6) fristig 7) piere 5) 9) rungen 10) kredite 8)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
3 104,5 206,8 2 897,8 292,4 85,4 1 193,2 868,8 33,1 835,7 235,4 71,6 17,3 1998
1 764,8 182,5 1 582,3 178,9 49,2 605,6 459,5 30,9 428,6 108,6 37,5 8,7 1999

1 838,9 192,8 1 646,0 199,7 50,1 593,9 455,9 30,4 425,5 104,9 33,1 8,4 2000
1 880,5 191,1 1 689,4 189,7 48,9 556,0 440,3 25,6 414,6 111,8 4,0 8,0 2001
1 909,8 193,5 1 716,3 169,9 47,3 552,1 417,1 27,4 389,7 132,0 3,0 7,5 2002
1 927,7 195,0 1 732,8 168,3 49,9 544,3 401,0 34,6 366,4 141,3 2,0 7,0 2003
1 940,8 194,3 1 746,5 173,5 55,3 566,1 387,7 32,9 354,8 177,5 1,0 6,5 2004

1 953,4 194,7 1 758,8 187,9 52,1 544,1 374,4 32,9 341,4 169,7 − 4,5 2005
1 972,7 194,5 1 778,1 209,1 48,2 515,8 358,4 31,7 326,6 157,4 − 4,8 2006
1 987,3 207,7 1 779,6 181,1 46,5 476,2 332,5 31,9 300,6 143,7 − 4,7 2007

1 969,0 198,8 1 770,3 190,1 48,8 505,4 345,0 33,9 311,1 160,4 − 4,6 2007         Juni

1 970,9 199,0 1 772,0 188,0 47,6 503,1 343,0 33,3 309,7 160,1 − 4,6          Juli
1 980,2 202,7 1 777,5 184,8 47,4 497,1 342,3 33,9 308,4 154,8 − 4,6          Aug.
1 978,7 203,2 1 775,5 186,1 47,2 492,7 339,1 33,3 305,7 153,6 − 4,6          Sept.

1 977,0 200,5 1 776,5 179,7 47,1 482,1 333,7 32,0 301,6 148,4 − 4,6          Okt.
1 983,5 203,1 1 780,4 178,1 46,9 480,8 332,0 32,0 300,0 148,7 − 4,6          Nov.
1 987,3 207,7 1 779,6 181,1 46,5 476,2 332,5 31,9 300,6 143,7 − 4,7          Dez.

1 988,3 209,5 1 778,8 200,6 47,4 467,9 326,6 31,5 295,1 141,3 − 4,5 2008         Jan.
1 989,8 210,5 1 779,4 183,3 46,9 471,8 324,0 32,9 291,1 147,8 − 4,5          Febr.
1 987,5 211,5 1 776,1 189,6 46,3 472,4 322,7 33,6 289,1 149,7 − 4,5          März

1 991,6 211,9 1 779,7 221,1 45,9 479,6 323,0 34,0 289,0 156,6 − 4,5          April
1 995,2 212,1 1 783,2 206,2 45,7 479,3 322,3 33,5 288,8 157,0 − 4,5          Mai
1 995,9 213,3 1 782,6 182,8 44,7 461,8 319,8 32,4 287,3 142,0 − 4,5          Juni

2 001,8 213,3 1 788,4 182,9 45,2 459,7 317,8 32,1 285,7 141,9 − 4,5          Juli
2 009,9 215,6 1 794,3 208,8 44,9 456,7 316,2 31,7 284,6 140,5 − 4,4          Aug.
2 009,8 215,4 1 794,4 211,9 44,0 444,6 313,7 31,0 282,8 130,9 − 4,4          Sept.

2 020,3 218,1 1 802,1 205,3 43,6 445,0 311,9 29,8 282,1 133,2 − 4,5          Okt.
2 021,5 218,7 1 802,8 204,9 43,3 442,4 311,3 30,0 281,3 131,2 − 4,5          Nov.

Veränderungen *)

+ 121,8 + 25,1 + 96,8 + 24,6 + 0,3 + 0,0 + 8,5 + 6,2 + 2,3 − 7,8 − 0,6 − 0,1 1999

+ 71,8 + 6,9 + 64,9 + 22,1 + 0,8 − 7,7 − 3,8 − 0,4 − 3,5 − 3,1 − 0,8 − 0,3 2000
+ 41,9 − 2,8 + 44,7 − 9,8 − 1,2 − 35,4 − 16,5 − 5,5 − 10,9 + 10,1 − 29,1 − 0,4 2001
+ 26,6 − 2,1 + 28,7 − 19,0 − 1,6 − 3,4 − 23,1 + 1,0 − 24,1 + 20,7 − 1,0 − 0,5 2002
+ 17,9 + 0,2 + 17,8 − 1,9 + 2,6 − 5,9 − 16,1 + 4,9 − 21,0 + 11,2 − 1,0 − 0,5 2003
+ 10,7 + 0,2 + 10,5 + 4,9 + 3,6 + 19,4 − 13,8 − 0,9 − 12,9 + 34,3 − 1,1 − 0,6 2004

+ 12,5 + 1,7 + 10,8 + 14,3 − 3,0 − 22,1 − 13,4 + 0,9 − 14,2 − 7,7 − 1,0 − 2,0 2005
+ 2,3 + 0,2 + 2,2 + 21,2 − 3,9 − 28,8 − 16,4 − 1,4 − 15,0 − 12,4 − + 0,3 2006
+ 9,6 + 10,1 − 0,6 − 16,7 − 2,2 − 36,3 − 25,8 + 0,1 − 26,0 − 10,5 − − 0,1 2007

− 1,0 − 0,6 − 0,4 − 29,9 − 0,4 − 6,4 + 1,2 + 1,7 − 0,5 − 7,7 − − 0,0 2007         Juni

+ 1,1 + 0,2 + 0,9 − 0,6 − 0,7 − 2,3 − 2,0 − 0,6 − 1,4 − 0,3 − − 0,0          Juli
+ 9,3 + 3,8 + 5,5 − 3,2 − 0,2 − 6,0 − 0,7 + 0,6 − 1,3 − 5,3 − − 0,0          Aug.
− 1,5 + 0,5 − 2,0 + 1,3 − 0,2 − 4,4 − 3,3 − 0,6 − 2,7 − 1,2 − + 0,0          Sept.

− 1,7 − 2,7 + 1,0 − 1,0 − 0,1 − 7,4 − 5,4 − 1,3 − 4,1 − 2,0 − + 0,0          Okt.
+ 6,5 + 3,1 + 3,4 − 1,5 − 0,2 − 1,3 − 1,6 − 0,0 − 1,6 + 0,3 − − 0,0          Nov.
+ 3,0 + 4,5 − 1,5 + 2,9 − 0,4 − 4,6 + 0,5 − 0,1 + 0,6 − 5,1 − + 0,1          Dez.

+ 1,0 + 1,8 − 0,9 + 19,5 − 0,6 − 8,4 − 5,9 − 0,4 − 5,6 − 2,4 − − 0,1 2008         Jan.
+ 1,3 + 0,7 + 0,6 − 17,3 − 0,5 + 3,9 − 2,6 + 1,4 − 4,1 + 6,6 − + 0,0          Febr.
− 2,3 + 1,0 − 3,3 + 6,3 − 0,5 + 0,7 − 1,2 + 0,7 − 1,9 + 1,9 − − 0,0          März

+ 4,0 + 0,4 + 3,6 + 31,6 − 0,5 + 7,0 + 0,1 + 0,2 − 0,1 + 6,9 − + 0,0          April
+ 3,7 + 0,2 + 3,5 − 14,9 − 0,2 − 0,2 − 0,7 − 0,5 − 0,2 + 0,5 − − 0,0          Mai
+ 0,6 + 1,2 − 0,6 − 23,3 − 1,0 − 17,4 − 2,5 − 1,0 − 1,5 − 14,8 − − 0,0          Juni

+ 5,5 − 0,2 + 5,7 + 0,1 + 0,5 − 2,2 − 2,0 − 0,4 − 1,7 − 0,1 − − 0,0          Juli
+ 8,3 + 2,4 + 5,8 + 25,9 − 0,3 − 2,9 − 1,5 − 0,4 − 1,1 − 1,4 − − 0,0          Aug.
− 0,3 − 0,2 − 0,1 + 3,1 − 0,9 − 12,0 − 2,4 − 0,7 − 1,6 − 9,6 − − 0,1          Sept.

+ 9,6 + 1,8 + 7,8 − 6,6 − 0,4 + 0,5 − 1,8 − 1,2 − 0,7 + 2,3 − + 0,1          Okt.
+ 1,2 + 0,6 + 0,7 − 0,4 − 0,3 − 2,6 − 0,6 + 0,2 − 0,8 − 2,0 − + 0,0          Nov.

der Wertpapierkredite in mittel- und langfristig nicht mehr möglich. — 6 Bis Jahren. — 8 Ab 1999 nicht mehr in die Kredite einbezogen; s. a. Anm. 2. —
Dezember 1998: Laufzeit oder Kündigungsfrist von über 1 Jahr bis unter 4 9 Ohne Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderun-
Jahre, ab 1999: über 1 Jahr bis 5 Jahre einschl. — 7 Bis Dezember 1998: Lauf- gen; s. a. Anm. 10. — 10 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem Umtausch
zeit oder Kündigungsfrist von 4 Jahren und darüber, ab 1999: von über 5 von Ausgleichsforderungen. 
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6. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Unternehmen und Privatpersonen,

Wohnungsbaukredite, Wirtschaftsbereiche *)

 
Mrd €

Kredite an inländische Unternehmen und Privatpersonen (ohne Bestände an börsenfähigen Geldmarktpapieren und ohne Wertpapierbestände) 1)

darunter:  
 

Kredite für den Wohnungsbau Kredite an Unternehmen und Selbständige
 

Finan-
Land- zierungs-

Hypo- Energie- und institu-
thekar- und Forst- Verkehr tionen
kredite sonstige darunter Wasser- wirt- und (ohne

Hypo- auf Kredite Kredite versor- schaft, Nach- MFIs) und
thekar- Wohn- für den für den Verarbei- gung, Fischerei richten- Versiche-
kredite grund- Woh- Woh- tendes Berg- Bau- und über- rungs-

Zeit insgesamt insgesamt stücke nungsbau nungsbau Gewerbe bau 2) gewerbe Handel 3) mittlung gewerbezusammen zusammen Fischzucht

Kredite insgesamt Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *)

 
2005 2 226,6 1 154,5 1 093,3 895,9 197,4 1 199,7 311,3 130,6 37,2 49,4 134,1 31,6 57,8 74,0
2006 2 242,2 1 177,5 1 114,7 921,2 193,5 1 204,2 316,1 133,0 39,3 47,2 131,4 32,4 60,9 76,0

2007         Sept. 2 278,8 1 172,1 1 105,7 917,6 188,2 1 246,4 309,5 141,5 40,0 47,9 131,9 33,6 63,3 106,9
         Dez. 2 289,0 1 166,7 1 101,3 914,4 186,8 1 259,7 306,2 145,4 41,3 47,0 135,7 33,2 65,4 101,4
2008         März 2 316,5 1 158,3 1 095,0 908,0 187,0 1 293,1 303,5 152,9 41,7 47,9 134,4 33,5 65,8 126,3
         Juni 2 333,8 1 160,3 1 096,0 910,3 185,7 1 309,3 304,4 158,2 43,0 47,6 134,5 34,2 68,5 129,7
         Sept. 2 355,0 1 161,4 1 097,1 911,0 186,1 1 329,2 304,3 158,6 43,8 47,8 134,7 35,1 71,5 138,9

 Kurzfristige Kredite

2005 273,2 − 11,2 − 11,2 230,0 6,7 38,8 3,2 9,7 49,2 3,3 6,1 32,8
2006 269,6 − 10,5 − 10,5 228,6 6,3 39,6 3,1 8,8 48,6 3,2 5,5 35,0

2007         Sept. 300,0 − 9,0 − 9,0 260,4 4,9 44,4 3,6 9,3 48,6 3,8 6,3 59,4
         Dez. 301,7 − 8,6 − 8,6 261,6 4,6 46,2 4,4 8,5 52,0 3,1 7,2 52,1
2008         März 329,0 − 8,6 − 8,6 289,8 4,6 51,1 4,4 9,5 50,9 3,3 6,7 75,4
         Juni 338,0 − 8,6 − 8,6 299,0 4,8 54,9 4,8 9,3 50,6 3,8 7,9 77,2
         Sept. 345,2 − 8,6 − 8,6 305,3 4,7 53,2 5,0 9,1 50,4 3,8 6,9 85,5

 Mittelfristige Kredite

2005 194,6 − 35,7 − 35,7 122,5 10,7 15,6 2,1 5,2 11,4 3,0 10,6 10,8
2006 194,5 − 34,4 − 34,4 124,6 10,5 18,5 2,2 5,1 11,4 2,9 10,6 11,7

2007         Sept. 203,2 − 32,5 − 32,5 135,8 10,3 21,1 2,2 5,5 12,7 3,0 11,8 16,9
         Dez. 207,7 − 32,2 − 32,2 141,5 10,4 22,3 2,2 5,6 13,1 2,9 12,5 17,4
2008         März 211,5 − 31,4 − 31,4 147,0 10,3 24,1 2,0 5,6 13,2 2,9 12,7 18,9
         Juni 213,3 − 31,2 − 31,2 148,7 10,5 24,1 1,9 5,7 13,5 3,0 12,8 18,9
         Sept. 215,4 − 30,8 − 30,8 152,5 10,7 25,4 1,8 5,9 13,7 3,1 14,0 17,5

 Langfristige Kredite

2005 1 758,8 1 154,5 1 046,3 895,9 150,4 847,2 293,9 76,2 31,8 34,5 73,5 25,2 41,1 30,4
2006 1 778,1 1 177,5 1 069,8 921,2 148,6 850,9 299,3 74,9 34,0 33,3 71,4 26,4 44,7 29,3

2007         Sept. 1 775,5 1 172,1 1 064,2 917,6 146,6 850,2 294,3 76,0 34,2 33,0 70,6 26,8 45,2 30,6
         Dez. 1 779,6 1 166,7 1 060,5 914,4 146,0 856,5 291,2 76,9 34,7 33,0 70,6 27,2 45,7 31,9
2008         März 1 776,1 1 158,3 1 055,1 908,0 147,1 856,2 288,6 77,6 35,3 32,8 70,3 27,2 46,4 32,1
         Juni 1 782,6 1 160,3 1 056,2 910,3 146,0 861,6 289,1 79,2 36,3 32,6 70,3 27,5 47,8 33,6
         Sept. 1 794,4 1 161,4 1 057,7 911,0 146,7 871,3 288,8 80,1 37,0 32,9 70,5 28,1 50,7 35,9

 

Kredite insgesamt Veränderungen im Vierteljahr *)

 
2007         3.Vj. + 16,4 − 2,0 − 0,1 − 0,4 + 0,3 + 16,0 − 0,9 + 0,3 + 0,9 − 0,1 + 1,3 + 0,4 + 0,8 + 5,7
         4.Vj. + 9,4 − 4,6 − 2,9 − 2,3 − 0,6 + 12,5 − 1,8 + 3,9 + 1,3 − 1,0 + 3,6 − 0,5 + 2,1 − 5,6
2008         1.Vj. + 27,6 − 6,6 − 6,2 − 5,2 − 1,1 + 33,3 − 2,6 + 7,5 + 0,4 + 0,9 − 1,0 + 0,3 + 0,4 + 24,7
         2.Vj. + 17,3 + 0,4 + 1,1 + 1,0 + 0,1 + 16,2 + 0,9 + 5,3 + 1,3 − 0,2 + 0,0 + 0,8 + 2,7 + 3,3
         3.Vj. + 20,6 + 1,2 + 1,1 + 0,8 + 0,3 + 19,2 − 0,3 + 0,4 + 0,8 + 0,1 + 0,1 + 0,8 + 3,0 + 10,8

 Kurzfristige Kredite

2007         3.Vj. + 7,5 − − 0,2 − − 0,2 + 7,9 − 0,1 − 1,0 + 0,5 − 0,3 + 1,7 − 0,1 + 0,2 + 4,2
         4.Vj. + 1,6 − − 0,4 − − 0,4 + 1,2 − 0,3 + 1,8 + 0,8 − 0,9 + 3,4 − 0,6 + 1,0 − 7,3
2008         1.Vj. + 27,6 − − 0,1 − − 0,1 + 28,5 + 0,0 + 4,9 − 0,0 + 1,0 − 0,8 + 0,2 − 0,5 + 23,3
         2.Vj. + 8,9 − + 0,1 − + 0,1 + 9,1 + 0,1 + 3,7 + 0,4 − 0,2 − 0,3 + 0,4 + 1,1 + 1,8
         3.Vj. + 7,1 − − 0,1 − − 0,1 + 6,3 − 0,1 − 1,7 + 0,2 − 0,2 − 0,3 + 0,1 − 1,0 + 8,5

 Mittelfristige Kredite

2007         3.Vj. + 4,5 − − 0,6 − − 0,6 + 4,6 − 0,4 + 0,8 + 0,1 + 0,2 + 0,3 + 0,1 + 0,7 + 1,4
         4.Vj. + 4,9 − − 0,2 − − 0,2 + 6,2 + 0,4 + 1,2 − 0,0 + 0,1 + 0,4 − 0,1 + 0,7 + 0,5
2008         1.Vj. + 3,5 − − 0,8 − − 0,8 + 5,2 − 0,1 + 1,8 − 0,2 + 0,0 + 0,1 + 0,0 + 0,2 + 1,2
         2.Vj. + 1,8 − − 0,2 − − 0,2 + 1,7 + 0,3 − 0,0 − 0,1 + 0,1 + 0,3 + 0,0 + 0,2 − 0,0
         3.Vj. + 2,0 − − 0,3 − − 0,3 + 3,7 + 0,2 + 1,4 − 0,1 + 0,1 + 0,2 + 0,1 + 1,1 − 0,7

 Langfristige Kredite

2007         3.Vj. + 4,5 − 2,0 + 0,7 − 0,4 + 1,1 + 3,5 − 0,4 + 0,5 + 0,4 + 0,0 − 0,7 + 0,4 − 0,1 + 0,2
         4.Vj. + 2,9 − 4,6 − 2,3 − 2,3 − 0,0 + 5,0 − 1,9 + 0,9 + 0,5 − 0,2 − 0,1 + 0,2 + 0,4 + 1,2
2008         1.Vj. − 3,6 − 6,6 − 5,4 − 5,2 − 0,2 − 0,4 − 2,5 + 0,7 + 0,6 − 0,2 − 0,2 + 0,0 + 0,7 + 0,2
         2.Vj. + 6,5 + 0,4 + 1,2 + 1,0 + 0,2 + 5,4 + 0,5 + 1,6 + 1,0 − 0,1 − 0,0 + 0,3 + 1,4 + 1,5
         3.Vj. + 11,5 + 1,2 + 1,5 + 0,8 + 0,7 + 9,3 − 0,5 + 0,8 + 0,7 + 0,2 + 0,2 + 0,6 + 2,9 + 3,0

* Ohne Kredite der Auslandsfilialen. Aufgliederung der Kredite der Bauspar- jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen
kassen nach Bereichen und Branchen geschätzt. Statistisch bedingte Verände- durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erschei-
rungen sind bei den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den nen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Ohne Treuhandkredite. —

32*

IV. Banken



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
Januar 2009

IV. Banken
 
 
 
 
 

 

 Kredite an
 Kredite an wirtschaftlich unselbständige Organisationen
 und sonstige Privatpersonen ohne Erwerbszweck

nachrichtlich: sonstige KrediteDienstleistungsgewerbe (einschl. freier Berufe)

darunter: darunter:

Debet-
salden auf
Lohn-,
Gehalts-, darunter

Woh- Beteili- Sonstiges Kredite Kredite Renten- Kredite
nungs- gungs- Grund- an Kredite für den und für den
unter- gesell- stücks- Selb- an das Woh- Raten- Pensions- Woh-

zusammen nehmen schaften wesen Handwerk zusammen nungsbau zusammen konten zusammen nungsbau   Zeitständige 4) kredite 5)

Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *) Kredite insgesamt 
 

685,0 160,3 40,6 199,3 407,5 60,6 1 012,9 778,9 234,0 130,1 18,8 14,1 3,1 2005
684,0 164,2 39,5 197,0 396,6 60,2 1 023,4 795,0 228,4 130,6 17,6 14,7 3,7 2006

681,4 163,2 45,0 194,1 388,1 59,5 1 018,2 792,6 225,5 130,9 17,2 14,2 3,6 2007         Sept.
690,3 165,0 46,2 197,5 386,6 58,2 1 015,2 791,6 223,7 129,3 17,2 14,0 3,5          Dez.
690,5 165,5 47,4 195,9 384,2 58,6 1 009,6 788,1 221,6 128,9 17,0 13,9 3,5 2008         März
693,5 166,1 48,5 197,2 383,9 58,9 1 010,8 788,1 222,6 130,6 17,1 13,8 3,5          Juni
698,8 167,1 49,0 198,4 382,4 58,6 1 012,3 789,5 222,8 130,4 17,9 13,5 3,3          Sept.

Kurzfristige Kredite

86,9 14,1 10,3 23,9 40,1 10,6 41,8 4,5 37,3 2,6 18,8 1,4 0,0 2005
84,9 13,9 10,1 22,1 36,7 10,0 39,8 4,2 35,6 2,8 17,6 1,2 0,0 2006

85,0 12,7 13,1 21,6 35,3 10,0 38,8 4,1 34,8 2,6 17,2 0,8 0,0 2007         Sept.
88,0 13,0 13,0 23,3 35,7 9,4 39,2 4,0 35,2 2,5 17,2 0,8 0,0          Dez.
88,4 13,1 14,3 22,3 35,5 10,1 38,3 3,9 34,4 2,5 17,0 0,9 0,0 2008         März
90,5 13,5 15,4 22,5 35,3 10,2 38,2 3,9 34,4 2,5 17,1 0,8 0,0          Juni
91,4 13,6 14,7 23,7 35,0 9,9 39,2 3,9 35,3 2,4 17,9 0,7 0,0          Sept.

Mittelfristige Kredite

63,7 7,3 6,5 15,9 29,8 3,8 71,5 25,0 46,5 37,2 − 0,7 0,1 2005
62,3 6,9 5,9 15,8 27,7 3,8 69,3 23,9 45,4 37,0 − 0,6 0,1 2006

62,7 7,0 6,8 16,6 27,5 3,8 66,8 22,2 44,6 36,9 − 0,6 0,0 2007         Sept.
65,7 7,4 7,5 17,7 27,4 3,7 65,4 21,7 43,6 35,8 − 0,7 0,0          Dez.
67,7 7,9 7,5 18,6 27,0 3,7 63,8 21,0 42,7 34,8 − 0,7 0,0 2008         März
68,8 8,4 7,8 19,3 27,1 3,8 63,9 20,6 43,3 35,5 − 0,6 0,0          Juni
71,2 8,7 8,5 19,5 26,8 3,9 62,3 20,1 42,2 34,4 − 0,6 0,0          Sept.

Langfristige Kredite

534,4 138,9 23,8 159,6 337,6 46,2 899,6 749,4 150,2 90,3 − 12,0 3,1 2005
536,9 143,4 23,4 159,1 332,1 46,5 914,3 766,8 147,4 90,8 − 12,9 3,6 2006

533,7 143,5 25,1 155,9 325,2 45,7 912,6 766,3 146,2 91,4 − 12,7 3,6 2007         Sept.
536,6 144,7 25,7 156,5 323,5 45,1 910,6 765,8 144,8 90,9 − 12,5 3,4          Dez.
534,4 144,5 25,6 155,0 321,8 44,8 907,5 763,1 144,4 91,6 − 12,3 3,4 2008         März
534,2 144,3 25,2 155,3 321,5 44,9 908,6 763,7 144,9 92,7 − 12,4 3,4          Juni
536,2 144,7 25,8 155,1 320,6 44,8 910,9 765,5 145,3 93,6 − 12,2 3,3          Sept.

 

Veränderungen im Vierteljahr *) Kredite insgesamt 
 

+ 6,7 + 0,8 + 3,0 + 0,5 − 1,7 − 0,5 + 0,5 + 0,8 − 0,3 + 1,2 − 0,4 − 0,1 − 0,0 2007         3.Vj.
+ 8,7 + 1,5 + 1,1 + 3,6 − 1,5 − 1,2 − 2,9 − 0,9 − 2,0 − 1,6 − 0,0 − 0,1 − 0,1          4.Vj.
+ 0,2 + 0,4 + 1,2 − 1,5 − 2,4 + 0,4 − 5,6 − 3,6 − 2,0 − 0,4 − 0,2 − 0,2 − 0,0 2008         1.Vj.
+ 3,0 + 0,7 + 1,0 + 1,3 − 0,3 + 0,3 + 1,2 + 0,2 + 1,0 + 1,7 + 0,1 − 0,1 + 0,0          2.Vj.
+ 3,2 + 1,0 + 0,5 + 1,0 − 1,6 − 0,3 + 1,6 + 1,5 + 0,1 − 0,3 + 0,8 − 0,3 − 0,1          3.Vj.

Kurzfristige Kredite

+ 2,6 + 0,2 + 2,1 − 0,4 − 0,9 − 0,3 − 0,3 − 0,1 − 0,2 + 0,0 − 0,4 − 0,1 + 0,0 2007         3.Vj.
+ 3,0 + 0,3 − 0,1 + 1,7 + 0,3 − 0,6 + 0,4 − 0,1 + 0,5 − 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,0          4.Vj.
+ 0,4 + 0,1 + 1,3 − 1,0 − 0,2 + 0,7 − 0,9 − 0,1 − 0,8 − 0,0 − 0,2 + 0,0 − 2008         1.Vj.
+ 2,1 + 0,4 + 1,1 + 0,2 − 0,1 + 0,0 − 0,1 − 0,1 − 0,0 − 0,0 + 0,1 − 0,1 −          2.Vj.
+ 0,6 + 0,1 − 0,7 + 1,2 − 0,3 − 0,3 + 1,0 + 0,0 + 1,0 − 0,1 + 0,8 − 0,1 − 0,0          3.Vj.

Mittelfristige Kredite

+ 1,2 + 0,6 + 0,0 + 0,6 + 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,3 + 0,1 + 0,1 − − 0,0 − 0,0 2007         3.Vj.
+ 3,5 + 0,6 + 0,7 + 1,2 − 0,0 − 0,1 − 1,5 − 0,6 − 0,9 − 1,1 − + 0,1 + 0,0          4.Vj.
+ 2,0 + 0,5 − 0,0 + 0,9 − 0,4 − 0,0 − 1,6 − 0,7 − 0,9 − 1,0 − − 0,1 − 0,0 2008         1.Vj.
+ 1,2 + 0,5 + 0,4 + 0,8 + 0,1 + 0,1 + 0,2 − 0,4 + 0,6 + 0,7 − − 0,0 − 0,0          2.Vj.
+ 1,7 + 0,5 + 0,7 + 0,0 − 0,3 + 0,1 − 1,7 − 0,5 − 1,2 − 1,1 − − 0,0 − 0,0          3.Vj.

Langfristige Kredite

+ 2,8 + 0,1 + 0,8 + 0,4 − 0,9 − 0,2 + 1,0 + 1,1 − 0,2 + 1,1 − + 0,0 − 0,0 2007         3.Vj.
+ 2,2 + 0,7 + 0,5 + 0,6 − 1,8 − 0,5 − 1,9 − 0,3 − 1,6 − 0,5 − − 0,3 − 0,1          4.Vj.
− 2,2 − 0,3 − 0,0 − 1,4 − 1,8 − 0,3 − 3,1 − 2,8 − 0,2 + 0,6 − − 0,1 − 0,0 2008         1.Vj.
− 0,2 − 0,2 − 0,4 + 0,3 − 0,3 + 0,1 + 1,1 + 0,7 + 0,4 + 1,1 − + 0,0 + 0,0          2.Vj.
+ 0,8 + 0,5 + 0,6 − 0,2 − 0,9 − 0,1 + 2,4 + 2,0 + 0,3 + 0,9 − − 0,1 − 0,1          3.Vj.

2 Einschl. Gewinnung von Steinen und Erden. — 3 Zuzgl. Instandhaltung Wohnungsbau, auch wenn sie in Form von Ratenkrediten gewährt worden
und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern. — 4 Einschl. sind. 
Einzelkaufleute. — 5 Ohne Hypothekarkredite und ohne Kredite für den
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7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von
inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Nichtbanken insgesamt Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2005 2 276,6 717,0 864,4 231,3 633,1 8,2 624,9 603,4 91,9 42,4 31,6 12,6
2006 2 394,6 747,7 962,8 289,5 673,3 11,7 661,6 586,5 97,5 37,8 30,4 11,2
2007 2 579,1 779,9 1 125,4 418,9 706,5 22,8 683,7 555,4 118,4 36,4 35,0 22,6

2007         Dez. 2 579,1 779,9 1 125,4 418,9 706,5 22,8 683,7 555,4 118,4 36,4 35,0 22,6

2008         Jan. 2 587,3 785,1 1 130,6 420,3 710,3 24,0 686,3 550,5 121,1 33,6 34,9 36,1
         Febr. 2 601,7 784,9 1 147,5 434,5 713,0 25,0 688,0 547,6 121,7 33,6 35,0 38,9
         März 2 601,9 786,3 1 150,0 435,8 714,2 26,1 688,1 543,8 121,8 33,2 35,0 39,9

         April 2 620,8 779,4 1 178,8 462,5 716,3 26,5 689,8 539,8 122,8 33,1 35,6 50,1
         Mai 2 636,4 782,6 1 193,5 476,5 717,0 27,0 690,0 536,3 124,0 33,1 35,4 49,2
         Juni 2 646,4 793,1 1 194,4 475,9 718,5 28,4 690,1 533,5 125,4 32,9 35,6 57,1

         Juli 2 644,7 768,2 1 221,5 501,6 719,9 29,6 690,4 527,9 127,1 32,5 35,7 52,6
         Aug. 2 660,4 771,9 1 236,7 515,4 721,3 30,8 690,5 523,6 128,1 32,5 35,7 55,1
         Sept. 2 676,0 784,7 1 242,4 521,6 720,8 32,2 688,6 519,3 129,6 32,3 35,7 64,9

         Okt. 2 719,2 812,8 1 252,5 534,6 717,9 32,8 685,1 520,8 133,1 32,3 35,6 63,3
         Nov. 2 748,8 832,8 1 257,9 540,2 717,6 33,5 684,2 523,4 134,7 32,2 34,8 68,9

Veränderungen *)

2006 + 118,0 + 30,0 + 97,7 + 57,5 + 40,2 + 3,5 + 36,6 − 16,8 + 7,2 − 4,1 + 0,1 − 2,2
2007 + 181,1 + 31,6 + 160,5 + 127,5 + 33,0 + 11,0 + 22,0 − 31,1 + 20,1 − 2,0 + 3,3 + 9,9

2007         Dez. + 27,9 − 20,9 + 39,7 + 31,9 + 7,8 + 2,9 + 4,9 + 7,3 + 1,7 + 0,1 + 0,0 − 11,9

2008         Jan. + 8,0 + 5,0 + 5,2 + 1,4 + 3,8 + 1,3 + 2,5 − 4,9 + 2,7 − 0,1 − 0,1 + 13,5
         Febr. + 14,5 − 0,1 + 16,9 + 14,2 + 2,8 + 1,0 + 1,8 − 2,9 + 0,6 + 0,0 + 0,0 + 2,9
         März + 0,4 + 1,4 + 2,7 + 1,3 + 1,3 + 1,1 + 0,2 − 3,7 + 0,0 − 0,4 + 0,0 + 0,9

         April + 18,7 − 7,2 + 28,8 + 26,7 + 2,1 + 0,5 + 1,7 − 4,1 + 1,1 − 0,1 + 0,6 + 10,2
         Mai + 15,6 + 3,1 + 14,7 + 14,0 + 0,7 + 0,4 + 0,3 − 3,5 + 1,2 − 0,0 − 0,2 − 0,8
         Juni + 9,9 + 10,5 + 0,9 − 0,7 + 1,6 + 1,4 + 0,1 − 2,9 + 1,4 − 0,2 + 0,2 + 7,9

         Juli − 1,7 − 24,9 + 27,1 + 25,7 + 1,4 + 1,2 + 0,2 − 5,6 + 1,7 − 0,5 + 0,2 − 4,5
         Aug. + 15,7 + 3,8 + 15,2 + 13,8 + 1,4 + 1,2 + 0,2 − 4,3 + 1,0 + 0,0 − 0,1 + 2,5
         Sept. + 15,5 + 12,8 + 5,7 + 6,3 − 0,6 + 1,4 − 2,0 − 4,4 + 1,4 − 0,2 − 0,0 + 9,8

         Okt. + 43,2 + 28,1 + 10,1 + 13,0 − 2,9 + 0,6 − 3,5 + 1,5 + 3,5 − 0,1 − 0,0 − 1,6
         Nov. + 34,3 + 20,0 + 10,1 + 7,6 + 2,5 + 0,9 + 1,7 + 2,6 + 1,7 − 0,0 − 0,8 + 5,7

Inländische öffentliche Haushalte Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2005 103,7 21,0 78,7 31,7 47,0 0,5 46,5 2,4 1,5 32,3 1,0 −
2006 134,4 26,7 104,0 51,1 52,9 2,1 50,8 2,1 1,6 28,2 0,8 −
2007 158,5 28,0 127,7 71,9 55,8 3,7 52,1 1,4 1,5 27,6 4,5 −

2007         Dez. 158,5 28,0 127,7 71,9 55,8 3,7 52,1 1,4 1,5 27,6 4,5 −

2008         Jan. 150,0 24,9 122,2 66,9 55,3 3,2 52,1 1,4 1,5 24,9 4,5 0,2
         Febr. 149,6 24,9 121,9 66,2 55,8 3,4 52,4 1,3 1,5 25,0 4,5 0,2
         März 150,0 24,6 122,7 66,7 56,0 4,4 51,6 1,3 1,4 24,7 4,5 −

         April 149,0 24,1 122,1 66,2 55,9 4,1 51,8 1,3 1,4 24,7 4,6 −
         Mai 159,5 26,4 130,5 74,5 56,0 4,2 51,8 1,2 1,4 24,7 4,4 −
         Juni 166,6 28,6 135,4 79,0 56,4 4,6 51,8 1,2 1,4 24,6 4,4 −

         Juli 162,0 25,4 134,0 77,9 56,1 4,4 51,8 1,2 1,4 24,3 4,4 −
         Aug. 164,8 26,9 135,3 78,9 56,3 4,5 51,8 1,2 1,4 24,3 4,4 −
         Sept. 165,8 27,0 136,3 80,4 55,9 4,6 51,3 1,2 1,4 24,2 4,4 −

         Okt. 160,4 27,2 130,7 75,2 55,5 4,5 51,0 1,1 1,4 24,3 4,4 −
         Nov. 164,9 30,5 131,9 77,4 54,5 4,3 50,2 1,1 1,5 24,2 3,9 −

Veränderungen *)

2006 + 30,7 + 5,7 + 25,3 + 19,4 + 5,9 + 1,6 + 4,3 − 0,4 + 0,1 − 4,0 − 0,1 −
2007 + 23,5 + 1,2 + 23,0 + 20,8 + 2,2 + 1,6 + 0,6 − 0,6 − 0,1 − 1,2 + 2,6 −

2007         Dez. + 1,5 + 0,7 + 0,9 + 0,1 + 0,8 + 0,4 + 0,4 − 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,0 −

2008         Jan. − 8,6 − 3,0 − 5,4 − 5,0 − 0,5 − 0,5 + 0,0 − 0,1 + 0,0 + 0,1 − 0,0 + 0,2
         Febr. − 0,4 − 0,1 − 0,3 − 0,7 + 0,4 + 0,2 + 0,3 − 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,0 −
         März + 0,6 − 0,3 + 0,9 + 0,5 + 0,4 + 1,0 − 0,6 − 0,0 − 0,0 − 0,3 − 0,0 − 0,2

         April − 1,0 − 0,4 − 0,5 − 0,5 − 0,1 − 0,3 + 0,3 − 0,1 + 0,0 + 0,0 + 0,1 −
         Mai + 10,6 + 2,2 + 8,4 + 8,3 + 0,1 + 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,1 −
         Juni + 7,0 + 2,2 + 4,8 + 4,4 + 0,4 + 0,4 − 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,1 − 0,0 −

         Juli − 4,5 − 3,1 − 1,4 − 1,1 − 0,3 − 0,3 − 0,0 − 0,0 − 0,0 − 0,3 + 0,0 −
         Aug. + 2,7 + 1,5 + 1,2 + 1,0 + 0,2 + 0,2 + 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,0 + 0,0 −
         Sept. + 0,9 + 0,1 + 0,8 + 1,5 − 0,7 + 0,0 − 0,7 − 0,0 + 0,0 − 0,1 + 0,0 −

         Okt. − 5,4 + 0,2 − 5,6 − 5,2 − 0,4 − 0,1 − 0,3 − 0,0 + 0,0 + 0,0 − 0,0 −
         Nov. + 6,9 + 3,3 + 3,6 + 3,8 − 0,2 + 0,0 − 0,2 + 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,5 −

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange-
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noch: 7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland
  von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Unternehmen und Privatpersonen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2005 2 173,0 696,0 785,7 199,5 586,1 7,7 578,4 601,0 90,3 10,2 30,7 12,6
2006 2 260,2 721,0 858,8 238,4 620,4 9,6 610,8 584,5 95,9 9,6 29,5 11,2
2007 2 420,6 752,0 997,7 347,0 650,7 19,0 631,7 554,0 116,9 8,8 30,5 22,6

2007         Dez. 2 420,6 752,0 997,7 347,0 650,7 19,0 631,7 554,0 116,9 8,8 30,5 22,6

2008         Jan. 2 437,3 760,1 1 008,4 353,4 654,9 20,8 634,1 549,1 119,6 8,6 30,4 35,9
         Febr. 2 452,2 760,1 1 025,6 368,3 657,3 21,6 635,7 546,2 120,3 8,6 30,5 38,8
         März 2 452,0 761,8 1 027,3 369,1 658,2 21,7 636,5 542,5 120,4 8,5 30,5 39,9

         April 2 471,9 755,3 1 056,7 396,3 660,4 22,4 637,9 538,5 121,4 8,4 31,1 50,1
         Mai 2 476,8 756,2 1 063,0 402,0 660,9 22,8 638,2 535,1 122,6 8,4 31,0 49,2
         Juni 2 479,8 764,5 1 059,0 396,9 662,1 23,8 638,4 532,2 124,0 8,4 31,2 57,1

         Juli 2 482,7 742,7 1 087,5 423,7 663,8 25,2 638,6 526,7 125,7 8,2 31,3 52,6
         Aug. 2 495,7 745,0 1 101,5 436,5 665,0 26,3 638,7 522,4 126,7 8,2 31,3 55,1
         Sept. 2 510,1 757,7 1 106,2 441,3 664,9 27,7 637,3 518,1 128,1 8,1 31,2 64,9

         Okt. 2 558,8 785,6 1 121,8 459,5 662,4 28,4 634,0 519,7 131,6 8,0 31,2 63,3
         Nov. 2 583,9 802,3 1 126,0 462,9 663,1 29,2 633,9 522,2 133,3 8,0 30,9 68,9

Veränderungen *)

2006 + 87,3 + 24,3 + 72,3 + 38,1 + 34,2 + 1,9 + 32,4 − 16,5 + 7,1 − 0,1 + 0,3 − 2,2
2007 + 157,7 + 30,3 + 137,6 + 106,8 + 30,8 + 9,4 + 21,4 − 30,5 + 20,2 − 0,7 + 0,7 + 9,9

2007         Dez. + 26,4 − 21,5 + 38,8 + 31,8 + 7,1 + 2,6 + 4,5 + 7,3 + 1,7 + 0,0 + 0,0 − 11,9

2008         Jan. + 16,6 + 8,0 + 10,7 + 6,4 + 4,3 + 1,8 + 2,5 − 4,8 + 2,7 − 0,2 − 0,1 + 13,3
         Febr. + 14,9 − 0,1 + 17,2 + 14,9 + 2,3 + 0,8 + 1,5 − 2,9 + 0,7 − 0,0 + 0,0 + 2,9
         März − 0,2 + 1,7 + 1,7 + 0,8 + 0,9 + 0,1 + 0,9 − 3,7 + 0,1 − 0,1 + 0,1 + 1,1

         April + 19,7 − 6,7 + 29,4 + 27,2 + 2,2 + 0,8 + 1,4 − 4,0 + 1,1 − 0,1 + 0,6 + 10,2
         Mai + 5,0 + 0,9 + 6,3 + 5,7 + 0,6 + 0,3 + 0,3 − 3,4 + 1,2 − 0,0 − 0,1 − 0,8
         Juni + 2,9 + 8,3 − 3,9 − 5,1 + 1,2 + 1,0 + 0,2 − 2,8 + 1,4 − 0,0 + 0,2 + 7,9

         Juli + 2,9 − 21,8 + 28,5 + 26,8 + 1,7 + 1,5 + 0,2 − 5,5 + 1,7 − 0,2 + 0,2 − 4,5
         Aug. + 13,0 + 2,3 + 13,9 + 12,7 + 1,2 + 1,0 + 0,2 − 4,2 + 1,0 + 0,0 − 0,1 + 2,5
         Sept. + 14,7 + 12,7 + 4,9 + 4,8 + 0,1 + 1,4 − 1,3 − 4,3 + 1,4 − 0,1 − 0,0 + 9,8

         Okt. + 48,7 + 27,9 + 15,7 + 18,2 − 2,5 + 0,7 − 3,2 + 1,6 + 3,5 − 0,1 − 0,0 − 1,6
         Nov. + 27,4 + 16,7 + 6,5 + 3,8 + 2,7 + 0,8 + 1,9 + 2,6 + 1,7 − 0,0 − 0,2 + 5,7

darunter: inländische Unternehmen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2005 809,9 233,2 550,8 108,7 442,0 2,4 439,6 5,0 21,0 9,7 19,4 12,6
2006 874,9 256,1 594,1 122,8 471,3 3,2 468,1 4,5 20,2 9,1 20,0 11,2
2007 961,9 264,9 672,9 178,6 494,3 5,5 488,8 3,9 20,1 8,3 21,5 22,6

2007         Dez. 961,9 264,9 672,9 178,6 494,3 5,5 488,8 3,9 20,1 8,3 21,5 22,6

2008         Jan. 980,6 281,1 675,6 178,4 497,1 5,6 491,5 3,9 20,1 8,4 21,5 35,9
         Febr. 993,1 279,2 690,0 190,7 499,2 5,8 493,4 3,9 20,0 8,4 21,6 38,8
         März 990,1 278,8 687,5 187,6 500,0 5,7 494,3 3,9 19,9 8,2 21,7 39,9

         April 1 005,0 270,4 710,8 208,3 502,5 6,1 496,4 3,9 19,9 8,2 22,3 50,1
         Mai 1 005,7 270,7 711,5 208,1 503,3 6,3 497,0 3,8 19,8 8,1 22,3 49,2
         Juni 1 010,6 283,4 703,7 199,1 504,6 6,9 497,7 3,8 19,8 8,1 22,5 57,1

         Juli 1 011,5 262,8 725,2 219,0 506,2 7,3 498,9 3,8 19,7 7,9 22,6 52,6
         Aug. 1 018,6 264,5 731,0 224,2 506,7 7,6 499,2 3,8 19,3 7,9 22,6 55,1
         Sept. 1 039,2 280,7 735,3 226,3 509,1 8,4 500,6 3,8 19,3 7,8 22,4 64,9

         Okt. 1 049,5 293,9 732,4 225,5 506,9 8,4 498,5 3,8 19,4 7,8 22,5 63,3
         Nov. 1 052,3 292,4 736,6 229,6 507,0 8,1 498,9 3,8 19,4 7,8 22,3 68,9

Veränderungen *)

2006 + 63,5 + 22,2 + 42,5 + 13,4 + 29,1 + 0,7 + 28,4 − 0,5 − 0,8 − 0,1 + 0,6 − 2,2
2007 + 84,8 + 8,1 + 77,6 + 53,9 + 23,7 + 2,3 + 21,4 − 0,6 − 0,4 − 0,7 + 1,5 + 9,9

2007         Dez. − 0,7 − 23,9 + 23,1 + 20,4 + 2,6 + 0,5 + 2,1 + 0,0 + 0,1 + 0,0 + 0,1 − 11,9

2008         Jan. + 18,6 + 16,0 + 2,6 − 0,2 + 2,8 + 0,1 + 2,7 − 0,0 − 0,1 + 0,0 − 0,0 + 13,3
         Febr. + 12,5 − 1,9 + 14,4 + 12,3 + 2,1 + 0,2 + 1,9 + 0,0 − 0,1 − 0,0 + 0,1 + 2,9
         März − 2,9 − 0,4 − 2,4 − 3,2 + 0,7 − 0,1 + 0,8 − 0,0 − 0,1 − 0,1 + 0,1 + 1,1

         April + 14,9 − 8,4 + 23,3 + 20,7 + 2,5 + 0,4 + 2,2 − 0,0 − 0,0 − 0,1 + 0,6 + 10,2
         Mai + 0,8 + 0,2 + 0,7 − 0,1 + 0,8 + 0,2 + 0,6 − 0,0 − 0,1 − 0,0 − 0,0 − 0,8
         Juni + 4,8 + 12,6 − 7,8 − 9,1 + 1,2 + 0,6 + 0,6 − 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,2 + 7,9

         Juli + 0,9 − 20,6 + 21,5 + 19,9 + 1,6 + 0,4 + 1,2 + 0,0 − 0,1 − 0,2 + 0,1 − 4,5
         Aug. + 7,1 + 1,8 + 5,8 + 5,2 + 0,6 + 0,3 + 0,3 − 0,0 − 0,4 + 0,0 − 0,1 + 2,5
         Sept. + 16,5 + 15,6 + 0,8 + 0,7 + 0,1 + 0,8 − 0,7 + 0,0 + 0,0 − 0,2 − 0,2 + 9,8

         Okt. + 10,4 + 13,2 − 2,9 − 0,7 − 2,2 − 0,0 − 2,2 − 0,0 + 0,1 − 0,0 + 0,0 − 1,6
         Nov. + 5,0 − 1,5 + 6,5 + 4,4 + 2,0 − 0,2 + 2,3 + 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,1 + 5,7

merkt. — 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten Tab. IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. Verbind-
aus Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; s. dazu lichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. 
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8. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen Privatpersonen
und Organisationen ohne Erwerbszweck *)

 
Mrd €

Einlagen Sichteinlagen Termineinlagen 1) 2)

und aufge-
nommene nach Gläubigergruppen nach Gläubigergruppen
Kredite von

inländische Privatpersonen inländi- inländische Privatpersoneninländischen
Privatper- sche Orga-
sonen und wirt- nisatio- wirt-
Organisa- schaftlich sonstige nen ohne schaftlich sonstige
tionen zu- Selb- Unselb- Privat- Erwerbs- zu- Selb- Unselb- Privat-

Zeit insgesamt insgesamt sammen ständige ständige personen zweck insgesamt sammen ständige ständige personen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2005 1 363,1 462,8 448,1 79,7 305,1 63,2 14,8 234,9 217,0 23,7 179,0 14,2
2006 1 385,3 464,9 450,3 81,7 307,4 61,1 14,6 264,7 245,7 30,1 198,6 16,9
2007 1 458,7 487,1 472,1 83,9 320,9 67,2 15,0 324,8 300,7 41,7 234,3 24,7

2008         Juni 1 469,2 481,2 465,9 78,9 319,9 67,1 15,3 355,4 328,0 45,2 253,1 29,8

         Juli 1 471,2 480,0 465,3 80,1 318,9 66,3 14,6 362,3 335,5 47,1 257,3 31,1
         Aug. 1 477,0 480,5 465,6 80,8 318,5 66,4 14,9 370,5 343,3 48,3 262,6 32,4
         Sept. 1 470,9 477,1 462,5 79,3 316,4 66,8 14,6 370,8 347,1 48,6 265,3 33,1

         Okt. 1 509,3 491,7 476,7 84,5 323,9 68,3 15,0 389,4 365,4 52,9 276,6 35,8
         Nov. 1 531,5 509,9 495,0 85,3 339,2 70,6 14,9 389,4 365,9 52,2 277,7 36,0

Veränderungen *)

2006 + 23,8 + 2,1 + 2,2 + 1,9 − 0,9 + 1,2 − 0,2 + 29,8 + 28,7 + 5,8 + 19,9 + 3,0
2007 + 72,9 + 22,2 + 21,8 + 2,2 + 16,0 + 3,6 + 0,4 + 60,0 + 54,9 + 11,6 + 35,6 + 7,8

2008         Juni − 1,9 − 4,3 − 4,2 − 2,8 − 1,2 − 0,2 − 0,1 + 3,9 + 3,0 + 0,1 + 2,2 + 0,7

         Juli + 2,0 − 1,2 − 0,6 + 1,2 − 1,2 − 0,6 − 0,6 + 7,0 + 7,4 + 1,9 + 4,2 + 1,3
         Aug. + 5,8 + 0,5 + 0,3 + 0,6 − 0,4 + 0,1 + 0,2 + 8,2 + 7,8 + 1,2 + 5,2 + 1,4
         Sept. − 1,8 − 2,9 − 3,2 − 1,4 − 2,1 + 0,4 + 0,3 + 4,1 + 3,8 + 0,3 + 2,8 + 0,7

         Okt. + 38,3 + 14,7 + 14,2 + 5,2 + 7,5 + 1,5 + 0,5 + 18,6 + 18,3 + 4,3 + 11,3 + 2,7
         Nov. + 22,4 + 18,2 + 18,4 + 0,7 + 15,3 + 2,4 − 0,2 + 0,0 + 0,6 − 0,8 + 1,1 + 0,2

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten aus
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
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9. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen öffentlichen
Haushalten nach Gläubigergruppen *)

 
Mrd €

Einlagen und aufgenommene Kredite

 Bund und seine Sondervermögen 1) Länder

Termineinlagen Termineinlagen
inländische Spar- Nach- Spar- Nach-
öffentliche bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
Haushalte zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-

Zeit insgesamt sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2005 103,7 38,8 1,3 7,9 29,6 0,0 12,9 16,3 3,9 2,5 9,9 0,1 19,1
2006 134,4 41,9 2,1 6,2 33,6 0,0 9,5 18,0 5,4 2,5 10,0 0,1 18,5
2007 158,5 38,3 1,9 3,1 33,2 0,0 8,2 27,9 6,0 11,2 10,6 0,1 19,1

2008         Juni 166,6 37,8 2,3 3,7 31,8 0,0 6,8 36,1 6,3 18,0 11,7 0,1 17,5

         Juli 162,0 35,2 2,0 1,4 31,7 0,0 6,6 34,8 5,2 17,5 12,0 0,1 17,4
         Aug. 164,8 36,3 2,3 2,1 31,8 0,0 6,6 32,9 4,6 16,2 12,1 0,1 17,4
         Sept. 165,8 37,5 2,1 4,3 31,1 0,0 6,6 34,6 6,1 16,4 12,0 0,1 17,3

         Okt. 160,4 35,5 2,4 2,3 30,8 0,0 6,7 31,7 6,4 13,4 11,8 0,1 17,3
         Nov. 164,9 34,4 1,9 2,2 30,3 0,0 6,7 28,0 4,7 11,4 11,8 0,1 17,3

Veränderungen *)

2006 + 30,7 + 3,1 + 0,8 − 1,7 + 4,0 − 0,0 − 3,4 + 1,7 + 1,6 + 0,1 + 0,1 − 0,0 − 0,6
2007 + 23,5 − 4,3 − 0,2 − 3,1 − 1,0 − 0,0 − 0,5 + 9,8 + 0,6 + 8,6 + 0,6 + 0,0 − 0,8

2008         Juni + 7,0 + 1,1 + 0,1 + 1,1 − 0,2 − − 0,1 + 7,5 + 1,8 + 5,0 + 0,7 + 0,0 − 0,0

         Juli − 4,5 − 2,6 − 0,2 − 2,3 − 0,1 + 0,0 − 0,2 − 1,3 − 1,1 − 0,5 + 0,3 + 0,0 − 0,1
         Aug. + 2,7 + 1,1 + 0,3 + 0,6 + 0,1 − + 0,0 − 1,8 − 0,6 − 1,3 + 0,1 − + 0,0
         Sept. + 0,9 + 1,3 − 0,3 + 2,3 − 0,7 + 0,0 − 0,0 + 1,6 + 1,4 + 0,2 − 0,0 − 0,0 − 0,1

         Okt. − 5,4 − 2,0 + 0,3 − 2,0 − 0,3 + 0,0 + 0,0 − 2,8 + 0,3 − 2,9 − 0,2 + 0,0 − 0,0
         Nov. + 6,9 − 1,1 − 0,5 − 0,1 − 0,5 − + 0,0 − 3,5 − 1,7 − 1,8 + 0,0 + 0,0 − 0,0

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; ohne Einlagen und aufgenommene Kredite der Treu- lichen Haushalte, die unter Unternehmen erfasst sind. Statistische Brüche
handanstalt und ihrer Nachfolgeorganisationen sowie von Bundesbahn, sind in den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils
Reichsbahn und Bundespost bzw. ab 1995 Deutsche Bahn AG, Deutsche Post neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten. Änderungen durch
AG und Deutsche Telekom AG sowie Eigen- und Regiebetriebe der öffent-
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 Spareinlagen 3)  Nachrichtlich:
 

 nach Befristung
Nachrangige

inländi-  über 1 Jahr 2) inländi- in Termin-Verbindlich-
einlagensche Orga- sche Orga- keiten (ohne

nisatio- darunter: inlän- nisatio- börsenfä- enthalten:
nen ohne dische nen ohne Verbind-hige Schuld-
Erwerbs- zu- über Privat- Erwerbs- Spar- Treuhand- verschrei- lichkeitenbis 1 Jahr bis 2 Jahre
zweck sammen einschl. 2 Jahre insgesamt personen zweck briefe 4) kredite bungen) 5) aus Repos   Zeiteinschl. ,

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
17,9 90,8 144,1 5,3 138,8 596,0 586,4 9,6 69,3 0,5 11,3 − 2005
19,1 115,6 149,2 6,4 142,7 580,0 571,1 8,9 75,7 0,5 9,5 − 2006
24,1 168,4 156,4 13,5 142,8 550,1 542,4 7,7 96,8 0,5 9,0 − 2007

27,3 197,8 157,6 16,8 140,7 528,4 521,0 7,4 104,2 0,3 8,7 − 2008         Juni

26,9 204,7 157,6 17,9 139,7 522,9 515,5 7,3 106,1 0,3 8,7 −          Juli
27,2 212,2 158,3 18,7 139,6 518,6 511,3 7,3 107,4 0,3 8,7 −          Aug.
23,8 215,0 155,9 19,2 136,6 514,3 507,1 7,2 108,8 0,3 8,8 −          Sept.

24,1 233,9 155,5 20,0 135,6 515,9 508,7 7,2 112,2 0,3 8,8 −          Okt.
23,4 233,3 156,1 21,0 135,1 518,4 511,5 7,0 113,9 0,3 8,7 −          Nov.

Veränderungen *)

+ 1,1 + 24,7 + 5,1 + 1,1 + 4,0 − 16,0 − 15,3 − 0,7 + 7,9 + 0,0 − 0,3 − 2006
+ 5,0 + 52,9 + 7,1 + 7,1 + 0,0 − 29,9 − 28,7 − 1,2 + 20,6 + 0,0 − 0,8 − 2007

+ 0,9 + 4,0 − 0,1 + 0,4 − 0,5 − 2,8 − 2,7 − 0,1 + 1,4 − 0,0 − 0,0 − 2008         Juni

− 0,5 + 6,9 + 0,1 + 1,1 − 1,0 − 5,6 − 5,5 − 0,1 + 1,8 − + 0,0 −          Juli
+ 0,4 + 7,5 + 0,6 + 0,8 − 0,1 − 4,2 − 4,2 − 0,0 + 1,4 − − 0,0 −          Aug.
+ 0,3 + 4,1 − 0,0 + 0,6 − 0,6 − 4,4 − 4,3 − 0,1 + 1,4 + 0,1 + 0,2 −          Sept.

+ 0,3 + 18,9 − 0,3 + 0,7 − 1,0 + 1,6 + 1,6 − 0,1 + 3,5 − 0,1 − 0,1 −          Okt.
− 0,5 − 0,6 + 0,6 + 1,1 − 0,4 + 2,6 + 2,8 − 0,2 + 1,6 − − 0,1 −          Nov.

Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; s. dazu Tab. keiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 5 In den
IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. Verbindlich- Termineinlagen enthalten. 
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SozialversicherungGemeinden und Gemeindeverbände (einschl. kommunaler Zweckverbände)

Termineinlagen 3) Termineinlagen
Spar- Nach- Spar- Nach-

bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-
sammen einlagen einschl. 1 Jahr kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite   Zeitbriefe 2) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
28,0 11,8 10,4 2,6 3,2 0,3 20,7 4,1 11,0 4,9 0,7 0,0 2005
30,5 11,5 12,7 3,4 3,0 0,3 44,0 7,8 29,7 6,0 0,6 0,0 2006
37,8 12,3 19,5 3,6 2,5 0,3 54,5 7,7 38,1 8,4 0,3 0,0 2007

38,9 10,9 21,9 3,9 2,2 0,2 53,8 9,1 35,3 9,1 0,3 0,0 2008         Juni

38,3 10,4 21,8 3,9 2,2 0,2 53,8 7,8 37,1 8,6 0,3 0,0          Juli
43,1 11,9 25,0 4,0 2,2 0,2 52,5 8,0 35,7 8,5 0,3 0,0          Aug.
41,6 10,6 24,6 4,1 2,2 0,2 52,2 8,2 35,1 8,6 0,3 0,0          Sept.

40,2 10,7 23,2 4,1 2,2 0,2 53,0 7,7 36,2 8,9 0,3 0,0          Okt.
42,1 11,8 24,2 4,0 2,2 0,2 60,4 12,1 39,5 8,5 0,3 0,0          Nov.

Veränderungen *)

+ 2,5 − 0,3 + 2,3 + 0,7 − 0,2 − 0,0 + 23,3 + 3,6 + 18,7 + 1,1 − 0,1 − 0,0 2006
+ 7,4 + 0,9 + 6,8 + 0,2 − 0,5 − 0,0 + 10,5 − 0,1 + 8,4 + 2,4 − 0,2 − 0,0 2007

− 2,1 − 0,8 − 1,4 + 0,1 + 0,0 − + 0,6 + 1,0 − 0,3 − 0,1 − 0,0 − 0,0 2008         Juni

− 0,6 − 0,5 − 0,1 + 0,0 − 0,0 − + 0,0 − 1,3 + 1,8 − 0,5 − 0,0 −          Juli
+ 4,8 + 1,6 + 3,1 + 0,1 + 0,0 − 0,0 − 1,3 + 0,2 − 1,4 − 0,1 − −          Aug.
− 1,6 − 1,3 − 0,3 + 0,0 − 0,0 − 0,0 − 0,4 + 0,2 − 0,6 + 0,0 + 0,0 − 0,0          Sept.

− 1,4 + 0,1 − 1,4 − 0,1 − 0,0 − + 0,8 − 0,6 + 1,1 + 0,3 − −          Okt.
+ 2,8 + 1,1 + 1,7 + 0,1 + 0,0 − 0,0 + 8,7 + 4,4 + 4,0 + 0,3 − −          Nov.

nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, „Deutsche Einheit“, Lastenausgleichsfonds. — 2 Einschl. Verbindlichkeiten
werden nicht besonders angemerkt. — 1 Bundeseisenbahnvermögen, Ent- aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 3 Einschl. Bauspar-
schädigungsfonds, Erblastentilgungsfonds, ERP-Sondervermögen, Fonds einlagen. — 4 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 3. 
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10. Spareinlagen und an Nichtbanken (Nicht-MFIs) abgegebene Sparbriefe der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
 

Mrd €

Spareinlagen 1) Sparbriefe 3) , abgegeben an

von Inländern von Ausländern inländische
Nichtbanken

mit dreimonatiger mit Kündigungsfrist
Kündigungsfrist von über 3 Monaten darunter Nach-

mit drei- darunterrichtlich:
darunter darunter Zinsgut- Nicht- mit auslän-monatiger
Sonder- Sonder- Kündi- schriften banken Laufzeit dische

ins- zu- zu- spar- zu- spar- zu- gungs- auf Spar- ins- zu- von über Nicht-
Zeit gesamt sammen sammen formen 2) sammen formen 2) sammen frist einlagen gesamt sammen 2 Jahren banken

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2005 611,9 603,4 519,2 404,2 84,2 74,4 8,5 6,8 13,3 99,3 91,9 77,5 7,4
2006 594,9 586,5 487,4 384,4 99,1 89,8 8,3 6,4 13,2 107,6 97,5 70,5 10,0
2007 563,8 555,4 446,0 354,6 109,4 101,4 8,4 6,1 14,2 130,7 118,4 64,5 12,3

2008         Juli 536,2 527,9 425,6 341,9 102,2 94,9 8,3 6,0 0,5 142,3 127,1 60,7 15,1
         Aug. 531,9 523,6 422,5 339,9 101,1 93,8 8,3 6,0 0,4 143,5 128,1 60,4 15,3
         Sept. 527,6 519,3 419,2 337,6 100,0 92,9 8,3 6,0 0,5 145,1 129,6 60,4 15,6

         Okt. 529,3 520,8 417,8 336,7 103,0 95,8 8,5 6,0 0,6 149,2 133,1 60,5 16,1
         Nov. 532,0 523,4 416,7 336,9 106,7 99,5 8,6 6,1 0,5 150,7 134,7 60,3 16,0

Veränderungen *)

2006 − 17,0 − 16,8 − 31,7 − 20,4 + 14,9 + 15,5 − 0,2 − 0,4 . + 7,3 + 7,2 − 5,5 + 0,1
2007 − 31,0 − 31,1 − 41,4 − 28,8 + 10,3 + 11,6 + 0,1 − 0,3 . + 22,4 + 20,1 − 6,7 + 2,2

2008         Juli − 5,6 − 5,6 − 5,1 − 3,5 − 0,5 − 0,5 − 0,1 − 0,1 . + 1,8 + 1,7 − 0,2 + 0,1
         Aug. − 4,3 − 4,3 − 3,1 − 2,0 − 1,1 − 1,1 − 0,0 − 0,0 . + 1,2 + 1,0 − 0,3 + 0,2
         Sept. − 4,3 − 4,4 − 3,3 − 2,4 − 1,1 − 1,1 + 0,0 − 0,0 . + 1,7 + 1,4 + 0,0 + 0,3

         Okt. + 1,7 + 1,5 − 1,4 − 0,9 + 2,9 + 2,9 + 0,2 + 0,0 . + 4,0 + 3,5 + 0,1 + 0,5
         Nov. + 2,7 + 2,6 − 1,1 − 0,4 + 3,7 + 3,7 + 0,2 + 0,0 . + 1,6 + 1,7 − 0,2 − 0,1

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Ohne Bauspareinlagen, die den Termineinlagen zugeordnet
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- werden. — 2 Spareinlagen mit einer über die Mindest-/Grundverzinsung hin-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im ausgehenden Verzinsung. — 3 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsen-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- fähigen Inhaberschuldverschreibungen. 

 
 
 
 

11. Begebene Schuldverschreibungen und Geldmarktpapiere der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
Mrd €

Börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen und Geldmarktpapiere Nicht börsenfähige Inhaberschuldver- Nachrangig
schreibungen und Geldmarktpapiere 5) begebene

darunter:
darunter mit Laufzeit:

mit Laufzeit:
nicht

variabel Fremd- über über börsen- börsen-
verzins- Null- wäh- Certi- 1 Jahr 1 Jahr fähige fähige
liche Kupon- rungs- ficates bis bis bis bis Schuld- Schuld-

ins- Anlei- Anlei- anlei- of 1 Jahr 2 Jahre über ins- 1 Jahr 2 Jahre über verschrei- verschrei-
Zeit gesamt hen 1) hen 1) 2) hen 3) 4) Deposit einschl. einschl. 2 Jahre gesamt einschl. einschl. 2 Jahre bungen bungen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2005 1 608,7 400,7 25,3 274,5 32,0 61,8 94,8 1 452,1 1,5 0,2 0,5 0,8 45,8 2,5
2006 1 636,2 392,5 41,1 301,5 30,9 68,3 118,3 1 449,5 1,8 0,2 0,8 0,7 51,4 1,2
2007 1 659,1 375,7 54,2 305,1 51,2 109,6 147,5 1 402,0 1,9 0,1 1,1 0,7 53,6 1,4

2008         Juli 1 672,7 367,7 55,3 312,4 59,7 123,0 180,3 1 369,3 2,0 0,2 1,1 0,7 53,6 1,4
         Aug. 1 688,4 371,1 57,4 322,7 64,4 131,1 179,7 1 377,6 2,0 0,2 1,1 0,7 53,8 1,4
         Sept. 1 668,3 365,1 55,3 327,1 62,9 125,4 174,2 1 368,7 2,0 0,2 1,1 0,7 53,7 1,6

         Okt. 1 670,0 366,9 52,5 349,1 66,5 132,2 168,9 1 368,8 2,3 0,2 1,3 0,8 53,8 1,7
         Nov. 1 683,5 400,5 53,0 337,9 60,3 154,8 168,5 1 360,1 2,3 0,2 1,3 0,8 53,3 1,6

Veränderungen *)

2006 + 21,6 − 27,3 + 8,2 + 25,4 − 2,3 + 6,0 + 22,9 − 7,4 + 0,2 − 0,0 + 0,3 − 0,0 + 4,0 + 0,2
2007 + 21,7 − 17,5 + 12,9 + 3,6 + 20,2 + 40,7 + 32,3 − 51,3 − 0,1 − 0,1 + 0,3 − 0,2 + 2,2 − 0,0

2008         Juli + 2,2 − 0,1 + 0,3 + 4,0 − 1,1 − 1,7 + 4,7 − 0,9 + 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,0 + 0,2 + 0,0
         Aug. + 15,7 + 3,4 + 2,1 + 10,4 + 4,7 + 8,0 − 0,6 + 8,3 + 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,0 + 0,2 + 0,0
         Sept. − 20,1 − 6,0 − 2,1 + 4,4 − 1,5 − 6,0 − 5,2 − 9,0 − 0,0 − + 0,0 − 0,0 − 0,1 + 0,3

         Okt. + 1,7 + 1,8 − 2,8 + 21,9 + 3,6 + 6,9 − 4,9 − 0,3 + 0,3 + 0,0 + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,0
         Nov. + 13,5 + 31,0 − 1,1 − 11,1 − 6,1 + 22,6 − 0,4 − 8,7 − 0,0 + 0,0 − 0,0 − − 0,5 − 0,0

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- wert bei Auflegung. — 3 Einschl. auf Fremdwährung lautender variabel ver-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- zinslicher Anleihen und Null-Kupon-Anleihen. — 4 Anleihen auf Nicht-Euro-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im währungen. — 5 Nicht börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen werden
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- den Sparbriefen zugeordnet s. a. Tab. IV. 10, Anm. 2. 
merkt. — 1 Einschl. auf Fremdwährung lautender Anleihen. — 2 Emissions-
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12. Bausparkassen (MFIs) in Deutschland *)

      Zwischenbilanzen
  
Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) Einlagen  und
Einlagen  und aufgenommene Nach-

Baudarlehen aufgenommene Kredite von richtlich:
Kredite von Nichtbanken Im Jahr

Gut- Wert- Banken (MFIs) 5) (Nicht-MFIs) bzw.
haben Vor- und papiere Inhaber- Monat
und Bank- Zwi- schuld- neu(einschl.

Stand am Dar- schuld- schen- Schatz- ver- Kapital abge-
Jahres- lehen ver- finan- wechsel Sicht- Sicht- schrei- schlos-(einschl.Anzahl
bzw. der (ohne schrei- zie- sonstige und und und bungen offener sene
Monats- Insti- Bilanz- Baudar- Baudar- bun- Bauspar- rungs- Baudar- U-Schät- Bauspar- Termin- Bauspar- Termin- im Rückla- Ver-
ende tute summe lehen 2) gen 3) darlehen kredite lehen ze) 4) einlagen gelder einlagen gelder 6) Umlauf gen) 7) träge 8)lehen) 1)

Alle  Bausparkassen
  

2007 25 189,5 41,8 0,0 12,1 27,6 67,9 11,9 12,1 0,3 22,8 123,8 5,2 6,6 7,3 89,3

2008         Sept. 25 190,0 40,7 0,1 14,1 29,1 68,6 11,9 11,2 0,2 27,2 119,6 5,9 6,1 7,3 7,8
         Okt. 25 189,0 40,0 0,1 14,0 29,3 68,7 11,9 11,1 0,2 27,9 118,7 6,0 5,6 7,3 8,1
         Nov. 25 189,9 40,8 0,1 14,2 29,4 68,7 11,9 11,0 0,2 27,8 118,0 6,0 6,9 7,3 8,7

Private  Bausparkassen
  

2008         Sept. 15 138,6 26,2 0,0 9,4 18,5 53,2 11,0 6,6 0,1 22,5 79,1 5,7 6,1 4,7 5,0
         Okt. 15 137,5 25,3 0,0 9,4 18,7 53,4 11,0 6,5 0,1 23,0 78,4 5,8 5,6 4,7 5,2
         Nov. 15 138,6 26,2 0,0 9,6 18,7 53,5 11,0 6,4 0,1 23,1 77,8 5,8 6,9 4,7 5,5

Öffentliche  Bausparkassen
  

2008         Sept. 10 51,3 14,4 0,0 4,7 10,6 15,3 0,9 4,6 0,1 4,6 40,5 0,2 − 2,6 2,8
         Okt. 10 51,5 14,7 0,0 4,6 10,6 15,3 0,9 4,6 0,1 4,9 40,3 0,2 − 2,6 2,9
         Nov. 10 51,3 14,7 0,0 4,5 10,6 15,2 0,9 4,6 0,1 4,7 40,2 0,2 − 2,6 3,2

      Entwicklung  des  Bauspargeschäfts
  
Mrd €

Umsätze im Sparverkehr Kapitalzusagen Kapitalauszahlungen Noch bestehen-
de Auszahlungs- Zins- und

Zuteilungen neu ge- verpflichtungen Tilgungseingänge
währte am Ende des auf Bauspar-

Rückzah- Bauspareinlagen Vor- und Zeitraumes darlehen 10)Bauspardarlehen 9)

lungen Zwi-
von darunter darunter schen- Nach-
Bauspar- zur Ab- zur Ab- finan- richtlich:
einlagen lösung lösung zie- Einge-
aus von Vor- von Vor- rungs- gangene

einge- Zinsgut- nicht darunter und Zwi- und Zwi- kredite dar- darunter Woh-
zahlte zuge- Netto- schenfi- schenfi- und unter Til- nungs-schriften
Bauspar- auf teilten Zutei- nanzie- nanzie- sonstige aus gungen bau-
be- Bauspar- Ver- ins- lun- ins- zu- rungs- zu- rungs- Bau- ins- Zutei- ins- im prä-

Zeit träge 9) einlagen trägen gesamt gen 11) gesamt sammen krediten sammen krediten darlehen gesamt lungen gesamt Quartal mien 12)

Alle  Bausparkassen
  

2007 24,3 3,2 6,6 45,9 34,1 42,3 21,0 4,2 8,4 3,8 13,0 10,0 7,6 10,3 8,4 0,5

2008         Sept. 1,9 0,1 0,5 4,1 3,1 3,9 2,0 0,3 0,9 0,3 1,1 10,6 7,7 0,9 2,0 0,0
         Okt. 1,8 0,1 0,6 4,5 3,4 4,6 2,2 0,4 0,9 0,3 1,5 10,5 7,6 0,9 0,0
         Nov. 1,8 0,1 0,5 4,0 3,2 3,8 2,1 0,3 0,8 0,3 1,0 10,4 7,7 0,8 0,0

Private  Bausparkassen
  

2008         Sept. 1,3 0,0 0,3 2,8 2,0 2,9 1,4 0,2 0,5 0,2 1,0 6,5 4,0 0,6 1,3 0,0
         Okt. 1,2 0,1 0,3 3,4 2,4 3,6 1,7 0,3 0,6 0,3 1,3 6,5 4,0 0,6 0,0
         Nov. 1,2 0,1 0,3 2,9 2,2 2,8 1,5 0,2 0,5 0,2 0,8 6,4 4,0 0,5 0,0

Öffentliche  Bausparkassen
  

2008         Sept. 0,6 0,0 0,2 1,2 1,1 1,1 0,6 0,1 0,3 0,1 0,2 4,1 3,7 0,3 0,7 0,0
         Okt. 0,7 0,0 0,3 1,2 1,0 1,1 0,6 0,1 0,3 0,1 0,2 4,0 3,6 0,3 0,0
         Nov. 0,7 0,0 0,3 1,2 1,1 1,0 0,6 0,1 0,3 0,1 0,1 4,0 3,7 0,3 0,0

* Ohne Aktiva und Passiva bzw. Geschäfte der Auslandsfilialen. Die Genussrechtskapital und Fonds für allgemeine Bankrisiken. — 8 Bauspar-
Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu summe; nur Neuabschlüsse, bei denen die Abschlussgebühr voll eingezahlt
betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden ist. Vertragserhöhungen gelten als Neuabschlüsse. — 9 Auszahlungen von
Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Einschl. Bauspareinlagen aus zugeteilten Verträgen s. unter Kapitalauszahlungen. —
Postgiroguthaben, Forderungen an Bausparkassen, Forderungen aus Namens- 10 Einschl. gutgeschriebener Wohnungsbauprämien. — 11 Nur die von den
schuldverschreibungen und Guthaben bei Zentralnotenbanken. — 2 Bauspar- Berechtigten angenommenen Zuteilungen; einschl. Zuteilungen zur Ablö-
darlehen sowie Vor- und Zwischenfinanzierungskredite. — 3 Einschl. Geld- sung von Vor- und Zwischenfinanzierungskrediten. — 12 Soweit den Konten
marktpapiere sowie geringer Beträge anderer Wertpapiere von Banken. — der Bausparer oder Darlehensnehmer bereits gutgeschrieben, auch in „Einge-
4 Einschl. Ausgleichsforderungen. — 5 Einschl. Verbindlichkeiten gegenüber zahlte Bausparbeträge" und „Zins- und Tilgungseingänge auf Bauspardar-
Bausparkassen. — 6 Einschl. geringer Beträge von Spareinlagen. — 7 Einschl. lehen" enthalten. 
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13. Aktiva und Passiva der Auslandsfilialen und Auslandstöchter deutscher Banken (MFIs) *)

  
  
Mrd €

Anzahl der Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)

BuchkrediteGuthaben und Buchkredite

deut- an deutsche
schen Nichtbanken
Banken
(MFIs) darunter
mit Auslands- Geld- Unter- an Geld-
Auslands- markt- nehmen auslän- markt- Sonstigefilialen 1)

filialen bzw. auslän- papiere, und dische papiere, Aktiv-
bzw. Auslands- Bilanz- ins- zu- deutsche dische Wertpa- ins- zu- zu- Privat- Nicht- Wertpa- posi-

Zeit -töchtern töchter summe gesamt sammen Banken Banken gesamt sammen sammen personen banken piere 2) tionenpiere 2) 3)

Auslandsfilialen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2005 54 211 1 626,5 713,1 640,8 180,1 460,7 72,3 805,8 587,7 22,0 21,5 565,7 218,1 107,6
2006 53 213 1 743,7 711,6 635,5 194,1 441,4 76,1 897,7 671,8 18,5 17,9 653,3 226,0 134,3
2007 52 218 2 042,4 813,8 743,1 238,6 504,5 70,7 1 066,8 811,4 21,6 20,7 789,8 255,3 161,8

2008         Jan. 52 217 2 080,4 837,3 764,6 255,2 509,4 72,7 1 087,8 833,6 22,7 21,6 810,9 254,2 155,3
         Febr. 52 219 2 014,6 819,5 748,5 248,1 500,4 71,1 1 049,3 788,5 24,4 23,3 764,1 260,7 145,8
         März 52 220 1 980,6 812,8 744,6 255,0 489,6 68,2 1 025,6 777,1 25,5 24,2 751,5 248,5 142,2

         April 53 221 1 986,1 804,0 738,0 265,8 472,2 65,9 1 023,8 770,8 23,5 22,2 747,3 253,0 158,3
         Mai 53 221 2 006,1 822,1 755,3 273,4 481,9 66,8 1 031,1 777,3 23,4 22,1 753,9 253,8 152,9
         Juni 55 224 1 893,5 804,7 738,8 244,4 494,5 65,9 959,9 719,8 22,0 20,6 697,9 240,1 128,9

         Juli 55 224 1 858,5 768,1 703,2 235,9 467,3 64,8 960,2 719,9 22,7 21,3 697,1 240,4 130,2
         Aug. 55 225 1 882,8 774,3 708,1 235,0 473,1 66,2 980,2 739,5 21,3 19,9 718,1 240,8 128,2
         Sept. 55 224 1 976,4 825,2 761,1 281,5 479,6 64,1 1 027,2 788,1 21,2 19,8 766,9 239,1 124,0

         Okt. 56 228 2 103,9 868,2 804,7 274,3 530,4 63,6 1 043,8 797,6 23,1 22,1 774,5 246,1 191,9

Veränderungen *)

2006 − 1 + 2 +204,9 + 29,4 + 23,7 + 13,9 + 9,8 + 5,6 +142,8 +123,1 − 3,5 − 3,7 +126,6 + 19,7 + 32,8
2007 − 1 + 5 +406,5 +132,8 +136,4 + 44,5 + 91,9 − 3,6 +240,6 +196,1 + 3,1 + 2,9 +192,9 + 44,5 + 33,1

2008         Jan. − − 1 + 45,5 + 25,8 + 23,6 + 16,6 + 7,1 + 2,2 + 26,0 + 26,2 + 1,1 + 0,8 + 25,1 − 0,1 − 6,4
         Febr. − + 2 − 46,2 − 11,6 − 10,2 − 7,1 − 3,1 − 1,4 − 26,1 − 35,2 + 1,7 + 1,7 − 36,9 + 9,2 − 8,5
         März − + 1 + 5,2 + 6,0 + 8,2 + 7,0 + 1,3 − 2,2 + 1,2 + 7,8 + 1,1 + 1,0 + 6,7 − 6,5 − 2,0

         April + 1 + 1 − 5,8 − 13,1 − 10,6 + 10,8 − 21,4 − 2,5 − 8,6 − 11,3 − 2,0 − 2,1 − 9,3 + 2,8 + 15,9
         Mai − − + 18,1 + 17,5 + 16,7 + 7,6 + 9,1 + 0,8 + 5,9 + 5,5 − 0,1 − 0,1 + 5,5 + 0,5 − 5,4
         Juni + 2 + 3 − 97,0 − 12,3 − 11,6 − 29,0 + 17,4 − 0,7 − 61,4 − 50,0 − 1,4 − 1,5 − 48,5 − 11,4 − 23,3

         Juli − − − 41,4 − 39,0 − 37,8 − 8,5 − 29,4 − 1,1 − 3,7 − 3,0 + 0,7 + 0,7 − 3,7 − 0,7 + 1,2
         Aug. − + 1 − 21,0 − 10,0 − 10,8 − 0,9 − 9,8 + 0,8 − 7,2 − 0,7 − 1,4 − 1,4 + 0,6 − 6,5 − 3,8
         Sept. − − 1 + 62,2 + 40,1 + 42,7 + 46,5 − 3,8 − 2,6 + 28,0 + 34,0 − 0,1 − 0,1 + 34,1 − 6,0 − 5,9

         Okt. + 1 + 4 + 15,3 + 4,5 + 6,6 − 7,2 + 13,8 − 2,0 − 52,7 − 44,8 + 2,0 + 2,3 − 46,7 − 7,9 + 63,4
  
  

Auslandstöchter Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2005 43 153 713,6 320,9 249,4 119,9 129,6 71,4 324,6 224,0 39,0 35,8 185,0 100,6 68,1
2006 40 142 761,2 341,9 262,8 124,1 138,7 79,1 347,3 218,7 38,0 36,4 180,7 128,6 72,1
2007 39 120 590,8 267,8 202,4 104,8 97,5 65,5 263,9 176,0 37,8 36,8 138,1 87,9 59,0

2008         Jan. 39 121 598,1 273,3 206,9 108,9 98,0 66,4 265,0 177,9 38,4 37,4 139,5 87,1 59,7
         Febr. 39 122 598,8 272,0 206,0 108,7 97,2 66,1 264,4 179,2 39,7 38,7 139,5 85,3 62,3
         März 39 121 600,7 273,9 208,4 111,9 96,5 65,6 262,9 179,8 40,5 39,5 139,2 83,1 63,8

         April 39 121 608,9 278,6 213,2 110,7 102,5 65,4 266,7 183,3 40,0 39,1 143,4 83,4 63,6
         Mai 39 121 610,9 280,2 214,2 115,2 99,0 65,9 267,8 185,7 40,4 39,5 145,3 82,1 63,0
         Juni 39 121 611,5 279,2 213,2 110,8 102,4 66,1 269,0 187,6 39,6 38,7 148,0 81,4 63,3

         Juli 39 121 602,8 268,8 203,1 98,4 104,7 65,7 271,0 190,0 40,2 39,3 149,8 81,0 63,1
         Aug. 39 121 608,6 270,4 204,9 99,5 105,4 65,5 273,8 192,2 40,3 39,5 151,9 81,7 64,3
         Sept. 39 121 619,4 275,6 211,4 105,3 106,0 64,3 277,4 199,7 39,8 39,0 159,9 77,7 66,4

         Okt. 39 119 620,2 267,2 204,1 90,5 113,6 63,1 280,6 201,8 42,3 41,7 159,5 78,7 72,4

Veränderungen *)

2006 − 3 − 11 + 62,6 + 29,7 + 17,9 + 4,3 + 13,6 + 11,8 + 28,3 − 0,7 − 1,0 + 0,6 + 0,3 + 29,0 + 4,7
2007 − 1 − 22 −155,7 − 64,1 − 55,8 − 19,3 − 36,5 − 8,3 − 79,1 − 38,8 − 0,2 + 0,4 − 38,6 − 40,4 − 12,5

2008         Jan. − + 1 + 7,8 + 5,9 + 4,7 + 4,1 + 0,6 + 1,2 + 1,1 + 1,9 + 0,6 + 0,6 + 1,3 − 0,8 + 0,7
         Febr. − + 1 + 2,6 − 0,1 − 0,3 − 0,2 − 0,2 + 0,3 + 0,0 + 1,8 + 1,3 + 1,3 + 0,5 − 1,8 + 2,7
         März − − 1 + 6,1 + 4,6 + 3,8 + 3,2 + 0,6 + 0,8 − 0,2 + 1,8 + 0,8 + 0,8 + 1,0 − 2,0 + 1,7

         April − − + 8,2 + 4,7 + 4,8 − 1,2 + 6,0 − 0,1 + 3,8 + 3,6 − 0,6 − 0,4 + 4,1 + 0,2 − 0,2
         Mai − − + 1,9 + 1,4 + 1,0 + 4,5 − 3,5 + 0,4 + 1,1 + 2,4 + 0,4 + 0,4 + 2,0 − 1,3 − 0,6
         Juni − − + 1,9 − 0,0 − 0,6 − 4,5 + 3,8 + 0,6 + 1,6 + 2,3 − 0,8 − 0,8 + 3,1 − 0,7 + 0,3

         Juli − − − 9,1 − 10,8 − 10,3 − 12,4 + 2,1 − 0,6 + 2,0 + 2,4 + 0,6 + 0,6 + 1,8 − 0,4 − 0,2
         Aug. − − + 0,2 − 1,7 + 0,1 + 1,1 − 1,0 − 1,7 + 0,9 + 0,2 + 0,1 + 0,2 + 0,1 + 0,7 + 1,0
         Sept. − − + 6,7 + 2,9 + 5,1 + 5,8 − 0,7 − 2,2 + 1,9 + 5,9 − 0,5 − 0,4 + 6,4 − 4,0 + 1,9

         Okt. − − 2 − 14,0 − 16,4 − 11,7 − 14,8 + 3,1 − 4,7 − 3,1 − 4,1 + 2,5 + 2,6 − 6,7 + 1,0 + 5,5

* „Ausland“ umfasst auch das Sitzland der Auslandsfilialen bzw. der Aus- rungswerten ausgeschaltet). Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin
landstöchter. Statistisch bedingte Veränderungen sind bei den Verände- sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nachträgliche Kor-
rungen ausgeschaltet. (Brüche auf Grund von Veränderungen des Berichts- rekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht beson-
kreises werden bei den Auslandstöchtern grundsätzlich nicht in den Verände- ders angemerkt. — 1 Mehrere Filialen in einem Sitzland zählen
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Einlagen und aufgenommene Kredite

von Banken (MFIs) von Nichtbanken (Nicht-MFIs)

deutsche Nichtbanken 4) Geld-
markt-

kurzfristig papieremittel-  und  langfristig
und

darunter darunter Schuld- Betriebs-
Unter- Unter- auslän- kapital Sonstigeverschrei-

aus- nehmen nehmen dische bungen bzw. Passiv-
zu- deutsche ländische ins- zu- zu- zu- Nicht- im Um- Eigen- posi-und  Privat- und  Privat-

insgesamt sammen Banken Banken gesamt sammen sammen personen sammen personen banken lauf 5) kapital tionen 6)   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandsfilialen
  

1 362,8 912,4 373,6 538,9 450,4 63,9 59,0 55,3 4,9 4,6 386,5 171,9 20,9 70,8 2005
1 442,7 984,9 398,5 586,4 457,8 53,8 49,3 46,2 4,6 4,1 403,9 181,5 27,8 91,7 2006
1 723,7 1 191,0 547,7 643,3 532,7 55,3 51,2 47,5 4,1 3,9 477,4 186,0 29,2 103,5 2007

1 767,7 1 195,7 519,4 676,3 572,0 60,6 56,5 53,6 4,1 3,8 511,4 177,2 29,2 106,4 2008         Jan.
1 709,0 1 161,3 504,1 657,2 547,6 57,3 53,2 50,2 4,1 3,8 490,4 166,8 31,6 107,3          Febr.
1 692,7 1 145,9 508,3 637,5 546,8 57,2 53,1 50,0 4,1 3,9 489,6 160,9 33,8 93,2          März

1 699,1 1 146,9 512,4 634,5 552,2 56,9 52,7 50,5 4,1 3,9 495,4 157,0 33,3 96,6          April
1 709,6 1 158,9 517,1 641,8 550,8 53,9 49,7 46,8 4,2 3,9 496,9 168,0 34,0 94,6          Mai
1 609,5 1 113,9 518,7 595,2 495,6 49,7 45,6 42,2 4,1 3,8 446,0 155,3 34,1 94,7          Juni

1 574,7 1 099,8 507,0 592,7 474,9 48,1 43,7 40,9 4,4 3,9 426,8 160,0 34,0 89,8          Juli
1 585,4 1 116,1 509,3 606,8 469,3 47,8 43,2 41,0 4,6 4,0 421,5 165,7 34,2 97,6          Aug.
1 686,5 1 171,4 575,6 595,8 515,1 52,6 47,8 44,4 4,7 4,1 462,5 150,6 34,2 105,0          Sept.

1 796,3 1 268,7 614,8 653,8 527,7 51,3 45,4 42,2 5,8 5,2 476,4 150,8 34,4 122,4          Okt.

Veränderungen *)

+ 142,5 +110,0 + 24,9 + 85,1 + 32,5 − 10,0 − 9,7 − 9,1 − 0,3 − 0,5 + 42,5 + 9,5 + 6,9 + 46,0 2006
+ 359,0 +243,9 +149,2 + 94,7 +115,1 + 1,5 + 2,0 + 1,3 − 0,5 − 0,2 +113,6 + 4,5 + 1,3 + 41,7 2007

+ 49,1 + 7,3 − 28,4 + 35,6 + 41,9 + 5,2 + 5,3 + 6,2 − 0,0 − 0,0 + 36,6 − 8,8 + 0,0 + 5,1 2008         Jan.
− 44,1 − 26,2 − 15,3 − 10,9 − 18,0 − 3,3 − 3,3 − 3,5 + 0,0 + 0,0 − 14,7 − 10,4 + 2,4 + 5,9          Febr.
+ 13,2 + 1,2 + 4,3 − 3,1 + 12,0 − 0,0 − 0,1 − 0,2 + 0,0 + 0,0 + 12,0 − 5,8 + 2,2 − 4,3          März

− 2,2 − 3,9 + 4,1 − 8,0 + 1,7 − 0,3 − 0,4 + 0,5 + 0,0 + 0,0 + 2,1 − 3,9 − 0,5 + 0,8          April
+ 8,9 + 11,1 + 4,6 + 6,5 − 2,3 − 3,0 − 3,0 − 3,6 + 0,0 + 0,0 + 0,7 + 11,0 + 0,6 − 2,4          Mai
− 88,5 − 38,5 + 1,6 − 40,1 − 50,1 − 4,2 − 4,2 − 4,6 − 0,1 − 0,1 − 45,8 − 12,7 + 0,1 + 4,1          Juni

− 39,7 − 16,8 − 11,7 − 5,1 − 22,9 − 1,6 − 1,9 − 1,4 + 0,3 + 0,0 − 21,3 + 4,7 − 0,1 − 6,4          Juli
− 23,3 − 4,2 + 2,3 − 6,5 − 19,1 − 0,3 − 0,5 + 0,1 + 0,2 + 0,1 − 18,7 + 5,6 + 0,2 − 3,5          Aug.
+ 77,4 + 40,7 + 66,3 − 25,7 + 36,7 + 4,8 + 4,7 + 3,3 + 0,1 + 0,1 + 31,9 − 15,0 + 0,1 − 0,2          Sept.

+ 27,6 + 49,1 + 39,2 + 9,9 − 21,5 − 1,3 − 2,4 − 2,2 + 1,1 + 1,0 − 20,2 + 0,2 + 0,1 − 12,6          Okt.
  
  

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandstöchter
  

525,4 310,6 103,3 207,3 214,8 36,0 29,1 27,1 7,0 6,8 178,8 79,7 41,0 67,5 2005
557,3 329,4 121,5 207,9 227,9 40,8 33,0 31,6 7,8 7,7 187,1 87,9 40,0 76,0 2006
437,3 270,1 118,2 151,9 167,2 37,1 30,3 29,5 6,8 6,7 130,1 69,5 28,6 55,4 2007

445,3 270,6 120,5 150,2 174,7 41,1 34,1 33,8 7,0 6,9 133,6 70,2 29,2 53,3 2008         Jan.
448,6 278,2 128,8 149,5 170,4 38,8 31,6 31,4 7,2 7,0 131,6 69,0 29,1 52,2          Febr.
452,1 278,1 134,5 143,5 174,0 38,9 32,0 31,6 6,9 6,8 135,1 67,8 29,1 51,8          März

458,0 283,3 127,6 155,7 174,7 37,9 30,9 30,6 7,0 6,9 136,8 67,2 29,1 54,7          April
459,2 290,5 129,7 160,8 168,8 34,7 27,5 27,1 7,2 7,1 134,1 66,6 29,3 55,9          Mai
461,8 286,8 125,6 161,1 175,0 33,0 26,1 25,3 6,9 6,8 142,1 66,4 29,3 54,1          Juni

452,4 281,9 127,0 154,9 170,5 31,9 25,1 24,9 6,8 6,7 138,6 65,5 29,5 55,4          Juli
453,6 279,0 125,3 153,7 174,6 32,1 25,3 25,1 6,8 6,8 142,5 67,9 29,7 57,3          Aug.
465,8 275,8 126,8 149,1 190,0 33,3 26,3 25,8 7,0 6,9 156,7 66,8 29,8 56,9          Sept.

469,6 284,8 130,9 153,9 184,8 31,5 22,4 22,2 9,1 9,0 153,3 61,6 29,9 59,1          Okt.

Veränderungen *)

+ 43,8 + 26,3 + 18,2 + 8,0 + 17,6 + 4,8 + 3,9 + 4,5 + 0,9 + 0,9 + 12,7 + 8,2 − 1,0 + 11,6 2006
− 109,3 − 53,9 − 3,4 − 50,5 − 55,4 − 3,7 − 2,6 − 2,1 − 1,1 − 1,0 − 51,7 − 18,3 − 11,4 − 16,7 2007

+ 8,4 + 0,6 + 2,3 − 1,7 + 7,8 + 4,0 + 3,7 + 4,3 + 0,2 + 0,2 + 3,8 + 0,7 + 0,6 − 2,0 2008         Jan.
+ 4,8 + 8,3 + 8,3 − 0,0 − 3,5 − 2,3 − 2,4 − 2,4 + 0,2 + 0,1 − 1,2 − 1,3 − 0,2 − 0,7          Febr.
+ 6,6 + 1,4 + 5,8 − 4,4 + 5,2 + 0,1 + 0,3 + 0,2 − 0,2 − 0,1 + 5,1 − 1,2 + 0,0 + 0,6          März

+ 5,9 + 5,2 − 6,9 + 12,2 + 0,7 − 1,0 − 1,1 − 1,0 + 0,1 + 0,1 + 1,7 − 0,6 − 0,0 + 2,9          April
+ 1,1 + 7,1 + 2,1 + 5,0 − 6,0 − 3,2 − 3,4 − 3,6 + 0,1 + 0,1 − 2,8 − 0,7 + 0,2 + 1,2          Mai
+ 3,6 − 3,2 − 4,1 + 0,9 + 6,8 − 1,7 − 1,4 − 1,7 − 0,3 − 0,3 + 8,5 − 0,2 + 0,0 − 1,6          Juni

− 9,8 − 5,0 + 1,4 − 6,3 − 4,8 − 1,1 − 1,0 − 0,4 − 0,1 − 0,1 − 3,7 − 0,9 + 0,3 + 1,3          Juli
− 3,1 − 5,2 − 1,7 − 3,5 + 2,2 + 0,2 + 0,2 + 0,2 + 0,1 + 0,1 + 1,9 + 2,4 + 0,2 + 0,7          Aug.
+ 9,0 − 5,0 + 1,5 − 6,5 + 14,0 + 1,2 + 1,0 + 0,7 + 0,1 + 0,1 + 12,8 − 1,0 + 0,1 − 1,3          Sept.

− 8,0 + 2,9 + 4,1 − 1,2 − 10,9 − 1,9 − 4,0 − 3,6 + 2,1 + 2,1 − 9,0 − 5,2 + 0,1 − 0,9          Okt.

als eine Filiale. — 2 Schatzwechsel, U-Schätze und sonstige Geldmarkt- nicht börsenfähige Schuldverschreibungen. — 5 Begebene börsenfähige
papiere, Anleihen und Schuldverschreibungen. — 3 Einschl. eigener und nicht börsenfähige Schuldverschreibungen und Geldmarkt-
Schuldverschreibungen. — 4 Ohne nachrangige Verbindlichkeiten und papiere. — 6 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten. 
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V. Mindestreserven
 

1. Reservesätze
Deutschland Europäische Währungsunion

 
% der reservepflichtigen Verbindlichkeiten % der Reservebasis 1)

Sicht- befristete
Gültig ab: Spareinlagen Gültig ab: Satzverbindlichkeiten Verbindlichkeiten

1995  1. August 2    2    1,5    1999  1. Januar 2    
 
 
 
 

1 Art. 3 der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auf-
erlegung einer Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die
gemäß Art. 4 Abs. 1 ein Reservesatz von 0 % gilt). 

 
 
 

2. Reservehaltung in Deutschland bis Ende 1998
− gemäß der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindestreserven (AMR) −

 
Mio DM

Reservepflichtige Verbindlichkeiten Überschussreserven 4) Summe der
Unter-

befristete schreitungen
Durchschnitt Sichtverbind- Verbind- in % des des
im Monat 1) insgesamt lichkeiten lichkeiten Spareinlagen Betrag Reserve-Solls Reserve-SollsReserve-Soll 2) Ist-Reserve 3)

1995         Dez. 2 066 565 579 337 519 456 967 772 36 492 37 337 845 2,3 3
1996         Dez. 2 201 464 655 483 474 342 1 071 639 38 671 39 522 851 2,2 4
1997         Dez. 2 327 879 734 986 476 417 1 116 477 40 975 41 721 745 1,8 3
1998         Dez. 2 576 889 865 444 564 878 1 146 567 45 805 46 432 627 1,4 4

1 Gemäß §§ 5 bis 7 der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindest- Guthaben der reservepflichtigen Kreditinstitute auf Girokonten bei der
reserven (AMR). — 2 Betrag nach Anwendung der Reservesätze auf die Deutschen Bundesbank. — 4 Ist-Reserve abzüglich Reserve-Soll. 
reservepflichtigen Verbindlichkeiten (§ 5 Abs. 1 AMR). — 3 Durchschnittliche

 
 
 

3. Reservehaltung in der Europäischen Währungsunion
− ab 1999 gemäß der EZB-Verordnung über Mindestreserven nach Art. 19.1 EZB/ESZB-Statut −

 
Erfüllungs- Summe der
periode Reserve-Soll Reserve-Soll Guthaben der Kre- Unterschrei-
beginnend vor Abzug des nach Abzug des ditinstitute auf Überschuss- tungen des
im Monat 1) Reservebasis 2) Freibetrages 3) Freibetrag 4) Freibetrages Girokonten 5) reserven 6) Reserve-Solls 7)

Europäische Währungsunion (Mrd €)
 

2008         April 10 416,7 208,3 0,5 207,8 208,6 0,8 0,0
         Mai 10 391,9 207,8 0,5 207,3 208,1 0,7 0,0
         Juni 10 618,2 212,4 0,5 211,9 212,7 0,8 0,0

         Juli 10 728,4 214,6 0,5 214,1 214,8 0,7 0,0
         Aug. 10 691,7 213,8 0,5 213,3 214,0 0,7 0,0
         Sept. 10 763,4 215,3 0,5 214,8 216,8 2,0 0,0

         Okt. 10 828,5 216,6 0,5 216,1 218,6 2,5 0,0
         Nov. p) 8) 10 886,3 217,7 0,5 217,2 218,7 1,5 ...
         Dez. p) 9) ... ... ... 220,6 ... ... ...

Darunter: Deutschland (Mio €)
2008         April 2 425 851 48 517 196 48 321 48 581 260 1
         Mai 2 453 700 49 074 196 48 878 49 075 197 2
         Juni 2 476 801 49 536 196 49 340 49 520 180 1

         Juli 2 506 799 50 136 195 49 941 50 106 165 0
         Aug. 2 513 647 50 273 194 50 079 50 242 163 0
         Sept. 2 516 227 50 325 193 50 131 51 179 1 048 3

         Okt. 2 540 390 50 808 192 50 615 52 271 1 656 29
         Nov. 2 594 481 51 890 192 51 697 51 978 281 39
         Dez. p) 2 632 087 52 642 192 52 450 ... ... ...

1 Ab März 2004 beginnt die Erfüllungsperiode am Abwicklungstag des 5 Durchschnittliche Guthaben der Kreditinstitute bei den nationalen Zen-
Hauptrefinanzierungsgeschäfts, das auf auf die Sitzung des EZB-Rats folgt, tralbanken. — 6 Durchschnittliche Guthaben abzüglich Reserve-Soll nach Ab-
in der die monatliche Erörterung der Geldpolitik vorgesehen ist. — 2 Art. 3 zug des Freibetrages. — 7 Reserve-Soll nach Abzug des Freibetrages. —
der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auferlegung einer 8 Die Summe der Unterschreitungen des Reserve-Solls lag bei Redaktions-
Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die gemäß Art. 4 Abs. schluss noch nicht vor. — 9 Reserve-Soll nach Abzug des Freibetrages inklu-
1 ein Reservesatz von 0 % gilt). — 3 Betrag nach Anwendung der Reserve- sive des Reserve-Solls der Slowakei in Höhe von 0,740 Mrd €. Das Reser-
sätze auf die Reservebasis. — 4 Art. 5 Abs. 2 der Verordnung der Euro- ve-Soll in der Europäischen Währungsunion bis zum 31. Dezember 2008 be-
päischen Zentralbank über die Auferlegung einer Mindestreservepflicht. — trug 219,9 Mrd €. 
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1. EZB-Zinssätze 2. Basiszinssätze
 
 

% p.a. % p.a.

Hauptrefinan- Hauptrefinan-
Basis- Basis-zierungsgeschäfte Spitzen- zierungsgeschäfte Spitzen-
zins- zins-refi- refi-
satz satzMindest- nanzie- Mindest- nanzie-

rungs- rungs- gemäß gemäßEinlage- bietungs- Einlage- bietungs-
Gültig ab satz Gültig ab satz Gültig ab DÜG 1) Gültig ab BGB 2)fazilität Festsatz fazilität fazilität Festsatz fazilität

1999   1.              Jan. 2,00 3,00 − 4,50 2003   7.              März 1,50 − 2,50 3,50 1999 1.              Jan. 2,50 2002 1.              Jan. 2,57
           4.              Jan. 2,75 3,00 − 3,25            6.              Juni 1,00 − 2,00 3,00          1.              Mai 1,95          1.              Juli 2,47
         22.              Jan. 2,00 3,00 − 4,50
           9.              April 1,50 2,50 − 3,50 2005   6.              Dez. 1,25 − 2,25 3,25 2000 1.              Jan. 2,68 2003 1.              Jan. 1,97
           5.              Nov. 2,00 3,00 − 4,00          1.              Mai 3,42          1.              Juli 1,22

2006   8.              März 1,50 − 2,50 3,50          1.              Sept. 4,26
2000   4.              Febr. 2,25 3,25 − 4,25          15.              Juni 1,75 − 2,75 3,75 2004 1.              Jan. 1,14
         17.              März 2,50 3,50 − 4,50            9.              Aug. 2,00 − 3,00 4,00 2001 1.              Sept. 3,62          1.              Juli 1,13
         28.              April 2,75 3,75 − 4,75          11.              Okt. 2,25 − 3,25 4,25
           9.              Juni 3,25 4,25 − 5,25          13.              Dez. 2,50 − 3,50 4,50 2002 1.              Jan. 2,71 2005 1.              Jan. 1,21
         28.              Juni 3,25 − 4,25 5,25          bis          1.              Juli 1,17
           1.              Sept. 3,50 − 4,50 5,50 2007 14.              März 2,75 − 3,75 4,75          3.              April
           6.              Okt. 3,75 − 4,75 5,75          13.              Juni 3,00 − 4,00 5,00 2006 1.              Jan. 1,37

         1.              Juli 1,95
2001 11.              Mai 3,50 − 4,50 5,50 2008   9.              Juli 3,25 − 4,25 5,25
         31.              Aug. 3,25 − 4,25 5,25            8.              Okt. 2,75 − 3,75 4,75 2007 1.              Jan. 2,70
         18.              Sept. 2,75 − 3,75 4,75            9.              Okt. 3,25 3,75 − 4,25          1.              Juli 3,19
           9.              Nov. 2,25 − 3,25 4,25          12.              Nov. 2,75 3,25 − 3,75   

         10.              Dez. 2,00 2,50 − 3,00 2008 1.              Jan. 3,32
2002   6.              Dez. 1,75 − 2,75 3,75          1.              Juli 3,19

  
2009 1.              Jan. 1,62

1 Gemäß Diskontsatz-Überleitungsgesetz (DÜG) i.V. mit der Basiszinssatz-  
Bezugsgrößen-Verordnung. — 2 Gemäß § 247 BGB. 

 
 
 

3. Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems (Tenderverfahren) *)

 
 

Mengentender Zinstender

Gebote Zuteilung Mindest- gewichteter
Betrag Betrag Festsatz bietungssatz marginaler Satz 1) Durchschnittssatz Laufzeit

Gutschriftstag Mio € % p.a. Tage

Hauptrefinanzierungsgeschäfte
2008         17.              Dez. 209 721 209 721 2,50 − − − 6
         23.              Dez. 223 694 223 694 2,50 − − − 7
         30.              Dez. 238 891 238 891 2,50 − − − 7

2009           6.              Jan. 216 122 216 122 2,50 − − − 8
         14.              Jan. 203 792 203 792 2,50 − − − 7

Längerfristige Refinanzierungsgeschäfte
2008         11.              Dez. 38 080 38 080 2,50 − − − 182
         11.              Dez. 55 924 55 924 2,50 − − − 91
         18.              Dez. 50 793 50 793 2,50 − − − 98

2009           8.              Jan. 9 454 9 454 2,50 − − − 98
           8.              Jan. 7 559 7 559 2,50 − − − 182

Quelle: EZB. — * Erweiterung des Euro-Währungsgebiets zum 1. Januar Mittel noch zugeteilt bzw. hereingenommen werden. 
2009 um die Slowakei. — 1 Niedrigster bzw. höchster Zinssatz, zu dem  
 

 
 
4. Geldmarktsätze nach Monaten
 

 
% p.a.

Geldmarktsätze am Frankfurter Bankplatz 1) EURIBOR 3)

Drei- Sechs- Neun- Zwölf-
Tagesgeld Dreimonatsgeld EONIA 2) Wochengeld Monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld

Monats- Niedrigst- und Monats- Niedrigst- und
Zeit Höchstsätze Höchstsätze Monatsdurchschnittedurchschnitte durchschnitte

2008         Juni 3,98 3,65 − 4,20 4,91 4,81 − 4,97 4,01 4,20 4,47 4,94 5,09 5,23 5,36
         Juli 4,17 3,65 − 4,37 4,93 4,90 − 4,97 4,19 4,34 4,47 4,96 5,15 5,25 5,39
         Aug. 4,28 4,22 − 4,35 4,94 4,91 − 4,98 4,30 4,40 4,49 4,97 5,16 5,23 5,32
         Sept. 4,22 3,35 − 4,55 4,99 4,90 − 5,30 4,27 4,53 4,66 5,02 5,22 5,29 5,38
         Okt. 3,67 3,17 − 5,00 5,13 4,74 − 5,43 3,82 4,29 4,83 5,11 5,18 5,21 5,25
         Nov. 3,04 2,70 − 3,99 4,29 3,90 − 4,83 3,15 3,35 3,84 4,24 4,29 4,33 4,35
         Dez. 2,39 4) 1,95 − 3,05 3,36 2,80 − 4,00 2,49 2,57 2,99 3,29 3,37 3,42 3,45

1 Geldmarktsätze werden nicht offiziell festgesetzt oder notiert; die aus terbankengeschäft, der über Moneyline Telerate veröffentlicht wird. —
den täglichen Angaben errechneten Monatsdurchschnitte sind ungewich- 3 Euro Interbank Offered Rate: Seit 30. Dezember 1998 von Moneyline
tet. — 2 Euro OverNight Index Average: Seit 4. Januar 1999 von der Euro- Telerate nach der Zinsmethode act/360 berechneter ungewichteter Durch-
päischen Zentralbank auf der Basis effektiver Umsätze nach der Zinsmetho- schnittssatz. — 4 Ultimogeld 1,95%-2,20%. 
de act/360 berechneter gewichteter Durchschnittssatz für Tagesgelder im In-
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5. Zinssätze für die Bestände und das Neugeschäft der Banken (MFIs) in der Europäischen Währungsunion *)

a) Bestände o)

 
Effektivzinssatz % p.a. 1)

Kredite an private Haushalte
Einlagen Einlagen Kredite an
privater nichtfinanzieller Konsumentenkredite und nichtfinanzielle
Haushalte Wohnungsbaukredite sonstige Kredite KapitalgesellschaftenKapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit mit Ursprungslaufzeit

von über von über von über
Stand am bis von über bis von über 1 Jahr bis von über 1 Jahr bis von über 1 Jahr bis von über
Monatsende 2 Jahre 2 Jahren 2 Jahre 2 Jahren 5 Jahre 5 Jahren 5 Jahre 5 Jahren bis 1 Jahr 5 Jahre 5 Jahrenbis 1 Jahr bis 1 Jahr

2008         April 4,07 3,07 4,37 4,29 5,59 4,85 5,03 9,07 7,22 6,28 6,04 5,54 5,29
         Mai 4,13 3,06 4,43 4,26 5,62 4,85 5,05 9,08 7,22 6,27 6,09 5,59 5,32
         Juni 4,20 3,08 4,47 4,31 5,68 4,89 5,07 9,11 7,29 6,35 6,18 5,68 5,39

         Juli 4,31 3,07 4,59 4,39 5,72 4,93 5,11 9,19 7,34 6,37 6,25 5,76 5,44
         Aug. 4,38 3,09 4,65 4,38 5,78 4,95 5,11 9,26 7,38 6,41 6,28 5,79 5,46
         Sept. 4,45 3,11 4,73 4,44 5,79 5,02 5,14 9,38 7,47 6,47 6,39 5,90 5,54

         Okt. 4,54 3,08 4,68 4,45 5,81 5,05 5,17 9,45 7,48 6,48 6,43 5,99 5,58
         Nov. 4,51 3,11 4,44 4,42 5,74 4,99 5,16 9,24 7,51 6,47 6,17 5,81 5,51

 
 

b) Neugeschäft +)

 
Effektivzinssatz % p.a. 1)

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Laufzeitmit vereinbarter Kündigungsfrist

von über von über
Erhebungs- 1 Jahr von über von über 1 Jahr von über
zeitraum bis 1 Jahr bis 2 Jahre 2 Jahren bis 3 Monate 3 Monaten bis 1 Jahr bis 2 Jahre 2 Jahrentäglich fällig täglich fällig

2008         April 1,22 4,28 4,16 3,14 2,72 3,81 2,05 4,27 4,56 4,64
         Mai 1,23 4,32 4,27 3,17 2,73 3,84 2,07 4,26 4,68 4,48
         Juni 1,24 4,43 4,62 3,28 2,74 3,88 2,06 4,28 4,72 4,01

         Juli 1,26 4,61 4,83 3,37 2,81 3,94 2,14 4,46 5,06 4,57
         Aug. 1,29 4,59 4,84 3,45 2,87 3,98 2,17 4,46 5,34 4,55
         Sept. 1,32 4,65 4,85 3,35 2,97 4,01 2,20 4,52 5,19 4,67

         Okt. 1,34 4,77 4,85 3,56 3,01 4,12 2,20 4,25 5,05 4,55
         Nov. 1,29 4,27 4,68 3,70 3,02 4,20 1,98 3,55 4,59 4,36

 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite Wohnungsbaukredite Sonstige Kredite

mit anfänglicher Zinsbindung mit anfänglicher Zinsbindung

Über- variabel von über variabel von über von über variabel von über
Erhebungs- ziehungs- insgesamt oder 1 Jahr von über insgesamt oder 1 Jahr 5 Jahren von über oder 1 Jahr von über
zeitraum kredite 2) bis 1 Jahr 5 Jahren 2) bis 1 Jahr 10 Jahren 5 Jahrenbis 5 Jahre bis 5 Jahre bis 10 Jahre bis 1 Jahr bis 5 Jahre

2008         April 10,53 8,55 8,33 7,02 8,46 5,29 5,23 4,91 4,95 5,12 5,83 5,80 5,45
         Mai 10,58 8,64 8,70 7,02 8,44 5,36 5,34 4,96 4,98 5,13 5,99 5,87 5,59
         Juni 10,63 8,57 8,61 6,94 8,44 5,46 5,48 5,11 5,08 5,20 6,03 6,12 5,67

         Juli 10,66 8,80 8,82 7,15 8,58 5,62 5,67 5,27 5,22 5,34 6,08 6,21 5,82
         Aug. 10,77 8,95 8,86 7,22 8,69 5,69 5,77 5,37 5,29 5,26 6,05 6,28 5,70
         Sept. 10,80 8,86 8,77 7,20 8,70 5,71 5,80 5,43 5,29 5,37 6,24 6,36 5,77

         Okt. 10,83 8,93 8,89 7,23 8,70 5,69 5,84 5,39 5,28 5,37 6,37 6,26 5,80
         Nov. 10,80 8,92 9,00 7,17 8,68 5,60 5,62 5,33 5,22 5,27 5,85 6,16 5,60

 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung

Erhebungs- Überziehungs- variabel oder von über 1 Jahr von über variabel oder von über 1 Jahr von über
zeitraum kredite bis 1 Jahr bis 5 Jahre 5 Jahren bis 1 Jahr bis 5 Jahre 5 Jahren

2008         April 6,54 6,03 5,77 5,20 5,30 5,42 5,39
         Mai 6,57 6,10 5,93 5,25 5,27 5,70 5,38
         Juni 6,67 6,16 6,09 5,43 5,35 5,68 5,52

         Juli 6,74 6,26 6,29 5,53 5,45 5,82 5,55
         Aug. 6,77 6,27 6,34 5,49 5,45 5,60 5,56
         Sept. 6,92 6,34 6,37 5,64 5,62 5,84 5,63

         Okt. 6,89 6,52 6,35 5,57 5,59 5,75 5,07
         Nov. 6,66 6,04 6,10 5,39 4,87 5,05 5,01

Quelle: EZB. — Anmerkungen *, o und 1 s. S. 45; Anmerkung + s. S. 46. — tuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstel-
2 Effektiver Jahreszinssatz gemäß der Richtlinie 87/102/EWG, der die even- lung der Dokumente, Garantien und Kreditversicherungen, beinhaltet. 
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6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

a) Bestände o)

 
 

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2007         Nov. 3,95 218 591 2,53 185 967 4,26 110 367 4,30 22 552
         Dez. 4,06 233 913 2,52 187 966 4,42 114 005 4,31 22 016
2008         Jan. 4,04 245 906 2,52 186 950 4,29 112 840 4,30 21 881
         Febr. 4,01 250 408 2,51 185 966 4,19 123 009 4,33 22 040
         März 4,03 255 183 2,50 185 527 4,26 116 191 4,32 21 716
         April 4,11 263 482 2,49 184 344 4,32 121 637 4,34 21 730
         Mai 4,17 271 299 2,49 183 531 4,40 122 362 4,34 21 803
         Juni 4,23 277 318 2,48 182 724 4,47 118 160 4,38 21 713
         Juli 4,33 287 196 2,48 181 642 4,56 121 536 4,41 21 919
         Aug. 4,40 296 615 2,49 181 577 4,60 121 183 4,44 21 860
         Sept. 4,46 301 246 2,45 178 637 4,69 123 174 4,44 23 230
         Okt. 4,51 324 343 2,45 177 619 4,63 123 846 4,46 23 132
         Nov. 4,42 326 660 2,45 177 052 4,24 123 000 4,51 23 011
 
 

Wohnungsbaukredite an private Haushalte 3) Konsumentenkredite und sonstige Kredite an private Haushalte 4) 5)

mit Ursprungslaufzeit

von über 1 Jahr von über 1 Jahr
bis 1 Jahr 6) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 6) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2007         Nov. 6,00 5 580 4,59 27 097 5,11 928 247 10,21 67 118 5,64 66 285 6,16 315 737
         Dez. 5,98 5 715 4,61 26 823 5,10 926 998 10,39 69 974 5,64 66 288 6,17 313 792
2008         Jan. 6,19 5 548 4,62 26 524 5,09 924 788 10,37 67 113 5,64 66 119 6,17 313 350
         Febr. 6,16 5 524 4,65 26 171 5,09 924 251 10,27 66 879 5,69 64 854 6,16 313 645
         März 6,18 5 643 4,66 26 002 5,08 922 828 10,39 68 853 5,69 64 918 6,16 312 385
         April 6,12 5 625 4,67 25 743 5,07 922 724 10,32 66 962 5,68 65 354 6,16 313 135
         Mai 6,18 5 397 4,69 25 587 5,07 923 312 10,33 66 248 5,70 65 268 6,16 313 410
         Juni 6,22 5 493 4,71 25 544 5,07 923 192 10,43 68 794 5,70 65 599 6,18 313 464
         Juli 6,21 5 519 4,76 25 308 5,06 924 208 10,47 66 689 5,73 65 200 6,20 313 990
         Aug. 6,31 5 477 4,78 25 164 5,06 924 666 10,50 65 485 5,74 65 213 6,21 314 367
         Sept. 6,28 5 536 4,82 24 989 5,06 924 467 10,60 69 363 5,79 64 216 6,23 313 147
         Okt. 6,31 5 429 4,86 24 654 5,07 923 312 10,64 68 244 5,84 64 177 6,24 313 766
         Nov. 6,31 5 431 4,87 24 458 5,06 923 869 10,33 66 374 5,87 64 203 6,24 313 792
 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften mit Ursprungslaufzeit

bis 1 Jahr 6) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Stand am Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2007         Nov. 6,12 168 960 5,25 102 768 5,13 514 169
         Dez. 6,22 175 804 5,39 109 222 5,17 517 706
2008         Jan. 6,15 176 696 5,35 112 568 5,15 519 188
         Febr. 6,04 181 249 5,30 114 577 5,15 523 115
         März 6,17 185 006 5,32 116 463 5,14 523 232
         April 6,18 183 319 5,37 119 193 5,15 526 831
         Mai 6,20 183 855 5,42 120 527 5,16 530 746
         Juni 6,24 188 257 5,47 122 714 5,20 531 783
         Juli 6,30 184 191 5,58 124 690 5,22 533 931
         Aug. 6,34 183 359 5,62 128 090 5,24 537 289
         Sept. 6,46 187 397 5,70 130 018 5,26 538 193
         Okt. 6,36 185 410 5,78 133 883 5,30 540 775
         Nov. 6,00 186 435 5,57 135 687 5,24 541 932

* Gegenstand der EWU-Zinsstatistik sind die von monetären Finanzinstitu- bezogen zum Monatsultimo erhoben. — 1 Die Effektivzinssätze können
ten (MFIs) angewandten Zinssätze sowie die dazugehörigen Volumina für grundsätzlich als annualisierte vereinbarte Jahreszinssätze (AVJ) oder als
auf Euro lautende Einlagen und Kredite gegenüber in den Mitgliedstaaten eng definierte Effektivzinssätze ermittelt werden. Beide Berechnungsmetho-
der EWU gebietsansässigen privaten Haushalten und nichtfinanziellen Kapi- den umfassen sämtliche Zinszahlungen auf Einlagen und Kredite, jedoch kei-
talgesellschaften. Der Sektor private Haushalte umfasst Privatpersonen ne eventuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwal-
(einschl. Einzelkaufleute) sowie private Organisationen ohne Erwerbszweck. tung, Erstellung der Dokumente, Garantien und Kreditversicherungen. —
Zu den nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften zählen sämtliche Unterneh- 2 Angaben basieren auf der monatlichen Bilanzstatistik. — 3 Besicherte und
men (einschl. Personengesellschaften) außer Versicherungen, Banken und unbesicherte Kredite, die für die Beschaffung von Wohnraum, einschl. Woh-
sonstigen Finanzierungsinstitutionen. Die auf harmonisierter Basis im Euro- nungsbau und -modernisierung gewährt werden; einschl. Bauspardarlehen
Währungsgebiet ab Januar 2003 erhobene Zinsstatistik wird in Deutschland und Bauzwischenfinanzierungen sowie Weiterleitungskredite, die die Melde-
als Stichprobenerhebung durchgeführt. Die Ergebnisse für den jeweils aktuel- pflichtigen im eigenen Namen und auf eigene Rechnung ausgereicht
len Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nach- haben. — 4 Konsumentenkredite sind Kredite, die zum Zwecke der persönli-
trägliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden chen Nutzung für den Konsum von Gütern und Dienstleistungen gewährt
nicht besonders angemerkt. Weitere Informationen zur EWU-Zinsstatistik las- werden. — 5 Sonstige Kredite im Sinne der Statistik sind Kredite, die für sons-
sen sich der Bundesbank-Homepage (Rubrik: Statistik / Meldewesen / Banken- tige Zwecke, z.B. Geschäftszwecke, Schuldenkonsolidierung, Ausbildung
statistik / EWU-Zinsstatistik) entnehmen. — o Die Bestände werden zeitpunkt- usw. gewährt werden. — 6 Einschl. Überziehungskredite. 
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VI. Zinssätze
 

noch: 6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

b) Neugeschäft +)

 
 

Einlagen privater Haushalte

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Kündigungsfrist 8)

von über 1 Jahr
täglich fällig bis 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 3 Monate von über 3 Monaten

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2007         Nov. 1,84 485 275 4,03 46 651 4,33 4 358 3,26 2 594 2,40 440 239 3,64 108 404
         Dez. 1,83 487 616 4,22 51 117 4,45 4 997 3,20 2 517 2,46 446 616 3,68 109 427

2008         Jan. 1,89 479 559 4,08 67 098 4,38 5 178 3,56 2 096 2,44 441 880 3,76 109 322
         Febr. 1,89 480 976 3,91 51 891 4,14 2 051 3,22 1 201 2,43 439 835 3,78 108 445
         März 1,90 483 442 4,01 49 509 4,18 1 308 2,85 1 033 2,44 438 185 3,79 106 376

         April 1,91 485 248 4,13 59 292 4,27 1 456 3,02 1 226 2,52 435 524 3,82 105 021
         Mai 1,90 485 688 4,18 50 180 4,37 1 359 2,83 845 2,51 433 505 3,85 103 615
         Juni 1,91 481 446 4,27 52 717 4,80 2 511 3,17 1 019 2,53 431 428 3,89 102 836

         Juli 1,95 480 219 4,43 62 011 4,97 3 507 3,24 1 324 2,57 426 345 3,95 102 337
         Aug. 1,99 480 303 4,51 50 968 5,00 2 914 3,63 1 292 2,58 423 199 4,00 101 222
         Sept. 2,05 476 817 4,48 53 916 4,98 2 022 3,39 1 391 2,59 419 923 4,03 100 148

         Okt. 2,09 491 911 4,49 74 919 4,85 2 624 3,66 1 760 2,64 418 584 4,13 103 108
         Nov. 2,02 510 121 3,89 50 889 4,88 2 623 3,87 1 873 2,54 417 459 4,22 106 825
 
 

Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

täglich fällig bis 1 Jahr von über 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2007         Nov. 2,34 181 448 4,10 56 793 4,54 615 4,30 606
         Dez. 2,20 182 148 4,25 58 222 4,71 661 4,70 724

2008         Jan. 2,38 175 501 4,08 60 058 4,51 437 5,29 696
         Febr. 2,41 173 993 4,02 59 230 3,83 202 4,70 550
         März 2,41 173 778 4,13 66 136 4,51 161 4,57 181

         April 2,41 172 497 4,20 55 504 4,66 306 5,20 404
         Mai 2,42 171 111 4,21 46 331 4,91 288 5,00 234
         Juni 2,36 173 952 4,30 50 477 5,04 304 5,12 336

         Juli 2,50 172 252 4,41 53 057 5,15 267 5,22 382
         Aug. 2,47 175 575 4,42 46 256 6,08 460 5,27 201
         Sept. 2,58 183 927 4,47 52 263 5,39 899 5,27 290

         Okt. 2,41 193 441 4,17 60 137 4,87 205 4,88 396
         Nov. 2,14 193 041 3,41 54 043 4,59 422 5,04 271
 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite mit anfänglicher Zinsbindung 4) Sonstige Kredite mit anfänglicher Zinsbindung 5)

variabel oder von über 1 Jahr variabel oder von über 1 Jahr
insgesamt bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

effektiver
Jahres- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu-

Erhebungs- men 7) men 7) men 7) men 7) men 7) men 7)zinssatz 9) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2007         Nov. 7,40 6,19 1 229 5,50 3 131 8,65 2 348 5,15 18 337 5,94 1 296 5,39 2 356
         Dez. 6,96 5,51 1 472 5,46 2 585 8,27 2 039 5,32 19 696 5,75 2 239 5,33 2 926

2008         Jan. 7,58 5,99 1 683 5,73 3 199 8,71 2 631 5,22 17 306 5,91 1 745 5,42 2 866
         Febr. 7,81 6,36 864 5,84 2 394 8,69 2 143 5,08 10 092 5,78 1 102 5,33 1 752
         März 7,58 6,17 1 005 5,69 2 523 8,59 2 167 5,26 11 416 5,68 1 041 5,30 1 838

         April 7,56 5,70 1 087 5,68 2 933 8,66 2 657 5,39 8 433 5,71 1 274 5,25 2 565
         Mai 7,53 6,33 843 5,66 2 634 8,61 2 237 5,41 6 766 5,77 1 081 5,39 1 850
         Juni 7,48 6,25 974 5,52 2 841 8,63 2 412 5,56 6 864 6,09 1 165 5,54 2 628

         Juli 7,71 6,47 1 090 5,67 2 864 8,78 2 616 5,64 10 020 6,19 1 227 5,68 2 802
         Aug. 7,74 6,24 1 218 5,80 2 322 8,79 2 141 5,62 6 914 6,30 883 5,74 2 164
         Sept. 7,60 6,08 1 064 5,71 2 555 8,80 2 219 5,72 6 795 6,24 994 5,64 1 934

         Okt. 7,66 5,86 1 181 5,76 2 656 8,70 2 285 5,88 7 576 6,05 1 337 5,61 2 171
         Nov. 7,55 5,43 922 5,66 2 289 8,63 2 049 5,19 5 288 5,90 972 5,52 1 420

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 45*. — + Für Einlagen mit vereinbarter Lauf- dass sämtliche Einlagen- und Kreditgeschäfte, die am letzten Tag des Melde-
zeit und sämtliche Kredite außer Überziehungskrediten gilt: Das Neuge- monats bestehen, in die Berechnung der Durchschnittszinsen einbezogen
schäft umfasst alle zwischen privaten Haushalten oder nichtfinanziellen Kapi- werden. — 7 Geschätzt. Das von den Berichtspflichtigen gemeldete Neuge-
talgesellschaften und dem berichtspflichtigen MFI neu getroffenen Vereinba- schäftsvolumen wird mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grund-
rungen. Die Zinssätze werden als volumengewichtete Durchschnittssätze gesamtheit hochgerechnet. — 8 Einschl. Einlagen nichtfinanzieller Kapitalge-
über alle im Laufe des Berichtsmonats abgeschlossenen Neuvereinbarungen sellschaften; einschl. Treue- und Wachstumsprämien. — 9 Effektivzinssatz
berechnet. Für täglich fällige Einlagen, Einlagen mit vereinbarter Kündi- nach PAngV, der die eventuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für An-
gungsfrist und Überziehungskredite gilt: Das Neugeschäft wird aus Vereinfa- fragen, Verwaltung, Erstellung der Dokumente, Garantien und Kreditversi-
chungsgründen wie die Bestände zeitpunktbezogen erfasst. Das bedeutet, cherungen, beinhaltet. — 10 Ohne Überziehungskredite. 
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noch: 6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

 b) Neugeschäft +)

 
 

noch: Kredite an private Haushalte

Wohnungsbaukredite mit anfänglicher Zinsbindung 3)

variabel oder von über 1 Jahr von über 5 Jahren
Überziehungskredite 11) insgesamt bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre bis 10 Jahre von über 10 Jahren

effektiver
Effektiv- Jahres- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-

Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 12) zinssatz 9) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2007         Nov. 11,76 44 575 5,27 5,91 1 933 5,30 2 248 5,08 4 964 5,02 4 478
         Dez. 11,88 47 501 5,28 5,97 2 127 5,33 2 094 5,03 4 842 5,01 4 025

2008         Jan. 11,87 46 057 5,28 5,99 2 759 5,17 2 776 5,04 5 863 5,06 4 813
         Febr. 11,81 44 772 5,15 5,80 1 926 5,11 2 085 4,94 4 520 4,89 3 734
         März 11,84 46 975 5,09 5,73 1 647 5,01 2 181 4,89 4 701 4,88 3 915

         April 11,81 45 118 5,13 5,86 2 388 4,99 2 966 4,90 6 576 4,97 4 787
         Mai 11,82 44 544 5,19 6,00 1 946 5,06 2 510 4,96 5 480 4,97 4 197
         Juni 11,83 47 209 5,30 6,05 2 173 5,24 2 634 5,06 6 229 5,09 4 703

         Juli 11,91 44 887 5,47 6,18 2 701 5,43 2 829 5,21 6 747 5,28 5 113
         Aug. 11,94 44 184 5,54 6,28 1 998 5,57 1 932 5,27 4 920 5,30 4 213
         Sept. 11,98 48 076 5,45 6,24 2 129 5,50 1 979 5,17 5 610 5,21 4 418

         Okt. 12,01 46 486 5,42 6,34 2 488 5,43 2 431 5,15 6 336 5,12 4 437
         Nov. 11,88 43 667 5,27 6,07 1 995 5,20 2 363 5,03 5 064 5,01 4 024

 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 13)

Überziehungskredite 11) variabel oder bis 1 Jahr 10) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Erhebungs- Volumen 12) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2007         Nov. 7,06 67 908 6,40 8 483 5,71 1 380 5,35 1 975
         Dez. 7,15 71 200 6,55 9 614 5,80 1 289 5,38 2 274

2008         Jan. 7,13 70 142 6,31 9 604 5,74 1 248 5,33 2 693
         Febr. 7,03 75 934 6,27 7 819 5,72 1 138 5,12 1 250
         März 7,11 80 965 6,24 9 491 5,65 1 079 5,11 1 354

         April 6,97 80 182 6,26 9 762 5,65 1 297 5,10 1 673
         Mai 6,98 80 154 6,26 9 173 5,81 1 051 5,15 1 444
         Juni 7,07 85 801 6,34 10 794 5,97 1 280 5,38 1 734

         Juli 7,12 82 949 6,36 10 066 6,18 1 313 5,50 1 837
         Aug. 7,15 82 270 6,35 8 096 6,27 995 5,65 1 298
         Sept. 7,26 85 079 6,46 10 688 6,12 1 091 5,54 1 557

         Okt. 7,01 83 629 6,46 10 578 5,96 1 131 5,36 1 487
         Nov. 6,68 85 607 5,95 8 719 5,78 989 5,14 1 435

 
 

noch: Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 13)

variabel oder bis 1 Jahr 10) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Erhebungs- Effektivzinssatz 1) Volumen 7) Effektivzinssatz 1) Volumen 7) Effektivzinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2007         Nov. 5,12 49 167 5,39 3 453 5,44 6 819
         Dez. 5,47 73 727 5,67 7 580 5,53 9 629

2008         Jan. 5,21 59 934 5,39 5 274 5,06 6 876
         Febr. 5,09 57 309 5,84 3 873 5,08 4 127
         März 5,36 67 678 5,58 3 106 5,43 4 907

         April 5,44 68 988 5,59 3 842 5,40 6 057
         Mai 5,25 66 639 5,74 3 571 5,53 4 224
         Juni 5,36 80 148 6,09 3 254 5,82 6 699

         Juli 5,38 90 571 5,97 3 511 5,66 6 703
         Aug. 5,46 73 515 5,91 2 956 5,73 3 836
         Sept. 5,70 87 137 5,63 3 353 5,73 4 378

         Okt. 5,65 87 732 6,10 3 297 5,45 4 254
         Nov. 4,91 65 357 5,40 2 226 5,04 3 060

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 45*; Anmerkungen +, 7 bis 10 s. S. 46*. — den Berichtspflichtigen gemeldete Gesamtbestand zum Monatsende wird
11 Überziehungskredite sind als Sollsalden auf laufenden Konten definiert. mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grundgesamtheit hochge-
Zu den Überziehungskrediten zählen eingeräumte und nicht eingeräumte rechnet. — 13 Der Betrag bezieht sich jeweils auf die einzelne, als Neuge-
Dispositionskredite sowie Kontokorrentkredite. — 12 Geschätzt. Der von schäft geltende Kreditaufnahme. 
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1. Absatz und Erwerb von festverzinslichen Wertpapieren und Aktien in Deutschland *)

 
 
 

Festverzinsliche Wertpapiere

Absatz Erwerb

inländische Schuldverschreibungen 1) Inländer 

Offen-
Bank- Anleihen aus- Kredit- markt-

Absatz schuld- Indus- der ländische institute operati-
= ver- trie- öffent- Schuldver- Nicht- onen dereinschließlich
Erwerb zu- schrei- obliga- lichen schrei- zu- Bauspar- banken Bundes- Aus-

Zeit insgesamt sammen bungen tionen Hand 2) bungen 3) sammen 4) kassen 5) 6) bank 5) länder 7)

Mio DM

1995 227 099 203 029 162 538 − 350 40 839 24 070 141 282 49 193 94 409 − 2 320 85 815
1996 254 359 233 519 191 341 649 41 529 20 840 148 250 117 352 31 751 − 853 106 109
1997 332 655 250 688 184 911 1 563 64 214 81 967 204 378 144 177 60 201 − 128 276
1998 418 841 308 201 254 367 3 143 50 691 110 640 245 802 203 342 42 460 − 173 038

Mio €

1999 292 663 198 068 156 399 2 184 39 485 94 595 155 766 74 728 81 038 − 136 898

2000 226 393 157 994 120 154 12 605 25 234 68 399 151 568 91 447 60 121 − 74 825
2001 180 227 86 656 55 918 14 473 16 262 93 571 111 281 35 848 75 433 − 68 946
2002 175 396 124 035 47 296 14 506 62 235 51 361 60 476 13 536 46 940 − 114 920
2003 184 679 134 455 31 404 30 262 72 788 50 224 105 557 35 748 69 809 − 79 122
2004 233 890 133 711 64 231 10 778 58 703 100 179 108 119 121 841 − 13 723 − 125 772

2005 252 003 110 542 39 898 2 682 67 965 141 461 95 826 61 740 34 086 − 156 177
2006 247 261 102 379 40 995 8 943 52 446 144 882 125 329 68 893 56 436 − 121 932
2007 204 638 90 270 42 034 20 123 28 111 114 368 − 53 354 96 476 − 149 830 − 257 992

2008         Sept. − 35 652 − 20 054 − 24 760 1 844 2 862 − 15 598 − 35 025 − 23 358 − 11 667 − − 627

         Okt. − 36 926 − 18 114 − 23 491 2 334 3 043 − 18 812 − 23 191 − 20 782 − 2 409 − − 13 735
         Nov. 36 701 49 213 25 232 2 928 21 053 − 12 512 29 950 11 366 18 584 − 6 751

 
 
 

Aktien

Absatz Erwerb

Absatz Inländer
=
Erwerb inländische ausländische zu- Kredit- Nicht-
insgesamt Aktien 8) Aktien 9) sammen 10) institute 5) 11) banken 6) Ausländer 12)

Zeit
Mio DM

1995 46 422 23 600 22 822 49 354 11 945 37 409 − 2 932
1996 72 491 34 212 38 280 55 962 12 627 43 335 16 529
1997 119 522 22 239 97 280 96 844 8 547 88 297 22 678
1998 249 504 48 796 200 708 149 151 20 252 128 899 100 353

Mio €

1999 150 013 36 010 114 003 103 136 18 637 84 499 46 877

2000 140 461 22 733 117 729 164 654 23 293 141 361 − 24 194
2001 82 665 17 575 65 091 − 2 252 − 14 714 12 462 84 918
2002 39 338 9 232 30 106 18 398 − 23 236 41 634 20 941
2003 11 896 16 838 − 4 946 − 15 121 7 056 − 22 177 27 016
2004 − 3 317 10 157 − 13 474 7 432 5 045 2 387 − 10 748

2005 31 734 13 766 17 969 451 10 208 − 9 757 31 283
2006 25 886 9 061 16 825 133 11 323 − 11 190 25 752
2007 − 2 271 10 053 − 12 325 − 15 897 − 6 702 − 9 195 13 626

2008         Sept. 5 151 4 961 190 10 168 6 386 3 782 − 5 017

         Okt. − 7 121 1 460 − 8 581 − 10 224 − 9 621 − 603 3 103
         Nov. − 4 990 1 181 − 6 171 − 9 072 − 3 715 − 5 357 4 082

*  Festverzinsliche Wertpapiere umfassen bis Ende 1999 Rentenwerte und rung  (-) inländischer Schuldverschreibungen durch Ausländer; Transaktions-
Geldmarktpapiere inländischer Banken, ab Januar 2000 alle Schuldverschrei- werte. — 8 Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften; zu Emissions-
bungen. Anteile an Investmentfonds s. Tabelle VII. 6. — 1 Netto-Absatz zu kursen. — 9 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Aktien
Kurswerten plus/minus Eigenbestandsveränderungen bei den Emittenten. — (einschl. Direktinvestitionen) durch Inländer; Transaktionswerte. — 10 In-
2 Einschl. Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandanstalt. — und ausländische Aktien. — 11 Bis einschl. 1998 ohne Aktien mit Konsortial-
3 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Schuldverschrei- bindung. — 12 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) inländischer Akti-
bungen durch Inländer; Transaktionswerte. — 4 In- und ausländische Schuld- en (einschl. Direktinvestitionen) durch Ausländer; Transaktionswerte. — Die
verschreibungen. — 5 Buchwerte; statistisch bereinigt. — 6 Als Rest errech- Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vorläufig, Korrekturen
net; enthält auch den Erwerb in- und ausländischer Wertpapiere durch werden nicht besonders angemerkt. 
inländische Investmentfonds. — 7 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräuße-
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2. Absatz festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
DM-/Euro-Aus-

Schuldver- Sonstige landsanleihen
schreibungen Bankschuld- Anleihen unter inländ.

Hypotheken- Öffentliche verschrei- Industrie- der öffent- Konsortialfüh-von Spezialkre-
Zeit Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe ditinstituten bungen lichen Hand 3) rung begebenobligationen 2)

Brutto-Absatz 4)

1995 620 120 470 583 43 287 208 844 41 571 176 877 200 149 338 102 719
1996 731 992 563 076 41 439 246 546 53 508 221 582 1 742 167 173 112 370
1997 846 567 621 683 53 168 276 755 54 829 236 933 1 915 222 972 114 813
1998 1 030 827 789 035 71 371 344 609 72 140 300 920 3 392 238 400 149 542

Mio €

1999 571 269 448 216 27 597 187 661 59 760 173 200 2 570 120 483 57 202

2000 659 148 500 895 34 528 143 107 94 556 228 703 8 114 150 137 31 597
2001 687 988 505 646 34 782 112 594 106 166 252 103 11 328 171 012 10 605
2002 818 725 569 232 41 496 119 880 117 506 290 353 17 574 231 923 10 313
2003 958 917 668 002 47 828 107 918 140 398 371 858 22 510 268 406 2 850
2004 990 399 688 844 33 774 90 815 162 353 401 904 31 517 270 040 12 344

2005 988 911 692 182 28 217 103 984 160 010 399 969 24 352 272 380 600
2006 925 863 622 055 24 483 99 628 139 193 358 750 29 975 273 834 69
2007 1 021 533 743 616 19 211 82 720 195 722 445 963 15 043 262 872 −

2008         Aug. 103 236 56 251 3 072 5 005 23 002 25 171 28 782 18 204 −
         Sept. 101 894 72 681 3 819 8 612 32 405 27 844 2 650 26 562 −

         Okt. 118 419 87 349 4 867 3 588 36 670 42 224 3 306 27 764 −
         Nov. 130 575 103 058 6 423 1 606 27 667 67 361 3 557 23 961 −

darunter: Schuldverschreibungen mit Laufzeit von über 4 Jahren 5)

1995 409 469 271 763 30 454 141 629 28 711 70 972 200 137 503 85 221
1996 473 560 322 720 27 901 167 811 35 522 91 487 1 702 149 139 92 582
1997 563 333 380 470 41 189 211 007 41 053 87 220 1 820 181 047 98 413
1998 694 414 496 444 59 893 288 619 54 385 93 551 2 847 195 122 139 645

Mio €

1999 324 888 226 993 16 715 124 067 37 778 48 435 2 565 95 331 44 013

2000 319 330 209 187 20 724 102 664 25 753 60 049 6 727 103 418 27 008
2001 299 751 202 337 16 619 76 341 42 277 67 099 7 479 89 933 6 480
2002 309 157 176 486 16 338 59 459 34 795 65 892 12 149 120 527 9 213
2003 369 336 220 103 23 210 55 165 49 518 92 209 10 977 138 256 2 850
2004 424 769 275 808 20 060 48 249 54 075 153 423 20 286 128 676 4 320

2005 425 523 277 686 20 862 63 851 49 842 143 129 16 360 131 479 400
2006 337 969 190 836 17 267 47 814 47 000 78 756 14 422 132 711 69
2007 315 418 183 660 10 183 31 331 50 563 91 586 13 100 118 659 −

2008         Aug. 43 870 7 273 1 715 1 350 955 3 253 27 964 8 632 −
         Sept. 31 196 20 970 796 5 239 6 012 8 924 2 482 7 744 −

         Okt. 21 344 10 880 680 1 259 933 8 008 1 513 8 951 −
         Nov. 23 434 9 068 1 230 738 1 801 5 299 3 231 11 135 −

Netto-Absatz 6)

1995 205 482 173 797 18 260 96 125 3 072 56 342 − 354 32 039 61 020
1996 238 427 195 058 11 909 121 929 6 020 55 199 585 42 788 69 951
1997 257 521 188 525 16 471 115 970 12 476 43 607 1 560 67 437 63 181
1998 327 991 264 627 22 538 162 519 18 461 61 111 3 118 60 243 84 308

Mio €

1999 209 096 170 069 2 845 80 230 31 754 55 238 2 185 36 840 22 728

2000 155 615 122 774 5 937 29 999 30 089 56 751 7 320 25 522 − 16 705
2001 84 122 60 905 6 932 − 9 254 28 808 34 416 8 739 14 479 − 30 657
2002 131 976 56 393 7 936 − 26 806 20 707 54 561 14 306 61 277 − 44 546
2003 124 556 40 873 2 700 − 42 521 44 173 36 519 18 431 65 253 − 54 990
2004 167 233 81 860 1 039 − 52 615 50 142 83 293 18 768 66 605 − 22 124

2005 141 715 65 798 − 2 151 − 34 255 37 242 64 962 10 099 65 819 − 35 963
2006 129 423 58 336 − 12 811 − 20 150 44 890 46 410 15 605 55 482 − 19 208
2007 86 579 58 168 − 10 896 − 46 629 42 567 73 127 − 3 683 32 093 − 29 750

2008         Aug. 42 747 4 078 2 237 − 2 707 768 3 780 28 053 10 616 − 769
         Sept. − 12 995 − 19 006 − 60 − 10 401 1 413 − 9 958 2 185 3 826 − 1 235

         Okt. 10 871 5 575 3 575 − 9 530 7 111 4 419 3 040 2 256 − 1 784
         Nov. 40 293 21 675 2 171 − 6 018 − 4 918 30 440 3 310 15 308 − 3 278

* Begriffsabgrenzungen s. Erläuterungen im Statistischen Beiheft 2 Kapital- eisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandanstalt. — 4 Brutto-Absatz
marktstatistik, S. 63 ff. — 1 Ohne Bank-Namensschuldverschreibungen. — ist nur der Erstabsatz neu aufgelegter Wertpapiere. — 5 Längste Laufzeit ge-
2 Schuldverschreibungen von Wirtschaftsunternehmen. — 3 Einschl. Bundes- mäß Emissionsbedingungen. — 6 Brutto-Absatz minus Tilgung. 
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3. Umlauf festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
Stand am DM-/Euro-Aus-
Jahres- bzw. Schuldver- landsanleihen
Monatsende/ Sonstige Anleihenschreibungen unter inländ.
Laufzeit Hypotheken- Öffentliche Bankschuld- Industrie- der öffent-von Spezial- Konsortialfüh-
in Jahren Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe kreditinstituten verschreibungen lichen Hand obligationen rung begeben

Mio DM

1996 3 108 724 1 801 517 226 711 845 710 228 306 500 790 3 331 1 303 877 472 180
1997 3 366 245 1 990 041 243 183 961 679 240 782 544 397 4 891 1 371 313 535 359
1998 3 694 234 2 254 668 265 721 1 124 198 259 243 605 507 8 009 1 431 558 619 668

Mio €

1999 2 097 926 1 322 863 134 814 655 024 163 284 369 741 6 280 768 783 339 560
2000 2 265 121 1 445 736 140 751 685 122 157 374 462 488 13 599 805 786 322 856
2001 2 349 243 1 506 640 147 684 675 868 201 721 481 366 22 339 820 264 292 199
2002 2 481 220 1 563 034 155 620 649 061 222 427 535 925 36 646 881 541 247 655
2003 2 605 775 1 603 906 158 321 606 541 266 602 572 442 55 076 946 793 192 666
2004 2 773 007 1 685 766 159 360 553 927 316 745 655 734 73 844 1 013 397 170 543
2005 2 914 723 1 751 563 157 209 519 674 323 587 751 093 83 942 1 079 218 134 580
2006 3 044 145 1 809 899 144 397 499 525 368 476 797 502 99 545 1 134 701 115 373
2007 3 130 723 1 868 066 133 501 452 896 411 041 870 629 95 863 1 166 794 85 623
2008         Sept. 3 196 163 1 881 726 141 856 403 373 495 156 841 341 132 969 1 181 468 61 131
         Okt. 3 207 033 1 887 301 147 182 393 843 502 267 844 009 136 009 1 183 723 59 347
         Nov. 3 247 326 1 908 975 149 352 387 826 497 349 874 449 139 319 1 199 032 56 069

Aufgliederung nach Restlaufzeiten 2) Stand Ende November 2008

1 333 712 910 244 62 827 201 850 222 957 422 610 25 002 398 467 33 563     bis unter   2
669 266 414 569 44 241 96 823 104 627 168 877 20 356 234 340 8 908  2 bis unter   4
420 802 221 999 27 035 45 566 58 566 90 833 22 181 176 621 5 448  4 bis unter   6
331 598 184 530 11 400 23 882 27 746 121 502 12 569 134 500 2 902  6 bis unter  8
166 125 63 181 3 239 11 816 30 848 17 276 2 055 100 889 1 567  8 bis unter 10

45 512 31 690 564 4 052 19 520 7 556 1 705 12 116 89410 bis unter 15
65 019 13 691 49 1 971 7 454 4 218 1 318 50 009 1 70415 bis unter 20

215 293 69 071 − 1 865 25 631 41 574 54 134 92 088 1 08420 und darüber

* Einschl. der zeitweilig im Bestand der Emittenten befindlichen Schuldver- samtfälligen Schuldverschreibungen, bis zur mittleren Fälligkeit des restli-
schreibungen. — 1 Ohne dem Treuhänder zur zeitweiligen Verwahrung über- chen Umlaufbetrages bei nicht gesamtfälligen Schuldverschreibungen. 
gebene Stücke. — 2 Gerechnet vom Berichtsmonat bis zur Endfälligkeit bei ge-
 
 
4. Umlauf von Aktien in Deutschland ansässiger Emittenten *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Veränderung des Kapitals inländischer Aktiengesellschaften aufgrund von

Barein- Nachrichtlich:
Umlauf zuzahlung und

Umtausch Umwand- Kurswerten
Nettozugang vonAktienkapital Einbringung Einbringung lung in eine (Marktkapitali-

= Umlauf bzw. Wandel- Ausgabe oder aus sierung)von Forde- von Aktien, Verschmel- Kapitalher-
schuld- Kuxen, zung und einer absetzungStand am Ende Nettoabgang (-) von Kapital- rungen und Stand am Ende

im Berichts- berichti- sonstigen GmbH-An- anderen unddes Berichts- Vermögens-verschrei- des Berichts-
Zeit zeitraums zeitraum bungen 1) Auflösunggungsaktien Sachwerten teilen u.Ä. übertragung Rechtsform zeitraums 2)

Mio DM

1996 3) 216 461 7 131 8 353 1 355 396 1 684 − 3 056 833 − 2 432 723 077
1997 221 575 5 115 4 164 2 722 370 1 767 − 2 423 197 − 1 678 1 040 769
1998 238 156 16 578 6 086 2 566 658 8 607 − 4 055 3 905 − 1 188 1 258 042

Mio €

1999 133 513 11 747 5 519 2 008 190 1 075 2 099 1 560 − 708 1 603 304
2000 147 629 14 115 3 620 3 694 618 8 089 − 1 986 1 827 − 1 745 1 353 000
2001 166 187 18 561 7 987 4 057 1 106 8 448 1 018 − 905 − 3 152 1 205 613
2002 168 716 2 528 4 307 1 291 486 1 690 − 868 − 2 152 − 2 224 647 492
2003 162 131 − 6 585 4 482 923 211 513 − 322 − 10 806 − 1 584 851 001
2004 164 802 2 669 3 960 1 566 276 696 220 − 1 760 − 2 286 887 217
2005 163 071 − 1 733 2 470 1 040 694 268 − 1 443 − 3 060 − 1 703 1 058 532
2006 163 764 695 2 670 3 347 604 954 − 1 868 − 1 256 − 3 761 1 279 638
2007 164 560 799 3 164 1 322 200 269 − 682 − 1 847 − 1 636 1 481 930
2008         Sept. 167 134 1 642 1 792 160 − − − 214 84 − 181 1 070 775
         Okt. 168 249 1 115 1 342 24 3 − − 61 − 136 − 56 901 251
         Nov. 168 117 − 132 237 4 40 − − 94 − 203 − 117 810 124

* Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften. — 1 Einschl. der Ausgabe (Börsensegment wurde am 24. März 2003 eingestellt) zugelassen sind; ferner
von Aktien aus Gesellschaftsgewinn. — 2 Einbezogen sind Gesellschaften, auch Gesellschaften, deren Aktien im Open Market (Freiverkehr) gehandelt
deren Aktien zum Regulierten Markt (mit dessen Einführung wurde am werden. Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben der Heraus-
1. November 2007 die Unterteilung der organisierten Zulassungssegmente in gebergemeinschaft Wertpapier-Mitteilungen und der Deutsche Börse AG. —
den Amtlichen und Geregelten Markt aufgehoben) oder zum Neuen Markt 3 Durch Revision um 1 902 Mio DM reduziert. 
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5. Renditen und Indizes deutscher Wertpapiere
 
 

               

Umlaufsrenditen festverzinslicher Wertpapiere inländischer Emittenten 1) Indizes 2) 3)

Anleihen der öffentlichen Hand Bank- nach- Renten Aktien
schuldverschreibungen richtlich:

börsennotierte DM-/Euro-
Bundeswertpapiere Auslandsanl.

Deutscher Deutscherunter inländ.
mit Restlauf- mit Restlauf- Indus- Konsortial- Renten- iBoxx- Aktien-

trieobli- führung index CDAX- indexzeit über 9 biszeit über 9 bis €-Deutschland-
insgesamt zusammen zusammen 10 Jahre 4) zusammen 10 Jahre gationen (REX) Kursindex Kursindex (DAX)begeben 1) 5)

Tagesdurch- Ende Ende Ende
Zeit % p.a. 1998=100 1987=100 1987=1000schnittskurs

1997 5,1 5,1 5,1 5,6 5,0 5,9 5,2 5,5 111,01 . 301,47 4 249,69
1998 4,5 4,4 4,4 4,6 4,5 4,9 5,0 5,3 118,18 100,00 343,64 5 002,39
1999 4,3 4,3 4,3 4,5 4,3 4,9 5,0 5,4 110,60 92,52 445,95 6 958,14

2000 5,4 5,3 5,2 5,3 5,6 5,8 6,2 6,3 112,48 94,11 396,59 6 433,61
2001 4,8 4,7 4,7 4,8 4,9 5,3 5,9 6,2 113,12 94,16 319,38 5 160,10
2002 4,7 4,6 4,6 4,8 4,7 5,1 6,0 5,6 117,56 97,80 188,46 2 892,63
2003 3,7 3,8 3,8 4,1 3,7 4,3 5,0 4,5 117,36 97,09 252,48 3 965,16
2004 3,7 3,7 3,7 4,0 3,6 4,2 4,0 4,0 120,19 99,89 268,32 4 256,08

2005 3,1 3,2 3,2 3,4 3,1 3,5 3,7 3,2 120,92 101,09 335,59 5 408,26
2006 3,8 3,7 3,7 3,8 3,8 4,0 4,2 4,0 116,78 96,69 407,16 6 596,92
2007 4,3 4,3 4,2 4,2 4,4 4,5 5,0 4,6 114,85 94,62 478,65 8 067,32
2008 4,2 4,0 4,0 4,0 4,5 4,7 6,3 4,9 121,68 102,06 266,33 4 810,20

2008         Sept. 4,4 4,2 4,2 4,1 4,8 4,8 6,4 5,2 116,87 95,63 332,07 5 831,02

         Okt. 4,2 3,9 3,8 3,9 4,8 4,8 7,6 5,4 118,57 97,12 279,51 4 987,97
         Nov. 3,7 3,5 3,4 3,6 4,3 4,6 7,2 5,0 120,91 100,64 257,34 4 669,44
         Dez. 3,3 3,1 3,0 3,1 4,0 4,3 6,9 4,6 121,68 102,06 266,33 4 810,20

1 Inhaberschuldverschreibungen mit einer längsten Laufzeit gemäß Emis- verschreibungen. Die Monatszahlen werden aus den Renditen aller Ge-
sionsbedingungen von über 4 Jahren, soweit ihre mittlere Restlaufzeit mehr schäftstage eines Monats errechnet. Die Jahreszahlen sind ungewogene Mit-
als 3 Jahre beträgt. Außer Betracht bleiben Wandelschuldverschreibungen tel der Monatszahlen. — 2 Stand am Jahres- bzw. Monatsende. —
u.Ä., Schuldverschreibungen mit unplanmäßiger Tilgung, Null-Kupon-Anlei- 3 Quelle: Deutsche Börse AG. — 4 Einbezogen sind nur futurefähige Anlei-
hen, variabel verzinsliche Anleihen und Anleihen, die nicht in DM oder Euro hen; als ungewogener Durchschnitt ermittelt. 5 Soweit an deutschen Börsen
denominiert sind. Die Gruppenrenditen für die Wertpapierarten sind gewo- notiert. 
gen mit den Umlaufsbeträgen der in die Berechnung einbezogenen Schuld-

 
 

6. Absatz und Erwerb von Anteilen an Investmentfonds in Deutschland
 
 

Absatz Erwerb

inländische Fonds 1) (Mittelaufkommen) Inländer

Publikumsfonds Kreditinstitute 2)

Nichtbanken 3)einschl. Bausparkassen
darunter

Absatz
= Offene aus- darunter darunter
Erwerb Geld- Wert- Immo- ländi- auslän- auslän-
insge- zu- zu- markt- papier- bilien- Spezial- sche zu- zu- dische zu- dische Aus-
samt sammen sammen fonds fonds fonds fonds Fonds 4) sammen sammen Anteile sammen Anteile länder 5)

Zeit
Mio DM

1996 83 386 79 110 16 517 − 4 706 7 273 13 950 62 592 4 276 85 704 19 924 1 685 65 780 2 591 − 2 318
1997 145 805 138 945 31 501 − 5 001 30 066 6 436 107 445 6 860 149 977 35 924 340 114 053 6 520 − 4 172
1998 187 641 169 748 38 998 5 772 27 814 4 690 130 750 17 893 190 416 43 937 961 146 479 16 507 − 2 775

Mio €

1999 111 282 97 197 37 684 3 347 23 269 7 395 59 513 14 086 105 521 19 862 − 637 85 659 14 722 5 761

2000 118 021 85 160 39 712 − 2 188 36 818 − 2 824 45 448 32 861 107 019 14 454 92 92 565 32 769 11 002
2001 97 077 76 811 35 522 12 410 9 195 10 159 41 289 20 266 96 127 10 251 2 703 85 876 17 563 951
2002 66 571 59 482 25 907 3 682 7 247 14 916 33 575 7 089 67 251 2 100 3 007 65 151 4 082 − 680
2003 47 754 43 943 20 079 − 924 7 408 14 166 23 864 3 811 49 547 − 2 658 734 52 205 3 077 − 1 793
2004 14 435 1 453 − 3 978 − 6 160 − 1 246 3 245 5 431 12 982 10 267 8 446 3 796 1 821 9 186 4 168

2005 85 256 41 718 6 400 − 124 7 001 − 3 186 35 317 43 538 79 242 21 290 7 761 57 952 35 777 6 014
2006 42 974 19 535 − 14 257 490 − 9 362 − 8 814 33 791 23 439 34 593 14 676 5 221 19 917 18 218 8 381
2007 55 141 13 436 − 7 872 − 4 839 − 12 848 6 840 21 307 41 705 51 456 − 229 4 240 51 685 37 465 3 685

2008         Sept. 2 033 1 471 − 1 995 − 635 − 1 429 − 206 3 467 562 2 791 − 378 1 165 3 169 − 603 − 758

         Okt. − 39 333 − 19 842 − 15 209 − 3 946 − 5 749 − 5 075 − 4 633 − 19 491 − 35 091 − 3 687 − 2 352 − 31 404 − 17 139 − 4 242
         Nov. 5 775 6 096 − 1 150 − 978 153 − 715 7 246 − 321 5 661 − 1 170 − 175 6 831 − 146 114

1 Einschl. Investmentaktiengesellschaften. — 2 Buchwerte. — 3 Als Rest er- Ausländer; Transaktionswerte (bis einschl. 1988 unter Aktien erfasst). — Die
rechnet. — 4 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Invest- Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vorläufig, Korrekturen
mentfondsanteile durch Inländer; Transaktionswerte. — 5 Netto-Erwerb werden nicht besonders angemerkt. 
bzw. Netto-Veräußerung (−) inländischer Investmentfondsanteile durch
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VIII. Finanzierungsrechnung
  

1. Geldvermögensbildung und Finanzierung der privaten nichtfinanziellen Sektoren
  
  
  Mrd €

2006 2007 2008 

Position 2005 2006 2007 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj.

Private Haushalte 1)

  I. Geldvermögensbildung

Bargeld und Einlagen 43,9 42,5 85,9 1,3 19,6 8,9 22,1 16,5 38,4 7,0 15,5

Geldmarktpapiere 0,1 1,0 − 0,3 0,4 0,2 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,1
Rentenwerte 17,7 37,6 − 33,7 19,6 − 10,0 8,9 − 16,5 − 6,8 − 19,2 12,4 − 3,6

Aktien − 4,0 − 5,0 − 16,5 − 1,0 − 1,0 − 1,0 − 1,0 − 2,5 − 12,0 − 1,0 − 2,5
Sonstige Beteiligungen 3,0 2,9 2,9 0,7 0,8 0,8 0,7 0,8 0,7 0,8 0,8
Investmentzertifikate 17,7 − 7,0 25,6 − 8,2 0,3 11,4 9,9 − 4,5 8,8 10,8 5,7

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 2) 59,3 55,0 53,8 13,5 14,0 15,2 12,4 13,8 12,4 15,0 12,3

Kurzfristige Ansprüche 2,7 3,0 2,9 0,8 0,7 0,8 0,7 0,7 0,7 0,7 0,7
Längerfristige Ansprüche 56,6 52,1 50,9 12,7 13,3 14,4 11,7 13,1 11,7 14,3 11,6

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 7,3 10,3 4,3 2,6 2,7 1,0 1,1 1,1 1,1 1,4 1,4

Sonstige Forderungen 3) − 6,2 − 4,9 − 4,8 − 1,2 − 1,2 − 1,2 − 1,2 − 1,2 − 1,1 − 1,2 − 1,2

Insgesamt 138,7 132,5 117,3 27,7 25,3 44,0 27,4 17,0 28,8 44,9 28,3

  II. Finanzierung

Kredite − 3,4 − 7,2 − 19,0 6,0 − 6,2 − 10,1 − 1,1 − 4,5 − 3,4 − 9,8 0,8
Kurzfristige Kredite − 5,1 − 5,4 − 1,2 − 0,2 − 2,6 − 2,0 0,7 − 0,9 1,0 − 0,7 − 0,0
Längerfristige Kredite 1,7 − 1,7 − 17,8 6,1 − 3,6 − 8,0 − 1,8 − 3,6 − 4,4 − 9,0 0,8

Sonstige Verbindlichkeiten − 2,6 0,4 0,7 − 0,1 0,0 0,1 0,2 0,2 0,2 − 0,2 0,1

Insgesamt − 6,0 − 6,8 − 18,3 5,9 − 6,2 − 10,0 − 0,9 − 4,3 − 3,2 − 10,0 0,9

Unternehmen

  I. Geldvermögensbildung

Bargeld und Einlagen 41,7 27,8 69,7 7,4 15,8 16,2 6,8 20,2 26,5 4,9 − 6,9

Geldmarktpapiere 2,6 9,6 − 23,0 3,3 1,9 3,9 − 1,0 − 12,5 − 13,3 13,8 − 29,0
Rentenwerte − 18,9 − 27,6 −138,2 − 27,4 − 3,3 − 24,9 − 10,7 − 52,1 − 50,5 − 33,9 − 13,7
Finanzderivate 3,8 1,5 37,9 1,3 0,7 5,1 4,8 13,7 14,3 10,0 7,6

Aktien 10,7 − 7,6 79,0 13,9 − 36,8 1,6 43,6 19,7 14,1 31,7 73,1
Sonstige Beteiligungen − 4,8 34,4 24,2 15,2 10,2 4,3 0,4 20,9 − 1,4 8,4 22,2
Investmentzertifikate 4,9 − 8,1 − 3,2 − 6,0 0,0 − 1,5 − 5,3 2,0 1,7 − 3,6 − 2,5

Kredite 53,7 26,0 − 6,9 − 5,6 32,7 − 18,6 14,1 1,8 − 4,2 − 19,0 12,0
Kurzfristige Kredite 49,1 18,4 − 10,4 − 6,0 25,0 − 18,6 8,6 − 1,8 1,4 − 25,3 12,2
Längerfristige Kredite 4,7 7,5 3,5 0,3 7,8 0,0 5,5 3,6 − 5,6 6,3 − 0,1

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 2) 1,7 1,5 1,5 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4

Kurzfristige Ansprüche 1,7 1,5 1,5 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4 0,4
Längerfristige Ansprüche . . . . . . . . . . .

Sonstige Forderungen − 11,0 37,1 110,8 5,2 5,3 21,0 − 9,5 20,7 78,6 15,6 − 19,4

Insgesamt 84,3 94,7 151,8 7,6 26,9 7,5 43,4 34,8 66,1 28,3 43,8

  II. Finanzierung

Geldmarktpapiere − 6,9 1,8 18,2 − 3,8 − 4,1 6,1 4,1 − 0,5 8,5 10,3 − 5,1
Rentenwerte 10,1 15,6 − 3,7 8,0 − 2,4 − 1,8 − 1,0 0,8 − 1,7 0,9 4,5
Finanzderivate . . . . . . . . . . .

Aktien 6,0 4,7 6,8 2,8 0,3 1,9 2,6 0,8 1,5 0,9 1,4
Sonstige Beteiligungen 1,2 22,6 18,9 8,6 10,4 6,0 1,2 6,9 4,8 5,7 2,7

Kredite 9,5 62,8 49,8 13,3 43,2 − 0,3 14,2 13,3 22,6 − 3,0 5,5
Kurzfristige Kredite 13,3 33,8 23,2 10,1 18,1 6,4 11,8 5,1 − 0,1 − 0,3 14,6
Längerfristige Kredite − 3,8 29,0 26,6 3,2 25,1 − 6,7 2,4 8,2 22,7 − 2,7 − 9,1

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 5,5 8,2 1,3 2,1 2,0 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3

Sonstige Verbindlichkeiten 7,9 − 1,1 17,3 − 2,5 − 3,3 14,3 − 4,4 4,9 2,5 9,6 4,4

Insgesamt 33,2 114,5 108,6 28,4 46,1 26,6 17,0 26,4 38,6 24,7 13,8

1 Einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 2 Einschl. Versorgungswerke und Zusatzversorgungseinrichtungen. — 3 Einschl. verzins-
Pensionskassen und -fonds, Sterbekassen sowie berufsständische lich angesammelte Überschussanteile bei Versicherungen. 
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2. Geldvermögen und Verbindlichkeiten der privaten nichtfinanziellen Sektoren
  
  
  Stand am Jahres- bzw. Quartalsende; Mrd €

2006 2007 2008 

Position 2005 2006 2007 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj.

Private Haushalte 1)

  I. Geldvermögen

Bargeld und Einlagen 1 492,3 1 534,8 1 620,8 1 515,2 1 534,8 1 543,7 1 565,8 1 582,4 1 620,8 1 627,8 1 643,5

Geldmarktpapiere 1,0 2,0 1,7 1,8 2,0 2,0 1,9 1,8 1,7 1,6 1,5
Rentenwerte 320,0 396,4 394,4 389,6 396,4 414,6 393,7 400,3 394,4 413,2 396,5

Aktien 326,8 361,0 384,7 342,9 361,0 388,1 401,4 383,9 384,7 329,6 302,0
Sonstige Beteiligungen 201,8 206,0 190,9 210,6 206,0 206,8 205,6 203,7 190,9 194,4 196,9
Investmentzertifikate 515,1 514,4 545,1 506,0 514,4 524,3 543,1 538,7 545,1 533,4 536,0

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 2) 1 053,2 1 107,8 1 164,6 1 094,0 1 107,8 1 122,9 1 135,2 1 149,0 1 164,6 1 179,6 1 191,8

Kurzfristige Ansprüche 77,6 80,6 82,6 79,9 80,6 81,3 82,1 82,8 82,6 83,3 84,0
Längerfristige Ansprüche 975,6 1 027,2 1 082,0 1 014,1 1 027,2 1 041,5 1 053,2 1 066,2 1 082,0 1 096,3 1 107,8

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 240,5 250,8 255,1 248,1 250,8 251,8 252,9 254,0 255,1 256,5 257,9

Sonstige Forderungen 3) 51,6 46,7 40,3 48,0 46,7 45,5 44,3 43,0 40,3 39,1 37,8

Insgesamt 4 202,3 4 420,0 4 597,5 4 356,2 4 420,0 4 499,8 4 544,0 4 557,0 4 597,5 4 575,1 4 563,9

  II. Verbindlichkeiten

Kredite 1 555,9 1 556,1 1 537,6 1 562,8 1 556,1 1 546,7 1 545,6 1 541,0 1 537,6 1 526,5 1 527,3
Kurzfristige Kredite 85,6 80,2 78,9 82,8 80,2 78,5 79,2 77,9 78,9 78,1 78,1
Längerfristige Kredite 1 470,3 1 475,9 1 458,7 1 480,0 1 475,9 1 468,2 1 466,4 1 463,1 1 458,7 1 448,4 1 449,2

Sonstige Verbindlichkeiten 12,8 9,9 9,1 11,3 9,9 11,2 11,3 11,2 9,1 10,2 9,9

Insgesamt 1 568,7 1 566,0 1 546,7 1 574,1 1 566,0 1 557,9 1 556,9 1 552,2 1 546,7 1 536,7 1 537,2

Unternehmen

  I. Geldvermögen

Bargeld und Einlagen 396,1 438,7 507,9 443,3 438,7 474,4 474,8 492,7 507,9 531,9 539,3

Geldmarktpapiere 31,2 38,6 31,1 36,4 38,6 43,7 45,6 30,1 31,1 35,9 12,3
Rentenwerte 134,5 120,8 38,6 118,9 120,8 98,8 87,0 37,9 38,6 24,5 12,3
Finanzderivate . . . . . . . . . . .

Aktien 848,6 915,1 1 098,7 912,8 915,1 994,9 1 062,6 1 038,3 1 098,7 983,1 982,4
Sonstige Beteiligungen 257,3 293,0 289,9 290,1 293,0 297,3 294,9 312,0 289,9 302,5 327,3
Investmentzertifikate 108,8 106,5 109,5 106,6 106,5 108,2 104,9 107,6 109,5 103,9 98,9

Kredite 213,0 241,7 244,4 208,8 241,7 228,3 244,3 245,6 244,4 230,0 243,9
Kurzfristige Kredite 174,5 198,1 203,6 172,2 198,1 188,7 200,4 198,0 203,6 181,5 193,3
Längerfristige Kredite 38,6 43,6 40,9 36,6 43,6 39,5 43,9 47,6 40,9 48,5 50,6

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 2) 41,4 42,8 44,2 42,5 42,8 43,2 43,6 44,0 44,2 44,6 45,0

Kurzfristige Ansprüche 41,4 42,8 44,2 42,5 42,8 43,2 43,6 44,0 44,2 44,6 45,0
Längerfristige Ansprüche . . . . . . . . . . .

Sonstige Forderungen 399,5 446,4 501,6 428,6 446,4 464,0 468,7 488,2 501,6 522,3 539,3

Insgesamt 2 430,4 2 643,6 2 865,9 2 587,9 2 643,6 2 752,7 2 826,3 2 796,5 2 865,9 2 778,8 2 800,7

  II. Verbindlichkeiten

Geldmarktpapiere 17,1 18,9 37,1 23,0 18,9 25,0 29,1 28,6 37,1 47,4 42,3
Rentenwerte 89,6 93,7 92,5 94,7 93,7 92,4 89,5 93,0 92,5 96,1 95,5
Finanzderivate . . . . . . . . . . .

Aktien 1 137,4 1 359,8 1 620,6 1 251,8 1 359,8 1 439,5 1 597,1 1 600,6 1 620,6 1 369,3 1 312,5
Sonstige Beteiligungen 600,6 623,2 642,1 612,8 623,2 629,2 630,4 637,3 642,1 647,8 650,5

Kredite 1 357,0 1 432,8 1 502,1 1 415,3 1 432,8 1 445,8 1 467,1 1 484,1 1 502,1 1 522,5 1 550,3
Kurzfristige Kredite 417,9 451,5 486,4 436,9 451,5 459,3 476,0 480,8 486,4 480,7 496,4
Längerfristige Kredite 939,1 981,2 1 015,7 978,4 981,2 986,5 991,1 1 003,3 1 015,7 1 041,8 1 054,0

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 206,1 214,2 215,5 212,2 214,2 214,5 214,9 215,2 215,5 215,8 216,1

Sonstige Verbindlichkeiten 358,7 388,8 441,0 369,4 388,8 399,5 410,8 431,0 441,0 448,4 463,5

Insgesamt 3 766,4 4 131,5 4 550,9 3 979,3 4 131,5 4 246,0 4 438,9 4 489,9 4 550,9 4 347,3 4 330,9

1 Einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 2 Einschl. Versorgungswerke und Zusatzversorgungseinrichtungen. — 3 Einschl. verzins-
Pensionskassen und -fonds, Sterbekassen sowie berufsständische lich angesammelte Überschussanteile bei Versicherungen. 
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1. Gesamtstaat: Defizit und Schuldenstand in „Maastricht-Abgrenzung“
 
 
 

Sozialver- Sozialver-
Gesamtstaat Bund Länder Gemeinden sicherungen Gesamtstaat Bund Länder Gemeinden sicherungen

Zeit Mrd € in % des BIP

Finanzierungssaldo 1)

2002 − 78,3 − 36,0 − 30,6 − 5,0 − 6,8 − 3,7 − 1,7 − 1,4 − 0,2 − 0,3
2003 − 87,2 − 39,6 − 32,7 − 7,1 − 7,7 − 4,0 − 1,8 − 1,5 − 0,3 − 0,4
2004 − 83,5 − 52,0 − 27,9 − 2,4 − 1,2 − 3,8 − 2,4 − 1,3 − 0,1 − 0,1
2005 p) − 74,1 − 47,5 − 22,6 + 0,1 − 4,1 − 3,3 − 2,1 − 1,0 + 0,0 − 0,2
2006 p) − 35,6 − 34,3 − 10,3 + 4,0 + 5,0 − 1,5 − 1,5 − 0,4 + 0,2 + 0,2
2007 p) − 4,0 − 26,0 + 3,4 + 8,3 + 10,4 − 0,2 − 1,1 + 0,1 + 0,3 + 0,4

2006         1.Hj. p) − 21,9 − 20,5 − 5,5 + 1,5 + 2,7 − 1,9 − 1,8 − 0,5 + 0,1 + 0,2
         2.Hj. p) − 14,0 − 14,1 − 4,8 + 2,6 + 2,3 − 1,2 − 1,2 − 0,4 + 0,2 + 0,2
2007         1.Hj. p) + 4,2 − 10,2 + 3,7 + 4,0 + 6,7 + 0,4 − 0,9 + 0,3 + 0,3 + 0,6
         2.Hj. p) − 8,4 − 16,0 − 0,4 + 4,3 + 3,7 − 0,7 − 1,3 − 0,0 + 0,3 + 0,3
2008         1.Hj. ts) + 6,9 − 7,8 + 4,1 + 5,9 + 4,8 + 0,6 − 0,6 + 0,3 + 0,5 + 0,4

Schuldenstand 2) Stand am Jahres- bzw. Quartalsende

2002 1 293,0 798,1 404,1 104,3 3,0 60,3 37,2 18,9 4,9 0,1
2003 1 381,0 845,4 435,3 111,4 5,3 63,8 39,1 20,1 5,1 0,2
2004 1 451,1 887,1 459,7 116,1 4,2 65,6 40,1 20,8 5,3 0,2
2005 1 521,5 933,0 481,9 119,7 2,7 67,8 41,6 21,5 5,3 0,1
2006 1 569,0 968,6 491,8 122,2 1,7 67,6 41,7 21,2 5,3 0,1
2007 ts) 1 577,2 977,0 493,5 120,1 1,6 65,1 40,3 20,4 5,0 0,1

2007         1.Vj. ts) 1 573,7 973,0 492,7 121,4 1,4 66,9 41,4 21,0 5,2 0,1
         2.Vj. ts) 1 592,5 995,7 488,9 121,4 1,5 67,0 41,9 20,6 5,1 0,1
         3.Vj. ts) 1 573,9 978,1 489,2 119,9 1,6 65,5 40,7 20,4 5,0 0,1
         4.Vj. ts) 1 577,2 977,0 493,5 120,1 1,6 65,1 40,3 20,4 5,0 0,1
2008         1.Vj. ts) 1 596,2 987,3 503,9 118,2 1,6 65,4 40,4 20,6 4,8 0,1
         2.Vj. ts) 1 632,1 995,3 531,2 118,5 1,6 66,1 40,3 21,5 4,8 0,1
         3.Vj. ts) 1 627,2 994,2 527,9 117,6 2,0 65,5 40,0 21,2 4,7 0,1

Quelle: Statistisches Bundesamt und eigene Berechnungen. — 1 Im Unter- Bekanntgabe der Jahreswerte für 2008 wurden keine revidierten Werte für
schied zum Finanzierungssaldo in den VGR wird das Maastricht-Defizit unter das erste Halbjahr veröffentlicht. Deshalb sind die ausgewiesenen Halbjahres-
Berücksichtigung der Zinsströme aufgrund von Swapvereinbarungen und werte für 2008 nicht direkt mit den Jahreswerten vergleichbar. — 2 Viertel-
Forward Rate Agreements berechnet. Die Angaben zu den Halbjahren ent- jahresangaben in % des BIP sind auf die Wirtschaftsleistung der vier vorange-
sprechen dem Finanzierungssaldo gemäß VGR. Im Zusammenhang mit der gangenen Quartale bezogen. 
 
 
2. Gesamtstaat: Einnahmen, Ausgaben und Finanzierungssaldo in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen *)

 
 
 

Einnahmen Ausgaben

davon: davon:
Nachrichtl.:

Arbeit- Brutto- Finan- Fiskalische
Sozial- Sozial- nehmer- investi- zierungs- Belastung

Zeit insgesamt Steuern beiträge sonstige insgesamt leistungen entgelte Zinsen tionen sonstige saldo insgesamt 1)

Mrd €
2002 952,5 477,5 390,7 84,3 1 030,8 579,8 168,7 62,7 36,1 183,6 − 78,3 879,2
2003 961,9 481,8 396,3 83,9 1 049,2 594,2 169,2 64,3 33,9 187,6 − 87,3 889,3
2004 957,7 481,3 396,5 79,9 1 041,2 592,0 169,6 62,4 31,7 185,5 − 83,5 888,0
2005 p) 976,2 493,2 396,5 86,6 1 050,5 597,2 168,7 62,3 31,0 191,3 − 74,3 900,5
2006 p) 1 016,4 530,5 399,9 86,0 1 052,3 597,9 167,5 65,3 32,6 189,1 − 35,9 941,7
2007 p) 1 065,9 576,3 399,9 89,8 1 070,1 596,7 168,0 67,4 35,6 202,5 − 4,2 988,2
2008 ts) 1 093,5 594,1 407,7 91,7 1 095,1 606,3 171,4 69,2 38,1 210,2 − 1,6 1 014,4

in % des BIP
2002 44,4 22,3 18,2 3,9 48,1 27,1 7,9 2,9 1,7 8,6 − 3,7 41,0
2003 44,5 22,3 18,3 3,9 48,5 27,5 7,8 3,0 1,6 8,7 − 4,0 41,1
2004 43,3 21,8 17,9 3,6 47,1 26,8 7,7 2,8 1,4 8,4 − 3,8 40,2
2005 p) 43,5 22,0 17,7 3,9 46,8 26,6 7,5 2,8 1,4 8,5 − 3,3 40,1
2006 p) 43,8 22,9 17,2 3,7 45,3 25,8 7,2 2,8 1,4 8,1 − 1,5 40,6
2007 p) 44,0 23,8 16,5 3,7 44,2 24,6 6,9 2,8 1,5 8,4 − 0,2 40,8
2008 ts) 43,9 23,9 16,4 3,7 44,0 24,4 6,9 2,8 1,5 8,4 − 0,1 40,7

Zuwachsraten in %
2002 + 0,7 − 0,1 + 1,8 + 0,3 + 2,6 + 5,2 + 1,5 − 2,8 − 2,1 − 1,5 . + 0,5
2003 + 1,0 + 0,9 + 1,4 − 0,5 + 1,8 + 2,5 + 0,3 + 2,6 − 6,1 + 2,2 . + 1,1
2004 − 0,4 − 0,1 + 0,1 − 4,8 − 0,8 − 0,4 + 0,2 − 3,0 − 6,4 − 1,1 . − 0,1
2005 p) + 1,9 + 2,5 − 0,0 + 8,3 + 0,9 + 0,9 − 0,5 − 0,1 − 2,3 + 3,1 . + 1,4
2006 p) + 4,1 + 7,6 + 0,9 − 0,7 + 0,2 + 0,1 − 0,7 + 4,7 + 5,3 − 1,2 . + 4,6
2007 p) + 4,9 + 8,6 + 0,0 + 4,4 + 1,7 − 0,2 + 0,3 + 3,2 + 9,2 + 7,1 . + 4,9
2008 ts) + 2,6 + 3,1 + 2,0 + 2,2 + 2,3 + 1,6 + 2,0 + 2,7 + 6,9 + 3,8 . + 2,7

Quelle: Statistisches Bundesamt. — * Ergebnisse gemäß ESVG 1995. In den auf den Internetseiten der Deutschen Bundesbank weiterhin zur Verfügung
Monatsberichten bis Dezember 2006 wurden die Zölle, der Mehrwertsteuer- gestellt. — 1 Steuern und Sozialbeiträge zzgl. Zöllen und Mehrwertsteueran-
anteil und die Subventionen der EU in die VGR-Daten mit eingerechnet (oh- teil der EU. 
ne Einfluss auf den Finanzierungssaldo). Entsprechende Angaben werden
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3. Gesamtstaat: Haushaltsentwicklung (Finanzstatistik)
 
 
Mrd €

Öffentliche Haushalte
Gebietskörperschaften 1) Sozialversicherungen 2) insgesamt

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter: 3)

Finan- Finan-
zielle Per- zielle
Trans- sonal- Laufen- Zins- Sach- Trans-

ins- aktio- ins- aus- de Zu- aus- investi- aktio- Einnah- Aus- Ein- Aus-
Zeit gesamt 4) Steuern nen 5) gaben schüsse gaben tionen nen 5) Saldo men 6) gaben Saldo nahmen gaben Saldogesamt 4)

2001 555,5 446,2 23,5 599,6 169,9 213,9 66,6 40,1 16,7 − 44,2 445,1 449,1 − 4,0 923,3 971,5 − 48,2
2002 p) 554,7 441,7 20,5 610,9 173,3 226,8 66,1 38,7 11,3 − 56,2 457,7 466,0 − 8,3 927,7 992,2 − 64,5
2003 ts) 547,0 442,2 21,5 614,3 174,0 235,0 65,6 36,3 10,0 − 67,3 467,6 474,4 − 6,8 925,2 999,3 − 74,1
2004 ts) 545,9 442,8 24,1 610,7 173,4 236,9 64,8 34,3 9,6 − 64,8 469,7 468,5 + 1,2 926,8 990,4 − 63,6

2005 ts) 568,9 452,1 31,3 621,1 172,1 245,3 64,0 33,0 14,3 − 52,2 467,8 471,0 − 3,2 947,4 1 002,7 − 55,3
2006 ts) 589,1 488,4 18,1 625,1 169,4 252,1 64,4 33,5 11,7 − 36,1 486,3 466,3 + 20,0 986,3 1 002,4 − 16,0
2007 ts) 644,6 538,2 17,7 643,5 181,4 250,7 66,1 34,1 9,6 + 1,1 474,9 465,7 + 9,2 1 025,1 1 014,8 + 10,2

2006         1.Vj. p) 131,4 106,3 3,8 160,4 40,6 65,6 25,1 4,8 2,9 − 29,0 120,5 116,6 + 3,9 229,0 254,1 − 25,1
         2.Vj. p) 144,3 121,8 4,1 139,9 40,7 59,9 9,5 6,4 2,5 + 4,5 122,2 117,1 + 5,0 245,1 235,6 + 9,5
         3.Vj. p) 146,4 121,8 5,9 156,0 40,6 61,2 20,5 8,4 2,6 − 9,5 117,0 115,2 + 1,7 241,4 249,2 − 7,8
         4.Vj. p) 166,0 138,7 4,0 167,8 46,1 64,1 9,0 12,9 3,5 − 1,8 127,2 117,2 + 10,0 271,1 263,0 + 8,1

2007         1.Vj. p) 149,4 122,3 2,8 164,5 42,7 64,9 25,5 5,3 3,4 − 15,1 112,2 115,6 − 3,4 238,4 256,9 − 18,5
         2.Vj. p) 158,5 136,9 3,0 144,5 43,9 58,4 10,0 6,7 2,5 + 14,0 119,0 116,3 + 2,7 253,8 237,0 + 16,7
         3.Vj. p) 155,4 131,6 3,6 160,5 44,2 59,8 21,3 8,6 1,6 − 5,1 116,2 115,6 + 0,6 248,2 252,8 − 4,6
         4.Vj. p) 180,5 147,6 7,9 172,9 49,2 66,1 9,2 12,5 1,9 + 7,5 126,9 117,8 + 9,1 283,9 267,3 + 16,6

2008         1.Vj. p) 160,0 130,9 3,0 164,7 43,7 65,5 24,7 5,3 2,0 − 4,6 114,1 119,4 − 5,3 250,4 260,3 − 10,0
         2.Vj. p) 165,9 143,5 2,1 151,5 44,9 61,4 11,1 7,2 1,7 + 14,3 120,6 120,1 + 0,5 262,7 247,9 + 14,8

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- 3 Die Entwicklungen bei den ausgewiesenen Ausgabenarten werden teilwei-
schen Bundesamtes. — 1 Einschl. Nebenhaushalte, aber ohne Postpensions- se durch statistische Umstellungen beeinflusst. — 4 Einschl. Differenzen im
kasse. Die Vierteljahresdaten enthalten im Gegensatz zu den auf den jährli- Verrechnungsverkehr zwischen den Gebietskörperschaften. — 5 Auf der Ein-
chen Rechnungsergebnissen des Statistischen Bundesamtes basierenden Jah- nahmenseite beinhaltet dies als Beteiligungsveräußerungen und als Darle-
reszahlen nicht die kommunalen Zweckverbände und verschiedene Sonder- hensrückflüsse verbuchte Erlöse, auf der Ausgabenseite Beteiligungser-
rechnungen. — 2 Die Jahresergebnisse weichen von der Summe der Viertel- werbe und Darlehensvergaben. — 6 Einschl. der Liquiditätshilfen des Bun-
jahreszahlen ab, da es sich bei diesen stets um vorläufige Angaben handelt. des an die Bundesagentur für Arbeit. 
Vierteljahresangaben bei einzelnen Versicherungszweigen geschätzt. —

4. Gebietskörperschaften: Haushaltsentwicklung von Bund, Ländern und Gemeinden (Finanzstatistik)
 
 
Mrd €

Bund Länder 2) 3) Gemeinden 3)

Zeit Einnahmen 1) Ausgaben Saldo Einnahmen Ausgaben Saldo Einnahmen Ausgaben Saldo

2001 240,6 261,3 − 20,7 230,9 255,5 − 24,6 144,2 148,3 − 4,1
2002 240,8 273,5 − 32,7 228,8 258,0 − 29,2 147,0 150,4 − 3,5
2003 239,6 278,8 − 39,2 229,2 259,7 − 30,5 142,1 150,1 − 8,0
2004 233,9 273,6 − 39,7 233,5 257,1 − 23,6 147,0 150,4 − 3,4

2005 250,0 281,5 − 31,5 237,4 259,5 − 22,1 151,2 153,7 − 2,4
2006 ts) 254,7 282,9 − 28,2 249,1 259,5 − 10,4 158,8 156,2 + 2,6
2007 ts) 277,4 292,1 − 14,7 276,1 266,7 + 9,4 169,0 161,2 + 7,8

2006         1.Vj. 52,7 74,1 − 21,4 57,3 64,9 − 7,6 33,8 36,4 − 2,6
         2.Vj. 63,0 61,6 + 1,5 60,6 60,1 + 0,4 37,7 36,8 + 0,9
         3.Vj. 64,6 73,7 − 9,1 60,5 62,5 − 2,1 40,3 38,1 + 2,2
         4.Vj. p) 74,3 73,5 + 0,8 70,5 71,2 − 0,7 46,9 44,5 + 2,5

2007         1.Vj. p) 61,1 74,6 − 13,6 63,5 66,5 − 3,0 35,4 37,6 − 2,1
         2.Vj. p) 69,7 64,4 + 5,3 67,6 61,9 + 5,7 40,4 37,3 + 3,1
         3.Vj. p) 68,3 76,8 − 8,5 66,2 64,1 + 2,1 42,5 39,7 + 2,8
         4.Vj. p) 78,3 76,3 + 2,0 77,9 73,4 + 4,5 50,5 46,1 + 4,4

2008         1.Vj. p) 64,1 75,6 − 11,5 67,7 67,7 − 0,1 37,3 37,4 − 0,1
         2.Vj. p) 73,0 68,3 + 4,7 70,7 64,2 + 6,5 42,7 39,7 + 3,0
         3.Vj. p) 71,2 82,7 − 11,4 67,3 66,3 + 1,0 43,8 41,1 + 2,7

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- fonds zu. — 2 Einschl. der Kommunalebene der Stadtstaaten. — 3 Die Viertel-
schen Bundesamtes. — 1 Die Gewinnabführung der Bundesbank ist nur bis jahresdaten enthalten im Gegensatz zu den auf den jährlichen Rechnungser-
zu dem maximal an den Kernhaushalt abzuführenden Betrag von 3,5 Mrd € gebnissen des Statistischen Bundesamtes basierenden Jahreszahlen keine
berücksichtigt. Höhere Einnahmen fließen direkt dem Erblastentilgungs- Sonderrechnungen und Zweckverbände. 
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5. Gebietskörperschaften: Steuereinnahmen
 
 
Mio €

Bund, Länder und Europäische Union
Nachrichtlich:

Saldo nicht BEZ, Energie-
Europäische verrechneter steueranteil

Zeit Insgesamt zusammen Bund 1) Länder Union 2) Gemeinden 3) Steueranteile 4) der Länder

2001 446 248 392 189 213 342 159 115 19 732 54 047 + 12 19 576
2002 441 703 389 162 214 371 156 231 18 560 52 490 + 51 22 321
2003 442 238 390 438 214 002 155 510 20 926 51 673 + 127 22 067
2004 442 838 386 459 208 920 157 898 19 640 56 237 + 142 21 967

2005 452 078 392 313 211 779 158 823 21 711 59 750 + 16 21 634
2006 488 444 421 151 225 634 173 374 22 142 67 316 − 22 21 742
2007 538 243 465 554 251 747 191 558 22 249 72 551 + 138 21 643

2006         1.Vj. 106 907 90 827 45 203 38 733 6 892 12 391 + 3 689 5 491
         2.Vj. 121 891 104 964 57 521 43 338 4 105 16 120 + 807 5 433
         3.Vj. 121 711 104 015 55 601 42 798 5 616 17 594 + 103 5 448
         4.Vj. 137 935 121 345 67 310 48 505 5 529 21 211 − 4 620 5 370

2007         1.Vj. 122 550 104 537 53 928 43 916 6 693 13 313 + 4 700 5 362
         2.Vj. 136 963 118 090 65 298 49 069 3 724 18 217 + 655 5 408
         3.Vj. 131 495 113 712 61 592 46 875 5 246 17 882 − 99 5 524
         4.Vj. 147 236 129 215 70 929 51 699 6 587 23 138 − 5 117 5 348

2008         1.Vj. 131 507 111 845 56 179 47 660 8 006 14 148 + 5 513 5 272
         2.Vj. 143 006 122 931 66 952 51 585 4 394 19 614 + 461 5 324
         3.Vj. ... 117 861 65 380 48 667 3 814 ... ... 5 503

2007         Okt. . 32 049 16 992 13 080 1 977 . . 1 783
         Nov. . 32 775 17 740 13 079 1 956 . . 1 783

2008         Okt. . 32 442 16 830 13 236 2 377 . . 1 826
         Nov. . 34 680 19 092 13 574 2 013 . . 1 804

Quelle: Bundesministerium der Finanzen, Statistisches Bundesamt, eigene Be- meindesteuern der Stadtstaaten. — 4 Differenz zwischen dem in der betref-
rechnungen. — 1 Vor Abzug der an die Länder überwiesenen Bundesergän- fenden Periode bei den Länderkassen eingegangenen Gemeindeanteil an
zungszuweisungen (BEZ) und Anteile am Energiesteueraufkommen. — 2 Zöl- den gemeinschaftlichen Steuern (s. hierzu Tab. IX. 6) und den im gleichen
le sowie die zu Lasten der Steuereinnahmen des Bundes verbuchten Mehr- Zeitraum an die Gemeinden weitergeleiteten Beträgen. 
wertsteuer- und Bruttonationaleinkommen-Eigenmittel. — 3 Einschl. Ge-

 
 
6. Bund, Länder und EU: Steuereinnahmen nach Arten
 
 
Mio €

Gemeinschaftliche Steuern Nach-
richtlich:

Einkommensteuern 2) Steuern vom Umsatz 5) Gemein-
deanteil

Ver- Ge- an den
anlagte werbe- gemein-
Ein- Körper- Kapital- Einfuhr- steuer- Bundes- schaft-

zu- Lohn- kommen- schaft- ertrag- zu- Umsatz- umsatz- umla- steuern Länder- EU- lichen
Zeit Insgesamt 1) sammen steuer 3) steuer steuer steuern 4) sammen steuer steuer gen 6) 7) steuern 7) Zölle Steuern

2001 417 358 170 817 132 626 8 771 − 426 29 845 138 935 104 463 34 472 5 510 79 277 19 628 3 191 25 169
2002 414 008 165 096 132 190 7 541 2 864 22 502 138 195 105 463 32 732 5 752 83 494 18 576 2 896 24 846
2003 414 846 162 567 133 090 4 568 8 275 16 633 136 996 103 162 33 834 7 085 86 609 18 713 2 877 24 409
2004 409 517 159 104 123 896 5 394 13 123 16 691 137 366 104 715 32 651 5 661 84 554 19 774 3 059 23 058

2005 415 355 161 960 118 919 9 766 16 333 16 943 139 713 108 440 31 273 6 218 83 508 20 579 3 378 23 042
2006 446 139 182 614 122 612 17 567 22 898 19 537 146 688 111 318 35 370 7 013 84 215 21 729 3 880 24 988
2007 493 817 204 698 131 774 25 027 22 929 24 969 169 636 127 522 42 114 6 975 85 690 22 836 3 983 28 263

2006         1.Vj. 95 851 36 593 28 095 − 2 104 5 184 5 418 35 873 27 508 8 364 313 15 897 6 258 916 5 024
         2.Vj. 111 206 47 844 29 772 5 856 5 173 7 042 35 236 26 345 8 891 1 611 20 438 5 130 948 6 242
         3.Vj. 110 282 44 951 29 229 6 266 6 079 3 376 37 051 28 063 8 988 1 686 20 448 5 158 989 6 267
         4.Vj. 128 800 53 227 35 516 7 549 6 461 3 701 38 529 29 402 9 127 3 403 27 432 5 183 1 026 7 455

2007         1.Vj. 110 577 43 694 30 464 829 5 434 6 966 42 037 32 624 9 413 153 17 377 6 354 962 6 040
         2.Vj. 125 236 55 351 32 244 8 191 6 224 8 693 41 001 30 642 10 359 1 705 20 694 5 493 992 7 145
         3.Vj. 120 644 48 742 31 416 7 299 5 571 4 456 42 612 31 724 10 888 1 850 20 750 5 671 1 019 6 932
         4.Vj. 137 361 56 912 37 649 8 709 5 700 4 854 43 986 32 532 11 454 3 267 26 868 5 318 1 010 8 146

2008         1.Vj. 118 847 49 649 32 793 3 668 4 727 8 462 44 294 33 488 10 806 297 17 515 6 114 980 7 002
         2.Vj. 130 829 60 000 34 700 10 398 4 822 10 081 41 890 30 645 11 244 1 636 20 700 5 677 927 7 898
         3.Vj. 125 510 52 135 34 063 8 878 4 086 5 109 44 339 32 705 11 633 1 690 20 888 5 442 1 017 7 648

2007         Okt. 33 867 10 460 9 925 − 212 − 428 1 175 13 511 10 028 3 483 1 147 6 523 1 863 362 1 818
         Nov. 34 601 9 943 9 786 − 450 − 762 1 370 15 318 11 201 4 117 525 6 579 1 860 375 1 826

2008         Okt. 34 458 10 905 10 680 160 − 1 428 1 491 14 022 10 035 3 987 1 131 6 370 1 645 385 2 016
         Nov. 36 698 11 039 10 805 − 352 − 935 1 521 16 351 12 288 4 063 504 6 982 1 456 366 2 018

Quelle: Bundesministerium der Finanzen, eigene Berechnungen. — 1 Im Ge- 3 Nach Abzug von Kindergeld und Altersvorsorgezulage. — 4 Nicht veranlag-
gensatz zur Summe in Tab. IX. 5 sind hier die Einnahmen aus der Gewerbe- te Steuern vom Ertrag und Zinsabschlag. — 5 Die häufiger angepasste Vertei-
steuer (abzüglich der Umlagen), aus den Grundsteuern und aus sonstigen Ge- lung des Aufkommens auf Bund, Länder und Gemeinden ist in § 1 FAG gere-
meindesteuern sowie der Saldo nicht verrechneter Steueranteile nicht enthal- gelt. Aufkommensanteile von Bund/Ländern/Gemeinden (in Prozent) für
ten. — 2 Aufkommensanteile von Bund/Ländern/Gemeinden (in Prozent): 2007: 53,1/44,9/2 (Bund zuzüglich 2,7 Mrd €, Länder abzüglich dieses Be-
Lohn- und veranlagte Einkommensteuer 42,5/42,5/15, Körperschaftsteuer trags). Der EU-Anteil geht vom Bundesanteil ab. — 6 Anteile von Bund/Län-
und nicht veranlagte Steuern vom Ertrag 50/50/-, Zinsabschlag 44/44/12. — dern (in Prozent) für 2007: 23,2/76,8. — 7 Aufgliederung s. Tab. IX. 7. 
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7. Bund, Länder und Gemeinden: Einzelsteuern

  
  
Mio €

Bundessteuern 1) Ländersteuern 1) Gemeindesteuern

darunter:

Soli- Versi- Brannt- Kraftfahr- Grund- Erb-
Zeit Energie- Tabak- daritäts- cherung- Strom- wein- zeug- erwerb- schaft- ins- Gewerbe- Grund-

steuer steuer zuschlag steuer steuer abgaben sonstige steuer steuer steuer sonstige 2) gesamt steuer steuern

2001 40 690 12 072 11 069 7 427 4 322 2 143 1 554 8 376 4 853 3 069 3 330 34 399 24 534 9 076
2002 42 192 13 778 10 403 8 327 5 097 2 149 1 548 7 592 4 763 3 021 3 200 33 447 23 489 9 261
2003 43 188 14 094 10 280 8 870 6 531 2 204 1 442 7 336 4 800 3 373 3 205 34 477 24 139 9 658
2004 41 782 13 630 10 108 8 751 6 597 2 195 1 492 7 740 4 646 4 284 3 105 38 982 28 373 9 939

2005 40 101 14 273 10 315 8 750 6 462 2 142 1 465 8 674 4 791 4 097 3 018 42 941 32 129 10 247
2006 39 916 14 387 11 277 8 775 6 273 2 160 1 428 8 937 6 125 3 763 2 904 49 319 38 370 10 399
2007 38 955 14 254 12 349 10 331 6 355 1 959 1 488 8 898 6 952 4 203 2 783 51 401 40 116 10 713

2006         1.Vj. 4 480 2 786 2 628 3 792 1 492 399 320 2 718 1 681 1 049 811 11 370 8 874 2 321
         2.Vj. 9 727 3 604 2 879 1 662 1 720 505 341 2 258 1 350 881 641 12 296 9 365 2 801
         3.Vj. 10 045 3 700 2 665 1 705 1 468 536 329 2 020 1 501 904 733 13 115 9 948 3 026
         4.Vj. 15 665 4 296 3 105 1 615 1 593 720 438 1 942 1 593 928 719 12 538 10 182 2 250

2007         1.Vj. 4 540 2 916 2 949 4 504 1 647 416 406 2 636 1 828 1 150 740 12 126 9 541 2 408
         2.Vj. 9 230 3 462 3 249 1 912 1 997 493 352 2 206 1 606 1 006 675 13 432 10 457 2 841
         3.Vj. 9 904 3 774 2 875 2 049 1 319 509 322 2 098 1 860 1 043 670 12 701 9 404 3 147
         4.Vj. 15 281 4 103 3 277 1 866 1 392 541 408 1 958 1 659 1 004 698 13 142 10 714 2 317

2008         1.Vj. 4 668 2 547 3 192 4 540 1 547 626 394 2 590 1 676 1 087 761 12 956 10 330 2 444
         2.Vj. 9 570 3 267 3 502 1 950 1 594 479 338 2 290 1 461 1 301 625 13 813 10 850 2 815
         3.Vj. 9 807 3 649 3 059 2 078 1 464 488 343 2 050 1 398 1 361 632 ... ... ...

2007         Okt. 3 645 1 138 631 478 329 177 126 677 636 345 205 . . .
         Nov. 3 253 1 222 624 656 524 165 134 676 572 375 238 . . .

2008         Okt. 3 172 1 231 679 482 524 162 120 668 425 354 198 . . .
         Nov. 3 536 1 197 680 674 579 179 136 579 373 295 209 . . .

Quelle: Bundesministerium der Finanzen, Statistisches Bundesamt, eigene Be- wett- und Lotteriesteuer sowie Biersteuer.   
rechnungen. — 1 Für die Summe siehe Tabelle IX. 6. — 2 Insbesondere Renn-

 
 
8. Deutsche Rentenversicherung: Haushaltsentwicklung sowie Vermögen *)

 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1) Vermögen 4)

darunter: darunter: Beteili-
Saldo der gungen, Nach-

Kranken- Ein- Darlehen richtlich:
Zahlun- versiche- nahmen und Verwal-

ins- gen des ins- rung der und Ein- Wertpa- Hypo- Grund- tungsver-
Zeit gesamt Beiträge 2) Bundes gesamt Renten Rentner 3) Ausgaben insgesamt lagen 5) piere theken 6) stücke mögen

2001 7) 216 927 152 048 63 093 217 497 184 730 13 762 − 570 13 973 10 646 1 517 1 699 111 4 917
2002 221 563 152 810 66 958 225 689 191 133 14 498 − 4 126 9 826 6 943 1 072 1 685 126 4 878
2003 229 371 156 510 71 447 231 362 196 038 15 178 − 1 991 7 641 5 017 816 1 682 126 4 862
2004 8) 231 684 156 535 71 680 233 011 198 587 14 258 − 1 327 5 158 4 980 19 41 118 4 834

2005 229 428 156 264 71 917 233 357 199 873 13 437 − 3 929 1 976 1 794 16 42 123 4 888
2006 241 231 168 083 71 773 233 668 200 459 13 053 + 7 563 10 047 9 777 115 46 109 4 912
2007 236 642 162 225 72 928 235 459 201 642 13 665 + 1 183 12 196 11 270 765 46 115 4 819

2006         1.Vj. 60 801 42 622 17 908 57 965 50 110 3 247 + 2 836 4 452 4 293 16 43 101 4 924
         2.Vj. 60 537 42 351 17 877 58 328 50 143 3 257 + 2 209 7 406 7 241 16 45 105 4 956
         3.Vj. 57 950 39 741 17 839 58 521 50 297 3 266 − 571 6 845 6 681 16 45 104 4 959
         4.Vj. 61 369 43 351 17 755 58 459 50 140 3 274 + 2 910 10 047 9 777 115 46 109 4 912

2007         1.Vj. 56 177 37 771 18 118 58 275 50 369 3 279 − 2 098 7 955 7 585 215 46 108 4 889
         2.Vj. 59 068 40 501 18 180 58 595 50 282 3 432 + 473 8 890 8 573 165 48 103 4 881
         3.Vj. 57 996 39 494 18 115 59 054 50 633 3 470 − 1 058 8 025 7 598 265 45 117 4 868
         4.Vj. 62 926 44 452 18 136 59 159 50 638 3 475 + 3 767 12 196 11 270 765 46 115 4 819

2008         1.Vj. 57 611 39 028 18 241 58 952 50 795 3 473 − 1 341 10 730 9 459 1 095 46 130 4 792
         2.Vj. 60 574 41 958 18 241 59 346 50 714 3 482 + 1 228 11 923 10 267 1 466 61 128 4 704
         3.Vj. 59 525 40 769 18 215 60 124 51 418 3 539 − 599 11 727 10 421 1 128 50 127 4 690

Quelle: Bundesministerium für Arbeit und Soziales sowie Deutsche Renten- 3 Bis 1.Vj. 2004 einschl. Pflegeversicherung der Rentner. — 4 Entspricht im
versicherung. — * Ohne „Deutsche Rentenversicherung Knappschaft-Bahn- Wesentlichen der Nachhaltigkeitsrücklage. Stand am Jahres- bzw. Viertel-
See” — 1 Die Jahresergebnisse weichen von der Summe der Vierteljahres- jahresende. — 5 Einschl. Barmittel. — 6 Ohne Darlehen an andere Sozialver-
werte ab, da es sich bei diesen stets um vorläufige Angaben handelt. sicherungsträger. — 7 Ohne die mit der Höherbewertung von Beteiligungen
Einschl. Finanzausgleichsleistungen. Ohne Ergebnisse der Kapitalrech- verbuchten Einnahmen. — 8 Einnahmen einschl. Erlös aus Beteiligungsver-
nung. — 2 Einschl. Beiträge für Empfänger öffentlicher Geldleistungen. — kauf. 
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9. Bundesagentur für Arbeit: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter:
Zuschuss

davon: davon: bzw.
Arbeits- Saldo der Betriebs-
losen- beruf- Umlagen- Ein- mittel-
unter- West- Ost- liche West- Ost- finanzierte nahmen darlehen

ins- Um- ins- stützun- deutsch- deutsch- Förde- deutsch- deutsch- Maßnah- und des
Zeit gesamt 1) Beiträge lagen 2) gesamt 3) gen 4) 5) land land rung 5) 6) land land men 7) Ausgaben Bundes

2001 50 682 47 337 1 640 52 613 25 036 16 743 8 294 20 713 11 094 9 619 1 660 − 1 931 1 931
2002 50 885 47 405 2 088 56 508 27 610 19 751 7 860 21 011 11 568 9 443 2 215 − 5 623 5 623
2003 50 635 47 337 2 081 56 850 29 735 21 528 8 207 19 155 10 564 8 591 1 948 − 6 215 6 215
2004 50 314 47 211 1 674 54 490 29 746 21 821 7 925 16 843 9 831 7 011 1 641 − 4 176 4 175

2005 52 692 46 989 1 436 53 089 27 654 20 332 7 322 11 590 7 421 4 169 1 450 − 397 397
2006 55 384 51 176 1 123 44 162 23 249 17 348 5 901 9 259 6 185 3 074 1 089 + 11 221 0
2007 42 838 32 264 971 36 196 17 356 13 075 4 282 8 370 5 748 2 623 949 + 6 643 −

2006         1.Vj. 14 041 13 057 42 12 320 7 155 5 260 1 894 2 306 1 526 780 388 + 1 721 538
         2.Vj. 13 827 12 848 275 11 742 6 362 4 691 1 670 2 266 1 505 761 300 + 2 084 − 538
         3.Vj. 12 860 11 950 302 10 142 5 117 3 879 1 239 2 232 1 486 746 183 + 2 718 −
         4.Vj. 14 656 13 321 504 9 958 4 616 3 518 1 098 2 455 1 669 787 218 + 4 698 −

2007         1.Vj. 9 932 7 738 78 10 044 5 321 3 971 1 350 2 032 1 370 662 408 − 113 −
         2.Vj. 10 837 7 910 303 9 383 4 598 3 440 1 157 2 089 1 423 666 259 + 1 454 −
         3.Vj. 10 366 7 765 232 8 357 3 910 2 979 931 1 985 1 363 622 160 + 2 010 −
         4.Vj. 11 703 8 851 357 8 412 3 528 2 684 843 2 264 1 591 674 122 + 3 292 −

2008         1.Vj. 8 714 5 955 83 11 295 4 299 3 183 1 116 2 088 1 473 615 327 − 2 581 −
         2.Vj. 9 690 6 931 211 10 367 3 739 2 761 978 2 182 1 556 626 255 − 677 −
         3.Vj. 9 330 6 317 272 8 648 3 245 2 442 804 2 053 1 462 592 149 + 683 −

Quelle: Bundesagentur für Arbeit. — 1 Ohne Liquiditätshilfen des Bun- ken-, Renten- und Pflegeversicherungsbeiträge. — 6 Berufliche Bildung,
des. — 2 Umlagen für die Winterbauförderung und für das Insolvenz- Förderung der Arbeitsaufnahme, Rehabilitation, Maßnahmen zur Arbeitsbe-
geld. — 3 Ab 2005 einschl. Aussteuerungsbetrag bzw. Eingliederungsbeitrag schaffung, Zuschüsse an Personal-Service-Agenturen, Entgeltsicherung und
an den Bund. — 4 Arbeitslosengeld und Kurzarbeitergeld. — 5 Einschl. Kran- Existenzgründungszuschüsse. — 7 Winterbauförderung und Insolvenzgeld. 

 
 
10. Gesetzliche Krankenversicherung: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1)

darunter: darunter:

Ärztliche
Kranken- und zahn- Saldo der
haus- ärztliche sonstige Ver- Einnahmen

ins- Bundes- ins- behand- Behand- Arznei- Heil- und Kranken- Leistungs- waltungs- und Aus-
Zeit gesamt Beiträge 2) zuschuss gesamt lung lung 3) mittel Hilfsmittel geld ausgaben ausgaben 4) gaben 5)

2001 135 790 131 886 . 138 811 44 980 33 495 22 331 9 760 7 717 2 779 7 642 − 3 021
2002 139 707 136 208 . 143 026 46 308 34 899 23 449 9 304 7 561 2 998 8 019 − 3 320
2003 141 654 138 383 . 145 095 46 800 36 120 24 218 9 409 6 973 2 984 8 206 − 3 441
2004 144 279 140 120 1 000 140 178 47 594 34 218 21 811 8 281 6 367 3 731 8 114 + 4 102

2005 145 742 140 250 2 500 143 809 48 959 33 024 25 358 8 284 5 868 3 847 8 155 + 1 933
2006 149 929 142 184 4 200 147 973 50 327 34 260 25 835 8 303 5 708 4 526 8 110 + 1 956
2007 p) 155 678 149 966 2 500 153 616 51 102 35 545 27 759 8 655 6 012 2 274 8 132 + 2 062

2006         1.Vj. 34 744 34 034 − 35 968 12 834 8 483 6 384 1 881 1 477 283 1 836 − 1 224
         2.Vj. 38 004 35 279 2 100 36 830 12 658 8 588 6 450 2 071 1 439 574 1 910 + 1 174
         3.Vj. 36 001 35 156 − 36 226 12 551 8 254 6 301 2 048 1 363 515 1 931 − 225
         4.Vj. 40 770 37 745 2 100 38 538 12 332 8 888 6 739 2 290 1 412 881 2 384 + 2 232

2007         1.Vj. 36 437 35 693 − 37 147 12 948 8 793 6 687 1 918 1 525 347 1 879 − 710
         2.Vj. 39 316 37 306 1 250 38 299 12 893 8 860 6 862 2 160 1 510 599 1 930 + 1 017
         3.Vj. 37 939 37 138 − 38 068 12 750 8 614 6 897 2 199 1 451 510 1 987 − 129
         4.Vj. 41 987 39 829 1 250 40 103 12 512 9 278 7 313 2 378 1 527 818 2 337 + 1 883

2008         1.Vj. 37 937 37 136 − 39 010 13 410 9 119 7 084 2 011 1 643 322 1 898 − 1 073
         2.Vj. 40 361 38 491 1 250 40 232 13 387 9 162 7 339 2 292 1 644 715 2 021 + 129
         3.Vj. 39 185 38 338 − 39 733 13 012 9 075 7 215 2 271 1 602 596 2 045 − 548

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit. — 1 Die Jahresergebnisse wei- tenerstattungen für den Beitragseinzug durch andere Sozialversicherungsträ-
chen von der Summe der Vierteljahreswerte ab, da es sich bei diesen stets ger. — 5 Ohne Einnahmen und Ausgaben im Rahmen des Risikostrukturaus-
um vorläufige Angaben handelt. — 2 Einschl. Beiträge aus geringfügigen Be- gleichs. 
schäftigungen. — 3 Einschl. Zahnersatz. — 4 Netto, d. h. nach Abzug der Kos-
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11. Soziale Pflegeversicherung: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1)

darunter:
Saldo der

Pflege- Voll- Beiträge zur Einnahmen
ins- darunter: ins- sach- stationäre Rentenver- Verwaltungs- und Aus-

Zeit gesamt Beiträge 2) gesamt leistung Pflege Pflegegeld sicherung 3) ausgaben gaben

2001 16 843 16 581 16 890 2 301 7 744 4 134 979 816 − 47

2002 16 917 16 714 17 346 2 363 8 014 4 151 962 837 − 428

2003 16 844 16 665 17 468 2 361 8 183 4 090 951 853 − 624

2004 16 817 16 654 17 605 2 365 8 349 4 049 925 851 − 788

2005 17 526 17 385 17 891 2 409 8 516 4 050 890 875 − 366

2006 17 749 17 611 18 064 2 437 8 671 4 017 862 886 − 315

2007 18 036 17 858 18 385 2 475 8 831 4 050 861 896 − 350

2006         1.Vj. 4 660 4 631 4 511 611 2 152 998 213 246 + 150

         2.Vj. 4 655 4 629 4 447 582 2 158 994 214 222 + 208

         3.Vj. 4 471 4 441 4 551 617 2 171 1 014 213 222 − 80

         4.Vj. 4 699 4 657 4 526 611 2 191 1 009 218 200 + 173

2007         1.Vj. 4 301 4 265 4 591 624 2 191 1 014 212 238 − 290

         2.Vj. 4 469 4 432 4 528 595 2 192 993 213 231 − 59

         3.Vj. 4 440 4 403 4 617 623 2 226 1 012 216 213 − 177

         4.Vj. 4 813 4 761 4 608 626 2 218 1 015 217 209 + 204

2008         1.Vj. 4 421 4 381 4 681 641 2 229 1 022 210 255 − 261

         2.Vj. 4 597 4 563 4 703 634 2 251 1 025 221 230 − 106

         3.Vj. 5 167 5 133 4 872 665 2 280 1 089 218 234 + 295

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit. — 1 Die Jahresergebnisse wei- derloser (0,25 % des beitragspflichtigen Einkommens). — 3 Für nicht erwerbs-
chen von der Summe der Vierteljahreswerte ab, da es sich bei diesen stets mäßige Pflegepersonen. 
um vorläufige Angaben handelt. — 2 Seit 2005: Einschl. Sonderbeitrag Kin-

 
 
12. Bund: marktmäßige Kreditaufnahme 13. Gebietskörperschaften: Verschuldung nach

Gläubigern *)

 
Mio € Mio €

Neuverschuldung,
gesamt darunter: Bankensystem Inländische Nichtbanken

Verän- Verän-
derung der derung der Stand am Sozial-
Geldmarkt- Geldmarkt- Jahres- bzw. Bundes- Kredit- versiche-

Zeit brutto 1) netto kredite einlagen Quartalsende insgesamt bank institute rungen sonstige 1) Ausland ts)

2001 + 135 018 − 14 719 + 3 595 − 1 495 2001 1 223 966 4 440 534 262 174 230 890 454 200

2002 + 178 203 + 24 327 + 2 221 + 22 2002 1 277 667 4 440 536 900 137 238 390 497 800

2003 + 227 483 + 42 270 + 1 236 + 7 218 2003 1 358 137 4 440 530 700 341 301 956 520 700

2004 + 227 441 + 44 410 + 1 844 + 802 2004 1 430 582 4 440 544 200 430 306 912 574 600

2005 + 224 922 + 35 479 + 4 511 + 6 041 2005 1 489 029 4 440 518 500 488 312 401 653 200

2006 + 221 873 + 32 656 + 3 258 + 6 308 2006 1 533 697 4 440 496 900 480 329 577 702 300

2007 + 214 995 + 6 996 + 1 086 − 4 900 2007 1 540 381 4 440 457 000 476 313 065 765 400

2006         1.Vj. + 75 788 + 12 526 + 8 174 − 7 296 2006         1.Vj. 1 508 932 4 440 522 400 486 308 906 672 700

         2.Vj. + 56 445 + 14 238 + 8 228 + 14 649          2.Vj. 1 525 012 4 440 528 500 485 320 887 670 700

         3.Vj. + 66 689 + 16 579 + 4 181 + 8 913          3.Vj. 1 540 523 4 440 519 300 485 331 598 684 700

         4.Vj. + 22 952 − 10 686 − 17 326 − 9 958          4.Vj. 1 533 697 4 440 496 900 480 329 577 702 300

2007         1.Vj. + 68 285 + 4 600 + 12 649 − 11 200 2007         1.Vj. 1 538 621 4 440 513 900 480 321 201 698 600

         2.Vj. + 54 415 + 22 020 + 5 792 + 27 209          2.Vj. 1 556 684 4 440 504 600 480 320 564 726 600

         3.Vj. + 51 413 − 20 291 − 4 783 − 27 450          3.Vj. 1 535 253 4 440 489 000 480 308 433 732 900

         4.Vj. + 40 882 + 667 − 12 571 + 6 541          4.Vj. 1 540 381 4 440 457 000 476 313 065 765 400

2008         1.Vj. + 69 510 + 10 443 + 12 306 − 705 2008         1.Vj. p) 1 541 759 4 440 467 300 475 306 744 762 800

         2.Vj. + 52 618 + 7 478 + 4 872 + 10 289          2.Vj. p) 1 554 151 4 440 462 200 506 291 806 795 200

         3.Vj. + 53 933 − 2 231 − 10 736 − 12 088          3.Vj. p) 1 547 527 4 440 432 100 506 295 981 814 500

Quelle: Bundesrepublik Deutschland − Finanzagentur Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti-
GmbH. — 1 Nach Abzug der Rückkäufe. schen Bundesamtes. — * Ohne direkte Verschuldung der Haushalte unter-

einander. — 1 Als Differenz ermittelt. 
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14. Gebietskörperschaften: Verschuldung nach Arten *)

 
 
Mio €

Darlehen von
Obliga- Direkt- Nichtbanken Altschulden

Unver- tionen/ auslei-
zinsliche Schatz- hungen Aus-

Stand am Schatz- anwei- Bundes- Bundes- der Sozial- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- anwei- sungen obliga- schatz- Anleihen Tages- Kredit- versiche- forde- sonstige
Quartalsende gesamt sungen 1) 2) 3) tionen 2) briefe 2) anleihe institute 4) rungen sonstige 4) rungen 5) 5) 6)

Gebietskörperschaften

2002 1 277 667 30 815 203 951 137 669 17 898 456 300 . 404 046 137 18 844 7 845 164
2003 1 358 137 36 022 246 414 153 611 12 810 471 115 . 396 832 341 34 163 6 711 119
2004 1 430 582 35 722 279 796 168 958 10 817 495 547 . 379 984 430 53 672 5 572 84
2005 1 489 029 36 945 310 044 174 423 11 055 521 801 . 366 978 488 62 765 4 443 88
2006 1 533 697 37 834 320 288 179 940 10 199 552 028 . 356 514 480 71 889 4 443 82

2007         2.Vj. 1 556 684 38 577 326 230 175 567 10 114 567 582 . 362 911 480 70 700 4 443 81
         3.Vj. 1 535 253 39 550 324 981 162 292 10 344 569 273 . 354 554 480 69 258 4 443 79
         4.Vj. 1 540 381 39 510 329 108 177 394 10 287 574 512 . 329 588 476 74 988 4 443 76
2008         1.Vj. p) 1 541 759 39 467 325 481 173 295 9 885 579 072 . 336 845 475 72 726 4 443 72
         2.Vj. p) 1 554 151 39 655 328 980 168 938 9 816 586 050 . 343 931 506 71 761 4 443 72
         3.Vj. p) 1 547 527 42 816 332 792 177 594 9 415 579 969 701 326 773 506 72 445 4 443 74

Bund 7) 8) 9)

2002 725 443 30 227 78 584 127 484 17 898 422 558 . 39 517 0 1 167 7 845 163
2003 767 713 35 235 87 538 143 425 12 810 436 181 . 38 146 223 7 326 6 711 118
2004 812 123 34 440 95 638 159 272 10 817 460 380 . 34 835 333 10 751 5 572 83
2005 886 254 36 098 108 899 174 371 11 055 510 866 . 29 318 408 10 710 4 443 87
2006 918 911 37 798 103 624 179 889 10 199 541 404 . 30 030 408 11 036 4 443 82

2007         2.Vj. 945 531 38 497 103 219 175 516 10 114 557 055 . 45 104 408 11 096 4 443 80
         3.Vj. 939 321 37 725 102 103 162 292 10 344 568 917 . 41 833 408 11 177 4 443 78
         4.Vj. 939 988 37 385 102 083 177 394 10 287 574 156 . 22 829 408 10 928 4 443 75
2008         1.Vj. 950 431 37 774 101 205 173 295 9 885 578 816 . 33 649 408 10 886 4 443 71
         2.Vj. 957 909 37 136 101 932 168 938 9 816 585 794 . 38 496 438 10 845 4 443 71
         3.Vj. 955 678 40 316 105 361 177 594 9 415 579 713 701 26 980 438 10 644 4 443 74

Länder

2002 392 172 588 121 394 . . . . 255 072 5 15 113 . 1
2003 423 737 787 154 189 . . . . 244 902 4 23 854 . 1
2004 448 672 1 282 179 620 . . . . 228 644 3 39 122 . 1
2005 471 375 847 201 146 . . . . 221 163 3 48 216 . 1
2006 481 850 36 216 665 . . . . 209 270 2 55 876 . 1

2007         2.Vj. 479 658 80 223 011 . . . . 201 938 2 54 627 . 1
         3.Vj. 480 050 1 825 222 879 . . . . 202 054 2 53 290 . 1
         4.Vj. 484 373 2 125 227 025 . . . . 194 956 2 60 264 . 1
2008         1.Vj. p) 477 396 1 693 224 276 . . . . 193 385 2 58 039 . 1
         2.Vj. p) 481 875 2 519 227 048 . . . . 195 189 3 57 116 . 1
         3.Vj. p) 478 495 2 500 227 430 . . . . 190 560 3 58 001 . 1

Gemeinden 10)

2002 100 842 . 153 . . 913 . 97 624 124 2 027 . .
2003 107 857 . 77 . . 734 . 104 469 106 2 471 . .
2004 112 538 . − . . 812 . 108 231 86 3 410 . .
2005 116 033 . − . . 466 . 111 889 77 3 601 . .
2006 118 380 . − . . 256 . 113 265 70 4 789 . .

2007         2.Vj. 117 312 . − . . 256 . 112 196 70 4 790 . .
         3.Vj. 115 782 . − . . 256 . 110 666 70 4 790 . .
         4.Vj. 115 920 . − . . 256 . 111 803 66 3 796 . .
2008         1.Vj. p) 113 932 . − . . 256 . 109 811 65 3 800 . .
         2.Vj. p) 114 367 . − . . 256 . 110 246 65 3 800 . .
         3.Vj. p) 113 354 . − . . 256 . 109 233 65 3 800 . .

Sondervermögen 7) 8) 9) 11)

2002 59 210 − 3 820 10 185 . 32 828 . 11 832 8 537 . .
2003 58 830 − 4 610 10 185 . 34 201 . 9 315 8 512 . .
2004 57 250 − 4 538 9 685 . 34 355 . 8 274 8 389 . .
2005 15 367 . − 51 . 10 469 . 4 609 − 238 . .
2006 14 556 . − 51 . 10 368 . 3 950 − 188 . .

2007         2.Vj. 14 183 . − 51 . 10 271 . 3 674 − 188 . .
         3.Vj. 100 . − − . 100 . − − − . .
         4.Vj. 100 . − − . 100 . − − − . .
2008         1.Vj. − . − − . − . − − − . .
         2.Vj. − . − − . − . − − − . .
         3.Vj. − . − − . − . − − − . .

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- 7 Die durch die gemeinsame Emission von Bundeswertpapieren aufgenom-
schen Bundesamtes. — * Ohne direkte Verschuldung der Haushalte unter- menen Schulden sind hier − im Gegensatz zur Kapitalmarktstatistik − ent-
einander. — 1 Einschl. Finanzierungsschätze. — 2 Ohne den Eigenbestand sprechend dem vereinbarten Aufteilungsverhältnis beim Bund und den Son-
der Emittenten. — 3 Die Länderschatzanweisungen decken auch den langfris- dervermögen nachgewiesen. — 8 Zum 1. Jan. 2005 erfolgte eine Mitübernah-
tigen Laufzeitbereich ab. — 4 Im Wesentlichen Schuldscheindarlehen und me der Schulden des Fonds „Deutsche Einheit“ durch den Bund. Das genann-
Kassenkredite. Einschl. der bei ausländischen Stellen aufgenommenen Darle- te Sondervermögen wird danach nur noch beim Bund ausgewiesen. —
hen. Sonstige Darlehen von Nichtbanken einschl. Darlehen von öffentlichen 9 Zum 1. Juli 2007 erfolgte eine Mitübernahme der Schulden des ERP-Sonder-
Zusatzversorgungskassen und der Verbindlichkeiten aus der Investitionshilfe- vermögens durch den Bund. Das genannte Sondervermögen wird danach
abgabe. — 5 Ohne Gegenrechnung offener Forderungen. — 6 Hauptsäch- nur noch beim Bund ausgewiesen. — 10 Einschl. Verschuldung der kommuna-
lich auf fremde Währung lautende Altschulden gemäß Londoner Schulden- len Zweckverbände, Angaben für andere Termine als Jahresende ge-
abkommen, Wohnungsbau-Altverbindlichkeiten sowie NVA- und WGS-Woh- schätzt. — 11 ERP-Sondervermögen (bis einschl. Juni 2007), Fonds „Deutsche
nungsbauverbindlichkeiten; ohne im eigenen Bestand befindliche Stücke. — Einheit“ (bis einschl. 2004) und Entschädigungsfonds. 
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1. Entstehung und Verwendung des Inlandsprodukts, Verteilung des Volkseinkommens
  
  
  

  2007   2008

  2006   2007   2008   2006   2007   2008   1.Vj.   2.Vj.   3.Vj.   4.Vj.   1.Vj.   2.Vj.   3.Vj.

Position Index 2000=100 Veränderung gegen Vorjahr in %

Preisbereinigt,  verkettet

  I. Entstehung des Inlandsprodukts
Produzierendes Gewerbe
(ohne Baugewerbe) 114,0 119,9 120,7 5,9 5,2 0,7 5,3 5,4 5,4 4,7 2,6 6,3 0,9
Baugewerbe 77,4 79,4 82,0 − 2,3 2,6 3,3 16,3 0,2 − 1,4 − 1,7 2,3 6,9 4,4
Handel, Gastgewerbe und
Verkehr 1) 110,5 111,0 113,2 4,2 0,5 1,9 1,8 0,8 0,6 − 1,1 2,5 3,8 1,7
Finanzierung, Vermietung und
Unternehmensdienstleister 2) 108,2 112,2 114,1 2,1 3,6 1,7 4,2 4,1 3,2 3,0 2,2 2,5 1,8
Öffentliche und private Dienst-
leister 3) 103,7 105,1 106,0 0,7 1,3 0,9 0,9 1,3 1,3 1,7 0,7 1,2 1,1

Bruttowertschöpfung 107,3 110,4 111,9 2,9 2,9 1,4 3,7 3,1 2,7 2,3 2,0 3,6 1,5

Bruttoinlandsprodukt 4) 106,1 108,7 110,1 3,0 2,5 1,3 3,4 2,5 2,4 1,6 1,9 3,3 1,3

 II. Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 102,5 102,1 102,1 1,0 − 0,4 0,0 − 0,2 − 0,2 0,0 − 1,0 − 0,0 0,1 − 0,3
Konsumausgaben des Staates 102,7 105,0 107,3 0,6 2,2 2,2 2,1 2,5 2,3 1,8 1,6 2,5 2,8
Ausrüstungen 111,0 118,7 124,9 11,1 6,9 5,3 8,6 5,3 6,5 7,5 6,2 11,2 6,9
Bauten 86,5 88,0 90,5 5,0 1,8 2,7 14,1 − 0,0 − 1,0 − 2,8 1,8 6,3 3,7
Sonstige Anlagen 6) 126,6 136,7 145,8 8,0 8,0 6,6 4,3 8,9 9,6 8,8 8,4 6,2 6,5
Vorratsveränderungen 7) 8) . . . 0,0 0,1 0,3 − 0,1 − 0,5 0,0 0,9 − 0,2 0,0 0,4

Inländische Verwendung 100,0 101,1 102,8 2,1 1,1 1,6 2,0 0,4 1,0 1,2 0,9 2,3 1,9
Außenbeitrag 8) . . . 1,0 1,4 − 0,3 1,6 2,1 1,5 0,5 1,1 1,2 − 0,5

Exporte 152,2 163,5 169,9 12,7 7,5 3,9 10,1 9,3 8,3 2,8 5,8 7,3 3,9
Importe 134,4 141,1 148,4 11,9 5,0 5,2 7,5 5,2 5,5 2,2 4,1 5,6 5,7

Bruttoinlandsprodukt 4) 106,1 108,7 110,1 3,0 2,5 1,3 3,4 2,5 2,4 1,6 1,9 3,3 1,3

In  jeweiligen  Preisen  (Mrd €)

III. Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 1 355,1 1 373,7 1 404,1 2,3 1,4 2,2 1,0 1,4 1,9 1,2 2,3 2,5 2,3
Konsumausgaben des Staates 425,4 435,6 453,2 1,3 2,4 4,0 2,3 2,6 2,6 2,2 3,0 4,2 4,1
Ausrüstungen 178,1 189,4 197,7 9,8 6,3 4,4 7,9 4,9 5,9 6,7 5,1 9,9 5,9
Bauten 218,6 236,4 251,0 7,5 8,1 6,2 21,9 7,0 4,9 2,5 4,7 9,4 7,5
Sonstige Anlagen 6) 26,4 27,7 28,4 3,9 5,1 2,6 4,2 5,3 5,4 5,3 3,0 3,1 3,0
Vorratsveränderungen 7) − 13,7 − 10,9 − 2,9 . . . . . . . . . .

Inländische Verwendung 2 190,0 2 251,9 2 331,6 3,1 2,8 3,5 3,2 2,1 2,6 3,4 2,7 4,2 4,3
Außenbeitrag 131,5 171,0 157,9 . . . . . . . . . .

Exporte 1 052,7 1 137,2 1 191,0 14,3 8,0 4,7 11,4 9,9 8,5 2,9 6,4 8,1 5,4
Importe 921,2 966,2 1 033,1 14,9 4,9 6,9 7,4 5,1 4,8 2,6 5,9 8,2 9,5

Bruttoinlandsprodukt 4) 2 321,5 2 422,9 2 489,4 3,5 4,4 2,7 5,2 4,4 4,4 3,5 3,1 4,5 2,7

IV. Preise (2000 = 100)
Privater Konsum 108,9 110,8 113,3 1,3 1,7 2,2 1,3 1,6 1,8 2,3 2,3 2,4 2,6
Bruttoinlandsprodukt 106,1 108,1 109,7 0,5 1,9 1,5 1,7 1,9 2,0 1,9 1,2 1,2 1,4
Terms of Trade 99,9 100,5 99,7 − 1,3 0,7 − 0,9 1,3 0,6 1,0 − 0,2 − 1,2 − 1,7 − 2,1

 V. Verteilung des Volkseinkommens
Arbeitnehmerentgelt 1 149,5 1 183,6 1 225,6 1,7 3,0 3,6 3,1 3,3 2,6 2,9 3,5 3,3 3,6
Unternehmens- und Vermögens-
einkommen 616,1 643,5 654,6 8,7 4,5 1,7 7,5 0,3 6,8 2,8 3,8 8,7 1,7

Volkseinkommen 1 765,6 1 827,1 1 880,2 4,1 3,5 2,9 4,7 2,2 4,1 2,9 3,6 5,1 2,9

Nachr.: Bruttonationaleinkommen 2 362,4 2 464,2 2 529,8 4,0 4,3 2,7 5,7 3,6 4,5 3,5 2,9 4,1 2,7

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: November 2008. Erste Jahres- tionen). — 5 Einschl. Private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 6 Imma-
ergebnisse für 2008: Rechenstand Januar 2009. — 1 Einschl. Nachrichtenüber- terielle Anlageinvestitionen (u. a. EDV-Software, Urheberrechte) sowie Nutz-
mittlung. — 2 Kredit- und Versicherungsgewerbe, Grundstückswesen, Ver- tiere und -pflanzen. — 7 Einschl. Nettozugang an Wertsachen. —
mietung und Unternehmensdienstleister. — 3 Einschl. Häusliche Dienste. — 8 Wachstumsbeitrag zum BIP. 
4 Bruttowertschöpfung zuzüglich Gütersteuern (saldiert mit Gütersubven-
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2. Produktion im Produzierenden Gewerbe *)
 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

Industrie 1)

davon: nach Hauptgruppen darunter: ausgewählte Wirtschaftszweige

Her-
stellung

Vor- In- Ge- Ver- von
leistungs- vestitions- brauchs- brauchs- Metall- Kraftwa-

Produ- güter- güter- güter- güter- erzeugung gen und
zierendes Bauhaupt- zu- produ- produ- produ- produ- Chemische und -bear- Maschinen- Kraftwa-

Zeit Gewerbe gewerbe 2) Energie 3) sammen zenten 4) zenten 5) zenten zenten 6) Industrie beitung bau genteilen

2000 = 100  
  

2003 98,4 84,9 99,8 99,5 99,5 102,0 87,2 97,4 102,0 99,9 97,8 107,6
2004 100,8 80,5 102,7 102,5 103,3 105,7 87,5 97,9 104,5 103,6 101,2 111,9

2005 103,6 76,1 102,9 106,3 106,5 111,0 87,8 100,9 110,0 104,5 106,1 116,8
2006 109,8 80,9 102,9 113,2 115,1 118,9 94,0 102,6 114,4 111,7 114,9 120,2
2007 116,3 83,2 100,5 121,1 123,9 128,8 95,3 105,7 120,5 118,0 126,1 129,3

 
2007         März 121,4 79,7 105,3 127,0 129,3 136,2 103,9 109,4 126,3 128,1 133,0 143,3

         April 113,1 86,4 97,0 117,3 121,2 122,7 90,1 104,7 121,8 117,7 117,6 129,4
         Mai 114,0 88,0 95,5 118,4 123,1 123,7 90,1 104,7 122,3 118,2 120,4 128,8
         Juni 118,7 92,5 94,3 123,8 127,8 133,5 94,6 102,7 118,3 121,3 130,7 137,9

         Juli 118,4 96,6 95,4 122,9 127,7 131,1 89,7 104,3 123,0 117,3 127,8 132,2
         Aug. 109,4 88,9 94,0 113,0 120,3 112,9 81,1 104,7 121,3 108,4 114,4 100,1
         Sept. 124,5 97,5 96,4 130,1 132,4 139,4 108,1 112,1 122,7 122,3 137,2 143,1

         Okt. 125,2 96,2 104,5 130,1 132,0 139,1 105,4 113,8 123,2 125,3 132,3 140,4
         Nov. 125,6 90,3 107,9 130,7 130,1 143,8 105,4 111,9 120,5 123,9 136,9 142,9
         Dez. 112,3 66,9 111,0 116,6 110,4 133,5 89,5 102,9 109,8 97,4 147,3 108,1

2008         Jan. r) 111,1 60,1 r) 107,1 r) 116,2 r) 121,2 r) 121,5 r) 89,4 r) 101,2 r) 122,9 r) 119,9 r) 112,1 r) 123,8
         Febr. r) 113,9 65,3 r) 101,1 r) 119,7 r) 123,1 r) 129,4 r) 94,4 r) 99,0 r) 117,2 r) 122,3 r) 121,7 r) 136,8
         März r) 126,1 75,7 108,2 132,7 136,9 143,3 103,7 109,6 130,2 130,8 140,8 146,2

         April r) 119,3 84,0 102,3 124,4 129,1 134,3 94,3 101,7 120,1 125,2 131,1 137,2
         Mai r) 115,9 87,3 95,7 120,8 126,6 128,2 86,3 101,6 119,3 121,6 126,0 125,3
         Juni r) 121,2 92,2 89,7 127,3 130,7 140,4 94,6 102,0 120,8 126,4 142,3 135,0

         Juli r) 118,6 93,6 92,6 123,7 129,6 132,4 84,8 103,2 124,0 115,4 134,0 123,7
         Aug. r) 111,1 89,9 89,6 115,4 124,0 116,5 79,6 103,0 120,7 111,1 121,0 99,7
         Sept. r) 122,3 95,6 92,1 128,0 129,7 139,5 101,7 107,8 117,5 121,6 140,5 133,5

         Okt. +) r) 120,6 94,1 100,9 125,2 127,4 133,2 98,6 111,1 120,3 118,1 132,6 122,1
         Nov. +) p) 117,6 88,6 105,0 121,6 118,4 134,2 96,8 109,4 106,4 110,9 135,5 117,7

Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2003 + 0,1 − 4,3 + 2,6 + 0,2 + 0,6 + 0,9 − 5,2 − 0,9 + 0,2 − 2,0 − 1,7 + 2,1
2004 + 2,4 − 5,2 + 2,9 + 3,0 + 3,8 + 3,6 + 0,3 + 0,5 + 2,5 + 3,7 + 3,5 + 4,0

2005 + 2,8 − 5,5 + 0,2 + 3,7 + 3,1 + 5,0 + 0,3 + 3,1 + 5,3 + 0,9 + 4,8 + 4,4
2006 + 6,0 + 6,3 + 0,0 + 6,5 + 8,1 + 7,1 + 7,1 + 1,7 + 4,0 + 6,9 + 8,3 + 2,9
2007 + 5,9 + 2,8 − 2,3 + 7,0 + 7,6 + 8,3 + 1,4 + 3,0 + 5,3 + 5,6 + 9,7 + 7,6

 
2007         März + 8,6 + 26,1 − 6,5 + 9,3 + 11,0 + 9,5 + 5,7 + 5,8 + 6,6 + 9,4 + 13,7 + 8,8

         April + 4,9 + 0,6 − 4,7 + 6,2 + 7,1 + 7,3 − 2,6 + 3,4 + 7,4 + 6,5 + 7,8 + 7,5
         Mai + 5,8 − 1,0 + 0,1 + 6,9 + 7,9 + 7,6 + 0,9 + 4,0 + 8,2 + 5,2 + 9,5 + 5,1
         Juni + 5,6 − 1,6 + 0,0 + 6,7 + 7,6 + 8,4 + 2,0 + 1,3 + 3,4 + 3,5 + 9,5 + 9,4

         Juli + 5,1 − 2,6 − 1,8 + 6,3 + 7,3 + 8,1 − 0,7 + 1,1 + 3,5 + 4,8 + 10,9 + 3,8
         Aug. + 5,7 − 2,0 + 1,3 + 6,7 + 6,5 + 8,8 + 2,4 + 3,8 + 6,8 + 3,5 + 8,5 + 8,3
         Sept. + 6,0 − 1,5 + 3,1 + 7,0 + 7,6 + 7,8 + 1,4 + 5,3 + 8,5 + 3,1 + 9,1 + 8,4

         Okt. + 6,2 − 1,5 + 3,8 + 7,0 + 5,7 + 10,7 + 1,0 + 3,1 + 2,8 + 3,7 + 10,3 + 10,6
         Nov. + 4,1 − 5,8 + 1,3 + 4,9 + 4,6 + 7,5 − 2,2 + 1,2 + 1,3 + 2,3 + 6,7 + 7,2
         Dez. + 4,9 − 3,9 + 0,3 + 5,8 + 6,6 + 7,0 − 2,0 + 2,6 + 4,1 + 3,6 + 7,8 + 7,5

2008         Jan. r) + 5,8 + 7,1 r) + 2,0 r) + 6,1 r) + 4,8 r) + 10,0 r) + 0,0 r) + 2,5 r) + 3,4 r) + 1,7 r) + 8,8 r) + 5,1
         Febr. r) + 5,3 + 9,7 r) + 1,9 r) + 5,4 r) + 5,1 r) + 8,4 r) − 1,5 r) + 0,4 r) − 0,2 r) + 3,8 r) + 7,6 r) + 7,0
         März r) + 3,9 − 5,0 + 2,8 + 4,5 + 5,9 + 5,2 − 0,2 + 0,2 + 3,1 + 2,1 + 5,9 + 2,0

         April r) + 5,5 − 2,8 + 5,5 + 6,1 + 6,5 + 9,5 + 4,7 − 2,9 − 1,4 + 6,4 + 11,5 + 6,0
         Mai r) + 1,7 − 0,8 + 0,2 + 2,0 + 2,8 + 3,6 − 4,2 − 3,0 − 2,5 + 2,9 + 4,7 − 2,7
         Juni r) + 2,1 − 0,3 − 4,9 + 2,8 + 2,3 + 5,2 + 0,0 − 0,7 + 2,1 + 4,2 + 8,9 − 2,1

         Juli r) + 0,2 − 3,1 − 2,9 + 0,7 + 1,5 + 1,0 − 5,5 − 1,1 + 0,8 − 1,6 + 4,9 − 6,4
         Aug. r) + 1,6 + 1,1 − 4,7 + 2,1 + 3,1 + 3,2 − 1,8 − 1,6 − 0,5 + 2,5 + 5,8 − 0,4
         Sept. r) − 1,8 − 1,9 − 4,5 − 1,6 − 2,0 + 0,1 − 5,9 − 3,8 − 4,2 − 0,6 + 2,4 − 6,7

         Okt. +) r) − 3,7 − 2,2 − 3,4 − 3,8 − 3,5 − 4,2 − 6,5 − 2,4 − 2,4 − 5,7 + 0,2 − 13,0
         Nov. +) p) − 6,4 − 1,9 − 2,7 − 7,0 − 9,0 − 6,7 − 8,2 − 2,2 − 11,7 − 10,5 − 1,0 − 17,6

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Jahres- und Viertel- tende Baustellenarbeiten” sowie „Hoch- und Tiefbau”. — 3 Energieversor-
jahreswerte auf Basis von Meldungen der Betriebe von Unternehmen mit gung sowie insbesondere Kohlenbergbau, Gewinnung von Erdöl und Erd-
mindestens 20 Beschäftigten, monatliche Aufteilung ab Januar 2007 auf Ba- gas, Mineralölverarbeitung. — 4 Einschl. Erzbergbau, Gewinnung von Stei-
sis von Angaben der Betriebe mit mindestens 50 Beschäftigten, davor eines nen und Erden. — 5 Einschl. Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagentei-
kleineren Berichtskreises. — o Mit Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, len. — 6 Einschl. Druckgewerbe. — + Vorläufig; vom Statistischen Bundes-
Version 0.2.8. — 1 Verarbeitendes Gewerbe, soweit nicht der Hauptgruppe amt schätzungsweise vorab angepasst an die Ergebnisse der Vierteljähr-
Energie zugeordnet, sowie Erzbergbau, Gewinnung von Steinen und Er- lichen Produktionserhebung für das IV. Quartal 2008. 
den. — 2 Die Ergebnisse beziehen sich auf die Wirtschaftszweige „Vorberei-
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3. Auftragseingang in der Industrie *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

davon:

Vorleistungsgüter- Investitionsgüter- Konsumgüter- Gebrauchsgüter- Verbrauchsgüter-
Industrie produzenten produzenten 1) produzenten 2) produzenten produzenten 2)

Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände-
rung rung rung rung rung rung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 % 2000=100 %

insgesamt  
  

2003 99,0 + 0,8 97,8 + 1,5 100,7 + 1,2 95,6 − 3,4 90,4 − 5,5 98,9 − 2,1
2004 105,1 + 6,2 105,0 + 7,4 107,6 + 6,9 95,1 − 0,5 89,3 − 1,2 98,7 − 0,2
2005 111,8 + 6,4 110,0 + 4,8 116,2 + 8,0 99,7 + 4,8 91,4 + 2,4 104,9 + 6,3
2006 123,8 + 10,7 124,8 + 13,5 127,5 + 9,7 105,7 + 6,0 98,9 + 8,2 109,9 + 4,8
2007 137,5 + 11,1 135,9 + 8,9 145,0 + 13,7 111,6 + 5,6 103,0 + 4,1 116,9 + 6,4

 
2007         Nov. 148,2 + 13,4 145,3 + 7,7 158,8 + 20,7 114,5 + 0,7 109,3 − 1,4 117,8 + 2,0
         Dez. 137,9 + 11,7 123,9 + 7,1 158,4 + 16,0 99,3 + 3,8 91,6 + 5,2 104,1 + 3,2
2008         Jan. 139,5 + 8,2 139,6 + 4,9 146,5 + 12,0 111,3 + 4,0 104,5 + 5,2 115,5 + 3,3
         Febr. 140,6 + 5,5 137,0 + 4,4 149,3 + 7,1 117,1 + 2,1 101,7 + 2,5 126,7 + 1,8
         März 152,6 + 5,1 151,0 + 4,2 162,2 + 7,0 119,3 − 0,6 111,7 + 2,9 124,1 − 2,4
         April 137,4 + 4,9 138,8 + 4,3 144,0 + 6,0 105,8 + 0,8 103,4 + 6,2 107,3 − 2,3
         Mai 135,1 + 0,2 140,0 + 3,2 139,1 − 1,3 102,7 − 3,9 97,4 − 3,4 106,0 − 4,2
         Juni 136,3 − 7,3 140,5 − 0,9 140,7 − 12,8 105,4 − 1,6 102,6 + 0,8 107,2 − 2,8
         Juli 132,8 − 2,1 138,8 + 1,7 134,4 − 4,5 107,2 − 3,7 93,2 − 4,8 115,9 − 3,0
         Aug. 125,4 + 0,2 128,9 + 1,7 126,6 − 0,5 108,7 − 2,4 91,5 − 0,7 119,4 − 3,2
         Sept. 128,4 − 7,4 134,0 − 3,4 127,4 − 11,2 114,1 − 3,9 106,1 − 3,8 119,0 − 3,9
         Okt. 119,9 − 16,6 126,5 − 9,5 116,7 − 23,2 111,9 − 9,2 105,7 − 17,5 115,8 − 3,7
         Nov. p) 112,0 − 24,4 111,8 − 23,1 113,0 − 28,8 108,3 − 5,4 99,6 − 8,9 113,7 − 3,5

aus dem Inland  
  

2003 94,6 + 0,0 95,0 + 0,4 96,0 + 1,4 89,9 − 5,0 86,3 − 6,2 92,1 − 4,4
2004 98,3 + 3,9 100,4 + 5,7 100,1 + 4,3 87,2 − 3,0 83,0 − 3,8 89,8 − 2,5
2005 101,4 + 3,2 103,6 + 3,2 102,8 + 2,7 91,1 + 4,5 85,2 + 2,7 94,7 + 5,5
2006 110,9 + 9,4 116,9 + 12,8 110,5 + 7,5 95,0 + 4,3 92,2 + 8,2 96,6 + 2,0
2007 120,1 + 8,3 127,2 + 8,8 120,9 + 9,4 97,7 + 2,8 93,2 + 1,1 100,4 + 3,9

 
2007         Nov. 128,9 + 8,5 139,7 + 9,7 127,2 + 9,8 102,8 − 0,3 102,4 − 3,5 103,1 + 1,8
         Dez. 115,9 + 8,5 114,9 + 6,9 126,8 + 12,5 87,6 − 0,2 83,1 + 1,3 90,3 − 1,1
2008         Jan. 119,7 + 4,2 129,4 + 4,5 117,7 + 3,8 98,0 + 4,6 97,4 + 6,1 98,4 + 3,7
         Febr. 121,1 + 4,8 128,7 + 6,3 120,3 + 4,1 101,9 + 2,1 95,3 + 3,9 106,0 + 1,1
         März 132,5 + 3,6 140,8 + 5,9 133,5 + 2,5 105,9 − 0,7 103,8 + 2,2 107,2 − 2,3
         April 122,8 + 5,4 131,1 + 5,6 124,8 + 6,8 93,2 − 0,1 95,4 + 7,3 91,8 − 4,4
         Mai 117,7 − 0,3 130,6 + 2,3 114,9 − 2,0 88,9 − 4,1 88,1 − 1,5 89,4 − 5,6
         Juni 122,3 − 1,1 133,3 + 1,3 121,6 − 4,2 93,1 + 0,6 93,8 + 2,4 92,7 − 0,3
         Juli 119,2 − 2,1 132,6 + 2,4 115,0 − 6,3 92,8 − 3,9 86,4 − 3,7 96,8 − 4,0
         Aug. 115,2 + 1,8 124,4 + 2,2 112,5 + 2,0 96,6 − 0,3 84,7 + 1,2 103,9 − 1,0
         Sept. 117,6 − 2,6 127,2 − 0,4 113,6 − 4,6 101,7 − 3,6 99,6 − 2,2 103,0 − 4,4
         Okt. 110,7 − 10,9 119,5 − 9,1 105,7 − 14,9 100,1 − 3,7 99,7 − 2,7 100,3 − 4,2
         Nov. p) 100,9 − 21,7 106,1 − 24,1 96,9 − 23,8 97,2 − 5,4 94,7 − 7,5 98,7 − 4,3

aus dem Ausland  
  

2003 104,4 + 1,7 102,3 + 3,2 105,1 + 1,0 108,2 − 0,4 99,2 − 4,5 113,8 + 2,2
2004 113,6 + 8,8 112,2 + 9,7 114,5 + 8,9 112,5 + 4,0 103,1 + 3,9 118,4 + 4,0
2005 124,7 + 9,8 120,0 + 7,0 128,5 + 12,2 119,0 + 5,8 105,0 + 1,8 127,6 + 7,8
2006 140,0 + 12,3 137,3 + 14,4 143,2 + 11,4 129,4 + 8,7 113,6 + 8,2 139,3 + 9,2
2007 159,1 + 13,6 149,5 + 8,9 167,3 + 16,8 142,5 + 10,1 124,6 + 9,7 153,6 + 10,3

 
2007         Nov. 172,4 + 18,5 154,0 + 5,1 187,9 + 28,5 140,4 + 2,3 124,3 + 2,4 150,5 + 2,4
         Dez. 165,3 + 14,5 138,0 + 7,4 187,5 + 18,4 125,3 + 10,8 110,2 + 12,1 134,8 + 10,2
2008         Jan. 164,3 + 12,3 155,5 + 5,3 173,0 + 17,8 140,7 + 3,1 120,1 + 3,8 153,6 + 2,7
         Febr. 165,0 + 6,2 150,0 + 2,1 176,0 + 9,0 150,8 + 2,0 115,6 − 0,1 172,8 + 2,9
         März 177,8 + 6,5 166,9 + 2,1 188,6 + 10,0 149,1 − 0,4 128,9 + 4,2 161,7 − 2,5
         April 155,7 + 4,4 150,9 + 2,6 161,7 + 5,5 133,8 + 2,1 120,9 + 4,3 141,9 + 1,1
         Mai 156,9 + 0,8 154,8 + 4,5 161,5 − 0,8 133,1 − 3,8 117,7 − 6,4 142,8 − 2,3
         Juni 153,9 − 12,8 151,8 − 3,8 158,3 − 18,0 132,6 − 4,9 121,9 − 1,9 139,4 − 6,4
         Juli 149,9 − 2,0 148,4 + 0,6 152,3 − 3,3 139,2 − 3,1 108,2 − 6,7 158,5 − 1,6
         Aug. 138,1 − 1,3 136,0 + 1,2 139,7 − 2,1 135,6 − 5,4 106,5 − 3,5 153,7 − 6,3
         Sept. 141,8 − 11,9 144,7 − 7,2 140,2 − 15,5 141,4 − 4,4 120,3 − 6,7 154,5 − 3,2
         Okt. 131,5 − 21,9 137,5 − 10,1 126,9 − 28,6 138,1 − 17,0 119,0 − 35,4 150,1 − 3,2
         Nov. p) 125,9 − 27,0 120,8 − 21,6 127,9 − 31,9 133,0 − 5,3 110,5 − 11,1 147,2 − 2,2

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Wirtschaftszweige gen der Betriebe von Unternehmen mit mindestens 20 Beschäftigten. —
des Verarbeitenden Gewerbes, insbesondere ohne Ernährungsgewerbe, o Mit Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Einschl.
Tabakverarbeitung und Mineralölverarbeitung; Ergebnisse für fachliche Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen. — 2 Einschl. Druckgewer-
Betriebsteile; Angaben ohne Mehrwertsteuer; ab Januar 2006 basierend auf be. 
Meldungen der Betriebe mit mindestens 50 Beschäftigten, davor auf Meldun-
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4. Auftragseingang im Bauhauptgewerbe *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

Deutschland Westdeutschland 1) Ostdeutschland 2)

 davon:  davon:  davon:

gewerb- öffent- gewerb- öffent- Woh- gewerb- öffent-
Woh- licher licher- Woh- licher licher nungs licher licher

insgesamt nungsbau Bau 3) Bau insgesamt nungsbau Bau 3) Bau insgesamt bau 4) Bau 3) Bau

 Verände- Verände- Verände-
 rung rung rung
 gegen gegen gegen
 Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % 2000 = 100 % 2000 = 100 % 2000 = 1002000 = 100 2000 = 100 2000 = 100

2003 79,3 − 10,7 67,5 78,6 87,5 82,0 − 11,1 75,6 79,7 88,7 71,9 − 9,7 45,1 75,4 84,3
2004 74,3 − 6,3 61,3 72,8 84,2 76,9 − 6,2 70,5 74,5 83,8 67,2 − 6,5 35,8 67,8 85,3

2005 73,8 − 0,7 56,9 74,4 83,5 77,8 + 1,2 66,5 78,0 84,8 62,7 − 6,7 30,5 64,2 80,2
2006 77,6 + 5,1 59,4 81,3 84,9 82,1 + 5,5 68,9 84,8 87,3 65,4 + 4,3 33,1 71,1 78,6
2007 84,2 + 8,5 56,1 90,0 95,1 89,7 + 9,3 64,5 94,5 100,1 69,0 + 5,5 33,1 76,8 82,2

   
2007         Okt. 96,3 + 25,9 56,7 96,8 120,5 104,0 + 27,9 65,8 96,9 136,6 75,1 + 18,3 31,6 96,5 78,9
         Nov. 77,2 + 9,5 45,6 83,7 89,7 83,0 + 11,6 53,3 84,8 99,7 61,5 + 2,8 24,5 80,4 63,8
         Dez. 75,0 + 6,7 51,6 82,7 80,8 78,7 + 8,3 56,6 84,7 85,8 64,6 + 1,1 38,0 76,6 68,0

2008         Jan. 68,8 + 14,9 41,5 87,2 65,0 75,0 + 16,3 49,1 93,5 70,1 51,4 + 9,1 20,5 69,0 51,6
         Febr. 65,5 + 2,2 46,0 74,5 67,4 73,3 + 8,4 54,2 84,1 73,0 43,8 − 19,5 23,3 46,8 52,9
         März 95,0 + 2,2 60,3 95,4 116,1 101,8 + 2,5 68,7 101,8 122,8 76,1 + 0,4 37,2 76,7 98,8

         April 88,9 + 1,3 52,9 102,4 96,0 96,4 + 3,2 58,4 112,0 102,5 68,0 − 5,9 37,7 74,6 79,2
         Mai 87,9 − 1,9 55,4 91,8 103,8 93,8 − 2,5 63,1 96,0 110,7 71,8 + 0,8 34,1 79,7 86,1
         Juni 100,1 + 4,3 63,1 108,4 114,0 102,0 − 0,2 67,8 112,3 111,7 95,1 + 20,5 50,2 97,1 119,8

         Juli 98,3 + 5,0 59,2 97,3 123,7 105,3 + 4,5 67,3 104,3 130,7 78,9 + 6,9 37,0 77,1 105,8
         Aug. 85,6 + 2,1 53,2 93,0 97,3 87,3 − 1,8 60,4 93,9 96,8 80,7 + 15,6 33,3 90,6 98,7
         Sept. 96,8 + 3,4 64,6 104,4 108,3 103,3 + 5,9 73,1 111,8 112,5 78,9 − 5,1 41,2 82,9 97,3

         Okt. 80,8 − 16,1 53,5 90,4 87,0 87,5 − 15,9 61,6 96,9 93,1 62,3 − 17,0 31,3 71,5 71,3

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Angaben ohne Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Ohne
Mehrwertsteuer. Die Ergebnisse beziehen sich auf die Wirtschaftszweige West-Berlin. — 2 Einschl. West-Berlin. — 3 Einschl. Bahn und Post. — 4 Nicht
„Vorbereitende Baustellenarbeiten” sowie  „Hoch- und Tiefbau”. — o Mit arbeitstäglich bereinigt. 
 
 
5. Einzelhandelsumsätze *)

 
 
Kalenderbereinigt o)

Einzelhandel 1) Nachrichtlich:

darunter: nach dem Sortimentsschwerpunkt der Unternehmen 2) darunter:

Kosmetische, Textilien, Einrichtungsge- Einzelhandel
Lebensmittel, pharmazeutische Bekleidung, genstände, Haus- zuzüglich Einzelhandel Einzelhandel
Getränke, und medizinische Schuhe, haltsgeräte, mit Kraftfahrzeugen und mit

insgesamt Tabakwaren Produkte Lederwaren Baubedarf zuzüglich Tankstellen Kraftwagen 3)

Veränderung Verän- Verän- Verän- Verän- Veränderung Verän-
derung derung derung derung derunggegen Vorjahr in % gegen Vorjahr in %
gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahrnicht preis- nicht preis-

Zeit % % % % %2003 = 100 bereinigt bereinigt 2003 = 100 2003 = 100 2003 = 100 2003 = 100 2003 = 100 bereinigt bereinigt 2003 = 100

2003 4) 100,1 − 0,5 − 0,5 100,2 + 1,9 100,0 + 2,5 100,1 − 5,3 100,2 − 0,6 100,2 + 0,2 − 0,1 100,5 + 2,4
2004 101,8 + 1,7 + 1,8 103,3 + 3,1 99,9 − 0,1 103,5 + 3,4 103,8 + 3,6 102,0 + 1,8 + 1,5 102,5 + 2,0

2005 103,7 + 1,9 + 1,4 106,3 + 2,9 104,5 + 4,6 105,5 + 1,9 102,0 − 1,7 103,9 + 1,9 + 1,2 104,9 + 2,3
2006 5) 104,9 + 1,2 + 0,6 106,7 + 0,4 107,2 + 2,6 108,1 + 2,5 105,8 + 3,7 106,5 + 2,5 + 1,5 112,0 + 6,8
2007 6) 103,5 − 1,3 − 2,3 106,0 − 0,7 110,1 + 2,7 109,9 + 1,7 103,8 − 1,9 104,1 − 2,3 − 3,5 105,7 − 5,6

 
2007         Nov. 6) 108,8 − 0,9 − 3,0 106,6 + 0,6 114,5 + 2,9 112,2 − 2,0 112,1 − 5,6 109,6 − 2,9 − 5,1 112,6 − 10,4
         Dez. 123,6 − 5,6 − 7,4 120,6 − 4,4 124,8 − 1,7 134,7 − 2,9 126,6 − 9,9 119,3 − 7,2 − 9,1 103,1 − 17,7

2008         Jan. 97,4 + 3,7 + 1,5 99,7 + 0,4 109,2 + 6,3 94,0 + 4,6 94,6 + 2,8 96,1 + 7,1 + 4,6 91,6 + 20,2
         Febr. 94,1 + 3,1 + 0,4 98,2 + 0,7 104,5 + 4,3 87,7 + 8,3 90,8 + 0,7 95,1 + 5,4 + 2,6 97,8 + 13,1
         März 106,6 + 0,6 − 2,1 110,5 + 1,6 110,7 + 0,0 103,2 − 6,9 110,5 − 0,5 109,0 + 1,0 − 1,8 116,6 + 1,9

         April 104,8 − 1,5 − 3,9 109,0 − 0,8 112,2 + 2,0 112,7 − 11,1 104,4 − 0,8 106,7 − 0,7 − 3,2 112,3 + 2,0
         Mai 105,4 + 4,0 + 1,2 108,9 + 1,7 107,8 − 0,8 119,1 + 14,2 103,1 + 3,5 107,3 + 2,9 + 0,2 110,7 − 3,1
         Juni 100,8 + 1,3 − 1,4 105,3 + 1,3 108,8 + 2,2 100,7 − 1,8 98,9 + 0,1 102,7 − 0,6 − 3,3 107,5 − 6,2

         Juli 103,6 + 1,5 − 1,8 106,6 + 0,4 113,3 − 0,1 106,5 + 1,0 99,8 − 0,9 104,4 − 0,4 − 3,5 104,9 − 7,9
         Aug. 103,4 + 3,1 − 0,2 106,7 + 3,9 107,5 + 0,1 105,0 + 0,0 99,8 + 0,9 102,6 + 1,5 − 1,6 96,8 − 6,3
         Sept. 105,1 + 3,4 + 0,5 104,2 + 3,0 110,8 + 3,0 123,8 + 2,0 102,1 + 0,2 103,9 + 0,9 − 1,9 99,5 − 6,3

         Okt. 110,1 + 2,5 + 0,1 110,4 + 2,5 114,8 + 0,5 126,5 + 1,5 108,5 − 0,4 108,9 + 0,3 − 2,1 104,4 − 7,9
         Nov. 110,2 + 1,3 + 0,1 108,0 + 1,3 116,8 + 2,0 116,5 + 3,8 111,7 − 0,4 108,4 − 1,1 − 2,0 102,2 − 9,2

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Ohne Mehrwert- sen. — 5 Ab Januar 2006 jährliche Erweiterung des Berichtskreises um Neu-
steuer. — o Mit Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — zugänge; Berichtskreissprung durch Verkettung ausgeschaltet. — 6 Mess-
1 Ohne Handel mit Kraftfahrzeugen und ohne Tankstellen. — 2 Angaben be- zahlen ab Januar 2007 vorläufig, teilweise revidiert und in den jüngsten Mo-
ziehen sich auf den Einzelhandel in Verkaufsräumen. — 3 Einschl. Kraft- naten aufgrund von Schätzungen für fehlende Meldungen besonders un-
wagenteilen und -zubehör. — 4 Entwicklung im Jahr 2003 ohne Niedersach- sicher. 
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6. Arbeitsmarkt *)

 
 
 

Erwerbstätige 1) Arbeitnehmer 1) Beschäftigte 2) Beschäf- Arbeitslose 6)

tigte in
Bergbau Beschäf-
und tigung Personen

Ver- Verar- in be-schaffen-
ände- beiten- Bau- den Maß- Ver-ruflicher

Veränderung rung des Ge- haupt- Kurz- nahmen Weiter- änderung Arbeits-
 gegen Vorjahr  gegen werbe 5) 6)  gegen losenquote Offenebildung 6)gewerbe 3) arbeiter 4)

Vorjahr Vorjahr 6) 7) Stellen 6)

Zeit Tsd % Tsd Tsd % Tsd Tsd Tsd % Tsd

Deutschland  

  
2005 38 850 − 0,1 − 30 34 490 − 0,5 5 931 719 126 61 114 8) 4 861 8) + 480 8) 11,7 9) 413
2006 39 095 + 0,6 + 245 34 703 + 0,6 10) 5 249 710 67 52 125 4 487 − 374 10,8 564
2007 39 766 + 1,7 + 671 35 317 + 1,8 5 301 714 68 43 132 3 776 − 711 9,0 11) 621
2008 ... ... ... ... ... ... ... ... 13) 40 13) 151 3 268 − 508 7,8 569

2007         Dez. 40 230 + 1,5 + 614 5 347 708 78 40 149 3 406 − 602 8,1 546

2008         Jan. r) 39 740 r) + 1,7 r) + 652 5 366 681 138 36 140 3 659 − 625 8,7 528
         Febr. r) 39 779 r) + 1,7 r) + 657 35 370 + 1,8 5 385 678 161 36 144 3 617 − 630 8,6 565
         März r) 39 926 r) + 1,7 r) + 664 5 402 697 156 35 148 3 507 − 617 8,4 588

         April r) 40 111 r) + 1,6 r) + 627 5 404 705 59 36 152 3 414 − 563 8,1 592
         Mai r) 40 261 r) + 1,5 r) + 596 35 756 + 1,7 5 409 709 51 37 150 3 283 − 529 12) 7,8 579
         Juni r) 40 358 r) + 1,5 r) + 598 5 422 715 50 39 150 3 160 − 528 7,5 596

         Juli r) 40 353 r) + 1,5 r) + 607 5 450 716 43 41 143 3 210 − 505 7,7 588
         Aug. r) 40 427 r) + 1,4 r) + 572 36 038 + 1,6 5 473 720 39 43 137 3 196 − 510 7,6 586
         Sept. r) 40 719 r) + 1,4 r) + 547 5 485 721 50 44 148 3 081 − 463 7,4 585

         Okt. r) 40 897 r) + 1,2 r) + 503 5 467 714 ... 13) 47 13) 162 2 997 − 437 7,2 571
         Nov. 14) 40 893 14) + 1,2 14) + 483 ... ... ... ... ... 13) 47 13) 168 2 988 − 390 7,1 539
         Dez. ... ... ... ... ... ... 13) 44 13) 169 3 102 − 304 7,4 503

Westdeutschland   o)  

  
2005 . . . . . 5 214 529 101 12 76 8) 3 247 8) + 464 8) 9,9 9) 325
2006 . . . . . 10) 4 650 525 54 10 86 3 007 − 240 9,1 436
2007 . . . . . 4 684 529 52 9 90 2 486 − 521 7,5 11) 489
2008 . . . . . ... ... ... 13) 7 13) 104 2 145 − 341 6,4 455

2007         Dez. . . . . . 4 719 527 58 9 101 2 231 − 440 6,7 439

2008         Jan. . . . . . 4 732 510 101 8 95 2 383 − 448 7,1 426
         Febr. . . . . . 4 749 507 119 8 98 2 347 − 451 7,0 453
         März . . . . . 4 761 520 114 8 101 2 271 − 437 6,8 463

         April . . . . . 4 761 527 47 7 105 2 216 − 395 6,6 465
         Mai . . . . . 4 766 530 41 7 104 2 140 − 364 12) 6,4 462
         Juni . . . . . 4 777 534 40 7 103 2 074 − 354 6,2 481

         Juli . . . . . 4 801 533 35 7 97 2 120 − 330 6,4 478
         Aug. . . . . . 4 819 537 33 7 93 2 109 − 335 6,3 474
         Sept. . . . . . 4 827 538 42 7 101 2 042 − 293 6,1 471

         Okt. . . . . . 4 811 532 ... 13) 7 13) 112 1 990 − 275 6,0 460
         Nov. . . . . . ... ... ... 13) 7 13) 117 1 985 − 239 6,0 432
         Dez. . . . . . ... ... ... 13) 7 13) 118 2 059 − 172 6,2 400

Ostdeutschland +)  
  

2005 . . . . . 717 189 25 49 38 8) 1 614 8) + 16 8) 18,7 9) 88
2006 . . . . . 10) 599 185 13 42 39 1 480 − 134 17,3 129
2007 . . . . . 617 185 16 33 42 1 291 − 190 15,1 11) 133
2008 . . . . . ... ... ... 13) 33 13) 47 1 123 − 167 13,1 113

2007         Dez. . . . . . 628 181 20 32 47 1 176 − 162 13,7 106

2008         Jan. . . . . . 634 172 37 28 45 1 276 − 178 14,9 102
         Febr. . . . . . 636 171 42 28 45 1 270 − 179 14,8 112
         März . . . . . 641 177 42 27 47 1 236 − 180 14,4 125

         April . . . . . 643 178 12 28 47 1 198 − 167 13,9 127
         Mai . . . . . 644 179 10 29 47 1 143 − 165 12) 13,4 117
         Juni . . . . . 645 181 10 32 47 1 086 − 174 12,7 115

         Juli . . . . . 649 183 8 34 46 1 090 − 175 12,8 110
         Aug. . . . . . 654 184 7 36 44 1 087 − 175 12,8 112
         Sept. . . . . . 658 184 8 38 47 1 039 − 170 12,2 114

         Okt. . . . . . 656 182 ... 13) 40 13) 50 1 007 − 162 11,8 111
         Nov. . . . . . ... ... ... 13) 40 13) 51 1 003 − 151 11,8 107
         Dez. . . . . . ... ... ... 13) 38 13) 51 1 043 − 133 12,2 103

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit. — * Jahres- werbsfähiger Sozialhilfeempfänger. — 9 Ab Januar 2005 einschl. Angebote
und Quartalswerte: Durchschnitte; Jahreswerte: Eigene Berechnung, die Ab- für Arbeitsgelegenheiten. — 10 Ab Januar 2006 Betriebe mit mindestens 50
weichungen zu den amtlichen Werten sind rundungsbedingt. — o Ohne Beschäftigten, davor Betriebe von Unternehmen mit 20 Beschäftigten und
West-Berlin. — + Einschl. West-Berlin. — 1 Inlandskonzept; Durchschnitte. — mehr. — 11 Ab Januar 2007 werden Stellenangebote für Saisonbeschäftigun-
2 Einschl. tätiger Inhaber; Monatswerte: Endstände. — 3 Die Ergebnisse be- gen nur noch dann erfasst, wenn sie auf nicht-namentlichen Anforderungen
ziehen sich auf die Wirtschaftszweige „Vorbereitende Baustellenarbeiten” des Arbeitgebers basieren. — 12 Ab Mai 2008 berechnet auf Basis neuer Er-
sowie „Hoch- und Tiefbau”. — 4 Anzahl innerhalb eines Monats. — 5 Be- werbspersonenzahlen. — 13 Auf Basis bisher eingegangener Meldungen
schäftigte in Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM) und Strukturan- hochgerechnete Angaben der Bundesagentur für Arbeit. — 14 Erste vorläu-
passungsmaßnahmen (SAM). — 6 Stand zur Monatsmitte. — 7 Gemessen an fige Schätzung des Statistischen Bundesamts. 
allen zivilen Erwerbspersonen. — 8 Ab Januar 2005 Arbeitslose einschl. er-
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7. Preise
 
 
 

Verbraucherpreisindex Indizes der Preise im Index der Weltmarkt-
Außenhandel preise für Rohstoffe 5)

davon: Index der
Erzeuger- Index der

andere preise Erzeuger-
gewerb- preiseVer- u. Ge- Dienstleis-

brauchs- tungen licher landwirt-
Nah- güter ohne ohne schaft-Produkte im
rungs- Energie 1) Inlands- sonstigeBaupreis- licher Pro-Wohnungs- Wohnungs-

insgesamt mittel 2) mieten 3) mieten 3) index 2) absatz 4) dukte 4) Ausfuhr Einfuhr Energie 6)Energie 1) Rohstoffe 7)

Zeit 2005 = 100 2000 = 100

Indexstand  
  

2005 8) 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 8) 110,7 98,8 102,4 101,4 139,5 105,4
2006 9) 101,6 101,9 100,3 108,5 101,0 101,1 102,4 9) 116,8 107,1 104,8 106,7 163,9 131,5
2007 10)11) 103,9 105,9 101,7 112,8 103,9 102,2 109,3 119,1 118,2 106,7 108,0 166,6 143,7
2008 106,6 112,7 102,5 123,6 105,8 103,5 113,0 ... ... ... ... 217,1 150,3

 
2007         Febr. 102,9 103,9 101,4 109,1 102,9 101,7 108,3 118,1 112,6 106,0 105,9 142,2 141,8
         März 103,1 103,7 101,7 110,7 102,8 101,8 118,4 112,7 106,2 106,5 147,7 145,5

         April 11) 103,6 105,3 101,7 111,9 103,5 101,9 118,5 111,9 106,5 107,5 154,9 149,1
         Mai 103,6 104,7 101,6 112,5 103,5 102,0 109,1 118,9 112,6 106,7 107,8 154,7 150,5
         Juni 103,6 105,1 101,4 112,8 103,5 102,2 119,1 113,2 106,9 108,4 164,3 148,5

         Juli 104,2 105,0 101,2 113,8 105,2 102,3 119,0 117,8 106,9 108,7 172,7 146,2
         Aug. 104,1 105,1 101,1 112,5 105,2 102,5 109,6 119,1 121,8 106,9 107,9 166,8 141,5
         Sept. 104,2 105,8 101,8 114,0 104,3 102,5 119,3 126,7 106,9 108,5 177,4 142,9

         Okt. 11) 104,5 108,2 102,2 113,8 104,0 102,6 119,8 129,2 107,0 109,3 186,5 143,9
         Nov. 105,0 109,7 102,4 118,2 103,8 102,7 110,3 120,8 130,2 107,0 110,1 202,1 137,5
         Dez. 105,6 110,4 102,2 115,8 106,4 102,8 120,7 130,9 107,0 110,0 199,6 138,2

2008         Jan. 105,3 112,1 101,9 118,4 104,3 103,0 121,7 130,9 107,7 110,9 201,2 153,3
         Febr. 105,8 112,0 102,3 118,8 105,3 103,1 111,5 122,6 131,6 108,3 112,1 210,6 163,1
         März 106,3 112,6 102,5 121,5 105,7 103,2 123,4 131,5 108,5 112,6 216,5 160,5

         April 106,1 113,0 102,6 122,6 104,2 103,3 124,7 126,8 108,8 113,6 225,1 157,7
         Mai 106,7 113,0 102,4 126,9 105,0 103,4 112,5 126,0 125,5 109,2 116,3 258,8 159,6
         Juni 107,0 113,1 102,3 129,3 105,3 103,5 127,1 126,4 109,8 118,1 278,3 162,8

         Juli 107,6 113,4 101,8 131,0 107,1 103,6 129,6 127,0 110,4 118,8 279,8 160,6
         Aug. 107,3 112,9 102,2 127,1 107,0 103,7 114,0 128,8 p) 124,1 110,0 117,9 254,8 156,4
         Sept. 107,2 112,6 102,9 127,9 105,9 103,8 129,2 p) 119,9 109,9 116,7 232,7 150,8

         Okt. 107,0 112,8 103,2 124,9 105,6 103,9 129,2 p) 117,0 109,1 112,5 180,2 133,3
         Nov. 106,5 112,0 103,1 119,9 105,6 104,0 114,0 127,2 p) 114,5 108,1 108,7 142,7 126,9
         Dez. 106,8 112,7 103,0 114,8 108,3 104,0 ... ... ... ... 107,3 114,6

Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2005 8) + 1,5 − 0,2 + 0,5 + 9,8 + 0,7 + 0,9 + 1,2 8) + 4,6 − 0,9 + 1,3 + 4,3 + 37,6 + 9,4
2006 9) + 1,6 + 1,9 + 0,3 + 8,5 + 1,0 + 1,1 + 2,4 9) + 5,5 + 8,4 + 2,3 + 5,2 + 17,5 + 24,8
2007 10)11) + 2,3 + 3,9 + 1,4 + 4,0 + 2,9 + 1,1 + 6,7 + 2,0 + 10,4 + 1,8 + 1,2 + 1,6 + 9,3
2008 + 2,6 + 6,4 + 0,8 + 9,6 + 1,8 + 1,3 + 3,4 ... ... ... ... + 30,3 + 4,6

 
2007         Febr. + 1,8 + 2,4 + 1,3 + 2,4 + 2,2 + 1,0 + 7,3 + 2,8 + 9,0 + 2,2 + 0,8 − 11,6 + 13,9
         März + 2,0 + 2,6 + 1,3 + 3,7 + 2,5 + 1,0 + 2,5 + 7,5 + 2,1 + 0,9 − 9,7 + 17,6

         April 11) + 2,1 + 3,5 + 1,3 + 1,9 + 3,2 + 1,0 + 1,6 + 5,8 + 1,9 + 0,5 − 12,9 + 15,3
         Mai + 2,1 + 2,2 + 1,2 + 2,1 + 3,5 + 1,0 + 7,4 + 1,9 + 6,0 + 1,8 + 0,6 − 9,8 + 11,9
         Juni + 1,9 + 2,6 + 1,3 + 1,8 + 2,7 + 1,2 + 1,7 + 5,9 + 2,0 + 1,3 − 4,9 + 14,2

         Juli + 2,1 + 3,0 + 1,6 + 1,8 + 2,9 + 1,2 + 1,1 + 11,2 + 1,6 + 0,4 − 5,2 + 7,8
         Aug. + 2,2 + 3,2 + 1,6 + 1,1 + 3,1 + 1,3 + 6,4 + 1,0 + 10,9 + 1,6 − 0,6 − 6,6 + 5,4
         Sept. + 2,7 + 3,3 + 1,7 + 5,8 + 3,3 + 1,2 + 1,5 + 16,1 + 1,6 + 1,3 + 14,2 + 6,9

         Okt. 11) + 2,8 + 6,3 + 1,4 + 6,1 + 3,1 + 1,2 + 1,7 + 19,7 + 1,3 + 2,3 + 27,0 + 3,5
         Nov. + 3,2 + 7,3 + 1,5 + 10,7 + 3,1 + 1,2 + 6,2 + 2,5 + 17,9 + 1,2 + 3,5 + 39,5 − 0,1
         Dez. + 3,1 + 7,5 + 1,3 + 8,5 + 3,2 + 1,2 + 2,5 + 18,1 + 1,3 + 3,7 + 34,2 + 1,4

2008         Jan. + 2,8 + 7,7 + 0,7 + 9,3 + 2,5 + 1,4 + 3,3 + 18,4 + 1,8 + 5,2 + 51,1 + 10,4
         Febr. + 2,8 + 7,8 + 0,9 + 8,9 + 2,3 + 1,4 + 3,0 + 3,8 + 16,9 + 2,2 + 5,9 + 48,1 + 15,0
         März + 3,1 + 8,6 + 0,8 + 9,8 + 2,8 + 1,4 + 4,2 + 16,7 + 2,2 + 5,7 + 46,6 + 10,3

         April + 2,4 + 7,3 + 0,9 + 9,6 + 0,7 + 1,4 + 5,2 + 13,3 + 2,2 + 5,7 + 45,3 + 5,8
         Mai + 3,0 + 7,9 + 0,8 + 12,8 + 1,4 + 1,4 + 3,1 + 6,0 + 11,5 + 2,3 + 7,9 + 67,3 + 6,0
         Juni + 3,3 + 7,6 + 0,9 + 14,6 + 1,7 + 1,3 + 6,7 + 11,7 + 2,7 + 8,9 + 69,4 + 9,6

         Juli + 3,3 + 8,0 + 0,6 + 15,1 + 1,8 + 1,3 + 8,9 + 7,8 + 3,3 + 9,3 + 62,0 + 9,8
         Aug. + 3,1 + 7,4 + 1,1 + 13,0 + 1,7 + 1,2 + 4,0 + 8,1 p) + 1,9 + 2,9 + 9,3 + 52,8 + 10,5
         Sept. + 2,9 + 6,4 + 1,1 + 12,2 + 1,5 + 1,3 + 8,3 p) − 5,4 + 2,8 + 7,6 + 31,2 + 5,5

         Okt. + 2,4 + 4,3 + 1,0 + 9,8 + 1,5 + 1,3 + 7,8 p) − 9,4 + 2,0 + 2,9 − 3,4 − 7,4
         Nov. + 1,4 + 2,1 + 0,7 + 1,4 + 1,7 + 1,3 + 3,4 + 5,3 p) − 12,1 + 1,0 − 1,3 − 29,4 − 7,7
         Dez. + 1,1 + 2,1 + 0,8 − 0,9 + 1,8 + 1,2 ... ... ... ... − 46,2 − 17,1

Quelle: Statistisches Bundesamt; für den Index der Weltmarktpreise: Genussmittel sowie Industrierohstoffe. — 8 Ab September 2005 Anhebung
HWWI. — 1 Strom, Gas und andere Brennstoffe sowie Kraftstoffe. — 2 Eige- der Tabaksteuer. — 9 Ab Oktober 2006 Erhöhung der Preise für Tabak-
ne Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bundesam- waren. — 10 Ab Januar 2007 Anhebung des Regelsatzes der Mehrwert-
tes. — 3 Nettomieten. — 4 Ohne Mehrwertsteuer. — 5 HWWI-Rohstoffpreis- steuer und der Versicherungssteuer von 16% auf 19%. — 11 Einführung von
index „Euroland” auf Euro-Basis. — 6 Kohle und Rohöl. — 7 Nahrungs- und Studiengebühren in einigen Bundesländern. 
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8. Einkommen der privaten Haushalte *)

  
  
  

Empfangene
Bruttolöhne und Nettolöhne und monetäre Sozial- Massen- Verfügbares Spar-
-gehälter 1) -gehälter 2) leistungen 3) einkommen 4) Einkommen 5) Sparen 6) quote 7)

Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver-
änderung änderung änderung änderung änderung änderung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % %

2000 883,4 3,4 569,6 4,0 339,9 2,8 909,5 3,6 1 337,4 3,1 123,2 0,4 9,2
2001 902,0 2,1 590,0 3,6 353,8 4,1 943,9 3,8 1 389,5 3,9 130,9 6,2 9,4
2002 908,2 0,7 591,9 0,3 367,7 3,9 959,6 1,7 1 402,8 1,0 139,3 6,4 9,9
2003 908,3 0,0 589,0 − 0,5 378,3 2,9 967,2 0,8 1 431,8 2,1 147,2 5,6 10,3
2004 914,6 0,7 603,3 2,4 378,2 − 0,0 981,5 1,5 1 454,5 1,6 151,4 2,9 10,4

2005 912,3 − 0,2 602,7 − 0,1 378,6 0,1 981,3 − 0,0 1 481,4 1,8 156,7 3,5 10,6
2006 926,7 1,6 605,2 0,4 377,6 − 0,3 982,8 0,2 1 514,1 2,2 159,0 1,5 10,5
2007 958,2 3,4 623,4 3,0 372,6 − 1,3 996,1 1,4 1 540,9 1,8 167,1 5,1 10,8

2007         2.Vj. 231,8 3,6 147,6 2,8 93,0 − 2,0 240,6 0,9 378,6 1,6 38,9 3,4 10,3
         3.Vj. 237,9 3,0 158,6 2,5 93,0 − 0,9 251,6 1,2 381,6 2,0 35,0 3,7 9,2
         4.Vj. 266,5 3,5 172,4 3,5 92,3 − 0,9 264,7 2,0 398,1 1,9 38,2 8,5 9,6

2008         1.Vj. 231,0 4,0 149,4 3,1 94,7 0,4 244,1 2,0 394,1 3,0 59,2 7,7 15,0
         2.Vj. 240,3 3,7 151,4 2,6 93,3 0,3 244,7 1,7 390,4 3,1 42,2 8,3 10,8
         3.Vj. 247,3 3,9 163,6 3,1 93,5 0,6 257,1 2,2 393,0 3,0 38,4 9,6 9,8

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: November 2008. — * Private fangene monetäre Sozialleistungen. — 5 Masseneinkommen zuzüglich Be-
Haushalte einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 1 Inländer- triebsüberschuss, Selbständigeneinkommen, Vermögenseinkommen (netto),
konzept. — 2 Nach Abzug der von den Bruttolöhnen und -gehältern zu ent- übrige empfangene laufende Transfers, Einkommen der privaten Organisa-
richtenden Lohnsteuer sowie den Sozialbeiträgen der Arbeitnehmer. — tionen ohne Erwerbszweck, abzüglich Steuern (ohne Lohnsteuer und ver-
3 Geldleistungen der Sozialversicherungen, Gebietskörperschaften und des brauchsnahe Steuern) und übriger geleisteter laufender Transfers. Einschl.
Auslands, Pensionen (netto), Sozialleistungen aus privaten Sicherungssyste- der Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche. — 6 Einschl. der Zunah-
men, abzüglich Sozialabgaben auf Sozialleistungen, verbrauchsnahe Steu- me betrieblicher Versorgungsansprüche. — 7 Sparen in % des verfügbaren
ern und staatliche Gebühren. — 4 Nettolöhne und -gehälter zuzüglich emp- Einkommens. 

  
  
  

9. Tarifverdienste in der Gesamtwirtschaft
  
  
  

Tariflohnindex 1)

auf Monatsbasis
nachrichtlich:

insgesamt Löhne und Gehälter
auf Stundenbasis insgesamt ohne Einmalzahlungen Grundvergütungen 2) je Arbeitnehmer 3)

Zeit % gegen % gegen % gegen % gegen % gegen
2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr

2000 100,0 2,0 100,0 1,9 100,0 2,1 100,0 2,1 100,0 1,5
2001 102,0 2,0 101,9 1,9 102,2 2,2 102,2 2,2 101,8 1,8
2002 104,6 2,6 104,5 2,6 104,5 2,2 104,4 2,2 103,2 1,3
2003 106,7 2,0 106,6 2,0 106,7 2,1 106,9 2,4 104,5 1,3
2004 108,0 1,2 108,0 1,3 108,1 1,3 108,6 1,6 105,1 0,6

2005 108,9 0,9 109,1 1,1 109,1 0,9 109,7 1,0 105,4 0,3
2006 110,0 1,0 110,5 1,2 110,0 0,8 110,7 0,9 106,4 0,9
2007 111,3 1,2 112,0 1,4 111,6 1,5 112,3 1,5 108,0 1,6

2007         2.Vj. 104,3 1,7 104,9 1,8 103,6 1,3 111,9 1,3 105,0 1,8
         3.Vj. 113,8 1,4 114,5 1,6 114,2 1,6 112,8 1,7 107,1 1,3
         4.Vj. 124,6 1,0 125,4 1,1 125,6 1,7 113,2 1,7 118,2 1,7

2008         1.Vj. 105,0 2,5 105,6 2,6 105,9 2,8 114,7 2,9 103,8 2,2
         2.Vj. 106,0 1,7 106,7 1,7 107,0 3,2 115,6 3,3 107,1 2,0
         3.Vj. 117,1 2,9 117,9 2,9 117,4 2,8 116,3 3,1 109,5 2,3

2008         Mai 106,4 0,6 107,1 0,7 107,3 3,6 115,6 3,5 . .
         Juni 106,2 2,6 106,9 2,7 107,1 3,0 116,0 3,1 . .

         Juli 136,3 2,1 137,3 2,2 137,2 2,5 116,3 3,2 . .
         Aug. 108,0 4,1 108,8 4,2 107,4 2,9 116,3 3,0 . .
         Sept. 106,9 2,5 107,6 2,6 107,5 3,0 116,4 3,1 . .

         Okt. 106,5 2,7 107,3 2,8 107,6 2,9 116,5 3,0 . .
         Nov. 167,8 2,4 169,0 2,5 169,5 2,6 116,6 3,0 . .

1 Aktuelle Angaben werden in der Regel noch aufgrund von Nach- Weihnachtsgeld (13.ME) und Altersvorsorgeleistungen). — 3 Quelle: Statis-
meldungen korrigiert. — 2 Ohne Einmalzahlungen sowie ohne Nebenver- tisches Bundesamt; Rechenstand: November 2008. 
einbarungen (VermL, Sonderzahlungen z.B Jahresgratifikation, Urlaubsgeld,
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1. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz für die Europäische Währungsunion *)

 
 
Mio €

2008

Position 2005 2006 2007 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. Aug. Sept. Okt.

Leistungsbilanz + 13 029 + 8 540 + 37 835 − 8 552 − 24 448 − 9 078 − 5 995 − 4 198 − 4 837A.

1. Warenhandel

Ausfuhr (fob) 1 221 930 1 391 477 1 506 697 388 996 403 555 398 926 119 806 138 096 143 107

Einfuhr (fob) 1 174 936 1 371 678 1 449 188 390 537 397 377 404 825 125 035 141 027 140 819

Saldo + 46 994 + 19 799 + 57 510 − 1 540 + 6 178 − 5 899 − 5 229 − 2 931 + 2 287

2. Dienstleistungen

Einnahmen 403 790 438 799 488 258 115 727 125 679 135 969 44 811 44 629 43 869

Ausgaben 365 624 394 682 435 065 103 862 109 949 120 354 40 200 40 035 41 143

Saldo + 38 166 + 44 118 + 53 194 + 11 866 + 15 731 + 15 615 + 4 611 + 4 594 + 2 726

3. Erwerbs- und Vermögenseinkommen
 (Saldo) + 1 401 + 23 779 + 11 149 + 7 991 − 29 249 + 3 861 + 1 892 + 2 073 + 1 204

4. Laufende Übertragungen

fremde Leistungen 85 214 88 668 89 017 26 414 21 680 14 409 4 393 5 375 4 695

eigene Leistungen 158 747 167 828 173 038 53 282 38 790 37 063 11 661 13 309 15 749

Saldo − 73 531 − 79 158 − 84 019 − 26 868 − 17 108 − 22 654 − 7 268 − 7 934 − 11 055

Saldo der Vermögensübertragungen undB.
Kauf/Verkauf von immateriellen nicht-
produzierten Vermögensgütern + 11 395 + 9 335 + 13 980 + 6 123 + 3 005 + 1 981 + 520 + 538 + 4

Kapitalbilanz (Nettokapitalexport: −) + 10 760 + 137 755 + 29 436 − 4 407 + 87 168 − 41 138 − 29 631 − 5 817 + 75 261C.

1. Direktinvestitionen − 207 427 − 156 661 − 90 424 − 107 142 − 49 174 − 40 530 − 9 761 − 18 509 − 14 056

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 359 755 − 415 566 − 455 315 − 151 577 − 24 935 − 71 723 − 10 989 − 35 174 − 17 981

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 152 327 + 258 906 + 364 892 + 44 434 − 24 239 + 31 193 + 1 228 + 16 665 + 3 925

2. Wertpapieranlagen + 129 177 + 290 367 + 137 750 + 73 822 + 34 335 + 17 430 − 18 208 + 44 486 + 121 683

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 414 436 − 533 854 − 440 551 − 69 378 − 137 625 + 49 766 − 17 886 + 86 868 + 131 022

Aktien − 134 246 − 153 195 − 81 068 + 44 390 − 30 828 + 27 450 + 7 125 + 26 360 + 48 736

Anleihen − 263 408 − 313 126 − 283 300 − 39 213 − 96 006 − 6 801 − 12 599 + 7 120 + 30 252

Geldmarktpapiere − 16 781 − 67 531 − 76 184 − 74 553 − 10 792 + 29 117 − 12 412 + 53 388 + 52 034

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 543 612 + 824 220 + 578 302 + 143 200 + 171 960 − 32 335 − 322 − 42 382 − 9 339

Aktien + 255 505 + 299 915 + 96 048 + 46 067 − 20 704 − 92 953 − 8 879 − 89 309 − 43 427

Anleihen + 234 956 + 521 619 + 446 381 + 78 300 + 171 843 + 60 937 + 30 333 + 29 532 − 22 881

Geldmarktpapiere + 53 153 + 2 685 + 35 871 + 18 833 + 20 822 − 318 − 21 775 + 17 395 + 56 969

3. Finanzderivate − 17 302 + 3 043 − 53 889 − 20 972 − 9 096 − 1 026 − 5 882 + 2 833 + 24 048

4. Übriger Kapitalverkehr (Saldo) + 88 645 + 1 886 + 41 085 + 54 959 + 111 109 − 19 196 + 1 824 − 36 070 − 47 802

Eurosystem + 5 332 + 29 099 + 69 445 + 12 009 + 50 709 + 108 133 + 3 163 + 105 587 + 137 991

Staat + 5 350 + 9 114 + 6 366 + 3 869 − 6 780 + 11 364 − 530 + 362 + 6 498

Monetäre Finanzinstitute
(Ohne Eurosystem) + 86 858 − 24 897 + 80 777 + 65 230 + 79 881 − 112 101 + 183 − 120 287 − 205 929

langfristig − 44 716 − 51 597 − 110 280 − 47 182 − 49 383 − 67 248 − 16 850 − 28 110 − 38 968

kurzfristig + 131 576 + 26 696 + 191 059 + 112 412 + 129 265 − 44 853 + 17 033 − 92 177 − 166 960

Unternehmen und Privatpersonen − 8 896 − 11 430 − 115 501 − 26 148 − 12 703 − 26 592 − 992 − 21 731 + 13 638

5. Veränderung der Währungsreserven des
    Eurosystems (Zunahme: −) + 17 669 − 879 − 5 153 − 5 074 − 7 + 2 185 + 2 396 + 1 444 − 8 612

Saldo der statistisch nicht aufgliederbarenD.
Transaktionen − 35 186 − 155 628 − 81 250 + 6 836 − 65 724 + 48 233 + 35 105 + 9 476 − 70 428

* Quelle: Europäische Zentralbank.  
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2. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 

 

Leistungsbilanz Vermögens- Kapitalbilanz
über-
tragungen
und Kauf/
Verkauf
von im- darunter Saldo der
materiellen Veränderung statistisch
nichtprodu- nicht auf-der Währungs-

Saldo der Ergänzungen laufende reserven zuErwerbs- und zierten Ver- gliederbaren
Leistungs- Außen- zum Außen- Dienst- Vermögens- Über- mögens- ins- Trans-Transaktions-

Zeit bilanz handel 1) handel 2) einkommen tragungen gütern gesamt 4) werten 5) aktionenleistungen 3)

Mio DM

1994 − 49 418 + 71 762 − 1 318 − 62 803 + 2 393 − 59 451 − 2 637 + 60 708 + 2 846 − 8 653

1995 − 42 363 + 85 303 − 4 294 − 63 985 − 3 975 − 55 413 − 3 845 + 50 117 − 10 355 − 3 909
1996 − 21 086 + 98 538 − 4 941 − 64 743 + 1 052 − 50 991 − 3 283 + 24 290 + 1 882 + 79
1997 − 17 336 + 116 467 − 7 875 − 68 692 − 4 740 − 52 496 + 52 + 6 671 + 6 640 + 10 613
1998 − 28 696 + 126 970 − 8 917 − 75 053 − 18 635 − 53 061 + 1 289 + 25 683 − 7 128 + 1 724

1999 − 49 241 + 127 542 − 15 947 − 90 036 − 22 325 − 48 475 − 301 − 20 332 + 24 517 + 69 874
2000 − 68 913 + 115 645 − 17 742 − 95 848 − 16 302 − 54 666 + 13 345 + 66 863 + 11 429 − 11 294
2001 + 830 + 186 771 − 14 512 − 97 521 − 21 382 − 52 526 − 756 − 23 068 + 11 797 + 22 994

 Mio €

1999 − 25 177 + 65 211 − 8 153 − 46 035 − 11 415 − 24 785 − 154 − 10 396 + 12 535 + 35 726
2000 − 35 235 + 59 128 − 9 071 − 49 006 − 8 335 − 27 950 + 6 823 + 34 187 + 5 844 − 5 775
2001 + 424 + 95 495 − 7 420 − 49 862 − 10 932 − 26 856 − 387 − 11 794 + 6 032 + 11 757
2002 + 42 976 + 132 788 − 8 552 − 35 728 − 18 019 − 27 514 − 212 − 38 448 + 2 065 − 4 316
2003 + 41 398 + 129 921 − 11 142 − 34 497 − 15 067 − 27 817 + 311 − 61 758 + 445 + 20 049

2004 + 102 889 + 156 096 − 16 447 − 29 341 + 20 431 − 27 849 + 435 − 122 984 + 1 470 + 19 660
2005 + 116 606 + 158 179 − 13 761 − 24 914 + 25 687 − 28 585 − 1 248 − 130 725 + 2 182 + 15 367
2006 + 141 490 + 159 048 − 12 722 − 15 556 + 37 616 − 26 895 − 175 − 151 113 + 2 934 + 9 798
2007 r) + 180 776 + 195 348 − 9 430 − 16 427 + 41 966 − 30 681 + 224 − 235 930 − 953 + 54 929

2005         4.Vj. + 32 712 + 33 619 − 3 968 − 3 005 + 9 404 − 3 337 + 56 − 36 044 + 1 916 + 3 276

2006         1.Vj. + 30 284 + 39 564 − 3 709 − 4 921 + 9 538 − 10 188 + 152 − 38 743 + 1 082 + 8 307
         2.Vj. + 30 345 + 34 873 − 2 508 − 1 752 + 4 645 − 4 913 + 11 − 66 246 + 367 + 35 890
         3.Vj. + 29 418 + 38 718 − 2 974 − 9 386 + 11 201 − 8 141 − 236 − 20 662 + 844 − 8 519
         4.Vj. + 51 443 + 45 892 − 3 530 + 503 + 12 231 − 3 653 − 102 − 25 462 + 642 − 25 879

2007         1.Vj. + 45 289 + 48 239 − 2 521 − 2 509 + 13 007 − 10 927 + 157 − 52 857 + 100 + 7 411
         2.Vj. + 40 579 + 48 183 − 2 232 − 1 973 + 1 473 − 4 873 + 419 − 85 581 − 1 359 + 44 583
         3.Vj. + 41 842 + 50 181 − 2 560 − 9 708 + 12 969 − 9 040 + 317 − 22 243 − 347 − 19 915
         4.Vj. r) + 53 067 + 48 745 − 2 116 − 2 238 + 14 518 − 5 842 − 669 − 75 249 + 653 + 22 851

2008         1.Vj. + 48 339 + 50 582 − 2 304 − 1 483 + 13 075 − 11 530 + 518 − 66 298 − 1 165 + 17 441
         2.Vj. + 41 976 + 52 974 − 2 692 − 3 738 − 264 − 4 305 + 322 − 81 405 − 889 + 39 107
         3.Vj. + 34 847 + 39 315 − 2 439 − 7 736 + 13 615 − 7 907 − 287 − 33 442 + 1 630 − 1 118

2006         Juni + 13 234 + 12 022 − 812 − 385 + 3 995 − 1 586 + 432 − 19 441 − 41 + 5 775

         Juli + 9 181 + 12 527 − 1 383 − 2 523 + 3 510 − 2 949 − 215 + 7 068 − 332 − 16 034
         Aug. + 7 611 + 10 943 − 607 − 3 862 + 3 483 − 2 347 + 149 − 9 889 + 698 + 2 129
         Sept. + 12 626 + 15 248 − 984 − 3 001 + 4 208 − 2 845 − 170 − 17 841 + 478 + 5 385

         Okt. + 15 484 + 16 962 − 1 159 − 992 + 3 913 − 3 239 + 5 + 437 + 401 − 15 927
         Nov. + 17 705 + 18 133 − 1 239 − 539 + 4 075 − 2 725 − 75 − 15 702 − 102 − 1 928
         Dez. + 18 254 + 10 798 − 1 132 + 2 034 + 4 243 + 2 311 − 32 − 10 197 + 342 − 8 025

2007         Jan. + 14 206 + 16 177 − 890 − 2 493 + 3 320 − 1 909 + 244 − 1 − 458 − 14 448
         Febr. + 10 992 + 13 952 − 694 − 288 + 4 606 − 6 584 + 18 − 26 790 + 566 + 15 780
         März + 20 091 + 18 110 − 937 + 272 + 5 080 − 2 433 − 106 − 26 065 − 8 + 6 079

         April + 13 016 + 14 818 − 557 − 206 + 898 − 1 938 + 190 − 19 468 − 1 215 + 6 262
         Mai + 9 728 + 16 889 − 1 210 − 1 435 − 3 739 − 777 + 298 − 29 993 − 657 + 19 968
         Juni + 17 835 + 16 476 − 465 − 331 + 4 313 − 2 158 − 69 − 36 120 + 513 + 18 353

         Juli + 14 872 + 17 780 − 945 − 2 978 + 4 011 − 2 997 + 377 − 6 478 + 121 − 8 771
         Aug. + 9 958 + 14 183 − 779 − 4 810 + 4 332 − 2 968 − 50 + 2 663 − 21 − 12 571
         Sept. + 17 012 + 18 218 − 836 − 1 920 + 4 625 − 3 075 − 10 − 18 429 − 447 + 1 426

         Okt. r) + 16 826 + 18 851 − 761 − 2 413 + 4 617 − 3 469 − 9 − 29 798 + 309 + 12 981
         Nov. r) + 19 706 + 19 423 − 694 − 345 + 4 627 − 3 305 − 220 − 23 107 + 339 + 3 621
         Dez. + 16 535 + 10 472 − 662 + 520 + 5 274 + 931 − 440 − 22 345 + 5 + 6 250

2008         Jan. + 14 686 + 17 118 − 896 − 1 113 + 3 088 − 3 511 + 446 − 4 110 − 311 − 11 022
         Febr. + 16 104 + 16 888 − 626 + 274 + 4 595 − 5 027 + 217 − 31 946 − 349 + 15 624
         März + 17 549 + 16 575 − 781 − 645 + 5 392 − 2 993 − 146 − 30 242 − 504 + 12 839

         April + 15 453 + 18 790 − 723 − 118 − 634 − 1 862 − 64 − 14 213 − 1 089 − 1 176
         Mai + 7 656 + 14 282 − 1 245 − 1 846 − 3 199 − 336 + 407 − 29 696 + 913 + 21 633
         Juni + 18 867 + 19 902 − 724 − 1 775 + 3 569 − 2 106 − 21 − 37 496 − 713 + 18 650

         Juli + 11 894 + 13 764 − 768 − 2 549 + 4 082 − 2 635 − 123 + 2 258 + 1 225 − 14 029
         Aug. + 7 533 + 10 579 − 946 − 3 796 + 4 275 − 2 579 − 46 − 7 724 − 82 + 238
         Sept. + 15 421 + 14 972 − 725 − 1 392 + 5 258 − 2 693 − 117 − 27 976 + 487 + 12 673

         Okt. + 14 316 + 16 420 − 973 − 1 906 + 4 500 − 3 725 − 199 − 18 798 − 3 373 + 4 681
         Nov. p) + 8 561 + 9 723 − 1 244 − 393 + 4 193 − 3 717 − 81 + 10 712 − 269 − 19 192

1 Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik: Einfuhr cif, Rechnung und Absetzung der Rückwaren. — 3 Ohne die im cif-Wert der
Ausfuhr fob. Ab Januar 2007 ohne Warenlieferungen zur bzw. nach Repara- Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Fracht- und Versicherungskosten. —
tur/Wartung, die bis Dezember 2006 über die Ergänzungen zum Außen- 4 Saldo der Kapitalbilanz einschließlich Veränderung der Währungsreserven.
handel abgesetzt wurden. — 2 Unter anderem Lagerverkehr auf inländische Kapitalexport: − . — 5 Zunahme: − . 
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3. Außenhandel (Spezialhandel) der Bundesrepublik Deutschland

nach Ländergruppen und Ländern *)

 
 Mio €

 2008

Ländergruppe/Land  2005  2006  2007 Jan. / Okt. Juli August September Oktober November p)

Alle Länder 1) Ausfuhr 786 266 893 042 965 236 850 693 86 996 75 667 87 216 89 658 77 096
Einfuhr 628 087 733 994 769 887 691 402 73 232 65 088 72 243 73 237 67 373
Saldo + 158 179 + 159 048 + 195 348 + 159 291 + 13 764 + 10 579 + 14 972 + 16 420 + 9 723

I. Ausfuhr 581 611 657 325 726 518 638 602 64 541 55 887 65 481 67 028 ...Europäische Länder
Einfuhr 443 508 512 568 541 650 495 316 52 748 45 110 51 787 51 896 ...
Saldo + 138 103 + 144 757 + 184 867 + 143 286 + 11 793 + 10 777 + 13 694 + 15 132 ...
Ausfuhr 505 716 564 864 623 837 544 348 54 787 47 139 55 599 56 740 ...1. EU-Länder (27)
Einfuhr 371 136 423 731 449 691 407 170 42 404 37 067 42 209 43 060 ...
Saldo + 134 580 + 141 133 + 174 147 + 137 178 + 12 382 + 10 072 + 13 390 + 13 681 ...

EWU-Länder (15) Ausfuhr 343 843 377 640 413 076 358 392 35 887 29 934 36 327 37 665 ...
Einfuhr 249 043 285 758 298 225 271 571 28 946 24 206 28 255 28 708 ...
Saldo + 94 800 + 91 882 + 114 851 + 86 821 + 6 940 + 5 728 + 8 072 + 8 957 ...

darunter:
Belgien und Ausfuhr 47 512 51 141 55 397 48 602 4 912 4 482 4 945 5 043 ...
Luxemburg Einfuhr 31 426 36 263 39 455 37 313 3 924 3 625 3 944 3 774 ...

Saldo + 16 085 + 14 878 + 15 942 + 11 289 + 988 + 857 + 1 001 + 1 270 ...
Frankreich Ausfuhr 79 039 85 006 91 665 82 381 8 060 6 523 8 483 8 893 ...

Einfuhr 53 700 62 102 62 873 56 719 6 395 4 576 5 651 5 968 ...
Saldo + 25 339 + 22 904 + 28 792 + 25 662 + 1 665 + 1 947 + 2 832 + 2 924 ...

Italien Ausfuhr 53 855 59 348 64 499 55 056 5 630 3 888 5 885 5 905 ...
Einfuhr 36 348 41 470 44 694 39 368 4 386 3 154 4 193 4 122 ...
Saldo + 17 507 + 17 878 + 19 805 + 15 689 + 1 245 + 733 + 1 692 + 1 783 ...

Niederlande Ausfuhr 49 033 56 531 62 948 56 009 5 627 5 349 5 550 5 957 ...
Einfuhr 51 823 60 750 61 951 61 145 6 164 6 074 6 622 7 008 ...
Saldo − 2 789 − 4 219 + 997 − 5 136 − 537 − 726 − 1 072 − 1 051 ...

Österreich Ausfuhr 43 305 49 512 52 813 45 754 4 520 4 106 4 720 5 062 ...
Einfuhr 26 048 30 301 32 091 28 338 2 909 2 536 3 005 3 010 ...
Saldo + 17 256 + 19 211 + 20 722 + 17 416 + 1 611 + 1 569 + 1 715 + 2 053 ...

Spanien Ausfuhr 40 018 41 775 47 631 38 399 3 951 2 770 3 572 3 618 ...
Einfuhr 18 070 19 832 20 687 18 494 1 905 1 346 1 796 1 820 ...
Saldo + 21 948 + 21 943 + 26 944 + 19 905 + 2 046 + 1 425 + 1 776 + 1 798 ...

Andere Ausfuhr 161 873 187 224 210 762 185 957 18 900 17 205 19 272 19 075 ...
EU-Länder Einfuhr 122 093 137 973 151 465 135 599 13 458 12 861 13 955 14 352 ...

Saldo + 39 780 + 49 251 + 59 296 + 50 357 + 5 442 + 4 344 + 5 317 + 4 724 ...
darunter:

Vereinigtes Ausfuhr 60 394 64 726 69 760 58 182 6 332 5 139 5 907 5 771 ...
Königreich Einfuhr 39 069 40 832 41 966 37 355 3 582 3 636 3 744 3 982 ...

Saldo + 21 325 + 23 895 + 27 794 + 20 827 + 2 750 + 1 503 + 2 163 + 1 790 ...
Ausfuhr 75 895 92 461 102 680 94 254 9 754 8 748 9 882 10 288 ...2. Andere europäische
Einfuhr 72 372 88 837 91 960 88 146 10 343 8 043 9 577 8 836 ...Länder
Saldo + 3 523 + 3 625 + 10 721 + 6 108 − 589 + 705 + 304 + 1 452 ...

darunter:
Schweiz Ausfuhr 29 629 34 782 36 373 32 889 3 280 2 915 3 440 3 696 ...

Einfuhr 22 620 25 227 29 822 26 207 2 965 2 112 2 596 2 950 ...
Saldo + 7 009 + 9 556 + 6 551 + 6 682 + 315 + 803 + 843 + 746 ...

II. Ausfuhr 203 229 234 139 237 139 210 559 22 164 19 604 21 555 22 514 ...Außereuropäische
Einfuhr 183 940 220 745 227 569 195 477 20 419 19 918 20 393 21 277 ...Länder
Saldo + 19 289 + 13 393 + 9 570 + 15 083 + 1 745 − 314 + 1 162 + 1 237 ...
Ausfuhr 14 807 16 617 17 575 16 640 1 786 1 582 1 716 1 873 ...1. Afrika
Einfuhr 13 762 16 734 16 457 17 918 1 891 2 166 1 684 1 678 ...
Saldo + 1 045 − 117 + 1 118 − 1 277 − 104 − 585 + 32 + 195 ...
Ausfuhr 91 994 104 154 100 769 86 856 8 646 8 154 9 049 9 261 ...2. Amerika
Einfuhr 58 574 72 163 71 276 60 479 6 528 5 854 6 327 6 263 ...
Saldo + 33 420 + 31 991 + 29 493 + 26 377 + 2 118 + 2 300 + 2 722 + 2 999 ...

darunter:
Ausfuhr 69 299 77 991 73 327 60 830 5 898 5 478 6 334 6 314 ...Vereinigte Staaten
Einfuhr 41 798 49 197 45 993 37 935 4 079 3 565 3 847 3 799 ...
Saldo + 27 501 + 28 795 + 27 334 + 22 894 + 1 820 + 1 913 + 2 487 + 2 514 ...
Ausfuhr 90 498 106 991 111 691 100 690 10 993 9 240 10 136 10 714 ...3. Asien
Einfuhr 109 304 128 942 136 411 114 710 11 775 11 570 12 077 13 105 ...
Saldo − 18 805 − 21 951 − 24 721 − 14 020 − 783 − 2 331 − 1 942 − 2 391 ...

darunter:
Länder des nahen Ausfuhr 20 420 22 978 23 709 22 126 2 383 1 932 2 344 2 646 ...
und mittleren Einfuhr 5 077 6 295 6 444 6 875 932 725 729 739 ...
Ostens Saldo + 15 343 + 16 682 + 17 265 + 15 250 + 1 451 + 1 207 + 1 615 + 1 908 ...
Japan Ausfuhr 13 338 13 886 13 022 10 835 1 103 981 1 125 1 087 ...

Einfuhr 21 772 24 016 24 381 19 264 1 790 1 805 1 980 1 940 ...
Saldo − 8 434 − 10 130 − 11 359 − 8 429 − 687 − 825 − 854 − 853 ...

Volksrepublik Ausfuhr 21 235 27 478 29 902 28 528 3 214 2 558 2 817 3 096 ...
China 2) Einfuhr 40 845 49 958 56 417 48 393 5 115 5 118 5 410 5 916 ...

Saldo − 19 610 − 22 479 − 26 515 − 19 865 − 1 901 − 2 560 − 2 593 − 2 820 ...
Südostasiatische Ausfuhr 27 538 31 619 32 284 28 089 3 144 2 601 2 752 2 748 ...

Einfuhr 31 520 36 113 35 357 27 036 2 540 2 739 2 679 2 879 ...Schwellenländer 3)
Saldo − 3 982 − 4 494 − 3 073 + 1 053 + 604 − 137 + 73 − 130 ...
Ausfuhr 5 930 6 377 7 104 6 373 739 629 655 666 ...4. Ozeanien und
Einfuhr 2 301 2 906 3 425 2 369 225 328 304 231 ...Polarregionen
Saldo + 3 629 + 3 471 + 3 679 + 4 003 + 514 + 301 + 350 + 434 ...

 
* Quelle: Statistisches Bundesamt. Ausfuhr (fob) nach Bestimmungsländern, Reparatur- und Wartungsvorgänge. — 2 Ohne Hongkong. — 3 Brunei Darus-
Einfuhr (cif) aus Ursprungsländern. Ausweis der Länder und Ländergruppen salam, Hongkong, Indonesien, Malaysia, Philippinen, Singapur, Republik Ko-
nach dem neuesten Stand. — 1 Einschl. Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf rea, Taiwan und Thailand. 
sowie anderer regional nicht zuordenbarer Angaben. Ab Januar 2007 ohne
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4. Dienstleistungsverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland,

Erwerbs- und Vermögenseinkommen (Salden)
 
Mio €

Dienstleistungen

übrige Dienstleistungen

darunter:

Entgelte Vermögens-Bauleistungen,
Finanz- Patente für selb- Montagen, einkommen

Reise- dienst- und Regierungs- ständige Ausbes- Erwerbsein- (Kapital-
Zeit insgesamt verkehr 1) leistungen Lizenzen zusammen serungen kommen 5) erträge)Transport 2) leistungen 3) Tätigkeit 4)

2003 − 34 497 − 37 332 + 1 833 + 1 421 − 747 + 5 088 − 4 761 − 1 836 + 1 476 − 1 182 − 13 885
2004 − 29 341 − 35 302 + 3 870 + 1 328 − 260 + 5 349 − 4 325 − 1 363 + 986 − 989 + 21 420
2005 − 24 914 − 36 317 + 6 245 + 1 678 − 474 + 3 688 + 267 − 1 636 + 3 076 − 1 376 + 27 063
2006 − 15 556 − 32 771 + 5 015 + 2 229 − 1 446 + 3 680 + 7 737 − 1 807 + 3 715 − 956 + 38 572
2007 − 16 427 − 34 331 + 6 265 + 2 987 − 1 709 + 3 211 + 7 151 − 1 994 + 2 365 − 602 + 42 568

2007         1.Vj. − 2 509 − 5 479 + 1 243 + 734 − 756 + 770 + 979 − 350 + 425 + 335 + 12 672
         2.Vj. − 1 973 − 8 213 + 1 753 + 786 − 189 + 872 + 3 019 − 463 + 694 − 151 + 1 624
         3.Vj. − 9 708 − 14 645 + 1 721 + 664 − 399 + 839 + 2 113 − 453 + 729 − 640 + 13 608
         4.Vj. − 2 238 − 5 994 + 1 548 + 803 − 365 + 730 + 1 040 − 729 + 518 − 147 + 14 665

2008         1.Vj. − 1 483 − 5 824 + 1 582 + 1 014 − 428 + 794 + 1 380 − 427 + 326 + 316 + 12 759
         2.Vj. − 3 738 − 8 128 + 1 903 + 685 − 190 + 912 + 1 081 − 336 + 439 − 196 − 67
         3.Vj. − 7 736 − 14 916 + 2 063 + 626 − 607 + 892 + 4 207 − 317 + 724 − 654 + 14 269

2008         Jan. − 1 113 − 1 518 + 403 + 423 − 253 + 241 − 409 − 178 + 56 + 100 + 2 988
         Febr. + 274 − 1 578 + 711 + 376 + 56 + 255 + 455 − 125 + 81 + 107 + 4 488
         März − 645 − 2 728 + 468 + 215 − 232 + 299 + 1 334 − 125 + 189 + 109 + 5 284

         April − 118 − 1 917 + 685 + 273 − 225 + 327 + 740 − 118 + 113 − 70 − 564
         Mai − 1 846 − 2 902 + 562 + 209 + 13 + 316 − 44 − 107 + 67 − 58 − 3 141
         Juni − 1 775 − 3 310 + 656 + 204 + 22 + 268 + 385 − 110 + 258 − 68 + 3 637

         Juli − 2 549 − 4 728 + 823 + 251 − 441 + 316 + 1 230 − 140 + 189 − 209 + 4 291
         Aug. − 3 796 − 5 775 + 588 + 101 − 39 + 272 + 1 058 − 78 + 280 − 231 + 4 506
         Sept. − 1 392 − 4 414 + 652 + 274 − 127 + 305 + 1 918 − 99 + 256 − 214 + 5 472

         Okt. − 1 906 − 3 173 + 625 + 500 − 210 + 265 + 87 − 137 + 8 − 59 + 4 558
         Nov. − 393 − 1 391 + 504 + 468 − 55 + 225 − 144 − 117 − 47 − 81 + 4 273

1 Ergebnisse ab Januar 2001 mit größerer Unsicherheit behaftet.— 2 Ohne renlieferungen und Dienstleistungen. — 4 Ingenieur- und sonstige tech-
die im cif-Wert der Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Frachtkosten. — nische Dienstleistungen, Forschung und Entwicklung, kaufmännische Dienst-
3 Einschl. der Einnahmen von ausländischen militärische Dienststellen für Wa- leistungen u.a.m. — 5 Einkommen aus unselbständiger Arbeit. 

5. Laufende Übertragungen der Bundesrepublik Deutschland an das bzw. vom 6. Vermögensübertragungen
Ausland (Salden) (Salden)

Mio € Mio €

Öffentlich 1) Privat 1)

Internationale
Organisationen 2)

 
darunter: sonstige Über- sonstige
Europäische laufende weisungen laufende
Gemein- Übertra- der Gast- Übertra-

Zeit Insgesamt zusammen zusammen schaften gungen 3) insgesamt arbeiter gungen Privat 1)Insgesamt 4) Öffentlich 1)

2003 − 27 817 − 17 791 − 14 962 − 13 265 − 2 829 − 10 026 − 3 332 − 6 694 + 311 − 1 238 + 1 549
2004 − 27 849 − 16 694 − 14 249 − 12 672 − 2 444 − 11 156 − 3 180 − 7 976 + 435 − 1 095 + 1 529
2005 − 28 585 − 17 609 − 16 266 − 14 689 − 1 343 − 10 976 − 2 926 − 8 050 − 1 248 − 3 419 + 2 172
2006 − 26 895 − 14 443 − 14 912 − 13 384 + 469 − 12 452 − 2 927 − 9 525 − 175 − 1 924 + 1 749
2007 − 30 681 − 16 140 − 18 572 − 16 913 + 2 432 − 14 541 − 3 005 − 11 536 + 224 − 2 037 + 2 261

2007         1.Vj. − 10 927 − 7 665 − 7 136 − 6 533 − 529 − 3 261 − 751 − 2 510 + 157 − 292 + 448
         2.Vj. − 4 873 − 88 − 3 768 − 3 353 + 3 680 − 4 785 − 751 − 4 034 + 419 − 328 + 747
         3.Vj. − 9 040 − 5 720 − 5 509 − 5 213 − 211 − 3 320 − 751 − 2 568 + 317 − 323 + 640
         4.Vj. − 5 842 − 2 667 − 2 159 − 1 812 − 508 − 3 175 − 751 − 2 424 − 669 − 1 095 + 426

2008         1.Vj. − 11 530 − 8 469 − 8 281 − 7 653 − 189 − 3 061 − 756 − 2 305 + 518 − 271 + 789
         2.Vj. − 4 305 − 789 − 4 771 − 4 308 + 3 981 − 3 515 − 756 − 2 759 + 322 − 363 + 684
         3.Vj. − 7 907 − 4 826 − 4 416 − 3 998 − 410 − 3 081 − 756 − 2 325 − 287 − 365 + 78

2008         Jan. − 3 511 − 2 468 − 2 502 − 2 282 + 34 − 1 043 − 252 − 791 + 446 − 107 + 553
         Febr. − 5 027 − 3 985 − 3 653 − 3 342 − 332 − 1 042 − 252 − 790 + 217 − 84 + 302
         März − 2 993 − 2 017 − 2 126 − 2 029 + 110 − 976 − 252 − 724 − 146 − 80 − 65

         April − 1 862 − 710 − 2 202 − 2 037 + 1 492 − 1 152 − 252 − 900 − 64 − 122 + 58
         Mai − 336 + 970 − 1 211 − 1 174 + 2 181 − 1 306 − 252 − 1 054 + 407 − 111 + 518
         Juni − 2 106 − 1 049 − 1 357 − 1 097 + 309 − 1 057 − 252 − 805 − 21 − 130 + 109

         Juli − 2 635 − 1 569 − 1 442 − 1 250 − 127 − 1 067 − 252 − 815 − 123 − 148 + 26
         Aug. − 2 579 − 1 607 − 1 393 − 1 265 − 214 − 972 − 252 − 720 − 46 − 103 + 57
         Sept. − 2 693 − 1 650 − 1 581 − 1 484 − 69 − 1 043 − 252 − 791 − 117 − 113 − 4

         Okt. − 3 725 − 2 715 − 2 415 − 2 302 − 300 − 1 010 − 252 − 758 − 199 − 138 − 61
         Nov. − 3 717 − 2 602 − 2 231 − 2 096 − 372 − 1 115 − 252 − 863 − 81 − 123 + 42

1 Für die Zuordnung zu Öffentlich und Privat ist maßgebend, welchem gungen). — 3 Zuwendungen an Entwicklungsländer, Renten und Pensionen,
Sektor die an der Transaktion beteiligte inländische Stelle angehört. — 2 Lau- Steuereinnahmen und -erstattungen u.a.m. — 4 Soweit erkennbar; insbeson-
fende Beiträge zu den Haushalten der internationalen Organisationen und dere Schuldenerlass. 
Leistungen im Rahmen des EU-Haushalts (ohne Vermögensübertra-
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7. Kapitalverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland
 
 
Mio €

2007 2008

Position 2005 2006 2007 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. Sept. Okt. Nov.

I. Deutsche Nettokapital-
anlagen im Ausland
(Zunahme/Kapitalausfuhr: −) − 392 981 − 451 654 − 661 282 − 129 960 − 212 742 − 77 432 − 70 872 − 68 058 + 52 176 + 32 034

1. Direktinvestitionen 1) − 55 384 − 75 489 − 124 123 − 43 525 − 41 466 − 36 343 − 11 512 − 5 248 − 9 879 − 14 658

Beteiligungskapital − 24 715 − 56 876 − 47 152 − 23 674 − 15 833 − 22 619 − 7 565 − 2 207 − 1 611 − 7 014
reinvestierte Gewinne 2) − 19 039 − 24 252 − 30 193 − 8 725 − 9 012 − 6 902 − 11 068 − 3 997 − 2 396 − 2 514
Kreditverkehr deutscher
Direktinvestoren − 11 630 + 5 638 − 46 778 − 11 126 − 16 622 − 6 822 + 7 121 + 956 − 5 871 − 5 130

2. Wertpapieranlagen − 204 948 − 161 339 − 133 334 − 9 579 − 31 580 − 17 001 + 14 514 + 14 833 + 47 447 + 19 263

Aktien 3) − 19 948 + 6 982 + 22 739 + 6 713 + 11 548 + 12 411 + 862 − 203 + 9 144 + 6 431
Investmentzertifikate 4) − 43 538 − 23 440 − 41 705 − 9 770 − 10 618 − 5 165 − 1 149 − 562 + 19 491 + 321
Anleihen 5) − 136 384 − 137 243 − 95 817 − 391 − 22 866 − 21 868 + 12 817 + 10 663 + 15 027 + 717
Geldmarktpapiere − 5 078 − 7 639 − 18 551 − 6 131 − 9 645 − 2 379 + 1 984 + 4 935 + 3 785 + 11 794

3. Finanzderivate 6) − 9 040 − 6 515 − 71 216 − 27 238 − 18 660 − 15 102 + 338 + 6 698 + 5 735 − 1 250

4. übriger Kapitalverkehr − 125 792 − 211 244 − 331 657 − 50 271 − 119 870 − 8 097 − 75 842 − 84 828 + 12 246 + 28 948

Monetäre Finanzinstitute 7) 8) − 85 773 − 207 632 − 224 809 − 10 426 − 79 555 + 2 517 − 64 300 − 76 947 − 26 335 + 50 489
langfristig − 69 969 − 71 591 − 96 773 − 24 860 − 25 280 − 48 416 − 51 308 − 24 195 − 7 457 − 6 088
kurzfristig − 15 804 − 136 041 − 128 036 + 14 435 − 54 275 + 50 934 − 12 992 − 52 752 − 18 877 + 56 577

Unternehmen und Privat-
personen − 21 118 − 29 169 − 49 497 − 12 237 − 23 029 + 4 143 − 18 616 − 12 486 + 2 109 + 7 791

langfristig − 12 093 − 24 395 − 46 867 − 15 790 − 4 693 − 4 632 − 8 373 − 2 344 − 5 095 − 1 680
kurzfristig 7) − 9 025 − 4 774 − 2 629 + 3 553 − 18 335 + 8 775 − 10 243 − 10 143 + 7 203 + 9 470

Staat + 3 172 + 1 068 + 8 373 − 4 020 − 1 322 − 6 235 + 11 496 − 3 523 + 6 709 − 6 149
langfristig + 7 711 + 7 497 + 257 + 703 − 367 − 237 − 77 + 6 + 22 + 28
kurzfristig 7) − 4 539 − 6 428 + 8 117 − 4 723 − 955 − 5 997 + 11 573 − 3 529 + 6 688 − 6 178

Bundesbank − 22 073 + 24 488 − 65 724 − 23 588 − 15 963 − 8 523 − 4 422 + 8 128 + 29 762 − 23 182

5. Veränderung der Währungsre-
serven zu Transaktionswerten
(Zunahme: −) + 2 182 + 2 934 − 953 + 653 − 1 165 − 889 + 1 630 + 487 − 3 373 − 269

II. Ausländische Nettokapital-
anlagen in der Bundesrepublik
(Zunahme/Kapitaleinfuhr: +) + 262 256 + 300 540 + 425 352 + 54 711 + 146 444 − 3 973 + 37 429 + 40 082 − 70 974 − 21 323

1. Direktinvestitionen 1) + 33 747 + 43 977 + 37 856 + 4 067 + 2 683 + 5 899 + 1 309 + 6 721 + 499 + 6 982

Beteiligungskapital + 26 760 + 25 297 + 23 519 − 273 + 2 340 + 2 545 + 732 + 919 − 53 + 134
reinvestierte Gewinne 2) + 1 797 + 3 897 + 6 167 + 2 287 + 4 648 + 2 042 + 1 831 + 1 847 + 1 012 + 992
Kreditverkehr ausländischer
Direktinvestoren + 5 190 + 14 783 + 8 170 + 2 053 − 4 305 + 1 312 − 1 254 + 3 955 − 459 + 5 857

2. Wertpapieranlagen + 174 012 + 151 028 + 267 893 + 94 636 + 7 729 + 12 549 + 11 870 − 6 781 − 14 981 + 10 943

Aktien 3) + 11 821 + 20 715 + 6 216 + 7 515 − 25 789 − 46 089 − 15 644 − 5 396 + 2 995 + 4 078
Investmentzertifikate + 6 013 + 8 381 + 3 685 + 519 − 1 459 + 533 − 2 084 − 758 − 4 242 + 114
Anleihen 5) + 159 293 + 124 745 + 207 841 + 70 317 + 18 192 + 47 511 + 18 386 + 31 − 17 810 + 5 792
Geldmarktpapiere − 3 115 − 2 813 + 50 151 + 16 285 + 16 784 + 10 594 + 11 213 − 658 + 4 075 + 959

3. übriger Kapitalverkehr + 54 497 + 105 536 + 119 603 − 43 992 + 136 032 − 22 421 + 24 250 + 40 142 − 56 492 − 39 248

Monetäre Finanzinstitute 7) 8) + 22 456 + 60 515 + 73 217 − 45 045 + 97 752 − 30 290 + 27 957 + 42 197 − 72 113 − 36 605
langfristig − 9 830 − 11 881 − 14 197 − 11 148 − 2 883 + 598 + 8 003 + 7 230 + 1 107 + 6 898
kurzfristig + 32 286 + 72 397 + 87 413 − 33 897 + 100 635 − 30 888 + 19 954 + 34 967 − 73 220 − 43 503

Unternehmen und Privat-
personen + 30 568 + 46 486 + 36 865 + 1 006 + 21 656 + 4 582 − 8 362 − 4 182 + 8 212 + 5 158

langfristig + 17 953 + 27 526 + 17 260 + 6 838 + 9 165 + 456 + 590 − 307 + 450 + 1 077
kurzfristig 7) + 12 615 + 18 961 + 19 605 − 5 832 + 12 491 + 4 126 − 8 952 − 3 875 + 7 763 + 4 081

Staat + 3 578 − 179 − 1 827 − 8 007 + 7 491 + 4 693 + 1 682 + 2 087 − 3 290 − 2 930
langfristig + 2 648 + 862 − 1 551 + 46 − 878 − 200 − 142 − 31 − 251 + 279
kurzfristig 7) + 929 − 1 040 − 276 − 8 054 + 8 369 + 4 893 + 1 824 + 2 118 − 3 039 − 3 209

Bundesbank − 2 105 − 1 287 + 11 349 + 8 054 + 9 133 − 1 406 + 2 973 + 40 + 10 699 − 4 871

III. Saldo der Kapitalbilanz 9)

(Nettokapitalausfuhr: −) − 130 725 − 151 113 − 235 930 − 75 249 − 66 298 − 81 405 − 33 442 − 27 976 − 18 798 + 10 712

1 Die Abgrenzung der Direktinvestitionen ist ab 1996 geändert. — aktionswerte sind überwiegend aus Bestandsveränderungen abgeleitet.
2 Geschätzt. — 3 Einschl. Genuss-Scheine. — 4 Ab 1991 einschl. thesaurierter Rein statistisch bedingte Veränderungen sind − soweit möglich − ausgeschal-
Erträge. — 5 Ab 1975 ohne Stückzinsen. — 6 Verbriefte und nicht verbriefte tet. — 8 Ohne Bundesbank. — 9 Saldo der Kapitalbilanz einschl. Verände-
Optionen sowie Finanztermingeschäfte. — 7 Die hier ausgewiesenen Trans- rung der Währungsreserven. 
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8. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank *)

 
 

Mio DM

Währungsreserven und sonstige Auslandsaktiva Auslandsverbindlichkeiten

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- Kredite

und Netto-nationalen
Währungs- Forde- sonstige Verbind- Verbind- Auslands-
fonds und rungen Forde- positionlichkeiten lichkeiten

Stand am Devisen Sonder- an die rungen aus dem aus (Spalte 1
Jahres- bzw. und ziehungs- EZB 2) an das Auslands- abzüglichLiquiditäts-
Monatsende insgesamt zusammen Gold Sorten 1) rechte netto insgesamt Spalte 8)Ausland 3) geschäft 4) U-Schätzen

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1995 123 261 121 307 13 688 68 484 10 337 28 798 1 954 16 390 16 390 − 106 871
1996 120 985 119 544 13 688 72 364 11 445 22 048 1 441 15 604 15 604 − 105 381
1997 127 849 126 884 13 688 76 673 13 874 22 649 966 16 931 16 931 − 110 918
1998 135 085 134 005 17 109 100 363 16 533 − 1 079 15 978 15 978 − 119 107

* Bewertung des Goldbestandes und der Auslandsforderungen nach § 26 Fonds für währungspolitische Zusammenarbeit − EFWZ). — 3 Einschl.
Abs. 2 des Gesetzes über die Deutsche Bundesbank und den Vorschriften des Kredite an die Weltbank. — 4 Einschl. der durch die Bundesbank an
Handelsgesetzbuches, insbesondere § 253. Im Jahresverlauf Bewertung zu Gebietsfremde abgegebenen Liquiditätspapiere; ohne die von März 1993 bis
den Bilanzkursen des Vorjahres. — 1 Hauptsächlich US-Dollar-Anlagen. — März 1995 an Gebietsfremde verkauften Liquiditäts-U-Schätze, die in Spalte
2 Europäische Zentralbank (bis 1993 Forderungen an den Europäischen 10 ausgewiesen sind. 

 
 

 
9. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank in der Europäischen Währungsunion o)

Mio €

Währungsreserven und sonstige Auslandsforderungen

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- sonstige
nationalen sonstige Netto-Forderungen
Währungs- Auslands-an Ansässige Forderungen
fonds und außerhalb positionForderungen an Ansässige

Stand am Gold und Sonder- des Euro- in anderen Auslands- (Spalte 1innerhalb des
Jahres- bzw. Goldforde- ziehungs- Devisen- Währungs- EWU- verbind- abzüglichEurosystems
Monatsende insgesamt zusammen rungen rechte reserven (netto) 2) Ländern Spalte 9)gebiets 1) 3) lichkeiten 3)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

1999         Jan. 4) 95 316 93 940 29 312 8 461 56 167 140 1 225 11 8 169 87 146

1999 141 958 93 039 32 287 8 332 52 420 9 162 39 746 11 6 179 135 779
2000 100 762 93 815 32 676 7 762 53 377 313 6 620 14 6 592 94 170
2001 76 147 93 215 35 005 8 721 49 489 312 − 17 385 5 8 752 67 396
2002 103 948 85 002 36 208 8 272 40 522 312 18 466 167 9 005 94 942
2003 95 394 76 680 36 533 7 609 32 538 312 17 945 456 10 443 84 951

2004 93 110 71 335 35 495 6 548 29 292 312 20 796 667 7 935 85 175
2005 130 268 86 181 47 924 4 549 33 708 350 42 830 906 6 285 123 983
2006 104 389 84 765 53 114 3 011 28 640 350 18 344 931 4 819 99 570
2007 179 492 92 545 62 433 2 418 27 694 350 84 064 2 534 16 005 163 488
2008 230 775 99 185 68 194 3 285 27 705 350 128 668 2 573 30 169 200 607

2007         Juli 120 334 85 125 53 446 2 594 29 085 350 33 606 1 253 6 325 114 009
         Aug. 144 630 85 469 53 554 2 594 29 321 350 57 148 1 664 6 257 138 373
         Sept. 151 300 88 592 57 168 2 530 28 894 350 60 480 1 879 8 013 143 288

         Okt. 171 237 90 168 59 549 2 475 28 144 350 78 473 2 246 10 159 161 077
         Nov. 177 674 89 233 59 157 2 426 27 651 350 85 625 2 466 13 068 164 606
         Dez. 179 492 92 545 62 433 2 418 27 694 350 84 064 2 534 16 005 163 488

2008         Jan. 208 663 99 028 68 255 2 398 28 376 350 106 706 2 580 21 032 187 632
         Febr. 226 761 100 879 70 196 2 378 28 306 350 122 924 2 608 22 382 204 379
         März 198 070 95 103 65 126 2 335 27 642 350 100 029 2 588 24 919 173 151

         April 198 225 92 633 61 352 2 345 28 935 350 102 683 2 559 25 586 172 639
         Mai 200 042 92 387 62 311 2 518 27 558 350 104 777 2 528 24 450 175 592
         Juni 206 618 95 220 64 930 2 495 27 796 350 108 553 2 495 23 498 183 120

         Juli 203 949 93 722 64 108 2 468 27 146 350 107 259 2 617 25 121 178 827
         Aug. 217 137 93 048 62 296 2 539 28 213 350 121 103 2 636 26 641 190 496
         Sept. 215 889 99 936 68 808 2 623 28 504 350 112 975 2 628 26 756 189 133

         Okt. 183 398 97 415 62 655 2 773 31 987 350 83 214 2 419 38 598 144 801
         Nov. 213 908 104 612 70 131 3 476 31 005 350 106 395 2 551 33 778 180 130
         Dez. 230 775 99 185 68 194 3 285 27 705 350 128 668 2 573 30 169 200 607

o Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber allen Ländern innerhalb Kredite an die Weltbank. — 2 Enthält auch die Salden im grenzüberschreiten-
und außerhalb der Europäischen Währungsunion. Bis Dezember 2000 sind den Zahlungsverkehr der Bundesbank innerhalb des Eurosystems. Ab Novem-
die Bestände zu jedem Quartalsende aufgrund der Neubewertung zu Markt- ber 2000 einschl. der TARGET-Positionen, die zuvor als bilaterale Forde-
preisen ausgewiesen; innerhalb eines Quartals erfolgte die Ermittlung des Be- rungen und Verbindlichkeiten gegenüber nationalen Zentralbanken außer-
standes jedoch auf der Grundlage kumulierter Transaktionswerte. Ab Januar halb des Eurosystems dargestellt wurden (in Spalte 6 bzw. 9). — 3 Vgl. An-
2001 werden alle Monatsendstände zu Marktpreisen bewertet. — 1 Einschl. merkung 2. — 4 Euro-Eröffnungsbilanz der Bundesbank zum 1. Januar 1999. 
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10. Forderungen und Verbindlichkeiten von Unternehmen in Deutschland (ohne Banken)

gegenüber dem Ausland *)

 
Mio €

Forderungen an das Ausland Verbindlichkeiten gegenüber dem Ausland

Forderungen an ausländische Nichtbanken Verbindlichkeiten gegenüber ausländischen Nichtbanken

aus Handelskrediten aus Handelskrediten

in An-
Guthaben aus Kredite aus empfan-spruch ge-

Stand am bei aus- Finanz- gewährte geleistete von aus- Finanz- genenommene
Jahres- bzw. bezie- Zahlungs- An- bezie- An-Zahlungs-ländischen ländischen
Monatsende insgesamt Banken hungen ziele insgesamt Banken hungen ziele zahlungenzusammen zusammen zahlungen zusammen zusammen

Alle  Länder
 

2004 377 540 98 632 278 908 159 764 119 144 112 342 6 802 506 434 50 211 456 223 361 111 95 112 63 762 31 350
2005 409 493 97 333 312 160 179 738 132 422 125 497 6 925 548 107 65 557 482 550 375 114 107 436 73 270 34 166
2006 450 228 117 723 332 505 190 300 142 205 134 057 8 148 624 790 95 019 529 771 408 907 120 864 79 900 40 964
2007 509 178 162 654 346 524 196 178 150 346 139 842 10 504 650 966 111 543 539 423 404 904 134 519 82 979 51 540

2008         Juni r) 552 275 172 123 380 152 216 188 163 964 151 864 12 100 687 638 133 306 554 332 412 375 141 957 84 705 57 252

         Juli r) 556 797 176 186 380 611 218 651 161 960 149 373 12 587 677 518 133 482 544 036 402 097 141 939 83 564 58 375
         Aug. r) 552 307 178 909 373 398 215 419 157 979 145 090 12 889 681 117 138 299 542 818 403 638 139 180 79 984 59 196
         Sept. r) 572 199 189 911 382 288 220 865 161 423 148 634 12 789 690 956 134 102 556 854 413 485 143 369 84 372 58 997

         Okt. 573 716 185 524 388 192 225 635 162 557 149 469 13 088 700 942 142 040 558 902 415 703 143 199 83 611 59 588
         Nov. 570 787 178 788 391 999 229 969 162 030 148 879 13 151 711 037 143 740 567 297 425 190 142 107 83 134 58 973

Industrieländer 1)

 
2004 335 809 97 485 238 324 148 649 89 675 84 903 4 772 468 592 48 304 420 288 349 293 70 995 53 480 17 515
2005 362 704 95 847 266 857 167 314 99 543 94 278 5 265 508 106 63 924 444 182 364 680 79 502 60 907 18 595
2006 396 649 115 269 281 380 174 784 106 596 100 541 6 055 570 675 93 560 477 115 389 770 87 345 66 210 21 135
2007 452 354 160 666 291 688 180 564 111 124 103 104 8 020 590 245 110 291 479 954 384 024 95 930 69 347 26 583

2008         Juni r) 489 800 170 246 319 554 198 450 121 104 112 150 8 954 622 911 131 517 491 394 390 549 100 845 71 645 29 200

         Juli r) 493 313 174 228 319 085 200 983 118 102 108 965 9 137 612 081 131 703 480 378 380 338 100 040 70 283 29 757
         Aug. r) 488 488 176 892 311 596 197 508 114 088 104 826 9 262 614 054 136 373 477 681 381 366 96 315 66 379 29 936
         Sept. r) 508 121 187 840 320 281 202 262 118 019 108 685 9 334 624 071 132 135 491 936 390 719 101 217 71 098 30 119

         Okt. 508 110 183 264 324 846 206 865 117 981 108 555 9 426 632 743 139 904 492 839 392 083 100 756 70 680 30 076
         Nov. 504 795 176 705 328 090 211 065 117 025 107 474 9 551 643 099 141 473 501 626 401 579 100 047 70 068 29 979

EU-Länder 1)

 
2004 259 480 92 867 166 613 101 254 65 359 61 563 3 796 376 461 43 838 332 623 284 173 48 450 36 494 11 956
2005 270 808 91 882 178 926 108 523 70 403 66 156 4 247 414 377 60 186 354 191 300 022 54 169 41 305 12 864
2006 308 720 108 982 199 738 121 929 77 809 72 902 4 907 479 025 86 343 392 682 332 871 59 811 45 202 14 609
2007 364 105 154 644 209 461 127 080 82 381 75 942 6 439 489 234 105 022 384 212 318 769 65 443 46 262 19 181

2008         Juni r) 404 441 164 146 240 295 148 685 91 610 84 378 7 232 514 028 123 956 390 072 318 946 71 126 49 935 21 191

         Juli r) 407 329 167 743 239 586 150 327 89 259 81 876 7 383 510 364 124 330 386 034 315 115 70 919 48 961 21 958
         Aug. r) 403 580 170 568 233 012 147 510 85 502 78 048 7 454 512 356 129 032 383 324 315 372 67 952 45 740 22 212
         Sept. r) 417 564 180 520 237 044 147 933 89 111 81 542 7 569 522 713 124 994 397 719 325 334 72 385 49 877 22 508

         Okt. 414 367 175 560 238 807 149 559 89 248 81 579 7 669 528 529 131 914 396 615 325 285 71 330 48 708 22 622
         Nov. 409 078 168 749 240 329 152 259 88 070 80 346 7 724 535 176 132 347 402 829 332 238 70 591 48 038 22 553

darunter:  EWU-Mitgliedsländer 2)

 
2004 164 160 55 995 108 165 63 310 44 855 42 231 2 624 305 864 28 295 277 569 244 860 32 709 24 258 8 451
2005 175 532 59 160 116 372 69 048 47 324 44 369 2 955 332 261 29 443 302 818 268 483 34 335 25 225 9 110
2006 207 868 77 056 130 812 79 901 50 911 47 614 3 297 369 648 38 878 330 770 292 178 38 592 28 340 10 252
2007 251 718 118 112 133 606 79 745 53 861 49 537 4 324 367 318 56 632 310 686 269 095 41 591 28 964 12 627

2008         Juni 284 794 126 467 158 327 99 152 59 175 54 377 4 798 393 769 72 334 321 435 276 325 45 110 31 124 13 986

         Juli 286 500 129 962 156 538 99 028 57 510 52 553 4 957 393 127 71 844 321 283 276 316 44 967 30 843 14 124
         Aug. 285 323 134 009 151 314 96 234 55 080 50 068 5 012 393 107 73 815 319 292 276 868 42 424 28 034 14 390
         Sept. r) 294 956 142 356 152 600 95 011 57 589 52 606 4 983 402 292 70 589 331 703 285 640 46 063 31 421 14 642

         Okt. 294 077 138 416 155 661 97 681 57 980 52 954 5 026 403 573 73 780 329 793 284 290 45 503 30 819 14 684
         Nov. 291 193 132 792 158 401 100 717 57 684 52 589 5 095 410 273 75 005 335 268 290 121 45 147 30 669 14 478

Schwellen-  und  Entwicklungsländer 3)

 
2004 41 731 1 147 40 584 11 115 29 469 27 439 2 030 37 842 1 907 35 935 11 818 24 117 10 282 13 835
2005 46 789 1 486 45 303 12 424 32 879 31 219 1 660 40 001 1 633 38 368 10 434 27 934 12 363 15 571
2006 53 579 2 454 51 125 15 516 35 609 33 516 2 093 54 115 1 459 52 656 19 137 33 519 13 690 19 829
2007 56 824 1 988 54 836 15 614 39 222 36 738 2 484 60 721 1 252 59 469 20 880 38 589 13 632 24 957

2008         Juni 62 475 1 877 60 598 17 738 42 860 39 714 3 146 64 727 1 789 62 938 21 826 41 112 13 060 28 052

         Juli 63 484 1 958 61 526 17 668 43 858 40 408 3 450 65 437 1 779 63 658 21 759 41 899 13 281 28 618
         Aug. 63 819 2 017 61 802 17 911 43 891 40 264 3 627 67 063 1 926 65 137 22 272 42 865 13 605 29 260
         Sept. 64 078 2 071 62 007 18 603 43 404 39 949 3 455 66 885 1 967 64 918 22 766 42 152 13 274 28 878

         Okt. 65 606 2 260 63 346 18 770 44 576 40 914 3 662 68 199 2 136 66 063 23 620 42 443 12 931 29 512
         Nov. 65 992 2 083 63 909 18 904 45 005 41 405 3 600 67 938 2 267 65 671 23 611 42 060 13 066 28 994

* Einschl. Auslandsforderungen und -verbindlichkeiten von Privatpersonen einschl. Estland, Lettland, Litauen, Malta, Polen, Slowakei, Slowenien,
in Deutschland. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Tschechische Republik, Ungarn und Zypern; ab Januar 2007 einschl.
Deutschland gegenüber dem Ausland werden im Abschnitt IV Banken in der Bulgarien und Rumänien. — 2 Ab Januar 2007 einschl. Slowenien; ab
Tabelle 4 ausgewiesen. Statistisch bedingte Zu- und Abgänge sind nicht aus- Januar 2008 einschl. Malta und Zypern. — 3 Alle Länder, die nicht als
geschaltet; die Bestandsveränderungen sind insoweit mit den in der Industrieländer gelten. 
Tabelle XI. 7 ausgewiesenen Zahlen nicht vergleichbar. — 1 Ab Mai 2004
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11. Euro-Referenzkurse der Europäischen Zentralbank für ausgewählte Währungen *)

 
 

1 EUR = ... WE

Durchschnitt Australien China Dänemark Japan Kanada Norwegen Schweden Schweiz Vereinigte Vereinigtes
im Jahr bzw.       Staaten Königreich
im Monat AUD CNY 1) DKK JPY CAD NOK SEK CHF USD GBP

1999 1,6523 . 7,4355 121,32 1,5840 8,3104 8,8075 1,6003 1,0658 0,65874

2000 1,5889 2) 7,6168 7,4538 99,47 1,3706 8,1129 8,4452 1,5579 0,9236 0,60948
2001 1,7319 7,4131 7,4521 108,68 1,3864 8,0484 9,2551 1,5105 0,8956 0,62187
2002 1,7376 7,8265 7,4305 118,06 1,4838 7,5086 9,1611 1,4670 0,9456 0,62883
2003 1,7379 9,3626 7,4307 130,97 1,5817 8,0033 9,1242 1,5212 1,1312 0,69199
2004 1,6905 10,2967 7,4399 134,44 1,6167 8,3697 9,1243 1,5438 1,2439 0,67866

2005 1,6320 10,1955 7,4518 136,85 1,5087 8,0092 9,2822 1,5483 1,2441 0,68380
2006 1,6668 10,0096 7,4591 146,02 1,4237 8,0472 9,2544 1,5729 1,2556 0,68173
2007 1,6348 10,4178 7,4506 161,25 1,4678 8,0165 9,2501 1,6427 1,3705 0,68434
2008 1,7416 10,2236 7,4560 152,45 1,5594 8,2237 9,6152 1,5874 1,4708 0,79628

2007         Febr. 1,6708 10,1326 7,4541 157,60 1,5309 8,0876 9,1896 1,6212 1,3074 0,66800
         März 1,6704 10,2467 7,4494 155,24 1,5472 8,1340 9,2992 1,6124 1,3242 0,68021

         April 1,6336 10,4400 7,4530 160,68 1,5334 8,1194 9,2372 1,6375 1,3516 0,67934
         Mai 1,6378 10,3689 7,4519 163,22 1,4796 8,1394 9,2061 1,6506 1,3511 0,68136
         Juni 1,5930 10,2415 7,4452 164,55 1,4293 8,0590 9,3290 1,6543 1,3419 0,67562

         Juli 1,5809 10,3899 7,4410 166,76 1,4417 7,9380 9,1842 1,6567 1,3716 0,67440
         Aug. 1,6442 10,3162 7,4429 159,05 1,4420 7,9735 9,3231 1,6383 1,3622 0,67766
         Sept. 1,6445 10,4533 7,4506 159,82 1,4273 7,8306 9,2835 1,6475 1,3896 0,68887

         Okt. 1,5837 10,6741 7,4534 164,95 1,3891 7,6963 9,1735 1,6706 1,4227 0,69614
         Nov. 1,6373 10,8957 7,4543 162,89 1,4163 7,9519 9,2889 1,6485 1,4684 0,70896
         Dez. 1,6703 10,7404 7,4599 163,55 1,4620 8,0117 9,4319 1,6592 1,4570 0,72064

2008         Jan. 1,6694 10,6568 7,4505 158,68 1,4862 7,9566 9,4314 1,6203 1,4718 0,74725
         Febr. 1,6156 10,5682 7,4540 157,97 1,4740 7,9480 9,3642 1,6080 1,4748 0,75094
         März 1,6763 10,9833 7,4561 156,59 1,5519 7,9717 9,4020 1,5720 1,5527 0,77494

         April 1,6933 11,0237 7,4603 161,56 1,5965 7,9629 9,3699 1,5964 1,5751 0,79487
         Mai 1,6382 10,8462 7,4609 162,31 1,5530 7,8648 9,3106 1,6247 1,5557 0,79209
         Juni 1,6343 10,7287 7,4586 166,26 1,5803 7,9915 9,3739 1,6139 1,5553 0,79152

         Juli 1,6386 10,7809 7,4599 168,45 1,5974 8,0487 9,4566 1,6193 1,5770 0,79308
         Aug. 1,6961 10,2609 7,4595 163,63 1,5765 7,9723 9,3984 1,6212 1,4975 0,79279
         Sept. 1,7543 9,8252 7,4583 153,20 1,5201 8,1566 9,5637 1,5942 1,4370 0,79924

         Okt. 1,9345 9,1071 7,4545 133,52 1,5646 8,5928 9,8506 1,5194 1,3322 0,78668
         Nov. 1,9381 8,6950 7,4485 123,28 1,5509 8,8094 10,1275 1,5162 1,2732 0,83063
         Dez. 2,0105 9,2205 7,4503 122,51 1,6600 9,4228 10,7538 1,5393 1,3449 0,90448

* Errechnet aus täglichen Werten; weitere Euro-Referenzkurse siehe: der EZB. — 2 Durchschnitt vom 13. Januar bis 29. Dezember 2000. 
Statistisches Beiheft 5 Devisenkursstatistik. — 1 Bis März 2005 Indikativkurse

12. Unwiderrufliche Euro-Umrechnungskurse in der dritten Stufe der Europäischen
Wirtschafts- und Währungsunion

Ab Land Währung ISO-Währungscode 1  Euro =  ... WE

1999  1. Januar Belgien Belgischer Franc BEF 40,3399

Deutschland Deutsche Mark DEM 1,95583

Finnland Finnmark FIM 5,94573

Frankreich Französischer Franc FRF 6,55957

Irland Irisches Pfund IEP 0,787564

Italien Italienische Lira ITL 1 936,27

Luxemburg Luxemburgischer Franc LUF 40,3399

Niederlande Holländischer Gulden NLG 2,20371

Österreich Schilling ATS 13,7603

Portugal Escudo PTE 200,482

Spanien Peseta ESP 166,386

2001  1. Januar Griechenland Drachme GRD 340,750

2007  1. Januar Slowenien Tolar SIT 239,640

2008  1. Januar Malta Maltesische Lira MTL 0,429300

Zypern Zypern-Pfund CYP 0,585274

2009  1. Januar Slowakei Slowakische Krone SKK 30,1260

75*

XI. Außenwirtschaft



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
Januar 2009

XI. Außenwirtschaft
 

13. Effektive Wechselkurse für den Euro und Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit
der deutschen Wirtschaft *)

 
1.Vj.1999 = 100

Effektiver Wechselkurs für den Euro Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft

EWK-22 1) EWK-42 2) auf Basis der Deflatoren des Gesamtabsatzes 3) auf Basis der Verbraucherpreisindizes

22 ausgewählte Industrieländer 4)Real, auf
Real, auf Basis der
Basis der Lohnstück-

Real, auf Deflatoren kosten Real, auf 22 ausge-
Basis der des Brutto- in der Basis der Länder wählte

36 36 56Verbraucher- inlands- Gesamt- Verbraucher- außerhalb Industrie-
Zeit Nominal preisindizes produkts 3) wirtschaft 3) Nominal preisindizes insgesamt EWU-Länder der EWU Länder 5) 6) länder 4) Länder 5) Länder 7)

1999 96,2 96,0 95,9 96,5 96,5 95,8 97,7 99,5 95,6 97,7 98,1 98,0 97,6

2000 87,0 86,4 85,9 85,5 87,9 85,8 91,5 97,0 85,1 91,0 92,8 91,8 90,8
2001 87,7 87,1 86,7 85,0 90,4 87,1 91,2 95,8 85,8 90,4 92,9 91,3 90,8
2002 90,1 90,4 89,8 88,0 94,9 91,0 92,0 95,0 88,4 91,0 93,6 92,0 91,9
2003 100,6 101,4 100,5 98,9 106,8 101,9 95,5 94,1 97,4 94,9 97,3 96,6 96,9
2004 104,4 105,1 103,5 102,9 111,2 105,7 96,0 93,0 100,0 95,3 98,8 98,2 98,6

2005 103,3 104,2 102,2 101,1 109,7 103,7 94,8 91,5 99,2 93,5 98,9 97,4 97,3
2006 103,6 104,6 102,1 100,6 110,0 103,4 93,9 90,0 99,2 92,4 99,1 97,2 96,8
2007 107,7 108,3 106,0 104,1 114,2 106,6 95,3 89,3 103,6 p) 93,4 101,7 99,2 98,6
2008 112,7 112,7 ... ... 119,7 110,4 p) 95,9 p) 87,9 p) 107,2 p) 93,8 103,4 100,0 99,5

2005         April 105,3 106,0 112,2 105,9 99,3 98,1 98,3
         Mai 104,3 105,2 102,6 101,8 110,9 104,8 95,0 91,6 99,4 93,8 99,1 97,9 97,8
         Juni 101,6 102,7 107,9 102,1 98,1 96,7 96,4

         Juli 102,2 103,1 108,2 102,2 98,3 96,8 96,4
         Aug. 102,7 103,7 101,2 99,7 108,9 103,0 94,3 91,4 98,2 93,0 98,7 97,1 96,9
         Sept. 102,1 103,0 108,4 102,5 98,6 97,0 96,7

         Okt. 101,8 102,8 107,9 102,0 98,4 96,8 96,4
         Nov. 101,1 102,2 100,2 98,8 107,0 101,1 93,5 90,9 97,1 92,2 98,2 96,4 95,9
         Dez. 101,2 102,2 107,1 101,1 98,4 96,5 95,9

2006         Jan. 101,8 102,8 107,7 101,5 98,4 96,5 95,9
         Febr. 101,2 102,2 100,2 99,2 106,8 100,6 93,4 90,2 97,5 91,9 98,2 96,2 95,4
         März 101,9 103,0 107,6 101,4 98,4 96,4 95,7

         April 103,0 104,1 108,8 102,5 98,9 97,0 96,3
         Mai 104,0 104,9 102,4 101,3 110,5 103,9 94,1 90,1 99,4 92,6 99,1 97,3 97,0
         Juni 104,2 105,2 111,1 104,5 99,2 97,5 97,4

         Juli 104,5 105,4 111,3 104,6 99,3 97,7 97,4
         Aug. 104,6 105,4 102,8 101,6 111,3 104,5 94,0 89,9 99,6 92,6 99,2 97,4 97,2
         Sept. 104,4 105,2 111,1 104,2 99,0 97,2 96,9

         Okt. 103,9 104,8 110,4 103,7 99,2 97,3 96,9
         Nov. 104,5 105,5 102,9 100,4 111,2 104,4 94,1 89,7 100,1 92,5 99,8 97,7 97,3
         Dez. 105,6 106,3 112,3 105,3 100,2 98,1 97,7

2007         Jan. 104,9 105,8 111,5 104,5 100,3 98,1 97,6
         Febr. 105,4 106,2 103,8 101,7 111,9 104,8 94,8 89,8 101,6 93,0 100,6 98,3 97,8
         März 106,1 106,8 112,8 105,4 100,7 98,4 98,0

         April 107,2 107,9 113,7 106,3 101,4 99,0 98,6
         Mai 107,3 107,8 105,6 103,7 113,6 106,0 95,3 89,5 103,3 93,5 101,5 99,0 98,4
         Juni 106,9 107,5 113,2 105,6 101,3 98,8 98,1

         Juli 107,6 108,0 113,9 106,1 101,8 99,1 98,5
         Aug. 107,1 107,6 106,0 104,1 113,7 106,0 95,2 89,1 103,5 p) 93,3 101,3 98,8 98,2
         Sept. 108,2 108,8 114,8 107,0 102,0 99,4 98,8

         Okt. 109,4 110,1 115,8 107,9 102,6 99,8 99,2
         Nov. 111,0 111,8 108,6 106,8 117,6 109,8 96,0 88,7 106,1 p) 93,9 103,7 100,9 100,3
         Dez. 111,2 111,8 117,6 109,5 103,5 100,5 99,9

2008         Jan. 112,0 112,4 118,3 110,0 103,6 100,6 99,9
         Febr. 111,8 112,0 111,0 108,7 118,2 109,6 96,4 88,3 107,9 p) 94,3 103,6 100,3 99,7
         März 114,6 115,0 121,5 112,8 104,7 101,6 101,2

         April 116,0 116,1 123,1 113,8 105,0 101,7 101,3
         Mai 115,5 115,5 114,1 112,3 122,4 112,9 97,4 88,0 110,8 p) 95,0 104,9 101,4 100,9
         Juni 115,4 115,3 122,4 112,8 104,8 101,2 100,6

         Juli 115,8 115,3 122,8 112,8 105,1 101,2 100,7
         Aug. 113,5 113,1 112,2 110,3 120,0 110,2 p) 96,6 p) 87,8 p) 109,1 p) 94,0 104,0 100,1 99,3
         Sept. 111,6 111,2 118,3 108,6 102,9 99,2 98,5

         Okt. 107,6 107,6 115,1 105,8 100,4 97,3 96,8
         Nov. 106,8 107,0 ... ... 114,2 105,1 p) 93,3 p) 87,6 p) 101,1 p) 91,8 99,9 96,8 96,4
         Dez. 112,0 112,3 119,9 110,4 101,9 99,0 98,9

* Der effektive Wechselkurs entspricht dem gewogenen Außenwert der be- lichen Erzeugnissen von 1999 bis 2001 und spiegeln auch Drittmarkteffekte
treffenden Währung. Die Berechnung der Indikatoren der preislichen Wett- wider. Soweit die Preis- bzw. Lohnindizes noch nicht vorlagen, sind Schätzun-
bewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft ist methodisch konsistent mit gen berücksichtigt. — 2 Berechnungen der EZB. Zu dieser Gruppe gehören
dem Verfahren der EZB zur Ermittlung des effektiven Wechselkurses des neben den Ländern der EWK-22-Gruppe (siehe Fußnote 1) zusätzlich fol-
Euro (siehe Monatsbericht, November 2001, S.  54  ff., Mai 2007, S.  32  ff. gende Länder: Algerien, Argentinien, Brasilien, Chile, Indien, Indonesien, Is-
und Mai 2008, S.  41). Zur Erläuterung der Methode siehe EZB, land, Israel, Kroatien, Malaysia, Marokko, Mexiko, Neuseeland, Philippinen,
Monatsbericht, September 2004, S.  78  ff. sowie Occasional Paper Nr. 2 der Russische Föderation, Südafrika, Taiwan, Thailand, Türkei und Venezuela. —
EZB, das von der Website der EZB (www.ecb.int) heruntergeladen werden 3 Jahres- bzw. Vierteljahresdurchschnitte. — 4 EWU-Länder (ab 2001 einschl.
kann. Ein Rückgang der Werte bedeutet eine Zunahme der Wettbewerbs- Griechenland, ab 2007 einschl. Slowenien, ab 2008 einschl. Malta und
fähigkeit. — 1 Berechnungen der EZB anhand der gewogenen Durchschnitte Zypern) sowie die Länder außerhalb der EWU (Dänemark, Japan, Kanada,
der Veränderungen der Euro-Wechselkurse gegenüber den Währungen fol- Norwegen, Schweden, Schweiz, Vereinigtes Königreich und Vereinigte
gender Länder: Australien, Bulgarien, China, Dänemark, Estland, Hongkong, Staaten). — 5 EWU-Länder sowie EWK-22-Länder. — 6 Aufgrund fehlender
Japan, Kanada, Lettland, Litauen, Norwegen, Polen, Rumänien, Schweden, Daten für den Deflator des Gesamtabsatzes ist China in dieser Berechnung
Schweiz, Singapur, Slowakei, Südkorea, Tschechische Republik, Ungarn, Verei- nicht berücksichtigt. — 7 EWU-Länder sowie EWK-42-Länder (siehe Fuß-
nigtes Königreich und Vereinigte Staaten. Die dabei verwendeten Gewichte note 2). 
beruhen für den ausgewiesenen Zeitraum auf dem Handel mit gewerb-
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Aufs�tze im Monatsbericht

Februar 2008

– Die Wirtschaftslage in Deutschland um die

Jahreswende 2007/2008

M�rz 2008
– Die deutsche Zahlungsbilanz f�r das Jahr 2007

– Gesamtwirtschaftliche Effekte realer Wechsel-

kurs�nderungen

April 2008
– Zehn Jahre geldpolitische Zusammenarbeit im

Eurosystem

– Preis- und Mengenwirkungen der Mehrwert-

steueranhebung zum 1. Januar 2007

– Perspektiven der gesetzlichen Rentenversiche-

rung in Deutschland

Mai 2008
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Fr�h-

jahr 2008

Juni 2008
– Perspektiven der deutschen Wirtschaft – Ge-

samtwirtschaftliche Voraussch�tzungen 2008

und 2009

– Der Markt f�r Anleihen der deutschen L�nder

Juli 2008
– Neuere Entwicklungen im internationalen

Finanzsystem

– Entwicklung und Anwendung von DSGE-

Modellen f�r die deutsche Volkswirtschaft

August 2008
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Som-

mer 2008

September 2008
– Die Ertragslage der deutschen Kreditinstitute

im Jahr 2007

– Das Geldmengenwachstum der letzten Jahre

und seine Bestimmungsfaktoren

– Zur Steuerung von Liquidit�tsrisiken in Kredit-

instituten

Oktober 2008
– Das deutsche Auslandsverm�gen seit Beginn

der W�hrungsunion: Entwicklung und Struk-

tur

– Entwicklung der Steuereinnahmen in Deutsch-

land und aktuelle steuerpolitische Fragen

– Finanzierungsbeschr�nkungen und Kapitalbil-

dung: mikro�konometrische Evidenz

November 2008
– Die Wirtschaftslage in Deutschland im Herbst

2008

Dezember 2008
– Perspektiven der deutschen Wirtschaft – Ge-

samtwirtschaftliche Voraussch�tzungen 2009

und 2010

– Zehn Jahre Euro – Die deutsche Wirtschaft in

der W�hrungsunion

Januar 2009

– Bank Lending Survey: eine Zwischenbilanz

und aktuelle Entwicklungen

– Ertragslage und Finanzierungsverh�ltnisse

deutscher Unternehmen im Jahr 2007

– Das Baseler Regelwerk in der Praxis – Zur Um-

setzung der fortgeschrittenen Baseler Ans�tze

in Deutschland
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Statistische Beihefte zum Monatsbericht1)

1 Bankenstatistik (monatlich)

2 Kapitalmarktstatistik (monatlich)

3 Zahlungsbilanzstatistik (monatlich)

4 Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen

(monatlich)

5 Devisenkursstatistik (viertelj�hrlich)

Sonderver�ffentlichungen

Makro-�konometrisches Mehr-L�nder-Modell,

November 1996 2)

Europ�ische Organisationen und Gremien im Be-

reich von W�hrung und Wirtschaft, Mai 19972)

Die Zahlungsbilanz der ehemaligen DDR 1975 bis

1989, August 19992)

Der Markt f�r deutsche Bundeswertpapiere,

Mai 2000

Macro-Econometric Multi-Country Model:

MEMMOD, Juni 2000

Gesetz �ber die Deutsche Bundesbank,

September 2002

Weltweite Organisationen und Gremien im Bereich

von W�hrung und Wirtschaft, M�rz 20032)

Die Europ�ische Union: Grundlagen und Politik-

bereiche außerhalb der Wirtschafts- und W�h-

rungsunion, April 20052)

Die Deutsche Bundesbank – Aufgabenfelder, recht-

licher Rahmen, Geschichte, April 20062)

Die Europ�ische Wirtschafts- und W�hrungsunion,

April 2008

Statistische Sonderver�ffentlichungen

1 Bankenstatistik Richtlinien und Kundensyste-

matik, Juli 20083)

2 Bankenstatistik Kundensystematik Firmenver-

zeichnisse, Dezember 20082)4)

3 Aufbau der bankstatistischen Tabellen,

Juli 20082)4)

4 Ergebnisse der gesamtwirtschaftlichen Finan-

zierungsrechnung f�r Deutschland 1991 bis

2007, Juni 20084)

5 Hochgerechnete Angaben aus Jahresabschl�s-

sen deutscher Unternehmen von 1994 bis

2003, M�rz 2006

6 Verh�ltniszahlen aus Jahresabschl�ssen deut-

scher Unternehmen von 2004 bis 2005,

Februar 2008

7 Erl�uterungen zum Leistungsverzeichnis f�r

die Zahlungsbilanz, Februar 20052)

8 Die Zahlungsbilanzstatistik der Bundesrepublik

Deutschland, 2. Auflage, Mai 1990o)

9 Wertpapierdepots,

August 2005

10 Bestandserhebung �ber Direktinvestitionen,

April 20081)

11 Zahlungsbilanz nach Regionen,

Juli 2008

12 Technologische Dienstleistungen in der Zah-

lungsbilanz, Juni 20082)
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1 Nur die Tabellenk�pfe und die Erl�uterungen sind in
englischer Sprache erh�ltlich.
2 Diese Ver�ffentlichung ist nur in deutscher Sprache er-
schienen.
3 Nur im Internet halbj�hrlich aktualisiert verf�gbar. Aus-
schließlich die Abschnitte „Monatliche Bilanzstatistik“,
„Auslandsstatus“ und „Kundensystematik“ („Tabellari-
sche Gesamt�bersicht“, „Gliederung nach Branchen und
Aktivit�ten – Erl�uterungen“ sowie die zugeh�rigen
Texte) sind in englischer Sprache erh�ltlich.
4 Nur im Internet verf�gbar.

o Diese Ver�ffentlichung ist nicht im Internet verf�gbar.
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Diskussionspapiere*)

Reihe 1:

Volkswirtschaftliche Studien

21/2008

Banking globalization, monetary transmission and

the lending channel

22/2008

Financial exchange rates and international cur-

rency exposures

23/2008

Financial integration, specialization and systemic

risk

24/2008

Sectoral differences in wage freezes and wage

cuts: evidence from a new firm survey

25/2008

Liquidity and the dynamic pattern of price adjust-

ment: a global view

26/2008

Employment protection and temporary work agen-

cies

27/2008

International financial markets’ influence on the

welfare performance of alternative exchange rate

regimes

28/2008

Does regional redistribution spur growth?

29/2008

International financial competitiveness and incen-

tives to foreign direct investment

30/2008

The price of liquidity: bank characteristics and mar-

ket conditions

Reihe 2:

Studien zu Banken und Finanzwirtschaft

14/2008

Regulatory capital for market and credit risk inter-

action: is current regulation always conservative?

15/2008

The implications of latent technology regimes for

competition and efficiency in banking

16/2008

The impact of downward rating momentum on

credit portfolio risk

17/2008

Stress testing of real credit portfolios

18/2008

Real estate markets and bank distress

19/2008

Stochastic frontier analysis by means of maximum

likelihood and the method of moments

20/2008

Sturm und Drang in money market funds: when

money market funds cease to be narrow

Bankrechtliche Regelungen

1 Gesetz �ber die Deutsche Bundesbank und

Satzung des Europ�ischen Systems der Zen-

tralbanken und der Europ�ischen Zentralbank,

Juni 1998

2 Gesetz �ber das Kreditwesen, Januar 20082)

2a Solvabilit�ts- und Liquidit�tsverordnung, Feb-

ruar 20082)

* Diskussionspapiere ab dem Ver�ffentlichungsjahr 2000
sind im Internet verf�gbar.

Weitere Anmerkungen siehe S. 79*.
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